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I. 
Sicilien und feine Bewohner, 
Bon W. H. Thompſon. 


9, neuefte Zuftand Siciliens ift auf dem feſten Lande vbl⸗ 
lig unbekannt: mit Verlangen erwarteten wir daher das Werft 
Sicily and its inhabitarıts. Observations made during a 
residence in that country in the years 18000 and ı8ı0. By 
W.H. Thompson. Esq. Lond. 1813. 234 S. 4. mit einigen 
Kupfern, die, fo unbedeutend fie auch feyn mögen, einem engl. 
Bud, das fashionable feyn will, nicht fehlen dürfen. Allein 
unfere Erwartung ward fehr getäufcht. Der Verfaſſer ſchreibt 
in der Abfiht die Engländer mit Sicilien auszuföhnen: er 
trite daher fehr leiſe auf, und verſchweigt aus einem edlen 
Gefühl eine Menge von vertrauten Erdffnungen und Anck 
boten, bie er eingefammelt hatte: feine Darftellung ift 
ungemein befcheiden, aber auch höchft mart, nüchtern und 
wenig anziehend: jede nicht ganz angenehme Bemerkung 
wird mit beftändigen Einfchränfungen und tiefen Verbeu— 
gungen begleitet, Man ſieht dem Verfaſſer die Verlegen⸗ 
Zweiter Band. « 
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beit an, feine Erinnerungen mit Hülfe kines verſchwenderi— 
fhen Drudes zu einem Bande auszufpinnen: der einfachfte 
Gedanke windet fich in den alftäglichften und platteffen Ge— 
meinfäßen auf ganzen, Seiten fort: die gewöhnlichften Hiftori- 
ſchen und antiquarifchen Nachrichten und Bemerfungen, die 
map in jedem Wörterbuch findet, werden nicht verfchmäht. 
Durchgaͤngig paralleliſirt er &icilien mit feinem theuren 
Paterlande, was denn wieder ©elegenheit giebt, ganze 
Blätter anzufüllen: woraus man nichts weiter lernt als daß 
es dem Engländer nirgends beffer gefällt als auf feiner In— 
fel, daß es nirgends fo ſchoͤne und tugendhafte Frauen giebt, 
mit tinem Wort, daß es der Himmel auf Erden iſt: frei- 
Jich ift der Verf. gerecht genug nicht zu laͤugnen, daß es für 
Fremde fich auch im Auslande ganz Teidlich möge- leben lafs 
fen, und daß es nicht billig fey den Fremden fo viel Uebles 
nachzüreden. Endlich berrfcht in den Bemerfungen auch 
durchaus feine Spur von Ordnung; der Verf. fpricht an 10 
verfchiedenen Stellen von einer und derfelben Sache; auch 
diefem Uebelftande Hab’ ich in dem folgenden Auszuge, in 
dem wie ich mir, fchmeichle nichts, was einigermaßen neu 
oder intereffant ſeyn fönnte, ausgelaffen ift, mit großer Mühe 
abzuhelfen geſucht. R. 
ran 
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Kein Reiſender, der Sicilien durchwandert, kann um: 
Hin die Mängel der Regierung und den Drud und bie Ar- 
much zu beflagen, mworunter die Einwohner ſeufzen. Der 
Anbau des Landes, zunaͤchſt um Palermo, fann einem Frem⸗ 
den eine fehr günftige Vorftellung von der Betriebſamkeit 
des Volks geben, aber felbft in der Nähe ber Hauptſtadt 
bringt der Boden nicht die Hälfte von dem hervor, deſſen 
er faͤhig iſt. Einige Meilen rund um Palermo verräth al— 
Ies die Aufmerkfamfeit der Eigenthümer auf den Anbau 
und feine Verbefferung: üppige Gärten mit edlen Palld- 
fen, und an Stellen, wo nichts fonft wachſen will, find 
unermeßlihe Pflanzungen von Cartus (prickly pear) at: 
gelegt, einer Frucht, die in dem heißen Klima Eiciliens 
den Einwohnern Höchft angenehm und den Aermern ein un- 
entbehrliches Beduͤrfniß iſt. Hier fiel Mir unter vielen 9 
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nen Befigungen die des Fürften Trabejas auf dem Wege 
nah Monreale, als befonders gut angebaut, auf. Die Seite 
von Pälermo, die Bagaria genannt wird, bringt Korn im 
Weberfluß hervor, etwas Gras, eine alıgerordentliche Menge 
von Trauben, alle Arten von Gemüfe außer Kartoffeln: 
während die reichten Gärten mit Orangen, Limonen, Fei⸗ 
gen u. ſ. w. links von der See, rechts von hohen Bergen 
begränzt, einen hoͤchſt malerifchen Anblick gewähren, 

Der Landmann ift Außerft gedrüdt: große Herrfchaften 
find in den Händen Einzelner: während die Bauern (te- 
nants) die fie bearbeiten, faft ganz in ber Gewalt ber 
Grundherren ſtehen. Diefe haben eine fehr nusgebehnte 
Macht und Gerichtsbarkeit; die legte erſtreckt fich bei den 
Meiften auf Leben und Tod. So lange diefer Zuftand 
dauert, kann das Land fich nicht zum Wohlftand erheben; 
alles wird monopoliffifch; auch wo der Bauer für ſich ar: 
beitet, iſt er gemeiniglich gendthigt, feinen Ertrag an ben 
Grundherrn zu verkaufen, während er von Andern einen 
höheren Preis für feine Waaren erhalten würde, So fehr 
der Ader auch vernachläßigt wird, fo iſt die Erndte doch 
viel reicher als in jedem andern Lande, Was koͤnnte man 
nicht von Freiheit und Berriebfamfeit erwarten? Trotz bier 
fer Freigebigfeit der Natur fucht man in den meiften Doͤr⸗ 
fern die erften Beduͤrfniſſe vergebens; Fleifch finder man 
nie, oft Fein Brot; der fchlechtefte Wein, (und diefer nur 
ſpaͤrlich) geröftete Erbfen und bisweilen Diacaroni find die 
einzigen Nahrungsmittel der elenden Einwohner. Oft hab’ 
ich auf no Meilen Feine Spur gefunden, daß das Land be: 
wohne oder angebaut fey; und wo es der Fall if, iſt bie 
Bevoͤlkerung fo Elein, find die Wohnungen fo yerftreut, daß 
fie. hinreichen den unterdrüdein Zuftand der Einwohner 
beweifen. Der Abel lebt in der Hauptftadt und verzehrt 
daſelbſt feine Einfünfte, unbefümmert um feine Unterthar 
neh; die allen Erpreffungen ber Pächter und Verwalter 
Preis gegeben find. | 

Die Geſetze Über die KRornausfuhr, bie entweder ver 
boten oder nur gegen ganz unerfchringliche Abgaben erlaubt 
wird, muͤſſen nothwendig jede Anftrengung zur Verbefferung 
dis Ackerbaues erftiden, Eine sion Behbrde, das Roal 
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Patrimonid, hat die Obliegenheit fiy von dem Ertrage der 
gaͤhrlichen Erndte zu unterrichten, und die für die vinheimi- 
ſche Verzehrung erforderliche Menge zu beftimmen, ehe fie 
eine einzige Erlaubniß zur Ausfuhr ertheilt; aber zum Un: 
glüf beobachtet fie diefe Hegel nicht immer: die großen 
Gutsbeſitzer koͤnnen fich Teicht eine Erlaubniß verfchaffen, 
‚die fie nach Belieben in ein Monopol verwandeln fünnen; 
fo wie fie auch im Stande find die kleineren Landbefiger zu 
nöthigen, - ihnen ihr Überflüßiges Getreide zu einem von 
‚ihnen fefigefeßten Preiſe zu verfaufen. 

Da die zur ‚Verfchiffung tauglichen Häfen nicht Fehr 
geräumig find, befonders in dem füdlichen Theil, fo wurden 
an verfchiedenen Stellen öffentlihe Magazine angelegt, um fo 
viel als möglich den Landtransport abzufürgen, Einer der 
fieben ‚Groß: Kronbeamten il maestro Portelana war mit 
allem was ſich auf den Getreidehandel im Auslande ſowohl, 
als in ber -Heimath bezog, beſchaͤftigt. Wäre nur der vierte 
Theil des Bodens in Sicilien angebaut, fo würde der Pro- 
ducent feinen Käufer für fein Getreide finden. Die großen 
Strecken unbebauten Landes im Innern laffen fih durch 
die geringe Bevölferung. einigermaßen entfchuldigen, uber 
dieſelbe Vernachläßigung zeigt fih auch Mm der Nähe ber 
Hauptfiadt, ungeachtet die Gegend das Anfehn eines uner: 
meßlichen Gartens hat, an der man aber bei näherer Betrach⸗ 
tung bald entdeckt daß fie oft Halb fo viel hervorbringt, als 
fie hervorbringen fönnte. Dem Volk fehlt, um betriebfam 
gu werden, nur einige Aufmunterung und eine gute Regie- 
rung; einfichtsvoll find fie bereits. Was von Palermo gee 
fagt ift, gilt auch von den übrigen Städten; in ihrer Nähe 
ſieht man ein regelmäßiges Syſtem des Adferbaues: man fin- 
det in. ihnen Lebensmittel in ziemlichem Weberfluß; aber 
wenn man fich von ihnen entfernt, hört jede Spur des An— 
baues auf. Ein anderes Hinderniß für das Fortfchreiten 

des Aderbaues ift der Mangel an Landftraßen, und die dar: 
aus entftehende Unmegfamfeit des Landes. Auf den erften 
40 Meilen, wenn. man Palermo verlaffen bat, gegen das 
Innere, find fie fehr gut; aber hernach werben fie zu blo⸗ 
gen Fußfleigen, die man.ohne einen. mit dem Lande wohl 
befannten Wegweifer unmöglich ae kann: nur für 
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Maulthiere find fie gangbar und es Fünnen daher: feine bes 
trächtlichen Vorraͤthe von Getreide oder anderen Waaren 
nach der Hauptſtadt geführt werden. In den kleinen Sands’ 
ftädten ift das Bedürfniß bald befriedigt. 

Ein ganz befonderer Umfland, der den Entwürfen * 
Handels große Hinderniſſe entgegenſtellte, war ehedem die 
Abhaͤngigkeit von Neapel. Vor den letzten Veraͤnderungen 
fand faſt gar kein unmittelbarer Verkehr zwiſchen Sicilien 
und andern Ländern Statt; den größten Theil feiner 
Einfuhr erhielt es durch neapolitanifche Kaufleute, außer 
wenn fremde Schiffe, die einen Markt fuchten, in irgend. 
einen ficilifehen Hafen einliefen. Mur Waaren des Lu: 
zus wurden eingeführt; wenige Beduͤrfniſſe des großen 
Haufens mit, Ausfhluß von Biei, Gifen, einigen andern 
groben Waaren und Kleidungsftüden. Cie wurden entive: 
der mit baarem Gelde oder den rohen umverarbeiteten Erz 
zeugniffen des Bodens bezahlt. Wenn in Eicilien cin Man: 
geljahr eintrat, fo war eine verminderte Einfuhr ftets. die Folge 
davon: felb in Hinficht auf das Getreide, das bisweilen 
aus der Fremde geholt werden mußte. Der ganze ficiliani: 
fche Verkehr war ein bloßer Paffivhandel, ein einfacher 
Tauſch Überflüßiger Erzeugniffe gegen fremde Luxuswaaren, 
und folche Gegenftände, die im Lande felbft gewonnen wer: 
den fonnten; die Mafle roher Materialien, die Gicilien 
feibft verarbeitet, iſt fehr geringe, und entfpricht dem ein: 
heimiſchen Berbrauch. keineswegs. 

Die Schiffahrt Siciliens war, wie aus dieſen Umſtaͤn⸗ 
den von felbft folgt, fehr geringe; auch fie warb: von einer 
Urfache befchräuft,. die jegt nicht mehr vorhanden iſt. Dies 
war der beftändige Zuftand des Krieges mit den Geeräuber: 
fasten auf der Nordkuͤſte von Afrika, der die Fleinen Schiffe 
der Sicilianer bloß auf die Küftenfahrt befchränfte, und. fie 
nöthigte alle fremden Beduͤrfniſſe, felbft von Neapel, frem: 
den, unter einer fremden Flagge fegelnden Fahızeugen an: 
zuvertrauen. Kein Land liegt indeffen vwortheilhafter für 
den Handel als Eicilien; es hat befonders an der Mords 
und Weftfeite die fchönften Häfen von der Welt, oder Fönnte 
fie haben; ihre Lage beflimme die Anfel zum Stapelplatz 
des Handels im Mittelmeer; aber alle diefe Vortheile find 
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verloren fo lange die Regierung bleibt wie fie ift, fo lange 
fie den groben Aberglauben ermuntert, worin die geringere 
Klaffe des Volks verfunfen ift, und das gegentwärtige des— 
potifche Syſtem befteht, das jeden Auffehwung der Betriebs 
ſamkeit lähmt. 

Die Produkte der Inſel, die als Handelsgegenftände 
gefucht werden, und befonders in den legten Zeiten für Eng« 
land fehr wichtig geweſen find, beftehen in folgenden Artis 
keln: Del, das dem beften italiänifchen völlig gleich ift, Ges 
treide von der beften Befchaffenheit, das fich fehr lange 
hält, Sumach und Barilla, Lumpen, die in ganzen Schiffes 
ladungen ausgeführt werden, und Weine, die jedoch in Eng: 
land noch nicht fehr beliebt, auch zu hohen Auflagen unters 
worfen find. Mur ein engl. Kaufmann in Marfala Der. 
MWoodhoufe bereitet Weine, die für den engl. Markt taus 
gen; fie werden in London unter dem Namen Marfala ver: 
fauft, kommen nach meinem Gefhmaf dem Sherry 
(Keres) fehr gleich und halten fich eben fo gut: bie Pipe 
£oftete in Palermo 8o Thaler. Der Bagariawein, der in der 
Nähe von Palermo gewonnen wird, Fönnte ohne Frage dem 
beften Portwein gleich gemacht werden; ich habe auch mehr 
rere Arten Wein in Sicilien getrunfen, die den franzöfis 
fhen faft ganz gleich waren. Es ift vom fich felbft klar, 
daß diefe Weine an Menge fehr vermehrt werden koͤnnen; 
von ihrer wirflihen Staͤrke und ihrem Gehalt ift Fein weis 
terer Beweis erforderlich, als daß fie auch in ihrem jeßigen 
unverebelten Zuftande in halb leeren Gefäßen nichts von ih⸗ 
rer Gtärfe oder ihrem Geſchmack verlieren; ſchon jeßt 
gleicht an vielen Stellen ihre Farbe gutem Madeira. Wenn 
die ficilianifhen Weine in den legten Fahren ziemlich im 
Achtung gefunfen find, fo rührt dies allein von dem une 
gefchickten Verfahren der Pächter Her, welche ‚durch die an fie 
gemachten Forderungen gedrüdt, und unfähig und vielleicht 
unwillig, die zu einer forgfältigen Abfonderung nöthigen 
Koften und Arbeit auf fie wenden, fehr. ungefchidt die 
verfchiedenen Traubenlefen untereinander mifchen. Es grün: 
det fih auf die befte Autorität, daß ehemals in demfelben 
Weinberge drei Erndten gemacht wurden, alle.an Güte ver 

ſchieden, und zwar von denfelben Stöden, bloß indem man 
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während. der „ganzen, Weinleſe von Woche zu Woche die reif: 
fien Früchte auswählte. Die zweite Sammlung ward für 
die beſte gehalten; aber in jeder Erndte entſtand eine Der: 
fihiebenheit, da man zuerſt einen. Theil des Saftes heraus: 
309, ohne die Trauben inf Zuber zu bearbeiten, oder ſie auch 
zu preffen, was einen fehr leichten Wein gab; hierauf ge: 
warn man durch das gewöhnliche Preflen Wein von einer 
verfehiedenen Beſchaffenheit. "Andere entftanden durch das 
Dorren„ber Trauben on der Sonne, ehe fie in-die Preffe 
gelegt ‚werden: woraus ein leichter trodner (dıy) Wein 
entſteht, der dem weißen Kapıvein gleicht; endlich entſtan⸗ 
den, unzählige Verfchiedenheiten an. Geſchmack und Gehalt, 
durch. Mifhung der Weine von verſchiedenen Altern mit 
den. neuen, in werſchiedenen Perhältniffen; obgleich die ein 
 sigen beiden wirklich verfhiedenen Weinforten in der Inſel 
der. weiße Muskat und ein rother Wein find, der gemeinig: 
ic ols calabreſiſcher befannt ift. Die Nachfrage nach fici= 
ianifepen Weinen ift in neuern Zeiten wegen des Gebrauchs 
für die engl. Flotte fehr geffiegen; wenn fie aber in Eng: 
gefischt. werden follen, fo muͤſſen die ſchweren Abgaben 
son der fuhr nermindert werden. Etwas Zuder wird 
auch auf, ber Inſel gemacht, obgleich ich nie eine Probe 
davon geſehen habe; das Zuckerrohr, das auf der Inſel ge: 
baut, wird, ift fo wenig; daß es mehr als eine Seltenheit, 
ala.eim eigentliches Erzeugniß zu betrachten iſt: bie wenigen 











Dtauden,.am ber. Öfllichen Küfte waren von beträchtlicher 
edge, und im Allgemeinen voller Saft, obgleich. fie gar 
Högepflegt. wurden; die Zuderpflanzungen. bie ehemals 

u 2a Bagaria vorhanden Waren, find aus Mangel an Ko: 

‚pitak und wegen des hohen Lohns der Arbeiter laͤngſt eingegan: 
‚gen, „ Wenn der Megerhandel völlig abgeſchafft ſeyn wird, 
‚bürfte. der ficilianifche Londmaun. vielleicht im Stande feyn 
mit den amerikaniſchen Pflanzern gleichen Preis halten 
au koͤnnen. Ferner gehbren zu den ſicilianiſchen Produkten 
Schwefel, der auch in weit groͤßern Maſſen gewon⸗ 

onen werden kounte, Seide, roh und verarbeitet, von ber 
x sbeften Shte, eine große Menge Kork, der ſchoͤnſte Honis— 
Marmor, Bitriol, Zinnober, Quedfilber und Galpeter; Lar | 
krigenfoft,, Orangen, Limonen, Feigen, Mandeln von ber 
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hoͤchſten Vortrefflichkeit. Vielleicht enthalten die Gebirge 
auch außer den erwähnten noch andere Metalle und Mine: 
ralien; Hierzu kommen noch die Perlen und Korallenfifcher 
reien von Trapani. Auch der Thunfifchfang ift fehr bei 
trächtlich; die Fifche werden durch Geraͤuſch in die — 
ſtellten Netze getrieben. 
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Sicilien war als ich mich dafelbft aufhielt in vier Par⸗ 
teien getheilt. Die erfte war fehr wenig zahlreich und bes 
ftand hauptfächlich aus Leuten, die die Unabhängigkeit ihres 
Landes von jeder fremden Macht wünfchten. Die. zweite, 
bei weitem bie zahlreichfte, befand aus folhen, die Enge 
lands Dazwifchenfunft verlangte, um die Segnungen einer 
freien Derfaffung zu erhalten. Die dritte waren Ans 
bänger Frankreichs, und zur vierten gehörten alle diejeni« 
gen, die den Sternen des Königlichen Haufes gefolgt wa— 
ren, alle Frangofen, die demfelben ergeben’ waren, von des 
nen viele einen großen Einfluß haben, und diejenigen &icis 
lianer, die die gegenwärtige Kegierung billigen oder unter: 
fügen. Wenn Sicilien fich ohne fremde Hülfe behaupten 
will, fo müffen von der Regierung große Anftrengungen ge 
macht, viele Mißbräuche abgefchafft werden: und ehe nicht 
das Beifpiel von den höhern Klaffen gegeben wird, läßt fich 
nicht erwarten, daß das Volk die Anftrengungen machen 
werde, die nothiwendig find, um groß und mächtig zu were 
den. An der Spitze diefer Parthei fanden Männer, deren 
Charakter die höchfte Achtung genoß, aber ihre Gemuͤther 
waren nicht fähig, die zur Erreichung ihrer Wünfche noͤthi⸗ 
gen Manfregeln zu faffen, oder fie fürchteten das Mipfale 
fen ihrer Regierung; doch erft wenn fie felbft mit dem Bei⸗ 
fpiel der Tapferfeit und Tugend vorangehn, wenn fie ihren 
zahlreichen Untertbanen die Freiheit geben, werden fie ein 
Recht auf die MWohlthaten der Freiheit unter einer freien 
Verfaſſung haben. Die zweite Parthei, die ich die englifche 
nenne, begreift zwei Drittheile von der Bevoͤlkerung des 
Landes, nicht bloß Männer von Rang und Erziehung, fone 
bern faft den ganzen Mittelftand, Nichts wäre den Enge 
fändern leichter gewefen als ſich in den Befig des Eilandes 
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zu feßen; wir durften nur die englifche Fahne zu Meffina 
und Milazzo aufpflanzgen, und die Erflärung an die Eins 
wohner erlaffen, daß wir thnen unfre Verfaſſung und Ge 
fege geben wollten, ohne uns in Neligionsangelegenheiten 
zu miſchen; von allen Seiten würde-das Volk fich- mit uns 
vereinigt haben, und die ficilianifche Regierung hätte es 
nicht hindern fönnen. Das Volk Palermo’s war: bereit ſich 
mit uns zu verbinden, und uns ganz ergeben. Bei ber allges 
meinen Stimmung, bei der lauten Aufforderung von allen 
Seiten und bei der berrfchenden Unzufriedenheit des. Volks 
mit der Regierung, war einige Einmifhung in die neuern 
Angelegenheiten durchaus nothiwendig; wären nicht durch 
unfre Mitwirfung: verfchiedene Veränderungen in der Bers 
faffung vorgenommen, fo würde Sicilien gewiß in die Hände 
der Franzofen gefallen feyn, Die Verbannung der Prinzen, 
die alle dem Intereſſe Englands ergeben waren, mißfiel dem 
Bolf eben fo fehr, als fie ein Zeichen der Eiferfucht gegen 
uns war; fie bofften won uns ihre Wiederherſtellung und - 
ehne uns in den Augen des Volks herabzuſetzen, konnten 
wir ein folches Vertrauen nicht täufchen. Sch bin überzeugt, 
daß ſelbſt die Eönigliche Familie das Verfahren der Engläns 
der nicht mißbilligen kann, denn fie würde ohne den Bei 
ftand derfelben, durch die verrätherifchen Nathfchläge der 
Perſonen, die der König und die Königin für ihre Freunde 
dielten, die aber dem Vortheile Frankreichs ergeben waren, 
laͤngſt ihrer -Befigungen, beraubt geweſen feyn. Die dritte 
Parthei machen alle diejenigen aus, die ganz und gar fran- 
zoͤſiſch geſinnt find, ie befteht aus einer großen Menge 
von Fremden und Eingebornen, entweder Männern, die 
‚nichts zu verlieren haben, oder die bei einem hoben Range 
und zerrütteten Glüdsumftänden auf den Trümmern des Ba 
terlandes den Grund ihrer eigenen Größe aufzuführen Hoffen, 
Die vierte endlich umfaßt die Regierung und alle ihre An- 
bänger; fie iſt zahlreicher als die erſte und dritte, aber fei 
nesrorges ber zweiten gleich. An ihrer Spiße ſteht die Kb: 
nigin, die einen großen Einfluß auf die Gefchäfte Hatte, 
Auch find in diefer Parthei viele Neapolitaner, die von Nea⸗ 
pel die Ebnigk Familie begleiteten, ober feitdem entivifchten, 
viele Franzofen, die in Sicilien eine Zuflucht fanden, und 
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alle Sicilianer, die mit” den Bafelgten Manfregeln zufrieden 
— begriffen, 9 

Ich kann es mir nicht einbilden, daß bie Königin .je 
daran gedacht hat, Sicilien den Franzofen einzuräumen, be: 
‚fonders wenn. man. fich erinnert, daß. Bonaparte „eine per: 
föntiche Feindſchaft gegen fie hegt: ſie hat olferhirlas Eifer: 
ſucht gegen: die Engländer gezeigt, und uns nicht. die Gerech⸗ 
tigfeit. wieberfahren kaffen, die unfer uneigennüßiges Betra⸗ 
gen verdient, ‚aber dies entfpringt hauptfächlih von böfen 
Rathgebern, die ihr die Dinge in einem falchen Lichte dar- 
ftellen, und noch mehr. aus Verdruß über die gehäffige Art, 
wie ihr Privatcharafter in unfern bffentlichen Blättern vor 
einigen Fahren dargefiellt wand; fie glaubt, daß alle Eng⸗ 
länder fie haſſen. 

: Unverfennbar, unb ſelbſt der Regierung unbemerkt 
war die allgemeine Unzufriedenheit des Volks mit ihren 
Maafregeln. Auf das Heer Fonnte fie fich nicht fehr verlaffen; 
ih kenne die Stärke der Landmacht nicht genau, glaube 
aber nicht, daß fie 20000 Mann überfkleg: unter diefen wa⸗ 
ren nur. die Neapolitaniſchen Garden, welche die koͤnigl. Fa- 
milie mit aus Neapel brachte, ihrem Syntereffe ganz ergeben. 
Der Prinz Butero, der den hoͤchſten Rang in Sicilien bes 
fleidete, war der einzige Mann, dem die Miliz gefolgt feyn 
wuͤrde. Er ift mit Recht ungemein beliebt; alle Hüte flier 
gen von den Köpfen, wenn er- in ben Straßen erfcheint; 
aber unglüdlicherweife hindern fein ftarfer Körper, und. die 
daraus entfpringende Unthätigkeit ihn feinem Baterlande fo 
nüglich zu feyn, als man es von ibm erwarten darfz auch 
ift die Regierung auf ihn zu eiferfüchtig, obgleich ohne Ur— 
fache, denn er bat fich nie die ungemeine Volksgunſt, des 
ren er genießt, zu Nuße gemacht, 

Seit meiner Abreife find wichtige Veränderungen einge 
treten: die Monspolien find abgefchafft; die großen Barone 
haben eingewillige, ihren Iehnberrlichen Rechten zu entfagen; 
‚bie Freiheit des Volks wird: gefichert werben; - der Rechts⸗ 
Hang wird von Geſchwornen geleitet, und jeder Einzelne 
bat Anfpruh auf die Wohlthat der. Gerechtigkeit; kurz 
bie neue Verfaſſung iſt in ihren Grundzägen der unfrigen 
nachgebildet. Diefer Wandel der Dinge war von feinem 
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Unweſen begleitet; obgleich einige behaupten, daß es wider 
die Wünfche des Hofes war. Die Prinzen Butero unb 
Belmonte fcheinen die Haupttriebfedern der bewirften Um: 
wälzung geweſen zu feyn. Das ficilifche Parlament, das fich 
fonft nur alle 3 Jahre verfammelte, wirb jegt alle jahre 
einmal zufammen fommen. 

Sch hege eine große Hochachtung vor den Sicilianern; 
fie haben fehr viele liebenswuͤrdige Eigenfchaften. Diele von 
ihnen befaßen bie feinften Sitten, und waren von ber la: 
tur mit ausgezeichneten Fähigkeiten begabt, obgleich ich ges 
ſtehen muß, daß auf ihre Erziehung nicht immer eine hin 
reichende Sorgfalt verwandt wird. Man trifft felten einen 
@itilianer, der ui fpielt oder fingt, oder wenigfiens irgend 
ein Talent befißt, das zur Aufbeiterung einer vermifchten 
Geſellſchatt beiträgt. Die Kenntniß des Lateinifehen ift fehr 
allgemein und faſt alle Priefter ſprechen es eben fo geläufig 
als ihre Mutterſprache. Dagegen ift die Unwiffenheit in 
der Geſchichte und Derfaffung ihres eigenen Landes und 
fremder Staaten bis zum Unglaubliden groß. Die Sici— 
lianer feinen mir ein ganz anderer Menfihenfchlag als die 
übrigen Staliener zu feyn; und es fheint mir zwiſchen ihnen 
und den Engländern eine größere Uebereinftimmung als zwi⸗ 
ſchen andern Fremden zu herrſchen. Nirgends fah ich ſchoͤ⸗ 
nere Männer: im Ganzen find fie nicht won blaffer Farbe 
und ihre Glieder wohl gebildete, Sie find in ihrem Ba 
tragen und ihrer Unterhaltung außerft lebhaft. Bon Na: 
tur find fie rachfüchtig: wenn ein Sicilianer einmal gereizt 
ft, wird er fuchen feinen Gegner mit den erſten Waffen, 
die ihm in die Hände fallen, zu toͤdten. Ich bin felbft 
Zeuge. folcher HLeidenfchaftlihen Ausbruͤche geweſen; dag 
Merfwürdigfte ift, daß alle Häufer bei folchen blutigen 
Handeln verfchloffen werden, und jedermann aus dem Wege 
geht. Ich fand die Weiber liebenswuͤrdig und natürlich *); 
und ungeachtet der allgemeinen Meinung, die in der ers 
kaubten Freiheit der Sitten ihren Urfprung hat, viele von 





.”) Trapani ift infonderheit wegen feiner fchönen Frauen be» 
eühmmt , die fich durch ihre Br vor ‚allen andern Sieilianerins 
nen auszeichnen. . 


ihnen tugendhaft, zärtlich und wohl unterrichtet, da fie forg- 
fältiger erzogen werden als die. Männer. 

In ihrer erften jugend werden die Töchter in die Ki: 
ſter gegeben; die Grundfäße, die hier bei der Ergiehung be: 
folgt werden, find durchaus diefelben, obgleich die Koften 
nach dem Stande der Zöglinge verfchieden find. Alles, was 
ein junges Mädchen umgiebt, iſt bier gut und tugendhaft; 
es bat feinen Verkehr mit der Welt, mwenigftens ift es von 
dem laſterhaften Theil derfelben gefchieden; Niemand außer 
feinen Verwandten hat Zutritt. Früh ftehn fie auf, und 
früh gehn die Schülerinnen zu Ruhe; fie ‘erhalten durch 
Biefe Gewohnheit Gefundheit und Heiterkeit; die Pflichten 
der Fatholifchen Religion gebieten ihnen Maͤßigkeit und Er: 
gebenheit; ihre Zeit ift befländig ausgefüllt und ihre Ver⸗ 
gnügungen find unſchuldig. Nicht öfter als ein oder zwei⸗ 
mal im Jahr dürfen fie ihre Angehörigen befuchen, und auch 
dann nicht ohne Erlaubniß. Während diefer Zeit find fie 
immer bei ihren Möättern oder unter der Obhut einer Aufs 
feherin, die fie nie unbeobachtet läßt. Nie find fie allein im 
gemifchten Geſellſchaften; überhaupt werden fie nicht fruͤh 
in diefelben eingeführt; fie werden in allen Gegenftänden, 
wenn auch nicht bis zur Vollfommenheit, unterrichtet, die 
zur Bildung einer verftändigen, liebenswürdigen, angeneh⸗ 
men Gattin erfordert werden. 

Sobald eine ſicilianiſche gungfrau das Alter erreicht, 
wo fie heurathen kann, fucht ihre Familie, (wenn es ans 
ders ihre Abficht if) einen Mann für fie aus, der, dem 
Stande und Vermögen nach, ihr angemeffen ift; die Ber: 

wandten berathfchlagen und die Partheien find verheirathet, 
eh? fie Zeit gehabt Haben, mit einander befannt zu werden, 
Kenn nun die Gemuͤther und Meigungen nicht mit einan 
der übereinftimmen, fo ift es fehr verzeihlih, daß eine in 
ihren Erwartungen getäufchte Gattin fich einen andern Lieb: 
Haber wählt und fi durch das Deifpiel Andrer- entfchul- 
digt glaubt. Man hat den Gicilianerinnen, nad meiner 
Weberzeugung ohne Grund, fehr viel Böfes nachgefagt; bald 
nach meiner Anfunft in Palermo war ih auf einem Ball 
bei unferem Gefandten Lord Amherſt, womit er den Ges 
burtstag des Königs feierte. „ Faſt von allen Damen um 


13 


mich her, nach denen Ich fmgte, erzählte man mir ſchaͤnd⸗ 
liche ZAge; allein als ich in der Folge mit vielen näher bes 
fannt ward, fand ich! wie ungerecht und irrig die Schilde: 
rang war, ie findıoffen, aufrichtig, unverftellt und die 
Eitte ihres Landes verftattet ihnen in der Unterhaltung 
große Freiheit; obgleich jeder der es wagen follte, diefelbe 
gu mißbrauchen, erfahren würde, daß auch in Gicilien Ans 
fand und Züchtigfeit heilig find. Es wird überhaupt den 
fieiianifhen Frauen mehr Freiheit zugeftanden, als in it 
gend einem Theil von Italien; felbit eheliche Untreue führt 
nicht die nachtheiligen Folgen mit ſich als dort. Die vorneh⸗ 
men ficifianifchen Frauen find zum Theil fehr Kebenswürdig 
und bezaubernd, Viele von ihnen fprechen franzöfifch, einige 
engliſch und fie gefallen ſich in unfrer ©efellfhaft; fie tan— 
gen zum Theil außerordentlich ſchoͤn. Unter dem Mittek 
flande babe ich viele Iieblihe und reizende Frauen kennen 
gelernt, deren Freundfchaft zu meinen ſchoͤnſten Erinnerun- 
gen gehören wird. Zum Beweiſe, daß. die böhern und zars 
tern Empfindungen nicht fremd find, will ih nur zmei Bei⸗ 
fpiele anführen. Der Sohn eines der erſten Käufer in 
Palermo liebte in feiner Jugend ein Mädchen, das an 
Stande und Vermögen ihm gleich war; eine zu frühe Nie⸗ 
derfunft nad der Bermählung war die Folge einer zu fruͤ⸗ 
ben Vertraulichkeit. Die Schmwangerfchaft ward verheim⸗ 
licht und der Knabe, den fiergebar, in einem entfernten 
Theil des Eilands einer. Bauernfamilie zur Erziehung anvers 
traut. Die Sache blieb unbekannt bis die ungluͤckliche Mut⸗ 
ter unter den Vorwuͤrfen ihres anklagenden Gewiſſens das 
Geheimniß auf ihrem Todbette entdeckte. Ihr Beichtvater 
verweigerte ihr die Abſolution, bis ſie den Vorfall ihren 
Verwandten würde geſtanden, und ihren Sohn als ihren Er⸗ 
* erkannt haben. Es geſchah, aber der Juͤngling ſchien 

enig über die glänzende Veraͤnderung feines Schick— 
ad zu freuen; er erflärte daß er nur dann die ihm 
dargebotene DVorzüge annehmen werde, wenn es ihm ver 
flattet fey, fie mit der Tochter eines Bauern zu theilen, 
die fein Herz befiße. Da feine Familie in dies Verlangen 
richt willigen wollte, fo überließ er alle feine Rechte und 
Anfprüche feinem Bruder, und Eehrte zu den befchränften 
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Verhaͤltniſſen zuruͤck, die ihm die Liebe erweiterte und ver: 
ſchoͤnerte. | 

| Noch lebt bei den Sicilianern das Andenken Teftalon: 
ga’s, ber obgleich eines beſſern Schickſals würdig, an der 
Spige einer Räuberbande, in ber "Hälfte bes verfloffenen 
Jahrhunderts ſtand. Der Vater feines Lieutenants fiel in 
bie Hände der Obrigkeit; bald .bernach ward der Lieutenant 
Romano felbft eingefangen; und nur zu bald warb entdedt, 
wer er fy. Man bot dem Vater feine Freiheit an, wenn 
er feinen Sohn überreden: würde, den gefürchteten Haupt: 
mann Yu verratben. Der Antrag ‘des Greifes erregte in 
der Druft des Sohnes den Kampf der wiberftreitenbften 
Empfindungen, aber der Vater felbft befchwor ihn, er möge 
ihn kieber fterben fehn, als durch Verrätherei fein Leben er: 
halten. Bald bernach ward Teftalonga felbft, ergriffen, aber 
unter den fürchterlichften Martern weigerte er fich ſtandhaft, 
feine Gefährten zu verrathen. 

Die ‚Frauen im Ausland *) find den. größten Verun⸗ 
glimpfungen ausgefeßt. Es giebt fehändliche Menfchen,: die 
vorgeben Einladungen von Frauen bes höchften Ranges zu 
bringen: ‚fie wenden fi an Fremde und biefe werben zu 
Weibern eingeführt, die ſich für Fürftinnen ausgeben. Wenn 
ein folcher Gluͤcklicher abreift, verläßt er das Land in dem 
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*) BVermuthlich meint ber Verf, nur in Sicilien: und ung 
ſcheint ein. folcher Betrug fo grob, dag hoͤchſtens ein großer 
Gimpel nur einmal auf diefe Weife angeführt werden koͤnnte; 
viel wahrſcheinlicher tft es, daß eingebildete Geden ſich mit 
Triumphen brüften, die fie nie davon trugen. Wir erinnern 
uns hierbei einer Stelle aug einer alten würtembergifchen Chro⸗ 
nik, unter 1345. Item die Tügend Elf iſt geurtheilt worden 
erwiglich von binnen bei dem Grab (Strafe des Lebendigbegra⸗ 
benwerdens) darum daß fie fremde Gaſt führt zu Kirchen und 
zu Straßen, und gab denn für, fie wollte ihnen zubringen, der 
beften eine oder zwo Yon der Stadt und bracht ihnen dann zu 
der gemeinen Fräulein eins mit reichen Kleidern und gab ihnen 
der beften Befchlechter Namen und des rühmten fich denn die 
Gaͤſt von. demfelben Befchlecht an andern Stäben J. G. 
Meuſel Hift; Liter, Magazin 21, 256. Ä R. 
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Wahn, daß angefehene Frauen ihren Männern untrew wa— 
ren. Sch glaube, daß dies fchandliche. Gewerbe felbft in 
England im Schwange geht, denn ich Habe Ausländer ge⸗ 
funden, die ſich Gunſtbezeugungen von meinen Lande: 
männinnen rühmten, deren fie, wie ich überzeugt bin, nie 
genoffen. 


Sicilen ift für England in ‘Feiner Hinficht fo wichtig 
als wegen der Bedürfniffe, die Malta daher zieht: wir wuͤr⸗ 
den ohne ein freundfchaftliches Verhaͤltniß mit der ficiliani: 
fihen Regierung nicht im Stande feyn diefe Inſel zu behaup⸗ 
ten, von deren Beſitz die Herrfchaft des mittländifchen Meeres 
und der ganze mittländifche und levantifche Handel abhängt. 
So forgfältig auch jeder Flet auf Malta zum Anbau be 
nußt wird, fo reicht doch der Ertrag feineswegs für die Ber: 
zehrung bin, die bei der zahlreichen Bevoͤlkerung, dem Zu: 
flug von Fremden, und unferer großen Kriegsmacht, die wohl 
nie unter 5000 Mann beträgt, fehr beträchtlich if. Man 
erhält verfchiedene Beduͤrfniſſe bisweilen von der Küfte von 
Afrifa, aber die Entfernung ift fehr bedeutend und die Zu: 
fuhr ungewiß: ferner aus der Levante; allein der größte 
Theil der für das Heer und die Flotte erforderlichen Lebens: 
mittel kommt entweder aus Gteilien oder England; die Zu: 

fuhr aus dem Ießtern Lande ift fo ſchwierig und Foftbar, daß 
fie für eine Tängere Zeit völlig unmdglich wird, 

Die Nachfrage nach unfern Manufafturwaaren in Sici⸗ 
ken ift beträchtlich, und wird gewiß noch größer werden. Man 
bat mir erzählt, dab als wir zuerft Truppen jur Vertheidi— 
gung des Landes fandten, man unter der mittlern und ge 
fingern Klaffen der Gefellfchaft Faum vinen wohlgekleideten 
Mann erblidte: ich aber Fann verfichern nirgends, felbft nicht 
in meinem Baterlande, Leute gefehen zu haben, die durch: 
gaͤngig fo gut gefleidet waren, Ungeächtet der außerordent: 
lihen Hiße folgt man unfrer Art fich zu Eleiden, Englis 
ſches Tuch wird allgemein getragen: und ein feidener Rod 
it außer bei Hofe faft eben fo felten als in London: wäh: 
rend alles was zur häuslichen Einrichtung gehört, nicht nur 


ı6 


auf engliſchem Fuß iſt, fondern N aus England einge 
führt wird. 

Ueber den Betrag der Ausfuhr u ich feine beftimm: 
ten Angaben: fie muß ‘aber fehr beträchtlich feyn, und 
soird bedeutend zunehmen, fobald die politifchen Verhält« 
niffe beider Länder endlich feftgefegt find. Zu Palermo haben 
fich verjchiedene englifche Kaufleute niedergelaffen, die ihrem 
Daterlande und Stande gleich große Ehre machen. Ihre 
Häufer ftehen ihren Landsleuten offen, und mit den Einwoh. 
nern unterhalten fie die freundfchaftlichfte Werbindung, 

. Die ficilianifhe Sprache weicht freilich von dem eigente 
lichen Stalienifchen fehr ab, aber fie ift für den Fremden 
Feine Echwierigfeit, denn alle Perfonen von Erziehung ſpre⸗ 
hen italieniſch: die meiften fprechen frangöfifh; und in den 
letzten Jahren haben die Frauen. fehr allgemein englifch ge: 
lernt. Ich Eannte mehrere Perfonen, bie es fehr gut ſprachen: 
diefer Umſtand macht den Aufenthalt in Palermo für einen 
Engländer Doppelt angenehm. 





Die königliche Fgmilie if genau unter fi) verbunden, und 
die Mitglieder derfelben follen gegenfeitig eine große Zuneigung 
für. einander haben, Der König wird. allgemein ale ein fehr 
fhwacher Mann dargeftellt, aber ich glaube dag man ihm 
mit diefem Urtheil zu nahe getreten ift. Obgleich er die Ger 
ſchaͤfte im Ganzen faft ganz der Königin Überlaffen hat, fo 
duldet er doch feine Eingriffe in feine Gerechtfame; Niemand 
weiß bejfer zu befehlen, wenn es nöthig ift: die Königim 
behandelte ihn flets mit der größten Ehrerbietung. Mahl 
bat ihm ferner feine Vorliebe für Fleinliche Vergnügungen 
vorgeworfen, wenn er fih den Staatsgefchäften widmen 
follte; er iſt auch wirklich ein großer Liebhaber von der 
Jagd, dem Fifchfang und dem Schießen. Sein Überee 
Anfehn ift fehr günftig; er fieht wegen feiner vegelmäßigen 
und ordentlichen Lebensweiſe viel jünger aus, als er wirklich 
it; in feinem Geficht, das durch ausdrudsvolle Züge bes 
geichner iſt, liegt viele Güte; und er würde als Privat 
mann DBertrauen und Achtung einflögen. Er fpeift.früh zu 
Mittage, macht ſich viele Bewegung, obgleich neulich feine 
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geſchwaͤchte Gefundheit ihn des. Dergnügens beraubt hat, 
im freien Felde der Jagd obzuliegen. Er wohnt hauptfäch: 
lih in. Palermo, obgleich er auch oft die Favorita befuche 
die in einer kleinen Entfernung von der Hauptſtadt liegt: 
er liebt die Geſellſchafte faſt jeden Abeno ſpielt er Karten. 
Kurz alle feine Vergnügungen find harınlos und unfchuldig, 
leicht befriedigt und’ ohne Nachtheil für Andre, Ä 
‚Die Königin war urfprünglieh ihrem jetzigen Gemahl 
nicht beftimmt, fondern eine andere Schweſter, die an dem 
Blattern ftarb, Sie war damals nur 15 Jahre alt, und 
bot alles auf um diefer Vermaͤhlung überhoben zu werden, 
aber umfonft: diefe Abneigung foll nur aus dem traurigen 
Schickſal ihrer Schwefter hervorgegangen feyn, das fie als 
eine: üble DVorbedeutung betrachtete. In der Jugend muß 
fie Hübsch gemefen feyn: aber jegt verrathen ihre Züge bie 
Bekanntſchaft mit dem Unglüd, das den Glanz ihrer Augen 
verdunfelt hat: ihre Hände und Arme find noch ausgezeich⸗ 
net ſchoͤn: ihre Größe uͤberſteigt nicht. das paffende ‚weibliche 
Verhaͤltniß, ihr Körper neigt firh zur Wohlbeleibtheit, 
Wenn fie will, fo ift nichts einnehmender als ihr Betra⸗ 
gene ich habe Gelegenheit gehabt, fie in großen Gefellfchaf: 
tem zu fehen, wo fie Allen zu gefallen wußte, ch bin über: 
zeugt, daß ſie in vielen Fallen mit Unrecht verläumbet worden 
iſt. Sie iſt während ihres ganzen Lebens die gütigfie zartlichfte 
Mutter getvefen, und ganz ihren Kindern hingegebene fie 
giebt: ihrem Gemahl jedes Außere Zeichen der Achtung und 
Aufmerkfamfeit. Die Königin ift im hoͤchſten Grabe groß: 
muͤthig, ſie giebt felbft das weg, was zu ihren eignen Be: 
duͤrfniſſen unumgänglich nöchig ift; fie führt ein. zuruͤckge⸗ 
zognes Leben, und ‚widmet den Öffentlichen Angelegenheiten 
große. Aufmerkſamkeit; man hat fie fehr im Merdacht, der 
framzdfifchen Sache, ergeben zu feyn: aber ich glaube es 
nicht. Es fand gewiß ein beftandiger Verkehr zwiſchen Pa⸗ 
lermo und Neapel ſtatt; Eildoten kamen oft an; es mar 
tadelnswuͤrdig, daß die Koͤnigin unſre Miniſter 
nit. mit dem Inhalt ihrer Sendungen bekannt machte, 
um jeden Verdacht zu entfernen: aber nach allem was ich 
erfähren konnte, ward der Briefwechſel blos mit ihren An— 
bängern: unterhalten. Ihre außerordentliche Achtung für 
Zweiter Band, Da) 
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die Neapolitaner und ihre Liebe zu Neapel der fie alles uns 
terordnet, ift gewiß ein großer Fehler. Man bejchuldigt fie 
auch vieler Ungerechtigfeiten und großer Unmenſchlichkeit; das 
gegen find mir fehr viele Fälle befannt, wo fie die größte 
Anhaͤnglichkeit an ihre Freunde und die uneigennüßigfte 
Großmuth gegen diejenigen, die ihrer Hülfe bedurften, bee 
mwiefen bat. Auf jeden Fall ift es fehr nachtheilig, daß wir 
fie «fo. ſtrenge beurtheilt haben, denn fie ift dadurch wider 
die, Engländer. eingenommen worden und glaubt, daß wir alle 
ihre Feinde find; ich weiß dap fie dieſe Empfindung .offen 
geftanden hat, | 
Der Erbprinz ift an Perfon und Ausſehen ſeinem Va⸗ 

ter aͤhnlich, nur viel fetter; in ſeinem Geſicht gleicht 
er ſehr ſeiner Mutter. Er erſcheint nicht viel oͤffentlich, 
wenigſtens nicht als ich in Sicilien war: aber ſoviel ich 
bemerken konnte, war er in ſeinem Betragen ſehr ein— 
nehmend und offen. Seine Gemahlin iſt eine Tochter des 
Königs von Epanien, eine Außerft reigende Frau: nie fah 
ih ein Geſicht, das fo viel Herjensgüte verrieth. Ihre Ger 
ftalt, ohne fehr groß zu feyn, bat die Wohlbeleibtheit, die 
die weibliche Schönheit erhöht. Cie hat mehrere Kinder 
und ift eine vortreflihe Mutter. — Prinz Leopold ift feinem 
Vater außerordentlich aͤhnlich; man fpricht verfchieden über 
ihn. Er führte den Befehl über die ficilianifche Kriegsmacht 
bei der Unternehmung gegen Neapel 1809: die Königin war 
ungehalten darüber, weil wir Meapel nicht nahmen: ber 
Grund war die Unmöglichkeit den Beſitz zu behaupten, und 
bei einer Plünderung würde der Unfchuldige mie dem Schule 
digen gelitten haben. Ihre Unzufriedenheit erſtreckte ſich 
auch auf den Prinzen, der fonft ihr großer Liebling iſt; er 
tft unverheirathet. In der Zeit meines Aufenthalts in ©ie 
eilien vermählte fich der Herzog von Orleans mit einer Toch: 
ter des Königs von Sicilien. Anfangs fand diefe Werbins 
dung Widerftand; endlich gab der Hof feine Einwilligung 
und das junge Ehepaar lebt fehr gluͤcklich mit einander ). 








*) Der Herzog Ludwig Philipp von Orleans, ein Sohn des 
berüchtinten Herzogs von Orleans, der an der Revolution einen 
fo weſentlichen Antheil hatte, fein Gefchlecht durch die Annahme 
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Sehr intereffant war es die Herzogin von Orleans’ an die 
fem Hofe zu ſehen. hr ganzes Leben iſt eben fo vormwurfe: 
frei im Gluͤck als unter den ſchwerſten Schlägen des Schick⸗ 
fals; gegenwärtig glaube ich, halt fie fich zu Mahon auf. 

Sobald die Fönigliche Familie erfcheint, halten alle Wa: 
gen fill; und wenn fie vorbeifährt, muͤſſen die darin fi ißen: 
den Perſonen aufftehen und fich verbeugen: auch bie Fuß: 
Singer machen nicht blos eine Verbeugung fondern ftehn 
fill, bis die Herrichaften worüber find, Auf dem Marino 
in Palermo waren bisweilen mehr als 300 Wagen: die 
Königin blieb hier äfters gegen eine Stunde, und während 
diefer ganzen Zeit hielt alles fill, was natuͤrlich ſehr vers 
drießlich war, 

‚Die Kleidung der Eöniglichen Samitie ift nicht glänzend: 
nur bei befondern Gelegenheiten war der Anzug der Koͤni⸗ 
gin ſehr praͤchtig, beſonders in Hinſicht ihre Diamanten, die 
ſehr ſchoͤn ſind: der Koͤnig traͤgt immer einen einfachen 
blauen Rock mit einem Stern; der Erbprinz erſcheint in 
berfelben einfachen Tracht, Wenn es der Königin angenehm” 
war, bdiefer oder jener Perfon zu begegnen, fo fehien fie 
ihren: hohen Rang ganz zu vergeffen; oft legte fie fich ganz 
aus. dem Wagen, um irgend. einer befondern Freundin einen 
Ruß zuzumwerfen. In großen Gefellfihaften ging fie gewoͤhn⸗ 
lich einmal des Abends den Saal rund: wollte fie aber mit 
Jemand fprechen, fo fand fie ohne Umftände auf; wenn man 
ihre Hand kuͤßt, ift es gewöhnlich fich auf ein Knie nieder: 
qulaffen. Es findet nicht viele Etiquette in ihrer. Gegenwart 
datt: ich war mehrere. male mit ihr in Sefellfehaft, befon- 
ders bei Lord Amberft. ‚Auf der Treppe und in den: Wort 
zimmern ſtanden Wachen. und auf dem Hofe hielten einige 
ODragoner. In dem Zimmer, mo. fich die. Koͤnigin befand, 
beftand ‚die vornehmſte Etiquette darin, daß im Tanz ein 
Kaum ‚gelaffen ward, r daß Niemand — den Ruͤcken zu⸗ 





des Hamens, Egalite (dpa und unter der Guillotine ſlarb. 

Sein Sohn war bis zum J. 1797 derhaͤftet, ward hernach en 

laſen, ging anfangs nach Amerifa, und fehrte nachdem, 

ſich mit dem Kaufe Bourbon ausgefdhnt hatte nach Europa d zu⸗ 

e Seine Mutter if eine Herzogin bon Penthievre. R. 
B 2 
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£ehren Fonnte. Dies ward auch beobachtet, wenn man bei ihr 
vorbeiging. Gemeiniglich faß fie auf einem Sopha, biswei- 
den ‚mit einem Theil ihrer Familie, aber öfter allem oder 
mit Lady Ambderft und einigen Begleiterinnen. Prinz Leo: 
pold und die jegige Herzogin von Orleans tanzten gewoͤhn⸗ 
dich; es war für fie feine befondere Parthie, fondern fie 
fchloffen ſich den Übrigen Tänzern an. Wenn fi) die Köniz 
gim entfernte, fo ward fie bis unten an die Treppe begleitet, 
‚aber oft erlaubte fie es auch nicht: fie fagte eines Abends, 
als fie diefe Aufmerffamfeit verbat, auf franzöfifch, je weni⸗ 
ger Umſtaͤnde man mache, fuͤr deſto willkomner wuͤrde ſie 
Fish halten 
Von dem Glanze, der den Hof von Neapel vor allen 
‚andern auszeichnete, find noch einige Spuren übrig: fo oft 
er die Oper befucht ift es ein Gallaabend, wo jedermann 
Sich der Vorſchrift gemäß Fleiden muß: nur an folchen Abens. 
den ift die Bühne Herrlich erleuchtet und das Ganze gewährt 
einen glänzenden Anblick; denn nirgends babe ich eine beffer 
® oder reicher gefleidete DVerfammlung geſehn. Die Könige 
liche Familie fährt gemöhnlig mit 6, “bisweilen bloß mit 4 
Pferden ; fie wird nur von der nöthigen Dienerfchaft beglei- 
tet; außer in der Nacht, folgen felten Wachen, felbft wenn 
fie fih aufs Land begiebt. Ihr Lieblingefig ift die Favorita, 
etwa 2 Meilen von Palermo. Er iſt im finefifchen Ser 
ſchmack gebaut, und gewährt einen fehr malerifchen Anblick; 
die Gärten find mweitläuftig, mit vielem Geſchmack angelegt 
und wohl angebaut; fie enthalten eine unermeßliche Menge 
von Wild aller Art, das beinahe zahm if. Diefer Ort bes 
ſteht noch nicht feit langer Zeit: in einigen jahren, wenn die 
Pflanzungen mehr herangetvachfen find, wird er fehr ſchoͤn 
werden; ſelbſt jeßt gehört er zu den angenehmften "Gegenden 
um Palermo. Die Lage ift befonders ſchoͤn; in einer Ebne, 
auf deren einer Seite der Monte Pelegrino liege, der aus 
einem fehr harten Kalfftein befteht, und mit Ausnahme eini⸗ 
ger wenigen Stellen aller DBegetation beraubt ift; auf der 
andern aber in weiter Entfernung erfcheinen hohe Berge, 
die den Hinter rgrumd. von Palermo bilden: am Ende gleiche 
fam wie eine kuͤnſtliche Ausſicht erblidt man die Thuͤrme und 
Kuppeln der Hauptſtadt: links won berfelben iſt die See 
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ſichibar. Das Haus iſt bloß für. diefen ſchoͤnen Himmelsſtrich 
geeignet, da es nach der leichten Bauart dem Wetter ſehr aus» 
gefegt if. Es. führen verfchiedene Wege hinein entweder 
auf ebner Erbe oder auf. einer Wendeltreppe, die nach den 
Epige des Haufes und zw einer der. verfhiedenen Reihen. 
von. Zimmern führe. — Es. bildet ein era mb um je⸗ 
bes Geſchoß laufen Gänge zum Ausfehn. (Mirandas?)- Die 
Zimmer find. gut, die Ausfichten ſchoͤn und. jede Reihe ifk 
auf eine verfchiedene Weiſe eingerichtet. Kine: ift englifch, 
eine andre chinefifch mit, fhönen Malereien, eine dritte nach. 
türfifcher Weiſe, we die Polfter, die Ottomanen u. f. w. 
fammtlich Gefchenfe, des Großherrn find, von. einer-unübers 
trefflichen. Schönheit. Die. Sammlung von, Statuen fchien 
wir: von vorzuͤglichem Werth; es finden fich auch einige fehr, 
gute Echildereien,, die eine nähere Betrachtung. verdienen. 
Im Erdgefchoß iſt in einem Zimmer. ein zerbrochener Balfen, 
worüber Epheu haͤngt und woraus Waffer herabtröpfelt ſo 
taͤuſchend gemahlt, daß. man. wirflih in einem verfallnen. 
feuchten Gemach zu feyn glaubt und den. Fremden. zuerft 
ein Schauder überläuft;, in. einem, andern Zimmer, wo: die 
Königliche Familie: bigweilen fpeift, iſt ein, runder Tiſch, der 
fih mit- dem. Boden vermitselft einer. leichten. Vorrichtung. 
erhebt: die Geſellſchaft wird alfo von unten bedient, ohne 
daß. die Aufwaͤrter im Zimmer zu feyn brauchen. Es führen 
verſchiedene Zugänge: ſaͤmmtlich durch die Felder. zw. dem 
Haufe, worin es erlauht ift zu fahren, Hunde darf. man 
ober wicht mitbringen. Gleich hinter der-Favorita liegt ein 
umſchloßner Garten, der angenehm. und- gefehmadvoll anges 
legt if. Das Land bietet nach allen Eeiten einen ſchoͤnen 
Anblick dar; es- ift in dieſer Richtung van der: Hauptſtadt 
gut angebaut und faſt gänzlich eingehegt. Meben der Favo— 
eita liegen verfchiedene. Palläfte des Adels, die entweder we⸗ 
gen ihrer Größe oder- ihrer Bauart gefehn zu. werden. vers 
dienen. 

Der Pallaft, den die Königlige Familie in galerme 
bewohnt, kiegt in einem Viereck nahe am füblichen. Thor der 
Stadt am Ende der Hauptſtraße. Es if ein großes unre 
gelmäßiges altes Gebäude, das an einzelnen hellen zu ‚ganz 
derſchiedenen Zeiten in verfchiedenem Geſchmack aufgeführt 
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find, enthält aber eine große Zahl won Gemächern, von 
denen einige ſehr gut find, und beherrfcht eine weite und 
angenehme Ausficht über. die Machbarfchaftl. Das Thor 
{dien mir in Verhältniß zur Größe der andern Theile 
nicht groß genug zu ſeyn. Die Treppe ift von fehr ſchoͤnem 
Marmor und würde fehr prächtig feyn, wenn fie nicht nach 
der Weiſe diefes Landes fo fehr ſchmutzig wäre Die Ka’ 
pelle iſt bemerfenswerth, nicht wegen ihrer Größe, fondern 
wegen der mufivifchen Arbeit, womit fie gang bedeckt ift. 
Das Gebäude: felbft ift offenbar arabifchen Urfprungs, und 
der feierlihe Charafter deifelben nicht durch fpätere Zu: 
faße zerftört. Ehemals war in demfelben der Sitz des Vice 
Königs: damals dienten die edlen Hallen, die geräumig ge: 
nug waren um die zahlreichfien Verfammlungen aufzuneb: 
men, befonders die im Erdgefchoß, zu ©erichtshöfen. Es 
find einige fchöne Gemälde vorhanden, aber der größere 
Theil der aus Dreapel gebrachten Sammlung ift noch nicht 
ausgepackt worden, In den Ballerien faßen verfchiedene 
Künftler, die nachteichneten; auch fieht man verfchiedene 
in Herculanum und Pompeji gefundene Schildereien, die 
vortrefflich erhalten find. Das Geräth ift, ohne fehr präch 
tig zu feyn, artig. Die Zimmer find von ſchoͤnen Verhaͤlt⸗ 
niffen; und wenn am Hofe von Palermo nicht die Pracht 
wie ehemals zu Neapel herrfcht, fo fcheint die Fünigl. Kami- 
lie wenigftens eben fo viele Bequemlichfeiten zu genießen, — 
Vorzüglich merkwürdig iſt auch die befondere Ruͤſtkammer 
des Königs: er befißt eine Menge Gewehre von aller- Art, 
und alle mögliche Waffen ſowohl zum Angriff als zur DBer- 
theidigung, 

Links von dem Pallaft, gleich oberhalb einem der Stadt⸗ 
thore ift eine fehr ſchͤne Sternwarte mit einer Sammlung 
von aftronomifchen Werfjeugen, von welcher man bas ganze 
Land um die Hauptftabt überfehen Fann, Cie ift von ei⸗ 
nem ehrwuͤrdigen Geiftlihen, dem Pater Piazzi aus dem 
Beltlin angelegt, der hier feit einigen Jahren die Sternfunde 
lehrt, Vorher Batte er England befucht und mit Herrfchel 
Defanntfchaft gemacht, durch den er Bil da — 
Werkzeuge erhielt. 


— — — 
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Das Schiff, worauf‘ ich England verlief, war nach 


Malta beftimmt; ich überredete den Capitaͤn auf einige Fi— 
fcherboote logzufteuern, die an der Kuͤſte von Sicilien waren, 
und ein® derfelben war bereit, mich nah Mazara zu führen, 
wohin es gehörte und das nicht weit entfernt war, Wir 
waren nabe bei Birgenti, das von der See einen außeror— 
dentlich fehönen Anbli gewährt, man wollte mich aber nicht 
dahin führen. Die, neue Stadt liegt auf dem Gipfel eines 
fehr hoben Hügels, vier (engl.) Meilen vom Meer: fie hat 
eine amphitbeatralifche Lage und der Zufchauer ift im 
Stande jeden Theil derfelben befiimmt zu ſehn; aber je mehr 
- man. fich; nähert, defto mehr verſchwindet die Schoͤnheit, da 
bie Straßen eng und die- Häufer im Allgemeinen fchlecht 
gebaut find. Da die umliegende Gegend fehr fruchtbar iſt, 
fo hat man fich viele Mühe gegeben, einen neuen Hafen 
anzulegen; ‚aber wenn man von der Größe des Dorfs dicht 
Dabei ſchließen darf, fo bat-Diefer Dem beabfichtigten Zwed noch 
nicht entfprochen. Die Natur hat nichts zur Beguͤnſtigung 
der Abſicht gethan; der jegige Hafen Ift ein blofer Damm 
von 3: &eiten, der eine Furze Strecke weit in die See ge: 
führt iſt, mit einigen Schanzen an: der hervorragenden 
Spitze. Der Anblid in.der Entfernung beftätigt die Verſi— 
cherung von der Vortrefflichfeit der Anlage fomohl in Hin⸗ 
ficht auf Stärfe als Zierlichkeit; aber es fehlt an Schutz 
und tiefem Maffer, da er ganz dem Sirocco ausgefegt iſt, 
der die Wellen vergrößert und -veranlaßt, daß fie den Hafen 
ganzemit Sand anfüllen. Erſt um ı2 Uhr in der Nacht 
da die Thore verfchloffen waren, erreichten wir Mazara: 
eine,. gleich andern ficilifshen Städten, ganz ummauerte 
Stadt; die Kirchen enthalten fehöne Gemälde und andere 
merkwürdige alte Bildwerfe und Denfmäler, Uebrigens ift 
der Ort enge und fchlecht gebaut: felbft die Palldfte des Di: 
ſchefs und des Gonverneurs machen Eeine Ausnahme Die 
umliegende Gegend ift ebner als gewöhnlich in Eicilien und 
ſcheint an Wiefewachs aͤußerſt reish und fruchtbar, und bie 
Hügel die das Thal Mazara von Dften nach Welten their 
len, enthalten reiche Vorräthe von Tali und Gyps. Ueber: 
all Fand die Herrlichfte Aerndte nnd. im feinem Theile des 
Landes waren die Mothwendigfeiten des Lebens in größerm 
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:  Meberfluß; allein bei den brüdenden Ausfuhrverboten ift die 
Freigebigfeit der Natur umfonft, da doch das nahe Malta, 
das nur 20 Geemeilen entfernt ift, immer einen fichern Ab⸗ 
faß verfpricht. Es iſt hier eine chriftliche Brüderfchaft, deren 
Zweck ift, Chriftenfflaven loszufaufen: und man erzähle Bei: 
fpiele, daß Mitglieder ſich er verkauft haben, um andere 
zu befreien, 

Weil es fo ſchwierig war, Pferde oder Mauleſel zu er 
halten, und auf diefe Art mein ganzes Gepäd fortzubrin- 
gen, fomiethete ich ein offnes Boot, eine fogenannte Spare 
nara; fie nehmen 10 bis 20 Perfonen ein, nach ihrer Größe 
haben ein fehr großes Segel und ragen an jedem Ende Bu 
einem Schnabel hervor, wie die römifchen Galeeren: 
umher läuft ein Eleiner Rand. Cie find viel tiefer als 
unfre Boote: bisweilen find fie mit einem Himmel. verfehn, 
Ih Eonnte mir aber ein folches nicht verfchaffen und muſte 
daher viel von der Hitze augftehn: ich bezahlte für die Reife 
von Mazara nah Palermo, die etwa go Meilen beträgt,. 
5 Thaler und ein Trinfgeld. Diefe Boote fegeln unge- 
mein fchnell und Eönnen fich, da die Küfte Siciliens faft 
ganz frei von Brandungen ift, dicht am Lande halten. Die 
ficilianifchen Ruderer find aber außerordentlichen Anftren- 
gungen gewachfen: fie führen ihre großen, ſchweren Ruder, 
bie fie mit ihrer vollen Kraft in Bewegung 'feßen, den 
Hanzen Tag in der brennendften Sonne; hiebei befteht ihre 
Hauptnahrung in grobem Brote, fehlehtem Wein und etwas 
Kaͤſe: deffenungeachtet find fie im Ganzen groß, nexrvicht, 
mit großen und fchön gebildeten Gliedern. Ihr Geſicht iſt 
ausdrucksvoll, ihre Züge find bedeutend; am gewoͤhnlichſten 
fhien mir die römifche oder griechifche Nafe mit fchönen 
Zähnen Die Augen find in der Regel dunkel und bas 
Haar did und fraus, und obgleich die Gefichtsfarbe dunkel 
war, fo f&hien fie mir nur eine Wirkung der Sonne zu 
feyn, welcher die Leute beftändig ausgefegt find. 
Auf dem Zollfaufe in’ Palermo Hiele man uns nicht 
lange auf; ich begab mich nach dem Wirchshaus La Bri- 
tannica, -auf der Piazza Marina, das meine Erwartung über: 
traf, So Überrafchend der erfte Anblid einer Stadt iſt, 
wo jedes Haus ein’ Pallaft zu ſeyn feheint, ſo verliert fish 
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doch das anfängliche Erſtaunen bei einer näheren Betrach- 
sung, befonders-ihres Innern; denn obgleich die Hauptfiraßen 
mit Bildfäulen, Springbrunnen und vielen Gebäuden ver: 
fehen find; deren Aeußeres in der Entfernung einer Haupt: 
ſtadt würdig zu ſeyn feheint, fo find doch die meiften andern 
„ Außerft enge und frumm, fehr fihmußig und wegen bes 
fhlechten Pflafters zu gemiffen Zeiten durchaus ungangbar, 
Ich fchäge die Zahl der Einwohner auf 200000 Seelen. 
Wenn man Zimmer miethet, muß der Fremde fie im- 
mer mit Möbeln verfehn. Zur Zeit meines Aufenthalts . 
war die Miethe fehr gering; fie ift aber, feitdem eine engli 
She Heersmacht in Palermo zur Befagung lag, viel theurer 
"geworden: und jegt ift faum ein Haus für irgend einen 
„ Preis zu haben. Lebensmittel alfer Art waren auch bilfig 
und in großer Menge. Fleiſch iſt jegt nicht ganz mwohlfeil: 
Mil und Butter find ſehr theuer. Für 10 Dollars mo: 
natlih kann man einen fehr guten Bedienten miethen, der 
„ Fich, felbft beföftiget und kleidet; Pferde und Wagen Eoften 
jährlich etwa 100 Pfund; einen guten Wagen fann man 
für z00 Pfund. und ein Paar tüchtige Pferde für 60 bis 
ro Pfund kaufen. Miethwagen find fat eben fo theuer 
‚als in London. Der Wein tft natürlich wohlfeils die Flafche 
» von der beften Art foftet etwa 6 Pence; Brantwein einen 
Dollar: Bier hat man nicht: verfchiedene Arten follen. fich 
in diefem heißen Klima nicht halten, doch der englifehe Por: 
ter behält feine ganze Güte. Die Sicilianer find gute Koͤ— 
“hezrfie leben gern gut, find aber zugleich fehr mäßig. 
Einige Edelleute haben ihre Zimmer ſehr praͤchtig ver⸗ 
ziert, aber im Allgemeinen wuͤrden die Möbel in England 
für fehlecht gelten: Anfangs fällt es auch auf, daß Geſell⸗ 
Schaft im Schlafzimmer angenommen wird: die Vettftellen 
beftehn aus Eifen mit flachen Brettern, worauf die Matra: 
zen liegen: es iſt dies der Meinlichkeit wegen nöthig, da die 
außerordentliche Hitze Lingeziefer von aller Art in folcher 
Menge Hervorbringt, "dag man fih nur mit der größten 
Aufmerffamkeit dagegen fchügen kann: aus derfelben Lirfas 
che wird der Fußboden ftets aus Ziegeln oder Marmor ges 
macht: am beften iff es, wenn der Boden ganz und gar ge: 
bohnt und dann bemahlt wird, hierdurch entſteht eine ebne 
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Oberfläche, die dem Auge angenehm ift, und leicht rein ge 
halten werden kann. Die Zimmer find alle ſehr hoch und 
gemeiriiglih mit gewoͤlbten Deden; die Wande ſowohl 
als die Deden find in der Pegel gemalt; in einigen 
Palläften find diefe Schildereien ſchoͤn: überhaupt wiſſen 
felbft ganz gewöhnliche Maler in einer fehr kurzen Zeit eine 
Reihe von Zimmern auf eine Art ausjumalen, die zierlich 
und geſchmackvoll iſt; in einigen alten Palläften hängen an 
den Wänden damaftene Teppiche, die durch. Vergoldung, 
Spiegel, Gemählde u. d. g. in Felder getheilt werden; jegt 
fieht man diefe Einrichtung felten, und die erfte Art ift auch 
dem heißen Himmelsftrich weit angemeffener. 

Die Sicilianer gehn vor Abend gewöhnlich wenig. aus: fie 
fpeifen früh zu Mittag und fchlafen hernach; um 7 Uhr ift 
die rechte Zeit nach dem Marino, dem fchönen Spaziergange 
in Palermo, zu fahren, und obgleich das Belfpiel der Enge 
laͤnder die Gewohnheit zu gehen eingeführt ‚hat, haben doch 
alle Perfonen von einiger Bedeutung ihren Wagen; einige 
Edelleute halten deren zehn oder zwölf. An fchönen Abenden 
fiebt man oft über 300 Fuhrwerke von aller Art, % prächtig: 
ften wie die erbärmlichften; zwifchen den langen Reihen von 
Wagen fprengen fehr fhnell mit vieler Gefchicklichfeit Rei: 
ter; die Terraffe ift zu gleicher Zeit mit Fußgängern von « 
allen Ständen bedeckt. Einige fleigen aus und unterhalten 
fih mit ihren Freunden: bier haben - Liebende Gelegenheit 
fih zu ſehen, fich vielleicht ein zaͤrtliches Wort zu fagen. 
Man bleibt in der Megel bis es dunkel wird: dann geht 
man in Gefellfehaft oder macht Befuche: um zehn- fährt 
man in die Oper, dann. in die Converfation und darauf 
wird entiweder zu Haufe oder in einem der großen Käufer, 
die offne Tafel halten, zu Abend gefpeif; Die Converſa⸗ 
tion wird in dem Theater San Carolina: gehalten: fie be: 
fteht auf Koften des Adels, und alle Frenide, die von dem 
Mitglied, das. für die Woche den Vorfig bat, eingeführt find, 
‚haben Zutritt. In 5 mwohlerleuchteten Zimmern findet man 
Spieltiſche: für Karten, Lichte und. Erfrifhungen bezahlt, 
„wer fie verlangt. An einer Seite. des größten Zimmers ift 
ein langer Tiſch für Glüdsfpiele: zwei Gefellfchaften mo: 
ran bie erſten Ebdelleute Sheil nehmen, halten die Banf; 
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man fpielt Roth und Schwarz oder Baßette. Selbſt Da: 
men fpielen, man fpielt nicht fo hoch als in England: felten 
fanden mehr als 25 Pfund auf einem Satz; bisweilen 50 
Pfund und dies galt für ein fehr hohes Epiel; Thaler und 
Unzen waren die gewöhnlichen Saͤtze; doch fann bei diefem 
Spiel, der ſchnellen Entfcheidung wegen, viel Geld verloren 
werden. Ein Edelmann, deffen Name ich mich nicht mehr 
erinnere, füllte 100000 Kronen (25000 Pfund) darin ver: 
foren haben, aus bloßer Vorliebe für die rothe Farbe, die 
er nie veränderte. Ich fah ihn zum erften Mahle in feinem 
Leben zur ſchwarzen Farbe übergehen, was er. in den 30 
bis 40 jahren, die er gefpielt haben mochte, nie gethan 
hatte. Die Bank wird oft gefprengt; aber deffenungeachtet 
follen die Eigenthümer viel dabei gewinnen. Im Sommer 
wird auf dem Marino gleich hinter dem Porto Felice- ein 
Gebäude nur für die Jahreszeit errichtet, das aus einigen 
fhön und geſchmackvoll verzierten Zimmern befteht, wo bie 
Eonverfation gehalten wird. Ein oder zwei Mal monatlich 
werden Bälle gegeben. 

Palermo hat 2. Opernhäufer; das eine San Carolina 
ift nicht eher als gerade vor dem Carneval offen. Es ift 
völlig wie ein Hufelfen gebaut, fchön ausgemahlt und fehr 
bequem zum Hören und Sehn. Das andre ift größer und 
in der Geſtalt eines Halbkreifes. In das Parterre shaben 
die Frauen feinen Eintritt, eine Gallerie giebt e8 nicht, ſon— 
dern der ganze Raum ift zu Logen eingerichtet. Der Preis 
iſt Außerft gering: das Parterre koſtet nur 4 Taris oder 
20 englifche Pence, und noch ı Taris für ein Polfter. Ye 
der Zufchauer Hat feinen Armfeffel für ſich, wodurch das 
Haus nicht überfüllt feyn fann: nimmt Jemand den Platz 
eines andern ein, fo muß er denfelben zurüdgeben. Eine Loge 
foftet 4 bis 8 Dollars: die beften gehören Privatperſonen. 
Die Verwandlungen, Kleidungen find fehr gewöhnlich und 
unter den Schauſpielern felbft erheben fich nur wenige über 
das Mittelmäßige. Nir an Prunfabenden werden die Haus 
fer erleuchtet, ſonſt muß jeder ſeine Loge ſelbſt mit Licht 
verfehn. 

Sn 2 oder 3 Häufern findet man jeden Abend Gefell: 
(haft. Bei dem Prinzen Butiro ift die Tafel flets für 30 
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Perſonen gededt: eben ſo beim Prinzen Patterns Der 
erfte ift in Hinficht auf Rang, Macht und Keichthum einer 
der vornehmften Edelleute des Reichs. Sein jährliches Ein- 
fommen wird auf 60000 Pfund gefchäßt: er ift jedoch fehr 
in Schulden: mie ich, gehört zu haben glaube, war er der 
neapolitanifchen Regierung verfchuldet, und als die fönigliche 
Familie Neapel verlaffen mußte, fiel die Forderung an den 
König. Er lebt Höchft prächtig in einem herrlichen Pallaft, 
der auf dem Marino. flieht: er ift freigebig, gaſtfrei und 
großmuͤthig, und bereit große Vorliebe für die Engländer, 
Der Prinz Paterno Lebt faft auf diefelbe Weife und 
feine Mittagsgefellfhaften find ausgezeichnet. ein Pollaſt 
gehoͤrt zu den praͤchtigſten und am beſten amgeſchmuͤckten 
iu Palermo. 

Englifche Tänze find mode geworden, doch giebt: es 
woch viele eigenthümliche. Am haͤufigſten fieht man Walzer 
und einen Tanz, ber Tarantela beißt. Bisweilen werden 
auch griechifche Tänze aufgeführt. Eis und mit Eis abge: 
fühlte Limonade find die Erfrifchungen, die nach. dem Tanze 
genoffen werden ohne dag man. je einen Nachtheil für die 
Sefundheit davon fpürt. 

Eine Zeit des Yubels und der Freude iſt das Feſt der 
heiligen Rofalia, die nach dem Glauben des Volks die Stadt 
Palermo mehrere Male von der Peft befreiet hat. Ihre 
Gebeine werden jährlich umher getragen und in ‚einer gro= 
Ben filbernen Schachtel von ſehr alter und fonderbarer Ar: 
beit aufbewahrt. Schon lange vorber ift dag Feft der all 
gemeine Gegenftand ber Unterhaltung, und die Worbereitun: 
gen erfordern eine beträchtliche Zeit. Auf dem Marino 
wird auf einem umfezten Plage, um alle Neugierige vor 
der Vollendung abzuhalten, ihr Triumphwagen bis zu einer 
außerordentlichen Höhe aufgethuͤrmt. An mehreren Stellen 
der Stadt werden Feuerwerfe gezeigt, die prächtigfien aber 
auf dem Marino. Die Gerüfte dazu waren fo hoch als bie 
Häufer und nahmen einen großen Raum ein: die Feuer: 
werfe dauerten über eine halbe Stunde, obgleich ich nicht 
zu fagen weiß, was fie darftellen follten. 

Am Tage des Feftes wird der Wagen von einer großen 
Menge reich aufgezaͤumter Maulthiere durch. die Hauptſtra⸗ 
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fen gezogen: Dragoner mit Trompeten u. f w. ziehn vor: 
auf Auf dem untere Theil der Mafchine ift ein Orchefter: 
fo oft der Triumphwagen anhält, was fehr häufig gefchieht, 
fpieten die darauf befindlichen Mufifanten. Oben auf bem 
Orcheſter ift eine Fleme Art Tempel, in deffen Innern ver: 
ſchiedene Heilige aufgeftellt find; ganz oben aber fteht ein 
großes Bild der heiligen Roſalie. Alle Seiten find mit 
Bierrathen und Blumen aller Art bedeckt. Während des 
Zuges, der nur langfam fortfchreitet und daher lange dau⸗ 
ert, ift die Straße mit Menfchen angefüllt und die Fenfter, 
die alle'mit Balcons verfehen find, mit Damen. Am Abend 
iſt die ganze Stadt herrlich erleuchtet: in Palermo erleuchtet 
mon durch Bogen, die in einer geraden Linie zu beiden Sei— 
sen der Hauptftraßen von Anfang bis zu Ende fortlaufen: die 
ganze große Welt führe aus, um den Glanz zu betrachten. 
Mit jedem Tage wechfeln die Vergnägungen; an einem 
Abend find die Floragärten, an einem andern die Straßen 
erleuchtet: doch fo ausgezeichnet auch die Gärten erleuchtet 
garen, ſo waren fie doch faft gar nicht befucht, fondern Alle 
wallten kieber die Straßen auf und nieder, Am Tage ver: 
den Pferderennen gehalten: die Pferde laufen von dem Ende 
der Hauptfiraße, die zu diefem Behuf mit Sand überftreuet 
ift, bis nach der Porta Nuova, in einer Entfernung von 
etwa einer Meile; fie haben feine Reiter, fondern auf dem 
Rüden find Fleine Blafen (Bladders) befeftigt, worin fcharfe 
Epigen oder Nägel. angebracht find, die durch die Bewer 
‚gung des Thieres, es antreiben Sie laufen alle zugleich 
aus; nie weichen: bie Mienfchen, womit die Straße ange: 
füllt ift, aus oder laſſen eine Deffnung, als bis fie von 
“ den Pferden beinahe berührt iwerden; doch find Unglüds- 
fälle, obgleich. fie bisweiten fich ereignen, nicht gewöhnlich. 
Die Regierung lieg einmal an den Seiten Stride ziehn, 
um bie Rennbahn frei zu halten, aber das Volk rif fie 
weg und man bat es ſeitdem nicht wieder verfucht, dies 
Lieblingsvergnägen auf irgend eine Weife zu befchränfen. 
Die Preife find fehr unbedeutend und beftehn gemeiniglich 
in 10 bis 15 Unzen, in Thalern, die auf Bretter befeftige 
find: das fiegende Pferd wird im Triumph mis dem > 
vor ſich Durch die Stadt geführt, 
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Den groͤßten Eindruck auf mich waͤhrend des ganzen 
Feſtes machte die Erleuchtung der Hauptkirche (Madre 
Chiesa); der ganze Dom der Kirche, die ſehr groß und 
von ſchoͤner Bauart iſt, iſt mit unzähligen. Wachskerzen be⸗ 
deckt, die nur einen Lichtſtrom bilden; alle untern Theile 
der Kirche und jede Kapelle find herrlich erleuchtet; die Pfei—⸗ 
ler find von oben bis unten mit Lichtern bededt, fo daß fie 
Seuerfäulen gleichen: ich geftehe, daß ich nie einen Ahnlichen 
Anblick gefehn habe, und daß ich nichts Fenne, was fich- da: 
‚mit vergleichen läßt. Die lebte Feierlichfeit ift ein großer 
Umzug, wobei die filberne Schachtel mit den Reſten der bei: 
ligen Rofalia von den vornehmften Bürgern, die es für eine 
große Ehre Halten, umber getragen wird: er wird von ver 
fchiedenen Mafchinen begleitet, die Tempel darftellen, worin 
Heilige von aller Art aufs prächtigfte gekleidet, umberge 
führt werden. Die Koften des ganzen Feſtes, die fich auf 
etwa 8000 Unzen belaufen, giebt die Regierung. 

Auch das Karneval iſt eine fröhliche Zeit für das’ Volk; 
das Hauptvergnuͤgen beſteht darin, verlarvt die Straßen zu 
durchziehn und nichts zu thun; der große Haufe genießt 
alsdann eine Freiheit, die ihm ſonſt nicht verſtattet wird, 
Das Parterre in den Schauſpielhaͤuſern iſt ihm umſonſt 
offen; alle Sitze ſind weggenommen, und wo ſonſt das Dr: 
chefter ift, waren Stufen nach der Bühne angebracht, auf 
welche Wachen geftellt waren, um zu verbindern,. daß ir⸗ 
gend Jemand binaufgehe, ehe das Ballet, das geroöhnlich 
vom Adel gegeben wird, geendigt ift, 

Sie führen weitläuftige pantomimifche Darftellungen 
auf, in prächtigen Kleidern und mit den mannichfaltigften 


Derzierungen; wenn diefe Vorftellungen geendigt find, hat ı 


Sedermann Zutritt auf die Bühne; ein größeres: Geräufch, 
ein wogenderes Gedränge läßt fih gar nicht denken. Alle 
Leute auf dem Plag müffen verlarvt feyn, fo lange die kb⸗ 
nigliche Familie im Haufe bleibt. Die Logen find mit vers 
fehiedene Geſellſchaften angefüllt «und in mehrern wird zu 
Abend gefpeift. Befonders auffallend war mir ein Seege⸗ 
fecht, nicht auf dem Waffer, fondern om Ufer. Zwei große; 


fehon gemahlte Boote waren auf Wagen befeftigt, die. von 
prächtig ausgezierten Mauleſeln gezogen wurden. Die Der 
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mannung des Tinen war wietalgierifche Corfaren, die andere 
wie englifche Matrofen gekleidet. Zuerſt flolgterten fie durch 
die Straßen: jede Parthei war Mit Saͤcken voll gebrannten 
Mandeln verfehn, womit ſie auf jeden, der ihnen begegnete, 


felbft nah) den Eöllern warfen, Nachdem fie eine beträcht: 


liche Zeit umbergezogen waren, begann das Gefecht nahe 
beim Schloß, worin die Engländer natürlich fiegreich waren; 
das Echaufpiel endigte ſich mit einem neuen Zuge der Ueber: 
winder durch die Hauptftraßen der Stadt. Kurz vor mei: 
ner Abreiſe ward die Polizei in Palermo ſehr verbeffert: 
der Prinj Carigni, der lange in England gewefen war, erhielt 
Die richtige und angeſehene Stelle eines Etadtfapitain’s, 
Er gab ſich viele Mühe die Straßen des Machts ficher zu 
machen: er war umermüdet, und entweder er felbft oder 
einer feiner Brüder machten mit den Scharwachen die Kune 
be: borber war es nicht rathſam, unbewaffnet fich fpät auf 
den Straßen finden zu laffen: das ficherfle war, einen Die: 
ner mit einer Fadel mitzunehmen. 

Ungefähr 3o Meilen von Palermo wohnt eine Eolonie 
von Griechen, die ihre Kleidung, Eitten und Gebräuche 
unverändert beibehälten haben, ie verheirathen fih nur 
untereinander. Die Weiber find im Allgemeinen fchön: 

„are Tracht ift ungewöhnlich, Die Männer haben meift 
ſchlanke, troßige Geſtalten und dichtes dunkles Haar; auf 
dem Kopfe tragen fie ein Käppehen mit einer herabhängen- 
den feidnen Troddel; eine weite Fade, oft mit einem gols 
denen oder filbernen Schnur verziert; breite ftreifige Hofen 
mit einem feidenen Gürtel um die Hüfte gebunden, und faft 
Immer ein"großer Rofenfranz vollenden den Anzug. Die 
Weiber tragen ihr Haar fehr lang, entweder in einem fei- 
denen Beutel oder einem feidenen Schnupftuch befeftigt, und 
um den Kopf ‚gegwunden;: große berabhängende Ohrringe 
som reinſten Gold, : die. ſie von ihren Vorfahren geerbt 
baben: oft große Halsbinden von Gold oder Perlen und 
verfchiebene Ringe an den Fingern. Die Züge find. voll 
fommen griechifh” fie tragen kurze Roͤcke, und lange 


vorn geſchnuͤrte Schnuͤrbruͤſte; in völligem Anzuge haben fie. 


ein feharlachenes: Gewand, das faft wie eine Uniform ge⸗ 
mache ift, reich mit Gold beſetzt und. mit goldenen Achſel⸗ 
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bändern; es geht nicht über Die Bruft, fonderm hängt von 
den Schultern, Die Kleidung ift fehöon und wenn das Auge 
daran gewöhnt ift, gefällig, Ihre gewöhnliche Sprache ift 
griechifch, aber die meiften reden auch den firilianifchen Dia: 
left; fie find weniger lebhaft als die Eicilianer, aber voll 
fommen fo angenehm: in dem Ausdruck ihrer Gefichter 
liegt etwas Außerft Reizendes. In denen der Männer ver: 
raͤth fih Verſtand, bezeichnet zugleiäh mit Gefühl: die Wei— 
ber haben große, volle Augen, gerade Naſen, feine igffne 
Stirnen, fhöne Zähne; und das Geſicht bildet ein vollfomms 
nes Eirund. Das lange Haar iſt ungewöhnlih ſchhn. 

Meffina iſt in einigen Hinfichten wichtiger als Pas 
lermo, nicht blos wegen feines vortrefflihen Hafens, fon 
dern auch wegen. des fehr wichtigen Handels, vorzüglich 
Seide, Del, Früchten, Korn und Wein. In Meffina 
fheint daher ein größeres Leben als in Palermo zu Herr: 
fhen, und bie Anmwefenheit der Engländer bat den Ort 
fehr bereichert. Der Handel mit Früchten iff befonders eis 
ner größern Ausdehnung fähig, da bei der Stadt einige Ar: 
ten beifer als auf Sicilien und felbft in Italien gewonnen 
soerden. Die Citronen find fehr ſchoͤn, und eine Art derfek 
von fügem Geſchmack, die unter dem Namen Balenziana 
befannt ift, vielleicht meil fie zuerft aus Spanier gebracht, 
ift, ift oft fo groß wie eine Eleine Melone, während eine 
andere Art, bie fpanifche Simone (oder Lemonella di Spag- 
na) ihres würzigen Geſchmacks wegen fehr bewundert wird. 
Der Handel mit Seide wird in einem großen limfang ges 
srieben; die Arbeiter leben in den Gegenden von Meffina 
und wohnen in einer beträchtlichen Ausdehnung längs der 
Küfte, die der Faro heiße. Moch immer ſieht man die 
Spuren von den Zerfiörungen des Erdbebens im Jahre 
1785 und zur Zeit meines Aufenthalts war man noch bes 
fhäftigt, den Marino wieder zu bebauen. Die neuen 
Häufer find fehr prächtig, aber niedriger und feſter: das 
ganze untere Gefchoß, das von der Wohnung geereurt iſt 
und zu Laͤden dient, iſt geroälbt, . 

Die Franzofen Ingerten ſich auf der gegenüber liegen: 
den Küfte; mit einem Fernrohr konnte männ fie deutlich 
erkennen, Englifhe Truppen hatten das ganze ſicilianiſche 

Ufer 
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Ufer in einer Entfernung von 30 Meilen bis nach Milazzo 
beſetzt; Überall waren Schildwachen und Kanonenboote auf: 
geſtellt. Milazzo iſt durch Natur und Kunſt ſtark befeftige 
und hat eine betraͤchtliche Beſatzung; Meſſina ſelbſt kann, 
da es von dem umliegenden Lande beherrſcht wird, nicht 
wider einen Feind vertheidigt werden, aber die Citadelle iſt 
ſtark, wird von zahlreichem Geſchuͤtz vertheidigt und erfor— 
dert Feine ſtaͤrkere Beſatzung als 2500 Mann, — Die Zahl 
der Einwohner foll”fih auf 28000 belaufen, 
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II. 


Macdonald Kinneir's Befchreibung von 
| Perſien. 


Fortſetzung. * 
Ardelan. 


9. Provinz Ardelan, welche den oͤſtlichen Theil von 
Kurdiftan bildet, ift 200 Meilen lang, von dem fleinen 
Fluſſe Scharuf bis zu dem thrfifchen Bezirke Zohaub, und 
beinahe 160 breit, Don ber Ebene von Hamadan ift fie 
durch eine Reihe Fleiner Hügel gefchieden, und ihre weftliche 
Graͤnze zoo Meilen jenfeits der Hauptftadt Senna. | 

Die Kurden find der Schilderung, die Kenophon bon ° 
ihnen macht, noch immer ahnlich. Da fie ein rauhes und 
unzugängliches Land befigen, fo find fie nie ganz befiegt 
yoorden und leben unter mehreren unabhängigen Fürften die. 
ihre Unterthanen fo unumfchränft regieren, als der König 
von Perfien oder der Großherr. — Die Kurden find brav 
und gaftfrei, aber in anderen Ruͤckſichten weit weniger gebil- 
det als ihre Nachbarn. Ste find ſtark, abgehärtet und maͤ⸗ 
Sig und erreichen ein fo Hohes Alter, daß es nichts feltenes 
iſt Leute zu fehn, welche 100 Jahr alt und dennoch im vols 
len Genuſſe ihrer Förperlichen und geiftigen Faͤhigkeiten find, 
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Krieg und Raub find ihre Hauptbeſchaͤftigungen, und Todt- 
ſchlag und Batermord betrachten fie durchaus nicht als Vers 
brechen. *) Bu fhreiben und zu Iefen werftehn fie felten, 
wohl aber ihre Pferde zu regieren und ihre Waffen zu brau⸗ 
hen. Sie fprechen vine eigenthümliche Sprätye und find 
auch in ihrer Kleidung von Perſern und Türken verfchte: 
den. »Sie find in verfcehiedene Stämme getheilt, die fich 
viel auf ihre Abfunft einbilden, und den Urfprung der Fa: 
milien ihrer Häupter bis in das graue Altertum vwerlegen. 
Die mächtigften unter ihren Anführern find die, Wallis vor 
Hrdelan und, Solimania. Der erfte ift, obgleich er zur Er 
haltung der Ruhe fich dazu bequemt, dem Könige von Per: 
fien einen jährlihen Tribut zu entrichten, in jedem andern 
inne unabhängig, Er Hat die Gewalt Über Leben und 
Tod feiner Unterthanen, regiert fie aber mehr als ein Ba= 
ger, denn als ein Thrann. — Selne Reſidenz ift Senna. 
Das Land ift abwechfelnd Hügelig und eben. In den 
Ebenen fieht man die Heerden und Seite der Illiaten, welche 
die Monate Junius, Julius und Auguft in diefer Gegend 
zubringen im Winter aber fich in die Nähe von Bagdad 
begeben *). Der Boden ift gut und würde Walgen und 
Gerſte im großen Ueberfluß hervorbringen aber die Kurden, - 
die das Hirtenleben vorziehen bauen nur fo Hiel als gerade 
gu ihrem Unterhalte nöthig iſt. Sie Haben zahlreiche Heers 
den von Schafen und Rindvieh und ziehen eine vwörtrefliche 
Race von Pferden, die wegen ihrer Geſtalt, Schönheiten und 
Lebendigfeit berühmt iſt. Die Delpflanze (oil-plant Ricinus 
elaius) ift allgemein: auth wird etwas Tabak gebaut. Die 
Berge im Welten von Senna find mit Eichenwäldern bebedt, 
weiche gutes Bauholz und Gallaͤpfel im Ueberfluß geben. Das 
erfte wird zu Flößen verbunden, und den Tab hinunter ir 





*) Morilerzähte in feiner Reife nach Perfien, in dem Uhr 
Schnitt der welcher die Reife von Tabris nach Arz⸗ roum ent⸗ 
haͤlt, haͤufig von ihren Raͤubereien. Sp. 


*) Auf dem fllachen Rande von Hobatu war es im Julius 
1810 fo kalt, daß das Waſſer gefror und das Thermometer um 
uhr Morgens anf 38% ſtand. 
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den Ügris geflößt: die Tegtern find ein Handelsgegenftand 
und werden nach Indien ausgeführt. ' 

Senna liegt im Schooße eines tiefen Thals zwifchen 
‚wohl gehaltenen Pfirfih:, Birn:, Aepfele und Kirſchen-Gaͤr⸗ 
ten. Es zähle ungefähr 8000 Eeelen, worunter 2000 u: 
den, Armenier und Neftorianer find, die nach .Moful Bag: 
‚dad und Ispahan handeln. — Der Walli, welcher, felten 
diefen Ort verläßt, bewohnt einen prächtigen Pallaft, in 
welchem er mit eine Pracht lebt, von der ich etwas Aehn: 
liches nur an dem £öniglichen Hofe in Perfien gefehen babe. 
Er iſt ein fehr ausgezeichneter und edeldenfender Mann, der 
von feinen Nachbarn geehrt und von feinen Unterthanen 
geliebt wird. Sein Haus iſt Fremden jederzeit offen und 
er bat immer einen ausgezeichneten Trupp Neiterei um ſich. 
Nichts Übertrifft die Güte und Gaftfreiheit mit der er den 
General Malcolm und. deffen Gefolge aufnahm und bemirs 
thete. Er fagte uns, daß er den Befuch der englifchen Ger 
fandtfchaft als eine Epoche in die Jahrbücher feiner Fami— 
lie aufnehmen werde. Drei Meilen von der Stadt Fam 
uns fein ältefter Sohn an der Spike von 300.Neitern ent: 
gegen, die vortreflich beritten waren. Der junge Fürft, ob: 
. gleich noch nicht 10 Jahr alt riet und tummelte ein hohes 
und muthiges Streitroß mit unglaublicher Gefchidlichkeit. 

Das Gebiet von Ardelan erjtredt ſich bis nach Kella 
Shah Khani: hier ift es von einem Volke bewohnt, das 
ſich Gheſchki nennt und von den Kurden als derjenige Theil 
ihres Volks geehrt wird, der am gefchickteftern und Fühnften 
zu rauben weiß. — Damit Quaalen fie nicht dahin bringen 
fünnen, ihre Mitſchuldigen anzugeben, werden fie ſchon von 
Jugend auf an Schmerz gewöhnt, denn man fchlägt. fie in 
ihre Kindheit fo unbaumherzig, daß ihre Körper im Laufe 
der Zeit gefühllos gegen alle Außere Eindrüde werden. Ob: 
gleich Diebe und Räuber ihres Handwerks nach, fo find. fie 
doch dem finfterftien Aberglauben ergeben. Wh der Naͤhe 
von Kella Schah Khani, den Ruinen des Schloſſes des 
Schah Khan eines ausgezeichneten Emir am Hofe des 
Chosroes Purvis, hat man einige Steine zuſammengetragen, 
um die Wohnung eines Pir Ghaib oder unſichtbaren Gei— 
ſtes zu bezeichnen. Wenn einer aus den benachbarten Staͤm⸗ 
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men unwohl ift, fo legt man ein Stuͤck Brod dag man in 
Del oder: Butter getaucht hat auf einen der Steine, um 
den Heiligen zu, verfüöhnen und des Kranken Genefung zu 
bewirken. 





Azerbidſchan 

Das alte Atropatene hat das caspiſche Meer und Ghi⸗ 
Ian gegen Oſten und Armenien und Kurdiſtan geger We: 
ſten. Es wird zu den frushtbarften Provinzen von Perfien 
gerechnet und die Dörfer haben fögar ein befferes Arfehen 
als die in Irak. Sie liegen gröftentheils in der Mitte von 
Baumgaͤrten, welche die koͤſtlichſten Früchte bringen. Die 
Lebensmittel find wohlfeil und im Weberfluß vorhanden: 
Wein giebt es in großer Menge. Das Volk iff-indeffen zu 
arm um alle dieſe Wohlthaten der Natur zu genießen, und 
erwartet in der Hoffnung feinen Zuftand dadurch. verbeffert 
zu ſehen, mit Begierde die Ankunft der Ruſſen. | 

Das Land Erivan, das Karabeg und Karadag mit ein: 
gefchloffen, welche Striche eigeritlich zu Armenien gehören, 
zerfällt: in. 12 Bezirfe welche einen Ertrag von 89,405 To: 
mans abwerfen follen. — Bon den Flüffen ift der Yus 
gatty der größte, der in den Eee Urumia fließt. Funfzig 
Meiten von Maraga auf dem Wege nach Senna lagerte 
ich wich: mehrere Tage fang an den Ufern 'diefes Fluffes, 
der bier über 200 Schritte breit, und voll von Fifchen if, 


von denen manche beinahe 6 Fuß lang find. — Die übrigen ° , 


Fluͤſſe kommen gegen diefen in gar feine Betrachtung. 
Ueber das Alterthun der Hauptſtadt Tabris oder, 

Tauris 3 mehrere Meinungen. Sir Wn. Jones 

und andere haben ſie fuͤr das alte-Ecbatana gehalten: D'an⸗ 


”) Das Land des Feuers ein Rahme. den die. Provinz we 
gen der vielen darin anzutreffenden Feuertempel erhalten haben 
fol. — 


) ungefähr 447,025 Thaler. Sy. 


* 
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ville für Gaze oder Sazaca, wo Cyrus. die Schaͤtze bes 
Eröfug niederlegte, und dag ſpaͤterhin von Heraklius erobert 
wurde, *), 

Daß Tauris von der Zobeide, der berühmten Gemahe 
tin Harun — al — Raſchids gegründet morden, iſt eine 
Sage der. Perfer auf die man fie nicht verlaffen kann: es 
‚At indeß nicht zu. laͤugnen daß die Stadt ein Lieblingsaus 
fenthalt des Khalifen war, und daß er fie alfo, wenn auch 
nicht gebaut, doch wohl verfchönert haben kann. Zu Chars 
bin’s Zeiten war «8 eine ber größten und beft beuslferten 
Städte im Drient, und. enthielt, nach ihm, eine halbe, Wil: 
fion Einwohner, Keine Stadt hat indeß mehr, als diefe, 
die Graͤuel des Krieges empfunden, An ber Graͤnze ver: 
fchiedener feindfeligen Reiche gelegen, war fie abwechfelnd in 
den Händen der Türken, Tartaren und. Perſer und wurde 
achtmal geplündert; vorzüglich aber hat fie ihren Verfall 


den häufigen Erdbeben zu danken, welche zu verfchiedenen - 


Zeiten, ihre fehönften Gebäude in den taub geſtuͤrzt 
haben. — *) 

Tabrig enthält jege nicht mehr als 30,000 Einwohner 
und if im Ganzen eine der fehlechteften Städte die ich in 
Perſien gefeben babe, Es liegt in einer unermeßlichen 
Ebene, am Fuß eines Berges an ben Ufern eines Eleinen 
äluffes, deffen Waſſer zur Bewäfferung des Landes anger 
wandt wird. Es ift von einer verfallenen Mauer umgeben, 
und das einzige auftändige Haus in der Stadt ift eine neue 
Kaſerne, welche der Fürft für feine Truppen bat errichten 
laſſen. Die Trümmer der glten Stadt nebiten einen wei⸗ 
ten Raum ein, beſtehn aber aus nichts als aus Lehmmau⸗ 
ern. Auf dem Wege nach, Tehran it Mianna, das wäter: 
liche Erbtheil Saduck Khans des Haupts des Stammes der 
Echa Kaki, der aber da der Fürfk die Waffen gegen den 
König. ergriff und. zum Tode verurtheilt ward, zerfireue 
wurde, und fich jeßt auf dag ruffifche Gebiet begeben hat, 





#) Gibbon VII. * Sp. 


*) Eine weitlaͤuftigere Beſchreibung won Tabris findet ſich 
in Moriers Reifen pagı 275. sqg. Der Umfang der Stadt wird 
vom ihm auf 3 (engl. Meilen gefchäht. Sp. 


⸗ 


— Pe — — 
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Die Stadt Ardebil; die noch nie ein Europäer be—⸗ 
fuchte, wird von den Perfern- als der Stammort des koͤnigl. 
Haufes Sefi angefehen, hat aber gänzlich feine frühere Wich⸗ 
tigkeit Werlöten und iſt nur noch- wegen ber Srabmäler- eini= 
ger derſiſchen Fürften merkwuͤrdig. Die beruͤhmte Ebene 
Schaual Mogam hat ſo hohes Gras, daß, wie bie Perſer 
ſagen, es einen Mann mit. dern. Pferde verdeckt gerviffe Ge: 
genden derfelben kann man aber wegen der. häufigen. Schlan« 
gen nicht befuchen. Man hört deren Zifchen ſchon von fern, 
und. fiehe fie wie Fifche aus. dem Waffer- bie Köpfe über das 
Gras hervorſtrecken. Sie find fehr behend und. fo geftäs 
Big, daß fie alles ohne Unterſchied mas fich ihnen naht, an⸗ 
fallen. 

Unter den Übrigen Städten: zeichnen fi die am See 
Urumia, von Tabris bis zu den Oränzen von Armenien ge: 
fegen, aus. Selmaſt enthält 2000. Einwohner,. meift nefto- 
riſche Chriſten ind iſt wegen feiner hohen. Pappeln und ſchb⸗ 
nen Gärten berühmt. Khoi: (das alte Artaxata) ift bie 
Hauptſtadt eines reichen und. dusgebehnten. Bezirks und ber 
Stapeiplatz eines bedeurenden Handels zwiſchen der Türfei 
und Perfien. Nah Capitain Sutherland’s *). Angabe hat 
fie 25000 Einwoͤhner und iſt die beft gebaute Städt in ganz 
Perſien. Die Straßen find regelmäßig, mit Reden von 
Bäumen bepflanzt, bie Mauern gut erhalten und die Defs 
fen in manchen Häufern mit vielen Sefhmade gemalt. 
Diefe Malerelen find. indeß nicht aus. ber neuern Zeit, und 
da die ünmittelbaten Vorgaͤnger des Schaͤh Jsmael ihren 
Hof haͤufig in dieſer Stadt hielten, ſo entſtanden ſie wahr⸗ 
(einfich um dieſe Zeit. ) — Die alte Stadt Urumia, 
das Thabarma des Strabo und der angebliche Geburtsort 
Zordaſiers, liegt ih einer ſchoͤnen Ebene, die son dem Fluſſe 
Schar bewälert Wird, und an der Südweftfeite des Eees, . 
der von ihe feinen Namen hat. Cs liegt 32 Furfungs von 
Sabris, bat eine Bevoͤlkerung von 12900. Seelen, iſt von 


Im Gefolge des Sie Harford Jones. Sp. 


*) Nach Moriet der zu Khoi war hat es 4 Thore, 20 Moſcheen 
und 6 Baͤder und zählt 30,000. Einwohner, mei Yrmenier. Sp. 


* 
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einer flarfen Mauer. und einem, Graben umgeben, der aus 
dem Fiuſſe gefüllt werden fann, und die umliegende Gegend 
erzeugt Korn und Früchte im Ueberfluffe. *) 

Der See von Urumia bat 8o Furfungs oder nach meie, 
ner Berechnung ungefähr 300 (engl.) Meilen **) im Ums 
freife. Das Waffer deffelben ift noch falziger als Meeres: 
waſſer, Fein Fifch kann darin leben und es giebt einen uns 
‚angenehmen fchiwefelartigen Geruch von fich, indeß ift nicht 
wie man erzählt hat, die Oberfläche mit Salztheilen ‚bededt: 
wenigftend war dies nicht der Fall als ich im Aulius 
den See befuchte, im Gegentheil war das Waſſer fo Flar, 
als das des hellften Baches, — Auf einer der Inſeln im 
See erbaute Holafu eine Feftung worin er die auf feinen 
Feldzügen gemachte Beute-aufbewahrte. Die größte von 
diefen Inſeln welche in der trodnen Jahreszeit eine Art 
son Halbinfel bildet hat 25 Meilen im Umfange, und wird 
wie man mir erzählt bloß von wilden Efeln, Dannhirſchen 
und anderem Wilde bewohnt. 

Die Stadt Maraga wahrſcheinlich das Gamarga des 
Diodor ift wohl gebaut, hat einen geräumigen Bafar und 
it mit einer. hohen Mauer umgeben. ie liegt fehr ange 
nehm in einem niedrigen Thale an dem Ende einer wohlan- 
‚gebauten Ebene, die fich gegen den See öffnet, von dem 
Maraga neun oder zehn Meilen entfernt if. Die Stadt 
hat ungefähr 15000 Einwohner von dem tärfifchen Stamme 
Mufudum, deren Anführer Ahmed Khan, ein Großer vom 
erften Range if, der mehrere Jahre hindurch Beglerbeg von 
Azerbidfehan war. Es ift auch eine Glashütte und ein fehr 
arfiges öffentliches Bad hier. Man fieht hier einige merk; 
würdige alte Gräber: in einem derfelben das außerhalb der 
Stadt liegt, fellen die Gebeine Holafu’s und feiner Gemah—⸗ 
lin Daghus Hatun ruhen **)- Dieſer große und Fluge 





») Diefe Nachrichten habe ich von dem Lieutnant Willock, 
im Gefolge des Sir Harford — der * — im Jahr 
1809 beſuchte. | | 


uw) 75 deutsche Meilen. | AB: -o.» 
vr) in Herbelot. Art. Holatu. Svb. 
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Fuͤrſt brachte einen großen Theil feines Lebens zu Maraga 
zu, wo er auf der Epige eines nahe bei der "Stadt gelege: 
nen Berges, eine Gternwarte für feinen Freund Naſir a 
Din, den berühmteften Sternkundigen feiner Zeit, baute, 
der bier die Tafeln ausarbeitete, die man noch unter feinen 
Namen kennt. — Die Spitze des Berges iſt jetzt !geebnet 
soorden, aber an der Weſtſeite beffelben faun man noch 
deutlich Spuren von der runden Form der Sternwarte fe: 
ben. Gerade unter dieſer Stelle am weſtlichen Abhange 
bes Berges ift ei Höhle, den Indiſchen Höhlen gleich, 
die in den Felfen gehauen und 41 Fuß lang und 16 breit 
iſt. Born und an einer Seite der Höhle find zwei hervor- 
fiehende ltäre, dem Priapus *) an den Sndifchen Tempeln 
nicht unaͤhnlich. Mehrere kleine enge Gaͤnge zweigen ſich 
in verſchſedenen Richtungen ab und ſcheinen mit mehreren 
anderen Hoͤhlen in Verbindung zu ſtehen, deren gewoͤlbte 
Decken eingefallen zu ſeyn ſcheinen. Die Einwohner wiſſen 
nichts von. der Geſchichte diefer Höhle. 

Die erhöhete Gegend in der Mühe des Sees Urumia 
ift in der Gefchichte als der Eiß der Affaffinen befa 
eines furchtbaren Volfs das endlich von Holaku —2334 
wurde, *”) | | } 

WR 


— — 
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Diefe Provinz erſtreckt fich längs der Suͤdweſtkuͤſte des 
caspifchen Meers und gränzt iR Süden Und Suͤdoſten an 
Mafanderan, in Norden an Echirvan und in MWeften an 








*) wahricheinlich Lingam. Sp. 


”) Das Gebiet des Scheik ul Dſchebel oder Herrn der Ber— 
ge (gewoͤhnlich der Alte vom Berge genannt) begriff den gan— 
zen hochliegenden Strich, der mit dem Fl - Kifflofein und 
dem groͤßeren Theile von Gilan gleich lauft v die Huſſeins oder 
Aſſaſſinen hatten als Holaku fie ausrottete ı 100 feſte Plaͤtze, 
aber der Fuͤrſt ſelbſt hielt ſich gewoͤhnlich iy Schloſſe Raud⸗ 
bar oder zu Allah Amaut, in der Naͤhe von aswin auf. 


und Moräften durchfreugt wird, 


“ 


CL > 
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Azerbidfchan. Ste iſt von Hohen Bergen umfchloffen und 
die 'einzigen Eingänge zu berfelben führen durch beſchwerliche 
und ende Päffe, welche leicht vertheidigt werden koͤnnen. 
Dies iftwwielleicht die romantifchfte von allen perfifchen Pro: 
vinzen. — Sm allgemeinem N fie fehr- Mafanderan in: 
dem. fie veichlich mit Waſſer ver iſt, und von Wäldern 
ie Abhänge der: Hügel 
find mit Eichen und Burbaum wie auch mit anderem Muß: 
holz bededt, in den Thälern mwachfen Blumen aller. Art, 
Früchte, wie Citronen, Orangen, Pfirfichen und Grandten 
fießt man in Menge, Trauben giebt es in Ueberfluß und die 
Weinſtoͤcke ranfen fich, wie in Georgien an den Bäumen 
hinauf. Da man indeß nicht die gehörige Sorge auf fie 
wendet, fo ift der Wein nicht von der beften Art und wird 
wie die übrigen in Gilan wachfenden Früchte, für ungefund 
gehalten. Reiß und Waigen werden mit gutem Erfolge 
angebaut, von allen Erzeugniffen ift aber die Geide dag bes 
ruͤhmteſte. Don Reſcht und Lanferun wird jährlich eine 
große Menge derfelben nach Aftrachan ausgeführte. — Gi: 
lan ward vom Könige von Perfien 1724 an Rußland abge: 
teeten, 1780 von Katharina II. in Beſitz genommen und 
1797 dem Aga Mohamed Khan zurüdgegeben. Der füdliche 
Theil ift dem jeßt regierenden Könige unterworfen, aber der 
ausgedehnte Strih von Talifch gegen Norden, wird. von 
Muftofa Khan einem aufrührerifchen und unabhängigen , 
Hauptlinge beherrfche. — Gilan wirft jährlich 149,490 
Tomans und 9,058 Dinare *) ab. 








„sv“ Mafandetam 


en — Provinz ein Theil des alten Hyrfaniens, wird 
von Irak durch das hohe Gebuͤrge Elburs getrennt: bſtlich 
liegt Rhorafan, wmit der ſchhaen Provinz Aſterabad, welche 
zum, Theil in Maſanderan hingingreift, im Norden iſt das 
caspiſche Meer unk im Welten Silen, R 
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Maſanderan ift bergig, Kat fehr viele Eichenwälder und 
viele Moraͤſte, aber die Thäler find. fruchtbar und bringen 
den fchönften Reis in großer Menge hervor. Die moraflis 
gen Striche ſchicken ſich indeß fehr wohl zum Waitzenbau, 
aber der Waitzen ift grob and ſchlecht. Zuder wird in gros 
fer Menge gebaut: wi; in Vergleich mit Gilan fehr we⸗ 
nig. — Die Bewohner von Mafanderan werden als bie 
friegerifchften von, allen Perfern betrachtet, und vertheidig⸗ 
ten einſt ihre Unabhaͤngigkeit ruͤhmlich gegen Tamerlan. — 
Der Handel der Proving iſt beträchtlich, die Doͤrfer find 
geräumig. und nett gebaut und liegen fehr anmuthig. Die 
Hanptftadt der: Provinz iſt Sari, einft der Sig Mahomeb 
Khans und: jeßt die Nefidenz eines der Fürften von Perfien, 
Dies. ift eine fehr alte Stadt von. der Häufig im Ferbufi bie 
Nede iſtz als Hanvay fie. befuchte *). enthielt: fie. vier oder 
fünf Tempel der: alten Perfer, die von feſten Steinen ges 
baut: waren; und Rotunden Yon ungeführ 30 Fuß im Durche 
meſſer und. beinahe 120 Fuß. Höhe bildeten. Sari ift eine 
Eleine aber- röohlbefeftigte Stadt, mit Einwohnern reichlich 
bevoͤlkert. Eine Colonie Afmenier wohnt im der Nähe der: 
felben, auch, halten. fig mehrere Kaufleute bier auf, Die 
einen lebhaften, Handel mit Aftrafan Und dem innert von _ 
Derfien führen. — Balfroftch die zweite Stadt in der 
Provinz iſt größer als Sari, hat aber eleude Haͤuſer und 
Etraßen die im Winter von Koth ſtarren. Es find vier 
Kararanſerais und. ein Bafar daſelbſt der die Hauptfivaße 
bildet. — Aſchraf der Lieblingsfis, Schah Abbas des Gro⸗— 
fen, liegt an, der Küfte einer Bay, welches der einzige gute 
Hafen an der Suͤdſeite des caspiſchen Dieeres iſt. «Uns 
ter den. zahlreichen und nüßlishen Anlagen. die von diefem 
Fürften herruͤhren, zeichnet fig; der: Damm von Mafandes 
ran aus, welcher ungefähr Zee Meilen lang: iſt und" von 
Kiskar bis, auf einige Meilen, Hinter Afterabad läuft, Das 
Pflaſter if noch im. dewſelben Zuftande als. zu Hanways 
Zeit, und. obgleich es: felten ausgebeflert warden, au mans 
hen Stellen noch unverſehrt. Ya mehreren Orten iſt der 








) Deutſche hebetſ Lu mak! 
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Damm über 20 Ellen breit mit Gräben an jeder Geite: 
es find mehrere Bruͤcken darauf unter denen weg das Waſ— 
fer auf die Reisfelder geleitet wird, - 

In dem bergigen Theile von Mafanderan ift es Ealt, 
wärmer in dem flachen welcheran dem caspiſchen Meere 
liegt. Winter und Frühjahr find die gefundeften Jahreszei— 
ten, im Sommer und Herbft machen die Ausdünftungen 
welche die. Hiße aus den Suͤmpfen und Moräften auffteigen 
kaßt, die Luft fehr ungefund, auch haben die Einwohner ein 
bleiches und aufgedunfenes Anfehen. — Im Dftober No: 
vember und Dezember treten heftige Regengüffe ein, Schnee 
fallt ebenfalls, liegtiaber -felten lange: im Frühlinge verurſa⸗ 
chen die Flüffe faft beſtaͤndig Ueberſchwemmungen. 

Meine Befchreibung von Gilan gränder fi ich auf Nach⸗ 
richten von Eingebornen, mit denen europaͤiſcher Reiſenden 
verglichen. | 

Die fleine Provinz Afterabad, das Alte Hyrkanien ift 
das Vaterland des jeßt regierenden Könige, — Die Stadt 
Aſterabad wird von einem der Söhne des Khnigs regiert 
und man glaubt daß ein großer Theil des koͤniglichen Schaz⸗ 
zes — — ſey. 





—8Kbhoraſan.“ 


Dieſe Provinz, deren Name uͤberſetzt, Land der 
Bonne bedeutete hat zu nordöftlichen und öftlichen Gräns 
zenden Opus und das Land Bulfh, Kabul und Seiſtan 
imSuͤden umb im Weſten die Provinzen Irak, Afterabad 
und Daheſtan. Unfre Kenntnif diefes ausgedehnten Striche 
- Landes iſt beider noch fehr mangelhaft: der-nördliche. und 
öftliche Theil -ift feit vieien Jahren von: feinem Europäer 
befucht worden; die wenigen Nachrichten die ich im Stande 
geweſen bin Über das Land zu erhalten, find daher von eini- 

gen Eingebornen won Khoraſang welche ich am perſiſchen 
Hofe fand: - Es ſoll ein ebenes, mit Sandwuͤſten und unre⸗ 
. gelmäßigen Zügen hoher Gebirge durchſchnittenes Land 
ſeyn und dem zufolge iſt auch das Klima nach den Segen: 
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den fehr verfehieden, In einigen Theilen ift es mäßig in 
andern fehr Falt: der Bad i Semum, der 40 Tage 
hindurch in der Wuͤſte weht, bringe allen denen die fich 
demfelben ausfeken, fogleih den Tod, Diefe Provinz war 
einft bevölkert und blühend und zählte mehrere ftatiliche 
Städte. — Der Boden it im Ganzen vortrefflib und 
bringt Wein, Früchte, Korn, Reis und Seide im größten 
Ueberfluffe hervor, da aber die Provinz fo oft durch räube 
fhe Streifzüge verheert worden ft, fo ift der Handel 
gänzlich gefunfens Des Königs von Perfien Herrfchaft er 
ſtreckt fich jeßt bloß Über die Städte Mefched, Niſchalur, 
Turfhifh und Tabas mit ihren Gebieten. Der füdliche 
Theil die Stadt Heret mit eingefchloffen, iſt im, Beſitze 
der Afghanen und einiger wandernden Etämme von Pata: 
nen ) und Maucks: die nördlichen Gegenden find den Us: 
bedifhen Tartaren und ben Turfomanen unterthan, die 
durch ihre leichte Reiterei einen beftändigen Krieg mie ein 


ander führen.) k 
= 





H Nach Wahl Oſtindien TH. 2. pag. 867. iſt Patanen 
der indifche Name für dag perfifche Afgbanen. Sp. 


“) Folgende Nachricht aus dem Munde eines Mannes, det 
den Hyder Schah den jetzigen Beherrfcher von Bokhara auf ei⸗ 
nem feiner Raubzuͤge begleitete, mag dazu dienen ein anſchau— 
liches Bild davon zu geben. Er fing feinen Zug von Bokhara 
’ an und erreichte durch Eilmärfche Merv Schah Dſchehan ih 10 
Tagen. Hier ließ er fein ganzes Gepaͤck, ging mit 20,000 
Dferden vorwärts und erreichte in 3 mäßigen Märfchen vie fer 
des Tedzen. Bei. diefen Märchen brachen die Truppen bei- Tas 
gesanbruch auf und ritten bis 4 oder 5 Uhr Abends, wo fie 
ihre Pferde fütterten und einige Erfrifchungen zu fich nahmen. 
Sie hatten immer für ficben Tage Gerſte für ihre Pferde und 
einige Art von Zwieback und aus Trauben gemachten Gallert 
für fich felbit mit fich. So führten fie auch Waffer auf mehr 
tere Tage mit fich, von dem fie jedoch nur fehr fpärlich trans 
fen und auch ihren Pferden nur alle 24 Stunden ein ſehr Gr 
tinges gaben. Nach dem Abendgebet ftiegen fie wieder zu 
Dferde und ritten bis Mitternacht. Als fie die Stadt erreicht 
hatten welche fe überfallen wollten, fliegen fie ab und ver- 
bielten fich bis zum Morgen ganz rnhig, wo denn bie Thore 


» 
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Die Provinzen Irak und Khoraſan werden von einem 
tiefen Hohlwege getrennt welcher den Weg von Tehran 
nach Meſched zwei und zwanzig Furſungs oͤſtlich von dem 
erſteren Orte durchſchneidet. Die Bezirke welche wir zu: 
naͤchſt in dieſer Gegend zu nennen haben, ſind Sumnum, 
Damgan und Biſtan. Der erſte iſt ein reicher Strich 
welcher gegen Norden von dem Berge Elburs und in Suͤ— 
den von der großen Salzwuͤſte begränzt wird. Er enthält 
50 Dörfer. Sumnum die Hauptſtadt ift eine Fleine Stadt, 
28 Furſungs von Achran. Damgan ı2 Furfungs von Sum: 
num foll das alte Hefatompylos ſeyn, welches eine Zeit lang die 
Hauptftadt des parthifchen Reiches mar. iſt noch itzt 
der Hauptort eines Bezirkes gleiches Namens und berbchmt 
wegen eines Sieges, den Mabir Echah in feiner Maͤhe über 


die Afghanen erfocht. Die Stadt Biſtan auch Schatut 


genannt bringe mit ihrem Gebiet 1969 Tomans ein. 
In re Dheile der Provinz fonderdie große Berg: 
fette von Elburs verſchiedene Zweige ab, die fich zwiſchen 





Aſterabad und Meſched Über das Land verbreiten, imd end: 
"ich fich in: den wuͤſten Ebenen von Karasm verlieren. Det 


Strich toelcher zwiſchen den Graͤnzen von Afterabad und 
dem Gebiet von Mefched Hiegt, und die Etädte Abiverd 


- (den Geburtsort Madir Schahs) Niſſa, Dirun und Kak 


puſch einſchlleßt, ift dem Turkomaniſchen Stamme der Gok— 
fan unterworfen melde in beitändigem Kriege mit den Ra 
{heiß leben. Diefer Strich begreift beinahe das ganze che 
malige Parthien in fich und die gegenwärtigen Bewohner def: 
felben unterfcheiden ſich nur wenig von ihren tapfern Vorfah—⸗ 
ren: in Gitten und Gebräuchen. Cie wohnen in tragbaren 
Hölgernen Haͤufern und find im beffändiger Bewegung. Der 
Ertrag der Heerden macht ihre Mahrung aus. Sie find 
graufam und roh, aber wortreffliche Reiter und Soldaten 
gedffnet wurden und die Einwohner mit ihrem Vieh 8. ſ. m. 
berausfamen. Dann ward die Stadt der Plinderung Preis ges 
geben und die Einwohner in die Sflaverey geſchleppt. Schah 
Hoder hatte 10 Expeditionen diefer Art nach Khorafan gemacht: 
Er empfängt 55 der Beute und das übrige wird zu gleichen 
Theilen unter feine Begleiter vertheilt. 


— —— — — 
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Ihre Waffen die fie den Umfländen nach abwechfelnd ges 
brauchen, beftehen aus einer Lanze, einem Schwerdt, einem 
Bogen und Pfeilen, Die meiften von den Städten, die in 
ihrem Bezirke liegen, find entweder zerſtoͤrt worden oder 
verfallen und Niſſa, das alte Nyſa die Nefidenz der erften 
Fürften aus dem Haufe des Arfaces iſt jegt zu einem elen⸗ 
den Dotfe herabgeſunken. Diefe ganze Gegend ift wegen 
ihrer Pferde: und Kameelzucht befannt, mit denen bie Turs 
fomanen einen bedeutenden Handel treiben. Südlich von 
Goflan zwiſchen Mefched und Biftan liegt dad Gebiet des 
Mir Gurah Khan, eines unabhängigen Häuptlinge. Es 
giebt in ganz Rhorafan feinen fruchtbateren oder beffer be: 
wohnten Strich als dieſen und’ die Einwohner ſind ein ta: 
pferes Volk. Die ganze Bevoͤlkerung befteht aus 4000 Kurs 
den=Famitien, 3500. Thrfifchen und 5000 perfifchen. Seine _ 
Hauptſtadt ift Kaboſchan, eine befeftigte Stadt und fo if 
er auch im Beſitze von Burfundfchird, einer wohlbevoͤlkerten 
Stadt 22 Furfungse von Kabbſchan, als wie mich mancher 
feften Pläße in den Bergen, die er mit großer Sorgfalt bewacht, 
Meſched die Hauptſtadt des perfifchen Theils von 
Khorafan, liegt ungefähr zwei Furfüngs von den Ruinen 
der alten Stadt Tous und- ift wegen eines prächtigen Grab: 
mals berühmt, in welchem die Gebeine des Imam Reſa 
und des Ealifen Harun al Rafchid ruhen, Obglekh ein gro 
Ger Theil dDiefes Orts in Trümmern liegt, fo hat er doch 
noch immer eine Bevoͤlkerung von 50,000. Seelen. Der 
Baſar iſt mie Früchten und Lebensmitteln wohl verfehen, 
welche die reishe und wohl bewaͤſſerte Ebene hervorbringt in 
welcher die Stadt liegt, und mit einer flarfen Mauem um: 
geben. Der große Bafar der von Often nach; Welten gerade 
durch die Stadt laufe ift 3 Meilen lang. Meſched ift in 
zwoͤlf Quartiere getheilt von denen fünf in Trümmern lie 
gen, Die Häufer find aͤrmlich und: die Ark: oder das 
Schloß, verdient diefen Namen nicht. Die Stadt flieht um 
ter der Oberherrfchaft Wali Mirgas eines Sohnes des Kb: 
nigs und trägt mit den Bezirken 90,000 Tomans ein, Sie 
treibt einen Handel mit Bokhara Bulkh, Kandahar, Jesd 
und Herat: es wird hier Sammet von der feinften Art ver 
fertige und die hier gemachten Pelze werden: fehr geſchaͤtzt. 
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Die hier folgende Befchreibung der Feſtung KHelat, 
wo Nadir Schah ſich fo gern aufhielt, ward mir von einem 
Manne von ange aus Mefched mitgerbeilt, deflen Be— 
Fanntfchaft ich zu Ispahan machte. — Khelat liegt 16 
Surfungs von Mefched auf dem Wege nach Merv Schah 
Dſchehan in einer fehr bergigen Gegend, Afhdar Koh 
oder die Drashenberge genannt. Es ift ein fehr hoher Huͤ— 
gel, zu dem man nur auf zwei fihmalen Fußileigen gelangen 
fann. Nachdem man ungefähr 7 Meilen hoch geftiegen ift, 
kommt man an eine fehöne Ebene, die beinahe 12 Meilen 
im Umfange hat, von einer Menge Eleiner Etröme bewaͤf⸗ 
fert wird und Korn und Reis im größten Ueberfluffe ber 
vorbringe, Die Bewohner. der Berge leben unter Zelten 
und die einzigen Gebäude in dieſem lieblichen Thale find 
zwei Thuͤrme und ein Eleines von Marmor erbautes Haus, 
das Nadir errightete. Die Thürme waren zur Vertheidi⸗ 
- gung der Päffe befiimmt, und das HausYum Gebrauce 
des Schaf. Wenn man Thal verläßt, fo muß man 
wieder aufwärts" fteigen und erreicht, nachdem man ungefähr 
15. Meilen gemacht bat, den Gipfel des Berges auf dem 
man eine zweite Ebene fieht, welche zwar nicht die Ausdehr 
nung der erften bat, aber eben fo fruchtbar if, Hier find 
wiederum zwei Eleine Thürme, welche die Zugänge deden 
und die einzigen Werfe der Feſtung Khelat find, deren 
Stärke mie die von Kela Sufed größtentheils in der Steil— 
beit des Felfens und in der Befchwerlichkeit des Zuganges 
zu demfelben liegt, — Ein einziger Stein der ton oben 
herabgewaͤlzt wird, ift binlänglich das Vordringen des Feine 
des zu verhindern, wo nicht feinen Untergang zu bewirken. 

Zwifchen Mefched und Merd verdienen befonders die 
Bezirke von Korfhung und Deragus Erwähnung Die 
erfte fteht unter der Bothmaͤßigkeit eines unabhängigen Be: 
fehlshabers, der 2000 Mann ins Feld ftellen kann und in 
der Stadt Kotſchung refidirt. Der Bezirf Deragus gehört 
dem Lutf Ai Khan, dem Häuptling des Stammes Tſchu— 
perlu, , Seine Untertbanen werden für die bravften und 
feinften in ganz Khorafan gehalten, und der Boden auf 
dem fie wohnen ift fo ergiebig, dag das Korn hundertfach 
und Reis vierhundertfach trägt, — 

Don 


49 


Mon der-Hinterfeite des Aſchdur Koh erſtreckt fich eine 
flache Eandwüfte bis auf wenige Meilen von dem Fluſſe 
Drus bin. Syed Mahomed Haffan, ein achtbarer Perfer 
aus Sacterre, eine Tagsreife nördlich von Bokhara gelegen, 
fagte dem General Malcolm, daß er an den Bergen von 
Pamir gewesen: fey, wo die Quellen des Oxus find, Er 
war den Ufern des Drus auf mehrere hundert Meilen ges 
folgt, hatte haͤufig Arul und Khiva, die Hauptſtadt von 
Aurgundfchi befucht, und verficherte ganz beſtimmt daß der 
Drus und. Jaxartes fich vereinigten, und vereint fich in das 
Easpifche Meer ergöffen. — Der Oxus wird als fchiffbar, 
während feines. ganzen Laufs. befchrieben und «8 führen meh⸗ 
tere Fahren, von acht bis zehn Böten jede darüber. — 
Das Wiefen : und Aderland geht nicht weiter als auf 3—4 
Meilen vom Fluffe, denn auf beiden Geiten beffelben ziehen 
ſich weite Wuͤſten nach Perfien und Bokhara hinein. Ober: 
halb Oſchizzeh iſt auf eine. beträchtliche Entfernung das 
Land Hügelig, von Wäldern durchfchnitten und von wan—⸗ 
dernden Schaaren von Usbefifchen Tartaren, Ymucks und 
Tandſchets bewohnt, welche fammelih den Hyder Schah, 
Khnig von Bokhara als Herrn erkennen. 

Merv Shah Dſchehan *) bie alte Hauptſtadt von. 
Margiana ward von Alerander dem Großen gefliftet und. 
fpäterhin von Antiohus Nikator der ihr den Namen Antis 
vchia gab, verfshönert. Es war eine der vier Faiferlichen 
Städte von Khorafan und lange Zeit. der Gig mehrerer 
Eultane von Perfien, vorzüglich. deren von dem feldfchufis 
fhen Stammes Die Früchte von Merv waren fchöner als 
die von irgend einem andern Orte, und die Mauern ber 
Stadt auf allen Seiten von flattlichen Palläften, Grotten 
und Gärten umgeben. Hier regierte Alp Arslan der maͤch⸗ 
tigſte Fuͤtſt feiner Zeit mehrere Jahre hindurch. Dieſe 
große Stadt ward von den Usbeds etwa vor 20 Fahren 
gerflörts ſelt der Zeit ift fie gefunfen und ihre Bevölkerung 
beläuft fi auf 3000 Seelen, die unter der Bothmaͤßigkeit 
des Bruders des Hyder Schah ſtehen. — Das Gebiet vor 
Merv erſtreckt fih fünf Tagereifen oͤſtllch bis zur Wuͤſte 
h ——— 

d. h. der Sitz des Königs, 
dweiter Vand | 
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und weſtlich bis zu den Ufern des Tedſen. Die Einfünfte 
des Khans betragen zwanzig Maunds Korn und fechszig 
taufend Rupis *) jaͤhrlich. “Die Entfernung von hier nach 
Herat beträgt 88 Furfungs. Auf den zwei oder drei erffen 
Zagereifen foll der Weg durch eine Wüfte führen; dann be: 
tritt man eine bergige Gegend, welche von einem fehr mäch- 
tigen Stamme, den Ymuds bewohnt wird. ‘Die Gipfel 
dieſer Berge *) find langer als die Hälfte des Jahres über 
mit Schnee bededt, die Thäler aber fruchtbar. Das Ges 
biet der Yalnte erſtreckt fih bie auf 10 Furfungs von 
Herat. 
| Herat, das alte Aria oder Artacvana, und die Haupt: 
ftadt von Arlana iſt jetzt die größte und beft bevölferte 
Stadt in der Provinz. Cie liegt in einer weiten Ebene, 
auf allen Seiten von hoben Bergen umgeben. Der Fluß 
‚Herirud,; welcher die Ebene durchſtroͤmt erhöht ihre Frucht: 
barkeit? fie ift vortrefflich angebaut und mit Dörfern und 
Gärten bedeckt. Die Stadt felbft nimmt einen Flächenraum 
von 4 Quadratmeilen ein und ift von einer hohen — 
und einem naſſen Graben umgeben. Die Citadelle, 
deren Wiedererbauung Schahrokh, Timurs Sohn Fooo Ar: 
beiter brauchte, Liege in dem nördlichen Theile und ift ein 
kleines vierecktes Schloß das fich auf einem Hügel erhebt, 
auf den Eden Thürme hat und von gebrannten Steinen’ 
erbaut If; Die Stadt bat ein Thor auf jeder Seite und 
zwei auf der nach Norden: von jedem derfelben führt ein 
geräumiger und wohl verfehener Bafar in die Mitte der 
Stadt. Die Hauptftraße, von dem Suͤdthor bis zum Vieh—⸗ 
marfte der Feſtung gegenüber, iſt mit einem gemölbten 
Dache bedeckt. Herat iſt vortrefflih mit Waſſer verfehen, 
indem beinahe jedes Haus einen Springbrunnen hat, ohne 
die boffentlichen Springbrunnen zu rechnen die ſich zu beiden 
Seiten der Bafars befinden. Die Reſidenz des Fhrften ift 
kein Anfcheine nach ein fehr fehlechtes Gebäude: man ſieht 








| Die Rupi zu 2 > Sol 3 Pence — 18 ggr. 60,000 Rup. 
45,000 Thlr. 23 Sp. 


w) Der Paropamiſus der Alten. 
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weiter nichts daran, gls einen ganz gewöhnlichen Thorweg: 
im Innern ift ein elendes Haus und vor demſelben ein ofs 
fener Platz, mit dem Galgen in der Mitte. Die Mesghed 
Dſchame über Hauptmofchee war einft ein edles Gebäude, 
Bas einen’ Kaum von 800 Quadratellen umfaßte: da man 
es indeß ganz vernachläffigt, fo verfällt es jetzt. Dies Farin 
man -glüdlichermeife nicht von den übrigen Gebäuden ih 
Herat fagen, und im ganzen Morgenlaride giebt es vielleicht 
in feiner Stadt fo wenig unbebaute Pläße Man fchlägt 
feine Bevölkerung auf 100,000 Köpfe an, unter. denen 
10,000 Patanen find: die Übrigen befkhn aus Afghanen, 
einigen wenigen Juden und 600 Hindus. Die Regierung 
weiß den Werth der letztern wohl zu fehägen und fie genie— 
fen, wegen ihrer großen Handelsverbindungen : einen bedeu⸗ 
tenden Einfluß; Don feinem ausgedehnten: Handel Hat He 
tat den Beinamen Bunder, der Haferi erhalten. Es if 
der ©tapelplag für den Handel, der zwifchen Kabul, Kaſch⸗ 
mir, Bokhara, Hinduſtan und Perſien getrieben wir Aus 
ben erſteren Provinzen kommen Schaauls, Indigo,? Zucker, 
Zitz, Muslin, Leder und tatariſche Hätite, die nach Meſched, 
Sesd, Kerman, Ypahan und Theran ausgeführt werden, 
wofuͤr man Dollars, Thee, Porcellan, feines Tuch, Kupfer, 
Pfeffet ¶ und Kandiszucker erhält: Datteln und Schals aus 
Kerman und Teppiche aus Ghaen. Die Stapelwaaren von 
Herat find Seide, "Safran und. Aſſafoetida, melde nach 
Hinduſtan ausgefuͤhrt werden. Die Gärten find voll von 
Maulbeerbaͤumen, welche man des Seidenwurms wegen 
' jieht und die Ebenen und Huͤgel in der Naͤhe der Stadt 
vorzuͤglich die auf der Abendfelte bringen Aſſafoͤtida hervor; 
Die Hindus und Balufchen *) lieben dieſe Pflanze ſehr, roͤ⸗ 
ften um fie genießbar ju machen, den Etiel in Afche und 
ſchmoren die Köpfe wie anderes’ Gran, Die Winter find 
in Herat iu Zeiten fehr hart und die Kälte wirkt oft Auf 
Ferft nachtheilig auf die Aerndte: es geht indeß nichts uͤber 











‚N, Die Baluſchen eine wilde, unter und neben, den Afgha⸗ 
nen wohnende Nation. gt find Mahomedaner. Wahl's Oſtin⸗ 
dien pag. 867. sqq. Morier's Reiſe pag. 49. Ueber Baluſchi⸗ 
fan ſ. weiter Hinten. Sy. 
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die Fruchtbarkeit der Ebene, —— ſowohl an Wei⸗ 
zen und Gerſte als auch an anderen In Perſien einheimiſchen 
Srüchten unermeßlich if. Der Piſtazienbaum waͤchſt wild 
auf den Hügeln und die Ananas ift fehr gewöhnlich iin der 
Ebene, Das Hornvieh ift von kleiner Art und nicht in 
‚großer: Menge vorhandens die breitgefchwänzten Schafe find 
Häufig, Brennholz iſt, obgleih es aus einiger Entfernung 
hergebracht wird, nicht theuer. Die Einkünfte welche die 
Stadt abwirft, werden auf vier und ein halb Lad Rupis 
geſchaͤtzt ) und durch Abgaben von den Caravanjeras, 24: 
den, Gaͤrten und einer Abgabe von der Ein= und Ausfuhr 
zufammen gebracht. Die Regierung ift in den Händen des 
Fuͤrſten Hadſchi Firufi, Sohnes. des verflorbenen Ahmed 
Schah, Königs von Kabul, der dem Könige von Perfien 
einen Tribut von. 50,000 Rupis jährlich bezahlt. **) Herat 
liegt nach Capitain Chriſties Veobachtungen unter 34° 12 
M. B. und 68° 14 D.% 
In dem. Striche von Khoraffan der fich von. 32° 30 
bis 34° go M. B. und von 56.bis zum 62 Grad oͤſtlicher 
Länge erſtreckt, ‘liegen folgende. Städte und Bezirkes Pur 
ſching. Suſan, Turſchiſch⸗ Turbat, Dſcham, Kohiſtan, Ni⸗ 
ſchapur und Saruhks. — Puſching iſt eine betraͤchtliche 
Stadt, ein wenig noͤrdlich von Herat an den Ufern des 
Herirud und wegen der Schoͤnheit der Cypreſſen, die in 
ſeiner Naͤhe wachſen berühmt. „Hufen das alte Suſia iſt 
jetzt ein unbetraͤchtlicher Ort: Turf chiſch liegt 63 Furfungs 
W. N. W.-von Herat und ward von den Truppen des jetzi⸗ 
gen Koͤnigs von Perſien vor 3 Jahren genommen. Die 
alte Stadt Sultanabad iſt klein, ‚man hat indeß "eine 
neue daran gebaut in ‚welcher der. Gouverneur und feine vor⸗ 
uehmften Beamten wohnen, Beide Städte jufammen .ge: 
nommen enthalten ungefähr, 20,000 Eintuohner, unter denen 
ſich Hundert Hinduifhe Familien befinden. Der Handel 
biefes Orts beſteht vorzüglich aus der Einfuhr von Indigo 








*) Das Lad hat 100,006 Rupis atfo 44 Lack — —5* 
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und anderen Farbewaaren, aus den meftlichen Gegenden: 
von Wolle, Tüchern und Reis, aus Herat: der Hauptge: 
genftand der Ausfuhr iſt Eifen, in dide Platten gefchmie: 
des *) Die wenigen europäifchen Waaren, nach denen Nach: 
frage gefchieht Fommen von: Mafanderan. Zwifchen Ture 
ſchiſch und Herat ift die Gegend im. Ganzen bergig, wild 
und unangebaut. 

Tarbut, acht. Furfungs von Turſchiſch Bat ungefäße 
18000 Seelen und iſt von einer- flarfen Mauer. mit Thür 
men umgeben. Lebensmittel find im Weberfluß vorhanden. 
und wohlfeil. Zwei hundert und zwanzig Dörfer gehören 
zu dem Gebiete der Stadt, "die ünter der Oberherrfchaft 
des Iſa Khan eines mächtigen Häuptlings fleht, der 10,000 
Dewaffnete ins Feld ſtellen kann. in großer Strich Lanz 
des nordweftlih von Herat bat wegen feiner hohen Lage 
den- Namen Kohiſtan oder- die Berggegend erhalten, fol 
mehrere Dörfer enthalten und eine große Menge. von. Fruͤcha 
ten, Beide, Gaffran und. Afafdtida bervorbringen. Die 
Einwohner gehen, in beftändiger: Furcht angegriffen ju wer⸗ 
den, nie unbemwaffnet, ja fie bauen: fogar- ihre Gärten mit 
dem Saͤbel an der Seite. Bon den andern Nationen von - 
Rhorafan unterfiheiden fie. ſich durch. ihre dunkele Gefichte: 
farbe, " J 

Niſchapur: ſonſt die größte und. reichſte Stadt in Kho⸗ 
raſan liegt in einer Ebene, die fruͤherhin durch ungefaͤhr 
12000 Waſſerleitungen ») bewäffert wurde, von denen man. 
jedoch die meiſten bat verfallen laſſen, ſo daß fie jetzt kein 
Waſſer mehr enthalten. Die Stadt ſelbſt wurde im Jahre 
548 (1148) der Hedſchra von Tartaren zerſtoͤrt, welche 
Graͤuelthat der gleichzeitige. perſiſche Dichten Hakani auf 
eine. ſehr rührende Weife in feinen Gedichten beſungen hat. 
Sie erhielt indeß nach und nach feinen Glanz wieder, ward 
aber. zum zweiten Male von. den Tartaven unter Diehingis 








Forſter Thl. 2. p- 166, Dee Verf; hat die Data Über: 
diejen Theil von Khorafan zum Theil wörtlich aus Forſters 
journey fom Bengal.to England Long. 1798. entlehnt. Eh 
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Khan eiugenommen und geplündert. Jetzt hat fie nur noch 
15000 Einwohner, welche ein einziges Stadtviertel bewoh⸗ 
nen deffen Trümmern einer Nachricht zu Folge die ich von 
jemandem, der im Jahre 1808 Niſchapur befuchte, erhielt, 
beinahe zo Furfungs im Umfange babe — Die einzige 
Stadt durch welche Capitain Chriſtie auf feinem Wege von 
Herat nach Jesd fam, war Tabas, das alte Tabiena, das 
zwifchen Reihen von Hügeln liegt, ungefähr 20000 Einwoh⸗ 
ner bat und einem unbebeutenden Handel wi Herat und 
Jesd treibt. 


Bullet! 

Das alte Baktrien hat in M. O. den Orus zur Gränge, 
bſtlich Kundus, weſtlich Khorafan und ſuͤdweſtlich bie Werge 
von Hufara und den unabhängigen Staat Meimuna. Ge 
gen Suͤdoſten iſt die Gegend kalt und bergig, der nordweſt⸗ 
liche. Theil Hingegen aber fandig und fehr Heiß im Som: 
mer. — Die Provinz iſt ziemlich ftark bewohnt und zwar 


von Usbeden, Afghanen und Tandfchets, welche: theils in 
Dörfern wohnen, theils mit ihren Heerden den Weidepld- 


gen nachjiehen. — Die Usbeden find einfach in ihren Eit: 


ten, rechtfich und menfchenfreudlich, die Tandfchets aber ein 
verderbter und ausfchmweifender, den unnatürlichften Laftern 
ergebener Menfchenfhlag, 

Bultkh die Hauptfladt der Provinz an dem Fluffe De 
Haft gelegen, ift eine der beruͤhmteſten Städte im Morgen: 
lande und das Baktra ‘der. Griechen. Es liegt in einer 
Ebene, und war zu Nufchirvans Zeiten eine der, größten, 
beft bevölferten und prächtigften Städte in feinem Gebiet. 
Die Häufer waren von Ziegeln und Quadern gebaut, wäh: 
rend das Schloß und der Pallaft beinahe ganz aus Marmor 
beftanden, der in den umliegenden Gegenden gebrochen 
wurde Dſchingis Khan nahm es im Jahre 1221 ein, 
wobei alle Einwohner außerhalb der Wälle geführt und dort 
auf das unmenfchlichfte niedergemacht wurden. Im Jahre 
1369 nahm es Timur wieder: feine Nachfolger behaupteten 
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«es fo Tange bis fie wiederum von. den, Ugbeden vertrieben 
wurden, feit. welcher Zeit die Stadt beſtaͤndig ein Zankapfel 


zwifchen Perſien, der Tartareyg und Kabul geweſen iſt. 


Moch jegt-foll es denfelben Umfang wie Delhi haben, alfein 
der größere Theil der Käufer: ift unbewohnt und die Bevoͤl⸗ 
ferung auf 6. — 7000 Menfchen berabgefunfen, welche dem 
Koͤnig von Kabul unterworfen ſind. 


Seiftan. 


Diefe Provinz welche einen Theil des alten Ariane 
und des Landes der. Garangli *) wird in N. und N. W. 
von Khorafan, in O. von Kandahar und Sableſtan und im 
©. ud. S. W. von Mefran und: Kerman begränzt, und 
ift größtentheils flach, fandig und unbemwohnt Während 
der heißen Monate weht ein gewiſſer Wind 120 Tage long 


mit fo großer Kraft, daß er Häufer, Gärten und Felder in 


Wolfen. von Sand einhuͤllt. So aͤrmlich Seiſtan jetzt iſt, 
fo war es doch einſt eine ſehr blühende Provinz, das Vater⸗ 
land des Dſchemſchid und Ruſtam, den Helden des Schah 


Nameh umb des Jacob Ben Leth des Leberwinders des 


Ralifen von Bagdad. Der edle Fluß Hirmund (der alte 
Etymander) fließt mitten durch diefe Provinz in den Gere 
Zerreh, welcher von: den Sewäflern des Hirmund und Fer: 
rah gebildet wird, in der trodenen ‚Jahreszeit aber eher 
einem Morafte als einem See gleich und. mit Binfen und 
Rohr bedeckt iſt. In der Mitte ift das Waſſer füß, gegen 


die Küfte hin aber falzig, da die Sandebene in der der Eee 


liegt, mit Salz geſchwoaͤngert iſt. Er iſt voll von Fiſchen 


und mit wildem Gefluͤgel bedeckt: in der Mitte deſſelben 


liegt eine befeſtigte Stadt Kukhuſerd, melde auf einer 
hohe Inſel erbaut ift, und wohin die yornehmften Familien 
von Seiſtan ihre Schaͤtze zu bringen pflegten, wenn ein Eins 














*) Sie bildete; einen Theil von Terges Heer und find bie 
Energetä der richte Verf; ſ. Cellarii Not, orb, ant. Tom: 
IL P. 724. Sp. 
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fall in die Provinzen gefhah. Fin Hindu, den Hr. Pottine 
ger zu Nuſchki traf, erzählte ihn, daß er eine Stadt Mamens 


Maſſarabad befucht habe, welche an dem Ufer diefes Sees 
Liege, und vier Tagereifen weftlich von der Stadt Dufchak, 


der jekigen Hauptfladt der Provinz entfernt fey. 

- Aus den Berichten des Kapitains Chriftie welcher im 
Frühling 1810 durch das Herz von Geiftan auf feinem Wege 
von Kelat nach Herat ging, ergiebt fih dag von Nuſchki 
bis zu den Ufern des Hirmund das Land das er durchreifte 
wenig mehr als eine mit Sandhuͤgeln durchfehnittene Wuͤſte 
war, Er fah nicht eine einzige Stadt, nicht ein Dorf auf 
dem Wege und die einzigen Einwohner diefer MWüfte waren 
einige wenige balufchifche oder patanifche Schäfer, welche 
in Zelten lebten, die fie in der Naͤhe von Euellen aufge: 


ſchlagen hatten. In einem von dem Hirmund durchſtroͤmten 
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Thale fah er eine außerordentlihe Menge von zerftörten 
Häufern, Dörfern und Forts und in einem von diefem Kul: 
faput einen fchönen Pallaft noch ziemlich wohl erhalten. 
Die Ruinen einer Stadt, Pulfi genannt, befchreibt er als 
unermeßlih. Hier ift der Hirmund vierhundert Ellen breit, 
ſehr tief, das Waffer fehr (hön, und die Ufer auf beiden 
©eiten eine halbe Meile lang bebaut. Am gten April kam 
er zu Duſchak der gegenwärtigen Hauptfladt und der Re 
fidenz dos Fürften von Seiſtan an. Der neuere Theil der 
Stadt ift klein und eng, aber die Trümmer bedecken einen 
großen Strich Landes. Sie ift wohl bevölkert, hat einen 
fhönen Bafar und die Einwohner die fich auf perfifche Art 
befleideten, hatten ein gebildeteres Anfehen als die übrigen 
Eingebornen von Seiſtan. Die Gegend in der Nachbar: 
ſchaft von Duſchak ift offen, wohl angebaut und bringt 
Waigen und Gerfte in Binlänglicher Menge hervor, fo daß 


. noch) davon nach Herat ausgefahren werden Fann: eben fo 


iſt auch der Wieſewachs gut und reichlich, Die Finkünfte 
des Bahram Khan Khyance, der ſich Herr von Geiftan 
nennt, belaufen ſich auf nicht mehr als 80,000 Rupis und 
er kann nngeführ 3000 Mann ins Feld ftellen. Die Lage 
und Befchreibung von Dufchaf haben mich auf den Gedan⸗ 
Een gebracht, daß diefer Ort Fein andrer als Zarany, das 
Baranga bes Ptolemaͤus ſeyn kann. 
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Zwiſchen diefer Stadt und Ferrah fand Fapitain Chri- 
fie das Land eine große Wuͤſte, ausgenommen in, der un⸗ 
mittelbaren Nähe der Städte und. Dörfer durch Welche en 
fam, Zwanzig Meilen nördlich von Duſchak ſah er’ die 
Trümmer einer ‘andern fehr großen Stadt, Peſchwarun, 
und einige Meilen hinter diefen Die Trümmer einer zweiten, 
Dſchoaen. Hier Ift ein Eleines, in neueren Zeiten angelegs 
ses Fort und ein bemohntes Dorf das in einem fruchtbaren 
Thale liegt, welches einem patanifchen Häuptling unterthan 
iſt, der zwanzig Meilen davon feinen Gig hat, und mit 
400 Pferden die ganze umliegende Gegend In Unterwuͤrfig⸗ 
feit erhält. — Capitain Chriftie war zu Ferrah und be 
Khreibt eu als eine fehr große, von einer Mauer umgebene 
Stadt, die in einem fehönen Thale liegt und an einem 
Fluſſe der fich in den See Zerrah ergießt. 

Seiſtan beſteht jeßt aus mehreren unabhängigen Staus 
sen, welche von Häuptlingen regiert werden, die in befeftig> 
sen Dörfern wohnen welche vorzöglih an den Ufern des 
Herirud. liegen, Ungefähr zehn Tagereifen von Duſchak 
liegt mitten in einer Wuͤſte die Stade Kubbis deren Be 
herrſcher die Obergewalt des Bahram Khan Kyance aner- 
kannt, Es ift ein Weg durch diefe Wüfte auf welchen Kaſ— 
fids ) in 18 Tagen vor Kerman nach Berat geben fünnen, 
aber die Gefahr umzufommen ift fo groß, daß ein folcher 
Bote, der einen Brief vom Herrn Vottinger an den Capis 
tain Chriſtie bringen follte, 200 Nupis ) dafür forderte, 


— —— 


Kerman. 


Die Provinz Kerman das alte Karamanien wird in 
Oſten von Seiſtan und Mekran, in Norden von Seiſtan 
und Khorafan, in Welten von Fars, Lar und Irak und in 
Süden von Mekran und bem perfifchen Meerbufen begränzt; 











Eilboten. 
*) Ungefähr 133 Chle, 
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von Flüffen giebt. es feinen von Bedeutung in diefer Pro- 
vinz und da Überhaupt Fein Ueberfluß an Waſſer in. ders 
ſelben ift, fo giebt es mehrere große Wuͤſten darin. Aus 
Capitain Grants Bericht ergiebt es fi, daß der große Be: - 
zire von Burfind im Norden von Kerman. ganz bergig .ift: 
zwifchen dem Vorgebirge Dſchask und der Feſtung Kohiſtry 
(57° 20 D. 2.) nähern fich die Berge dem Ufer des Mee— 
res, aber bei Kohiſtry laufen fie plößlich wieder bis hinter 
Minab zuräd und nur erſt jenfeit Bunder Abbas füdlich 
herab. Diefe Berge nennt man gewöhnlich die Berge ber 
Silberminen, — Zmifchen Dfehasf und Serik liegen man« 
che Dorfer und angebante Ebenen, Palmpflanzungen find 
in großer Menge vorhanden. Zwifchen &erif und Minab 
ift reichlicher Vorrath an Futter und Waffer. 

Der Lieutenant Pottinger: von dem Bombay Etabliſſe⸗ 
ment durchreiſte im April 1810 Nurmanſchir den oͤſtlichen 
Graͤnzbezirk von Kerman «ine fruchtbare Gegend. Die A 
ghanen welche dieſen Strich fruͤherhin bewohnten, wurden 
vor ungefähr acht Jahren von ben Perſern daraus vertrie- 
ben, welche verfhiedene Stämme von Balufhen einluden 
die verlaffenen Dörfer einzunehmen, Regan ift eine nette 
Eleine Stadt welche mit einer Mauer von Erde umgeben 
it, innerhalb welche das. Vieh der Einwohner ſich des 
Nachts aufhält, damit es nicht geraubt werde, Das Fort 
ift viereckt, die Mauern find hoch und gut. erhalten, es hat 
Baftionen auf den Geiten und nur ein Thor das beftändig 
bewacht wird damit nicht Fremde eindringen fönnen, denn 
es ift nothwendig gegen die Baluſchen von Bunpur und 
Surhud, welche räuberifche Einfälle nach Nurmanfchir ma: 
chen, auf der Hut zu feyn. Kruk die Hauptftadt voh Mur: 
manſchir und die Reſidenz Ruſchid Khans des Statthalters, 
ift in derfelben Art wie Regan gebaut nur orößee und von 
- einem tiefen Graben umgeben. — = + 
Dor der Vertreibung der Afghanen ward Bumm als 
die Graͤnzſtadt von Perſien auf dieſer Seite angeſehen. 
Sie wird durch eine hohe Mauer von Erde geſchuͤtzt, hat 
nur ein Thor und einen Baſar auf dem Datteln, Milch 
und Fruͤchte verkauft werden. In neuern Zeiten iſt Bumm 
durch den Umſtand berühmt geworden, daß es Lutf Alt 


x 
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Khans des Iegten aus der: Löniglichen Familie der Fund 
und des. unglüdlichen Mebenbublers Aga Mahomed Khans ') 
legter Zufluchtsere war. Die Stelle auf der er gefangen 
genommen wurbe, als er gerade fein Pferd befleigen wollte, 
ift durch eine Pyramide bezeichnet, welche fein graufamer 
Ueberwinder aus den Schaͤdeln feiner getreueften Anhänger 
errichten ließ, Die Trümmer von Bumm zeigen, daß die 
Stadt früäherhin von größerem Umfange war als fie es 
jegt if. Die Springbrunnen darin follen das Waffer bis 
ju einer außerordentlichen Höhe getrieben haben, und die 
Gärten, welche umzaͤunt und mit zierlichen Sommerhaͤu⸗ 
fern geſchmuͤckt geweſen zu feyn fcheinen, bringen die Eöft- 
lichſten Sranatäpfel hervor. 

Kerman oder wie es zuweilen genannt wird Gerb: 
{han (das alte Carmena) war zu einer gewiffen Zeit eine 
der anfehnlichfien Städte des Reichs, und feine Lage auf 
dem geraden Wege von den nördlichen Provinzen won Per: 
fien und Bokhara nah Gomberun, damals dem: großen 
Stapelplatz des indifchen Handels, ‚trug zur Vermehrung 
feines Reichthums und ihrer Blüte bei. Der Wechſel des 
Stüds Hat es indeſſen hart getroffen: der Schauplatz inne: 
rer und Außerer zerflörender, Kriege, ward es mehreremale 
von einem erbitterten und zügellofen Heer geplündert. Im 
Jahre 1794 ward es von Lutf, Ali Khan, obgleich in ber 
äußerften Noth, mit dem größten Heldenmuthe, einige Mo- 
nate lang vertheidigt, bis es von Nudfhuf Kuly Khan, 
einem feiner verrätherifchen Anhänger, feinem Nebenbuhler 
Aga Mahomed Khan überliefert wurde. Beinahe drei Mo: 
nate lang ward die Stadt der Raubgier der Soldaten 
Preis gegeben: die Mauern: und ‚öffentlichen Gebäude wur: 
den der Erde gleich gemacht, eine große Anzahl der Ein: 
wohner ward hingerichtet, und. 30,000 berfelben wurden in 
die entfernten Provinzen: deg Reichs verbannt, Kerman 
hat fi noch nicht von diefem Unfalle erholt, und wird fich 
au wahrfcheinlich ſo bald nicht erholen. Die gegenwärti: 
gen Feſtungswerke ſchließen nur einen Eleinen Theil der alten 








*) Des Vorgängers des jebt regierenden Königs von Perfien. 
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Stadt ein, welche beinahe ganz verlaſſen iſt. ie liegt an 
dem weſtlichen Ende einer großen Ebene fo bicht an den 
Dergen, daß fie von ziweien derfelben vollfommen beherrfcht 
wird, Die Mauern find hoch und von Lehm gebaut, der 
trockne Graben zwanzig Ellen breit und zehn tief. Cie 
hat vier Thore und die Ark, mo der Gouverneur wohnt, 
liegt im füblichen Theile der Etadt. Die Bevölkerung bes 
laͤuft fich jegt auf nicht mehr als 20,000 Seelen, von denen 
ein kleiner Theil Gebern find. Auch Armenier, Juden und 
Hindus gehören zu: den Bewohnern derfelben. Der Handel 
von Kerman ift noch jeßt fehr bedeutend, und feine Manu: 
fafturen von Schaals, Luntenflinten und Tapeten, welche 
vorzäglih nach Khorafan und den nördlichen. Provinzen 
ausführen, und wofür man Apothekerwaaren, Häute, Pelz 
werk, Seide, Stahl und Kupfer zuräderhält, find berühmt. 
Diefe keuteren Gegenftände, fo wie Piftazien, Teppiche, Ro: 
fenfnospen zu Eingemachtem und Barren, verſendet man 
nach Indien, und führt von daher Zinn, Blei, Eifen, Zitz, 
verarbeitete Seide, Gewürze, Indigo, Muslin, Khiefaub, 
Goldbrocat, Porcelan, Slaswaaren, feines Tuch, Etahlar: 
beiten u. f. w. ein. Der Bafar ift mit Gegenftänden aller 
Art wohl verfehen, und hat an dem einen Theile eine Dede 
aus einem fihönen blauen Gteine, der in den benachbarten 
Bergen gebrochen wird, 

Am 2dften Mat verließ Herr Pottinger Kerman und 
fan am ten uni zu Schiras an. Die Entfernung zwi: 
fchen beiden Städten fihäßte er auf 3go Meilen, Auf den 
erften hundert Meilen fand er die Gegend eben aber unan: 
gebaut: weiterhin ward fie dergiger; die Berge beftanden 
aus Furzen Reihen, welche etwa 6 Meilen breite Ebenen 
einfchloffen, die aber oft beträchtlich lang waren. — Herr 
Kobie, ein Franzofe reifte im Jahre 1809 von Jesd nad 
Kerman, 73 Meilen durch eine flache öde Gegend, in ber 
einige zevftreute Dörfer lagen. So befiße ich auch das Ta: 
gebuch eines Eingebornen, der fürzlih von Kerman nad 
Bunder Abbas oder Gomberun reifte,: deren Entfernung 
von einander er. auf 177 Zurfungg fhäßte, Bei einem 
Drte Namens Dum Tungha mußte er einen fleilen Berg: 
pfad hinauf Fletfern, und yon dieſem Orte aus warb bie 
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Gegend klippig und bergig. Er mußte auf ſeiner Reiſe 
über zwei Fluͤſſe gehen, über den einen bei einer Karavan— 
ſerai 118 Furſungs von Kerman, Über den andern bei einer 
großen Stadt, Sultanabad, funfzehn Surfungs tveiter, in 
deren Mähe ein Baum wächft, deffen Früchte an Geruch 

den Quitten, an Geſtalt aber den Caffeebeeren gleithen. — 
Bei einem Drte, Bagh Gulnar genannt, betrat er das 
Surinafir oder warme Klima, und von diefer Stelle an, 
war die Erde mit Salz gefehwängert. 

Bunder Abbas oder Gomberun (das alte Harmofi a) 
liegt in einer mwüften Gegend in einer Day des Meerbufens 
von Ormus, iſt dem Imam von Muskat unterworfen und 
hat doppelte Mauern. . Diefer Drt war einft der erſte See— 
bafen in Perſien, und ift no ‚jegt ein bedeutender Han: 
delsplag. Die Gefälle belaufen fich auf 20,000 Rupis jährs 
lich welche, ſo wie ‚der Tribut von Minab, der Imam dem 
Könige ‚von Perſien berechnet. Das Fort von Minab liegt 
zum Theil. auf einem Hügel und wird in das obere, mitt: 
kere und untere Sort getheitt. Die Stadt ift groß und die 
Häufer bequemer gebaut, als Capitain Grant «6 Je vorher 
foh. Dicht bei dem Fort fließt ein ‚Heiner Fluß, der nebit 
den Kanälen in. die fein Waffer ‚abgeleitet iſt, den Graben 
der Feſtung bilder. Das Land. ift auf 45. Meilen in bie 
Kunde ‚mit Dörfern bedeft, reich an. Datteln und verfieht 
bie ganze benachbarte Gegend. mit Korn. . Futter iſt in fol 
cher Menge vorhanden, daß das Vieh aus den benachbarten 
Bezirken in ‚großen Heerden hierher gefandt wird, um wäh: 
send der beißen, Aedreszeit hier ‚zu weiden, *) 


—— 


Meran 
Mekran, das alte Gedroſi ia, erſtreckt ſich laͤngs der 
Ufern des indiſchen Oceans, vom Vorgebuͤrge Dſchask bis 


zu den Graͤnzen von Scind, das es im Oſten begraͤnzt: 
Kerman macht die Graͤnze gegen Weſten und Nordweſten, 
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und gegen Norden hat es Selſtan und Arokadſchi. ) Eine 
große Bergreihe, welche: von Weſten nach Oſten läuft, trennt 
den nördlichen Theil von Mefran von dem -füdlichen: der 
erfte ift jegt unter den Namen Baluſchiſtan befannt, uiid 
in Often legt ein Eleiner unabhängiger Staat, Lus genannt, 
Mein ungläflicher Freund, Capitain Grant,  durchftreifte 
den weſtlichen Theil diefer Provinz im Jahre 1809 von Guat⸗ 
tar bis zum Morgebürge Dſchesk, und drang nordwärts 
bis Bunpur vor. Aus dem Berichte diefes Dffiziers ergiebt 
es fich, daß ber mittlere Theil gänzlich bergig iſt und nur 
einzelne Thäler und Ebenen hat; von denen einige fehr 
fruchtbar, andre wieder ganz därr find. Die Berge laufen 
in einer Richtung mit ‘der Küfte, und entfernen fich felten 
mehr als acht oder zehn Meilen davon, ausgenommen in 
ber Naͤhe des Morgebürges Dſchask und bei Tſchobar, wo 
fie ſich beinahe dicht bis an das Meeresufer erfireden, Auf 
den Ebenen zwiſchen den Hügeln und.dem Meere bemerkte 
Capitain Grant zahlreiche Heerden von Schafen und Ra: 
meelen: die Aerndte hängt im biefem Theile von Mekran 
allein von den periodifchen Regengüffen ab, welche im No: 
vember eintreten Ind 3 oder 4 Monate fortdauern. Die 
Kornaͤrndte füllt in das Ende des März oder den Anfang 
des April und die Reisärndte im September. Die Ziegen: 
und Schaaf:Heerden waren gewöhnlih 1— 200 Stuͤck ſtark: 
von Rameelen fah Tapitain Grant Züge von 2—3oo, ja 
einige Bewohner befaßen deren fogar taufend, Die Dchfen 
gebraucht man zum Aderbau: die Pferde zeichnen ſich mehr 
durch ihre Stärfe als durch ihre Schoͤnheit aus. — Die 
Städte und Dörfer find gewöhnlich von Palmbäumen um- 
geben und beftehen aus einigen jämmerlichen Lehmhuͤtten. 
Unter den Etämmen welche Mefran bewohnen, find 
die Baluſchen bie zahlreichſten. Diefes ift ein Schlag 
Menfshen von mittlerer Größe, mager, muskelhaft und thaͤ⸗ 





*) Morier befchreibt. in feiner Reife. nur die Kuͤſte von 
Mefran und die daran belegenen Häfen umd Vorgebuͤrge. Nach 
ſeiner Angabe haben die Baluſchen zwei Namen: vom Vorge 
bürge Monfa bis zum Vorgebuͤrge Dſchask heißen ſie Brodis, 
und von Krotſchi bis zu Monſa Baluſchen. pag: 5. sqg.* Sp. 


tig: ihre Waffen find Luntenflinte, Abel, Schild und 
Dolch. Die gewöhnliche Landesfprache iſt ein verderbtes 
Merfifh mit Scindi *) gemifcht, und der größte Theil der 
Baluſchen ift der fuenitifchen Religion zugethan. Diejenigen 
welche in der Mitte des Landes wohnen, halten fich größe: 
tentheils in tädfen auf, die aus den Gegenden am Meere 
find über die Ebenen zerftreut und wohnen in Dörfern, 
welhe aus acht oder Zehn Hütten befichen die Aus 
Palmzweigen gebaut und mit Matten bededt find: die 
Narrus von Bunpur aber Ieben in Zelten von fohmar: - 
zem Filz und ziehen von einem Orte zum andern, je nach: 
dem es ihr Aderbau oder ihre MWiehzucht erfordert. In 
Hinficht der Frauen herrfcht in Mefran eine ganz andre 
&itte, als in allen Übrigen mufelmanifchen Staaten: man 
erlaubt ihnen ohne Einfchränfung oͤffentlich zu erfcheinen. 
Die gemeinen Balufchen nehmen gewöhnlich nur eine Frau, 
die Anführer vier, und fie follen großen Einfluß bei den 
Streitigkeiten ihrer Stämme haben. Mefran ftand früher: 
Bin unter der Oberherrfchaft des Naſſer Khan, des Beherr⸗ 
ſchers von Ralat: feit feinem Tode aber, der im Jahre 1795 
erfolgte, ift das Anfehen feines Sohnes gänzlich gefunfen, 
und von allen Eroberungen feines Vaters befigt er jegt nur 
noch, das Fort Kej. Die ganze Waffenmacht der Provinz 
mag fi ich auf 25000 Mann belaufen, die man indeß bei der 
jegigen Lage der Dinge ſchwerlich würde verfammeln Fönnen, 

Auf feiner Reife von Guattar nach Dſchesk Fam Capi— 
tain Grant Über nicht weniger als elf verfchiedene Flüffe, 
oder vielmehr Flußbetten, denn er erzählt, daß, ob fie gleich 
während der Negenzeit fürchtbare Ströme bildeten, der groͤ⸗ 
Bere Theil derfelben im Sommer austrodnen. — Die Stadt 
Tſchobar liegt anf der Dftfeite einer großen Bay und bee 
fieht aus drei Hundert Mattenhütten und einem Fort aus 
Lehm. Es find Quellen da welche ein gutes Waffer geben: 
Schaafe und Kameele fann .man ebenfalls erhalten, Der 
Hafen fteht unter der Oberherrfchaft des Jmam von Mus: 
Fate, KRuferund liegt in einem ungefähr 25 Meilen brei: 
ten Thale, durch welches ein Fluß firömt, und enthält 500 








*) Die Sprache der Provinz Seind. 
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Hütten und ein Fort von Erde. Der angebaufe Theil er— 
ſtreckt fi ich ungefähr auf acht Meilen im Uimfreis und aus 
25 Quellen, die auf der Nordſeite des Ihales entfpringen, 
erhalt man teichlih Waſſer. Walzen, Reis und Datteln 
scachfen im größten Ueberfluß. Die Stadt gehört einen un- 
abhängigen Anführer, deſſen Einkünfte fih ungefähr auf 
1000 Rupis jährlich belaufen. Tis, (das Tifa des Piole 
maͤus) iſt jest zu einem elenden Dorfe von 50 oder 69 
Hütten berabgefunfen, und liegt in einem Thale auf deſſen 

tordfeite einige Höhlen an der Geite eines Hügels, ung«: 
fähr 100 Fuß über ber Grundfläche deffelben, ausgegraben 
find: fie Haben ungefähr «2 Fuß im Durchmeſſer und fdie 
nen dem Capitain Grant gottesdienftlige Pläge der Hindus 
geweſen zu ſeyn. In einer derſelben war ein Altar auf 
dem eine Lampe brannte: friſche Spuren verriethen, daß 
kuͤrzlich ein Thier darauf geſchlachtet worden war, 

Serik, die Reſidenz des Haͤuptlings von Dſchesk ent: 
haͤlt ein großes Fort von Lehm und 600 Hütten: in der 
Gegend zwifchen Dfehesf und diefem Orte fieht man anfehns 
Hche Palmenpflanzungen und Waißenfelder. Auch. Dſchesk 
ift dem Imam von Muskat untertdan und entrichtet 2500 
Rupis jährlich: es hat 250 Hätten und ein Fort. Purey, 
(das alte Pura) einft die Hauptſtadt von Gedrofia, iſt jetzt 
ein elendes Dorf, 

Ungefähr 9 Tagereifen weiter in nordöfilicher Richtung 
von Guattar liege die Stadt Kaj, die jegige Hauptſtadt 
son ganz Mefran. Das Fort ſteht auf einem hohen Ab: 
Bange, an deffen Fuße ein Flug fließt, und iſt von ber 
Stadt umgeben: wegen feiner Lage wird es von den Einwoh⸗ 
nern faft für unuͤberwindlich gehalten, und ift In der That 
da es auf dem Wege von Kandahar, Ketat, Schikrapur, 
Khosdar und Bayla, wie auch auf dem zu den Geeftädten 
Guattar und Tſchobar liegt, von großer Wichtigkeit. Der, 
gegenwaͤrtige Naib oder Gouverneur von Kaj ift Abbulla, 
Khan von dem Bezundfcha Stamme der Baluſchen, der 
aber die Stadt im Namen des Mahmud Khan von. Khelat 
beherrſcht, welchem er jedoch keinen Tribut zahle Die Ein 
Fünfte von Kaj find unbedeutend, und der Gouverneur der 
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fonft 4 5000 Mann unterhielt, hat jezt nur eine kleine 
Anzahl von Arabern in ſeinem Solde. e u: 
-„ Punfcer ift der Name eines kleinen und fruchtBaren 
Bezirke, ungefähr zehn Tagereifen N. DO. von Rei. Er ift 
wegen der Güte und Menge feiner Datteln berühmt und entz 
hält 13 wohlbevoͤlkerte Dörfer, weiche fih mit Waffer aus 
dem Fluſſe Burdu, einige Meilen nördlich von denfelben, 
verfehen. Drei davon find größer und anfehnlicher als die 
übrigen, und alle ſtehen unter einem unabhängigen Häupt- 
ling. Wufchuti oder Mitſch iſt der allgemeine Name der 
Gegend, die gegen Abend. in einer Richtung mit Punfcher 
liegt, und die füdliche Gränge der Sandwuͤſte bilder... Sie 
wird als ein bergiger Strich befchrieben, deffen Einwohner 
eine kleine zarte Menſchenart find, die Luntenflinten, 
Schwerdter und Schilde führen, und unter unabhängigen 
Anführern ſtehn, welche zugleich die Nichter ihrer Streitig⸗ 
keiten finds _ 
Der Bezirk von Lus, das Land der alten Dritk *) hat 
eine freisförmige Geſtalt, und wird auf. drei Seiten vor 
einer unermeßlichen Bergreihe begränzt, welche ihn von dem 
"weftlichen Theile von Mefran, Baluſchiſtan und Scind 
trennt, ‚Zwei Eleine $lüffe, der Purali und -Wudd, durch? 
frömen Mn. Der erfte (der alte Arabius ober Arbis) ent 
fpringt in ben Bergen bei Bayla. und ergießt ſich in bie 
Day von Sonmeany. Bayla, die Hauptftadt, tft am nord: 
öftlichen Ufer des Purali erbaut, und enthält. 1500 Häufer 
und 6000 Einwohner, von denen 400 Hindus fin, Der 
ge enwaͤrtige Beherrſcher, Oſcham Mir Mahomed Khan, 
kann sooo unregelmaͤßige Truppen ins Feld ſtellen und hat 
50,000 Rupis jährliche Einfünfte Sonmeany, der Haupt 
feehafen in Lus ift Elein und fehlecht, ward ı8og von dent 
Dfehuaffimis zerftört, und liegt an der Mündung des Fluf 
fes Purali. Die Einwohner, wenige binduifche Kaufleute 
ausgenommen, leben größtentheils von der Fifcherei, Süßes 
Waſſer verfehafft man fich, indem man im. ande danach 
grabt: aber bie Quelle muß fogleich wieder zugeiworfen wer 
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den, denn wenn man das .. offen läßt, fo Wird’ es fo: 
gleich falzig. 

Balufchiftart iſt eine verworrene Maffe — 5* 
Berge, durch welche der Weg gewoͤhnlich in Flußbe 
führt. Zahlreiche Heerden von Schaafen und Rindvieh fin⸗ 
den ſich in jedem Theile dieſer Provinz, und eben ſo bringt 
fie auch eine bedeutende Menge von Waitzen hervor. — Ba: 
luſchiſtan wird in die zwei bergigen Provinzen, Ihalawan und 
Saraman, die .niedere Gegend von Cutſch Sandava in Offen, 
und die Provinzen Zuhri und Amund Dadfehul, gerheilt, 
wozu noch die Eleinen Bezirke Schal und Muftung nördlich 
von Khelat kommen. Die erften beiden Provinzen find in 
Bezirke, und jede derfelben wieder in unzählige Kheils oder 
Gefellfehaften getheilt. Jeder Kheil liefert eine beftimmte 
Anzahl Truppen nach feinem Umfange oder dem Beduͤrf— 
nif, ein Maaßſtab der freilich. nicht zuverläffig ift um’ des 
Beherrfchers, Mahomed Khans, Macht zu beftimmen. 
Cutſch Gandava hat einen reichen, ſchwarzen und lehmigen 
Doden. Man baut bier jede Art von Korn, mie auch 
Baummolle, Indigo, Krapp u. f. w. Im uni, Juli und 
Auguft, fo wie auch zumeilen in den Frühlingsmonaten 
fällt Regen. Durch ten Sumum, der bier in den Som: 
anermonaten weht, verlieren viele Leute ihr Leben. Amund 
Didſchel (Dadſchul) hat ein vortreffliches Klima und Juten 
Boden, und der Khan von Khelat zieht nach Verhaͤltniß 
feines kleinen Umfanges, bedeutend de Einkünfte daraus. Schal 
und Muftung find wegen ihrer fchönen und wohlfeilen 
Fruͤchte bekannt. Das Klima iſt wärmer als um Khelatz 
der Boden fandiger obgleich nicht weniger fruchtbar. Buhri, 
obgleich unter dem Khan von Khelat, bezahlt ihm fehr we: 
nig, indem Zadir Bukſch, von dem Zuhriſtamme der Balu— 
ſchen die Einkuͤnfte einzieht. 

Khelat, die Hauptſtadt von Baluſchiſtan und die Reſi⸗ 
denz Mahomed Khans, iſt von einer niedrigen Lehmmauer 
‚umgeben und enthält 4000 Haͤuſer. "Die Anzahl der Eins 
wohner fehlägt Herr Pottinger auf 7000 an, von benen 500 
oder vielleicht mehr Hindus find, welche auf alle Mögliche 
Weiſe beguͤnſtigt werden. Der Pallaft des Khan iſt auf 
einem fehr hohen Hügel erbaut, der auf der weſilichen 
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Seite der Stadt liegt, und von dem man eine Ausſicht 
über den ganzen Ort und die benacpbarte Gegend hat, Der 
Bafar von Khelat ift wohl verfehen: die Stadt hat ein An⸗— 
»fehen von Wohlhäbenheit, Wird häufig bon Kauflehten bes 
fucht und treibt einen beträdhtlichen Handel, Bei dem Tode 
Naſſer Khans, des Vaters des jetzt reglerenden, war bag 
Gebiet von Khelat bei weiten ausgedehnter als es jetzt iſt, 
aber innere Mißhelligkeiten und die ſchwache Politik Ma: 


homeds haben auch die Verminderung ſeines Umfangs zur 


Folge gehabt, ; 

Sapitain Ehriftie und Herr Pottinger verließen Khelat 
am 6ten März: der erftere in der Abficht durch Seiſtan 
nach Herat, der andere um durch Kerman nach Schiras ju 
gehen. Nach einer Reiſe von 79 Meilen über eine dürre 
und bergige Gegend fangten fie zu Nuſchky an, wo fie fi 
trennten. Muſchky iſt ein Eleiner Strich von ungefähr 36 
Quadratmeilen am Fuße der Berge von Khelat, fandig, und 
von einem Kleinen Fluſſe, dem Kyſur, bewaͤſſert. Die Ein: 
wöhner leben "in Huͤtten von ſchwarzem Filz, ber über ein 
Geruͤſt von Weidengeflecht geſpannt wird, Der Wezirk von 
Gurmſyl ) ein ſchmaler Strich ungefähr-5 Tage N. W. 
von Nuſchky, ſieht einem ausgetrockneten Flußbett aͤhnlich, 
iſt ahr ſehr fruchtbar und wird von dem Hirmund bewaͤſe 
fert, der gleich dem Mil alljährlich feine Ufer uͤberſtroͤmt 
Sie Einwohner ſinde wegen ihrer Raͤubereien befannt und 
beſtehen aus dem Auswurf der umliegenden Gegend. 
Herr Pottinger keiſte am 26ſten Maͤrz von Nuſchky ab 


nein am Mfter durch das Wett des Fluſſes Bell, Un⸗ 


gefähr eine Stunde von dem Diachtlager fah er bie Lieber 
Bieibfel einiger befonderen Gräber, die aus gehauenem Stein 
erbaut waren und fich vor allen andern in der Gegend Aue: 
zeichneten. Sie waren viereckt und mit einer Mauer mit 
beſonderer erhabener Arbeit in Stein umgeben geweſen. 
Die Eingänge lagen‘ nach Often. Dieſe Gräber ſchienen 
vor hohem Alter zu feyn, und das Volk ſchrieb ihre Erriche 
tüng den Gebern zu. — Durch das Bett des Fluſſes Büre 








\ 


1 111,27 perſtſche | dae be im. 


— 


J 


; 
68 | 
du ging Herr ‚Pottinger ‚über Defuf, Sibh und Pahura 
nah Bunpur. Das Fort von Bunpur liegt in einer gro« 
en Ebene auf dem Gipfel eines hohen Erdhligels: die Stadt 
befteht nur aus einigen elenden Erdhütten, welche von Ver: @ 
wandten des Häuptlings ‚bewohnt werden, das Volk lebt in 
Hütten auf der Ebene. Die bewaffnete Macht beſteht aus 
300 Mann ‚wohl berittener und. bewaffneter. Keiterei, und 
1500 Mann Fußvolk. — Diefe ganzer fehr muͤhſelige und 
gefahrvolle Reife ward theils zu Fuß, theils auf Kameelen 
gemacht. Herr Pottinger gab ſich für einen mahomedanis 
ſchen Pilger aus, und lebte vorzüglich von Datteln und 
Serftenmehl, das zu einem Teige zufammen. gefnetet ward, 
Die Eingebornen entdedten- den Betrug night, und er ‚ward 
im Ganzen ‚mit vieler Freundlichkeit aufgenommen, N 
Das Klima. von Mefran ift nicht überall gleich: im 
fhdlichen Theil iſt die Hitze fo groß, daß fie zum Sprich 
wort geworden iſt, und auch in der That nach Herrn Pot: 
tingers Bericht zu gewiſſen Zeiten fo. gewaltig, ‚befonders. 
während des Khormi Pus oder. der Neifezeit der Datteln, 
welche in den Anfang des Auguft fälle, daß felbft die Ein— 
wohner dadurch verhindert werden, ihre Wohnungen zu ver: 
lajfen. Die Hitze dauert vom März bis zum November, 
und in den Monaten Movember, Dezember, Janu und 
Februar, welche mmen genommen die £alte Jahreszeit 
genannt werden, es an der Kuͤſte wärmer feyn, als im 
Juli und Auguft in den. Bergen von Baluſchiſtan. Die 
beißen Winde zerftören, ob fie. gleich dem thierifehen Leben 
nicht nachtheilig find, jede Epur von Degefütion, und wir⸗ 
ken ſelbſt nach dem Eintritt der Nacht noch auf eine ſehr 
unangenehme Art auf die Haut. Die Einwohner ſind eine 
„ zarte und ſchwaͤchliche Menſchenart die ‚manchen Krankheiten 
unterworfen ift, was indeß auch von ihrem vegellofen Leben 
herrüßren fann. Sowohl Männer ale Weiber find ſehr aus⸗ 
ſchweifend, und trinken ſtark von einem berauſchenden Getraͤn⸗ 
ke, das aus dem gegohrnen Safte der Datteln bereitet wird. 
Das Klima in dem gebirgigen Theile von Baluſchiſtan kommt 
dem in Europa ſehr gleich, und hat auch feine vier beftimmten 
Sahreszeiten mie diefes. Im Winter fälle Schnee und Re— 
gen: der Sommer wird als fehr angenehm ‚befchrieben, @ 
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Die große Sandwuͤſte geht nah Herrn Vottinger 
von den Ufern des Hirmund bis zu der- großen Bergreihe, 
welche den ſuͤdlichen Theil von Mefran von dem nördlichen 
fiheidet, und von der Stadt Nufchfy bis nach Dſchesk. 
Der Sand diefer Wuͤſte ift von einer röthlichen Farbe und 
fo leicht, daß wenn man ihn in die Hand nimmt, man bie - 
einzelnen Theile faum fühle Der Wind weht ihn in 
längiiche Wellen auf, welche nach der Gegend hin, von 
woher der Wind fommt, einen allmaͤhligen Abhang bis 
zur Grundflaͤche bildens auf der andern Seite aber fich 
bis zu einer Höhe von 10 — 20 Fuß erheben, und in 
einiger Entfernung das Anfeben einer neuen Mauer: has 
ben. Herrn Pottinger Foftete es große Mühe, fein Kameel 
durch dieſe Wände zu brinsen, vorzüglich wenn er die fenfs 
rechte Seite derfelben binanfteigen mußte. Die abhängige 
Eeite fliegen. fie mit mehrerer Leichtigkeit hinan und ſobald 
fie fahen, daß dir Spige der Wand ihrem Gewichte nach⸗ 
gab, fo ließen fie fich fehr behend auf ihre Knien nieder 
und fanfen ſo mit dem Sande, der fo loder war, daß das 
erfte Kameel fogleich einen bequemen Weg für die nachfols 
genden bahnte. — Weit mehr Beſchwerde verurfachten ins 
def Die beweglichen Sandtheile in der Luft. . Die Wuͤſte 
ſchien auf eine halbe Meile Entfernung eine platte Fläche 
(a flat surface) ungefähr 8 oder 10 Zoll Über der Meeres: 
flache zu bilden. Diefe Wolfe ‚entfernte ſich fo wie die Reis 
genden fih naͤherten, umſchloß fie aber zu einer andern 
Zeit ganz dicht, füllte ihren Augen, Ohren und Mund mit 
Eand an, und vVerurfächte Ihnen eine hoͤchſt unangenchme 
Empfindung, Die Erde war ſo heiß, daß fie durch die 
Eohlen der Schuhe brannte, und die Eingebohrnen verfl: 
herten, daß nur die Heftige Hige die Bewegung des Can: 
des verurfache. Der Sahrab oder bie Bafferfpiegelung, 
die man in den Wüften bemerft, wurde zu gleicher Zelt mit 
bein beryeglichen Sande wahrgenommen. 
In den Gehhrgen fÜdlih von Khelat wird Blei und 
Eiſen gefunden )3 die Einwohner der Stadt Mal fanden 














-) Die Art wie die Eingebernen das Metall ſchmelzen, HE 


79 


ala fie danach gruben Gold und Silber, aber nicht in Bin: 
zeihender Menge, um die Koften der Vearbeitung zu 
decken. In der Nähe von Nuſchky ift der Salmiak in fo 
großer Menge vorhanden, daf’man einen hohen Berg in 
der Nähe von Basmar, Koh Naufchader der Salmiak-Berg 
genannt hat, an deffen Fuße mehrere Quellen entfpringen 
ſollen, die fo heiß find, daß man Fleifch in wenigen Minu: * 
ten darin Fochen kann. — Alle Arten von Kern die man 
in Indien Fennt, werden in ben verfchiedenen Theiten von 
Mekran gebaut, Auch an Kuͤchengewaͤchſen, Runkelruͤben, 
Mohrrüben, Erbfen, Bollen ift Ueberfluß, die Einwohner 
lieben indeß ‚vorzüglich den Stamm ynd die Blätter des 
Afafötidabaums, den fie kochen oder röften und mit Butter 
oder Shi eſſen. — Den Saft, der in großer Menge von 
Khorafan nah, Hindoftan eingeführt wird, zieht man. aus 
dem Stamme nahe bei der Wurzel, zuweilen auch aus der 
Wurzel felbfl, und wenn man den Einfehnitt nicht macht 
wenn die Pflanze zu reifen beginnt, fo Bricht fie von ſelbſt 
und der Saft (der fich in der Luft verhärtet) läuft aus, 
Den Indigo, welchen man in Balufchiftan baut, hält man 
noch für vorzüglisher als den aus Bengalen, und er wird 
zu höheren Breite verfauft als dieſer. 
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llegt zwiſchen dein 23 und 270 N., B. und dem u67 
und 71° O. L., und wird in Suͤden von dem Lande Cutſch 








außerordentlich einfach. Wenn man eine binlängliche Menge 
befielben zufammen . gebracht bat, fo legt man es auf cinen 
Holzſtoß den man angezuͤndet, wobet man fo lange feifches Holz 
unterſchiebt, bis das Metal fchmilzt und zu Boden fällt, wor- 
. auf man es von der Afche reinigt, Dann wird es im eine 
mit gebvannten Steinen’ ausgefehte Grube gelegt, Feuer darun⸗ 
ter angezündet und fo noch einmal gefchmolgen, woher man die 
Unreinigfeiten gbſchaͤumt. Hierauf (chöuft man es aus, gteft es 
iu thönernen Formen und verkauft eb. 
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und dem indifchen Ocean, den Provinzen Marwar, Dſchaud⸗ 
pur und Dfeheffelmir im Oſten, den Provinzen Bhufor, 
Moultan und den Beſitzungen des Königs von Kabul in 
Norden, und in Weften von Mefran und den Bergen von , 
Baluſchiſtan begraͤnzt. Der Indus durchfließt mit feinen 
Armen dieſen Strich, und vermehrt dadurch feine Frucht: 
barfeit: er bildet ein Delta das fich ungefähr 100 Meilen 
‘an ber Küfte hin erſtreckt. Aus Unterfuchungen, meiche 
Herr Ellis im Sabre 1809 anftellte, ale er mit Herrn 
Smith in Ecind war, foheint 4 daß diefer 
edle Strom fich wenige Meilen & W. von Tfehafepur mit 
dem Pundſchab vereinigt: beide Gewaͤſſer follen dann eine 
Kicheung gegen Weften nehmen und fich in mehrere Arme 
tbeilen. Ungefähr 16 Meilen nördlih von Schikarpur 
theilt fich der Hauptfirom in zwei Nebenftröme, von welchen 
der bedeutemdfte bis nach Sehwan fließt, wo er fich wie 
derums nach Dften wendet, und nachdem er einen andern 
Arm ungefähr ı2 Meilen nördlich von Hydrabad ausgelaf 
fen, abermals nach Weften fließt und bei dem Orte Lahery 
Bunder fich in das Meer ergießt. — Die Eingebornen be: 
fchrieben diefen Arm als einen Arm des Meeres und fagten 
aus, daß er bis Dheradfcha Bunder, drei Tagereifen von 
Lahery Bunder, ſchiffbar fey: Hier werden die Güter dann 
ausgeladen, und auf Kantals oder Böten, welche big Moul: 
tan und Lahor heraufgehen, verfchifft. Diefe Böte tragen 
ungefähr 200 Tonnen, haben einen platten aber fehr breiten 
Boden und werden wenn der Wind entgegen ift, entweder 
längs der Ufer des Fluſſes gezogen, oder mit Stangen fort 
geftoßen. — Herr Marfield yon der Marine zu Bombay, 
der bis Hydrabad heraufging, befchreibt den Hauptftrom als 
im Ganzen ı Meile breit und 2—5 Klafter tief. Das Anz: 
fehwellen des Indus, welches durch das Schmelzen des 
Schnees in den Gebirgen von Kaſchmir veranlaßt wird, be: 
ginnt im Anfange des Juli, und nimmt bis gegen das 
Ende Augufls zu. & | 
Man kann Scind eben nennen, da es nur von felsar- 
tigen Hügeln durchfehnitten wird; auch die Theile des Lanz 
des, welche entfernt vom Fluffe liegen, find des Anbaus für 
hig und fruchtbar, wenn nicht wie häufig geſchieht, die 
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periodifehen Regengͤſſe ausbleiben. Ungeachtet daher bie 
jegigen Beherrſcher die fruchtbarften Bezirke eingehegt und 
in duͤſtere undyrchdringliche Forſten verwandelt haben um 
ber Jagd zu pflegen, fo führg die Provinz doch noch eine 
bedeutende Menge Reis und Korn aus. Das Land ift, aus: 
genommen bei Schwan, wo ſich die Berge fehr dem Strg: 
me nähern, im Ganzen auf 40 Meilen zu beiden Geiten 
deſſelben angebaut, | 
Der Geiſt der Regierung des Landes if ein militärifcher 
Despotismus: drei Brüder aus dem Haufe Talpur' aus 
Baluſchiſtan, Mir Slam Ali, Mir Kurim Ali und Mir 
Murad Ali, Haben bie Dbergemwalt. Der aͤlteſte von ihnen 
führt den Titel Hafen, oder Beherrfcher, und wird von 
fremden DBölfern als das Haupt der Regierung angefehen. 
Das ganze Land iſt unter die drei Bruͤder getheilt (von de: 
nen ber Ältefte den größten Theil hat,) zwei andere Mitglie: 
der der regierenden Familie aber, Mir Sohrab und Mir Tha- 
ra, obgleich fie nicht ſichtbaren Antheil an der Oberherrfchaft 
haben, üben dennoch jedes Hoheitsrecht in ihren Gebieten 
aus, Die Bevölferung des Landes befteht hauptſaͤchlich aus 
Mahomedanifchen Etämmen aus Baluſchiſtan, indeß giebt 
es hier auch eine bedeutende Anzahl von Hindus, welche auf 
- eben dem Fuße mie bie Mahomedaner behandelt werden, 
und dag Vertrauen des Fürften und vollfommne Religiong: 
freiheit genießen, Die Hindus treiben worzüglih Handel, 
die. Mahomedaner machen den Wehrfiand aus ynd treiben 
im Frieden Ackerbau und Handwerke. ! 
| ach dem DVertrage, der im Jahre 3739 zwifchen Na: 
dir Schah und dem Kaifer von Delhi gefchloffen wurde, 
iſt Scind dem Namen nach dem Könige von Kabul unter: 
worfen, und foll jährlich 12 Lacs Rupis Tribut bezahlen, 
was aber nie gefchieht, wenn nicht ein Heer gegen bie 
Graͤnzen des Landes vorrüdt. Die regierende Familie‘ kann 
eine Macht yon 36000 Mann unregelmäßiger Reiterei ing 
Geld flellen, welche, wenn die Umftände eg erfordern, aber 
auch alg Fuͤßvolk dient, — Handel und Aderbau find fehr 
ſchnell gefunfen, und, dieß Fann auch unter der räuberifchen 
Regierung der jegigen Beherrfcher, welche von einheimifchen 
und fremden Waaren 2 deg Kapitalg des. Kaufmanns und ° 
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Derfertigers ale Abgabe erheben, nicht wunderbar erfihei- 
nen. So treiben fie auch einen Alleindandel mit dem Korn, 
bag fie den Aderbauern zu einem niedrigen Preife abpref: 
fen und zu-einem übermäßigen wieder verfaufen. 
Hydrabad, die gegenwärtige Hauptſtadt umd die Reſi— 
denz des Emirs, liegt unter 25° 22 N. DB. und 68° 41 ©, 
8, auf einer Anhöhe, deren Fuß von dem Fuloliarme des 
Indus befpült wird. Diefe Feftung wurde von einem ältern 
Bruder des jeßt regierenden Fürften erbaut, und hat eine 
Hohe Mauer von Mauerfteinen mit runden TIhürmen, Der 
Hügel iſt an manchen Etellen fehr fleil: die ſchwaͤchſte 
Seite ift gegen Suͤdoſten, einer Bucht gegenÄber, die fich 
bis auf wenige Ellen an die Mauer heranzieht. Auf der 
‚Mordfeite ift ein trodner Graben in den Felfen gehauen, 
über den vom Thore aus eine Brüde führt, und hier liege 
auch die Vorſtadt welche. zufammen genommen mit der 
Stadt 14 — 15000 Einwohner enthalten fol. Obgleich der 
Gewerbsfleiß gar nicht begänftigt wird, fo wirft Hpdrabad 
dennoch 60,000 Rupis ab, Es giebt viele und gefhidte 
Künftler in der Stadt, vorzüglih Waffenſchmiede. 
Amercote, der Zufluchtsort Humaiuns, gehörte fruͤ— 

herhin zu Scind, ift aber jegt im Beſitz des Rajahs von 
Dfhaudpur. Dies Fort liege füdöfllich von Hydrabad und 
ift um 25 Meilen von dem öftlichen Arme des Indus ent: 
fernt. Tatta (für das alte Pattaba gehalten) dag vor der 
Erbauung von Hydrabad als Hauptfladt von Scind angefes 
hen wurde, entftand nach der Angabe der Eingebornen im . 
Jahre g06 der Hedſchra (1506) undlegt auf einer Anhöhe 
4 Meilen weftlih vom Indus. Es hat noch jegt eine Des 
volferung von 18000 Seelen und einem Umfang von unges 
fahr 45 Meile: die gemauerte Mauer, welche fonft zur 
Vertheidigung der Stadt diente, liegt jeßt in Trümmern; 
die Häufer der Vornehmeren find aus Mauerfteinen erbaut, 
die der Geringeren aus Holz mit Lehm befihmiert, Die 
Truͤmmer von Moſcheen und andern anfehnlichen Gebäuden 
find Beweiſe eines frühern Glanzes, und obgleich die Stadt 
im Derfall ift, fo treibt fie doch einen bedeutenden Handel, 
Der Boden in der Gegend ift fehr ergiebig, und durch Ras 
näle die mon aus dem Fluſſe abgeleiter hat, bewaͤſſert, der 
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Aderbau wird indeß fehr vernaczläffigt, und bie Einwohner 
von Tatta find Bilder der Armuth und des Elends. Boͤte 
welche Waaren nach Tatta bringen, können nicht weiter als 
bis nach, Begimah, einem Eleinen 5 Meilen von der Stadt 
entfernten Dorfe kommen. Der Fluß iſt hier ungefähr eine 
Meile breit und vier Klofter tief, wo er am tiefften iſt. 

l 


(Die Fortfegung folgt.) 


* 


Il. 


Die Belagerung bon Gerona 
im Jahr 1809. . 


Aus dem. Spanifchen des Don Juan Andres | 
Nieto Samaniego. 


N. heldenmuͤthige Vertheidigung fo vieler fpanifchen Fe- 
ftungen bemeift, daß auch in unfern Zeiten der Geift noch 
nicht erloſchen üft, der Sagunt und Numantia unfterblich 
machte; Plaͤtze, die in Hinficht auf die Befeftigungsfunft 
ganz vernachläßigt waren, denen es an Vertheidigern fehlte, 
die Fümmerlich mit Lebensmitteln vergehen waren, troßten 
den furchtbarften Anftalten, ‚bei dene die Krieggfunft alle 
ihre Hülfsmittel aufgeboten hatte. Die Anftrengungen, die 
Enebehrungen der Belagerten in Garagoffa, in Tarragona, 
Gerona u. f. w. verdienen zur Erhebung und zum Mufter 
für alle Zeiten den Jahrbuͤchern der Gefchichte einverleibt 
zu werden. Mit Vergnügen werben unfere Lefer auch nach 
dem in unferer Zeiefchrift erfchlenenen Tagebuche der Belas 
gerung von Tarragona, das folgende Tagebudy lefen, das 
unter dem Titel: Memorial historico de los sucesos mas 
notables de armas y estado de lg salud publica du, 
rante el ultimo sitio de la placa' de. Gerona por D, 
Juan Andres Nieto Samaniego, zu Tarragona im Jahr 
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1810 berausgefommen if, Der Verf. war erfter Arzt waͤh⸗ 
rend der Belagerung, eine Schilderung geht fehr in’s 
Einzelne und ift eben dadurch fehr anfchaulich, belebend und. 
intereifant. Der Stil ift ganz in dem fpanifchen Bombaft, 
wo alles mit den hochklingendſten rhetorifchen Figuren, De: 
Flamationen und Ausrufungen verbraͤmt iſt. Der Herr Uer 
berfeßer felbft hatte diefe Auswuͤchſe zum Theil weggefchnit: 
ten: die Herausgeber haben auch alles Übrige der Art ent: 
fernt, und befonders die mehr ins Einzelne gehenden Angas 
ben über den Gefundheitszuftand der Belagerten weggelaffen. 
R. u. S. 


— — 


——— 


Am Sten Mai zeigten ſich bie erſten Vortruppen ber 
Belagerer auf den Höhen von Coſa⸗Roca und Cofta: 
Roza, auf dem linken Ufer des Fluffes Ter, in der Nähe 
der Stadt, Früherhin Hatte der Feind den Platz zu aber: 
rumpeln verſucht; nun ſchritt er zur förmlichen Belagerung, 
und es wurden zu Bascara und auf andern Punften un: 
geheure Anftalten dazu gemacht, Nachdem Roſas genom: 
men und die Cataloniſche Armee bei Balls gefehlagen wor⸗ 
den rar, litt es feinen Zweifel, daß der Feind fih nähern 
und zus Belagerung fihreiten würde, und man nahm auch 
wirflich in den folgenden Tagen Schanzarbeiten auf. dem 
höchften Punkte um Cafa:Roca herum wahr. So wie 
der Feind in die Circumvallation der Stadt einruͤckte, nahm 
er vermöge-feiner arhben militärifchen Einficht, die zweckmaͤ— 
Bigften Stellungen ohne Widerfland,y wählte Lagerpläge, 
arbeitete an Bruſtwehren und Wegen, und ‚legte den Grund 
zu der Mörferbatterie auf Caſa⸗Roca; der unfer Feuer, 
war e8 auch noch fa wohl gerichtet und unterhalten, feinen 
erheblicgen Schaden zu thun wermochte, Der Feind be 
fehleunigte die gegen die Außenpoften von Montjuis ges 
eichteten Werfe, und fing an, fein furchtbares Gefchlig vor 
unfern Augen aufsufahren und auf die gewählten. Stellen 
gu bringen, * 

Nun. wurden. die. Gemuͤther unruhig. und man dachte 
voraus an das mannichfaltige Elend, welches eine Belage— 
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eung mit ſich zu führen pflegt, Dennoch. war die Geiſtes⸗ 
gegenwart fo groß, daß nicht nur in diefem Augenblid, 
fondern auch in der ganzen langwierigen. Belagerung nicht 
das geringftie Merkmal von Furcht vor den Verwuͤſtungen 
wahrzunehmen war, die nach den im Umfreis der Stadt 
gemachten fihreflichen Zuräftungen zu erwarten waren und 
auch wirklich erfolgten. * 

Je nachdem der Feind ſeine Arbeiten fortſetzte, wurden 
auch in der Feſtung die Maaßregeln zum Widerſtande und 
zur Vertheidigung genommen, fo gut als es die befchränf: 
ten Hülfsmittel geftatteten, Man befferte. die von der voris 
gen Belagerung ber noch vorhandenen Werke aus, verfer: 
tigte Roßmuͤhlen von fchleshter Belle und alfo wenigem 
Mugen, wählte in den zur Domfirche gehörigen Gebäuden 
einige Gemächer zur Betreibung der Gefshäfte des Gouver- 
nements aus, u. f. w. | 

Der Militärausfhuß ſchlug die Aufreifung des Stra— 
fenpflafters vor; aber der Kegierungsausfchuß fegte fich das ' 
gegen. Der Ießtire trug mir auf, meine Kunftgenoffen zu 
verfammeln und mit ihnen, ju überlegen, ob das Aufreifen 
des Pflafters ders Geſundheit nachtheilig wäre, oder nicht. 
Ich erbat mir hierzu die Erlaubniß des General: Kommans 
danten, und die Beratbfchlagung fiel dahin aus, daß nur 
die zur allgemeinen Verbindung und für den Militärdienft 
erforderlichen öffentlichen Pläge und Gaffen zu entpflaftern 
wären: eine Entfcheidung, welche die Fafultat mehr, um 
die beiderfeitigen Behörden zufrieden zu ftellen, als zur bes 
fimmten Beantwortung der vorgelegten Frage fällte, Hier: 
auf wurden - einige Gaſſen entpflaftert, und es war nicht 
weiter die Rede davon. . 

Die Militär: und Tivilgewalt ward von folgenden Bes 
börden ausgeübt: 2) Don Märiano Alvarez, (damals 
Generalmajor, nun) Senerallieutnant der Königlichen Ar: 
meen, Oeneralfommandeur der Avantgarde der Catalonis 
fhen Armee, Sjnterimsgouverneur der Feſtung Gerona, 
mit feinem Generalftabe, einem Militärausfhuß, einem. 
Veifiger und 3400 Mann Befakungs 2) Der vereinigte 
Regierungsausfchuß von Gerona und Figueras. 3) Eine 
Abteilung der Königlichen Finanzen mit ihrem Zahlamte. 


a 

I Fin Polizeiausſchuß. 5) Ein Defonomicausfhuf.‘ 6) 
Er die Gefimdheitspflege: der’ Verfaſſer als Chef, und 
ar Aerzte und Wundärjte. 


Als dem Generalkommandanten die Stimmung der 


Finwohner befannt geworden war, fo erlich er, mit der 
beim fpantfchen Militaͤr uͤblichen "Feierlichkeit, folgenden Bes 
fehl der aligemeine Aufmerffamfeit erregte: „Ohne Auf: 
hub zu vollziehende Todesftrafe einem Jeden, 


ohne Unterf&ied der Perſon oder des Standes, 


ber vor Rapirulation oder Uebergabe fpridht.“ 
Diefes Geſetz werd von der Beſatzung und der Bür: 
gerſchaft mit Enthufiggmus aufgenommen, weil es gerüde 
sur rechten Zeit erſchſen; es werfchloß denen den Mund, 
welchen ihr Eigennuß und ihre Bequemlichkeit mehr galt, 
als der Verluſt einer ſolchen Stadt; es führte alfe Ideen 
auf einen und denfelben Zweck, und war die Einleitung zu 

Ser folgenden beiſpielloſen Wertheidigung. 

! Als die verfchiedenen Arbeiten des Feindes vollendet und 
tige Batterien zum Feuern in Bereitfchaft waren, fb er: 
ſchlen am 12ten Juni, Nachmittags, der erfte Parlemen⸗ 
tür und forberte die Feſtung jur Uchergabe auf; aber der 
Held, der ſie vertheidigee, bedeutete ihn, ſich zu entfernen 
und feinem General zu ſagen: „er koͤnnte ſich kuͤnftig die 
Muͤhe erſparen, Parlamentaͤre abzuſchicken; denn da er 
nichts mit ihm gemein haben wollte, ſo wuͤrde er ſie nicht 
anders als mit Kartaͤtſchen empfangen.“ Dieſes ward auch 
bei den vielen Gelegenheiten, wo der Feind zu parlementi— 
ren verlangte, fo genau erfüllt, daß, entweder weil die Par: 
lementäre fich zu entfernen weigekten, “wenn es Ahnen an: 
gedeutet ward, oder weil der Feind, während einer feiner 
Trompeter ſich Auf einem Punkte zeigte, doch auf einem 
andern Pünfte der Linie zur feiern fortfuhr, ſogar in den 


letzten außerften Bedraͤngniſſen der Feſtuns⸗ jedeemoat Feuer 


auf die Parlamentaͤre gegeben ward: 


Diefes Verfahren, welches Einide fir unpolitiſch und 


den Kriegsgebraͤuchen zuwlderlaufend hielten, Andere aber 


als einen Beweis von dein heldenmuͤthigen Entſchluſfe de 


Gouverneurs, entweder zu ſiegen, oder fich unter den Truͤm— 
mern der · ſeiner Bertheidigung anvertrauten Feſtung begra⸗ 


n 


79 


ben zu laffen, bewunderten, erhielt jedesmal den Beifall des 
Volks von Serona, und erhöhte bei en Gelegenheiten 
den Muth, den.angefangenen Kampf zu beitehen. 

Dei einer der Gelegenheiten, wo man einem Parle⸗ 
mentaͤr veraͤchtlich begegnete, fand der Feind Mittel, dem 
Generalkommandanten einen Brief zukommen zu lajfen, wor 
“ rin, wie man mich verficherte, unter andern gefagt ward: 
„es iſt wahrfcheinlich, Herr General, daß Sie & eines Ta: 
988 bereuen werden, uns des einzigen im Kriege erlaubten 
Mittels gegenfeltiger Mittheilung beraubt zu haben.“ Eine 
fhredliche Drohung, welche in Rüdfiht Sr. Ercellenz des 
General Alvarez in bdiefer Sihr aufbewahrt zu wer: 
den verdient, w 

In ser Nacht vom ıdten zum ı4fen, zwifchen 1 und 
a Uhr, fing der Feind an, die Stadt aus 11 Mörfern zu 
bombardiren, deren Feuer ohne Unterlaß Häufer zerflörte 
und in Brand feßte, und Menfchen und Thiere zerſchmet— 
terte. In demfelben Augenblid erfchallte der ſchreckbare 
Generalmarſch zum erftenmale in diefer Belagerung, den 
man nachher Noch fo oft hörte. Alt und Jung, in der 
Nachtruhe vom Schrecken der Verwuͤſtung uͤberraſcht, eil⸗ 
ten, einen im Voraus erſehenen Zufluchtsort zu ſuchen und 
hier uͤber die große Gefahr ſich wenigſtens zu taͤuſchen; waͤh⸗ 
rend deſſen flogen die ruͤſtigen, in der Geroneſiſchen Bruͤ— 
derſchaft vereinigten Buͤrger, und die Jungfrauen und Ma— 
tronen von der Geſellſchaft der heiligen Barbara, gleich 
der unbeſiegten Beſatzung, ihre angewieſenen Poſten einzu: 
nehmen: meine Kunſtgenoſſen ſaͤumten nicht, den Ver— 
letzten Huͤlfe zu leiſten. In dieſer Macht ward das chirur: 
giſche Hoſpital in der Kirche des heiligen Pedro von 
Galizien eröffnet. 

Der Morgen des irten Juni ward durch die feltene 
Topferkeit und den großen Much merkwürdig, womit 4J 
Theil unſrer Beſatzung gegen den Feind durch die Vorſtadt 
Pedret und die halbe Höhe des Berges Montjuis aus— 
fiel, ohne dag Gewehrfeuer des bitimal ſtaͤrkeren Feindes 
in der Fronte, und das Feuer von Kanonen, Bomben und, 
Granaten aus der Batterien vom Cafe: Roca in der line 
Een Slanfe zu achten. 


80 


Der Gegenftand biefes Ausfalls war die Zerſtoͤrung 
eines großen Werks, melches der Feind zum Echuß ber 
Mühlen der Vorſtadt Pedret errichtet hatte, die er gleich 
Anfangs nahm, und das wie man glaubte, zur Bafıs einer 
Batterie gegen das Franzöfifhe Thor dienen follte. 

Der Zweck diefer gewagten Unternehmung tard erreicht, 
obwohl wir dabei einige unferer Braven durch Tod oder 
Sefangenfchaft verloren, indem fie fih unerfchroden auf 
den Feind Warfen, Die Zahl der Verwundeten belief ſich 
äuf ııo, *) 

Einige Bomben aͤſcherten das Militärhofpital ein, we: 
bei mir viele Geräthfchaften verloren; ein Verluſt, der deſto 
wichtiger war, jeinehr ur Bebürfnig und die Echwierig: 
keit, fie zu erſetzen, zunahm. 

Wir mußten die Hoſpitaͤler vom heil. Dominicus 
und heil, Martin verlaſſen, und es ward eins im Ho ſpi⸗ 
- tium errichtet; ein anderes war in St. Daniel: fo ver: 
mehrten ſich unfere Arbeiten mitten unter den brohendften 
Gefahren. 

Im Julius warb dad Kaftell Montjuis, worauf der 
Feind feine Abfichten vorzüglich richtete, mit allen in ber 
Belagerungskunſt befannten Mitteln nachdrüdlich angegrif: 
fen. SKanonenkugeln, Bomben, Granaten, Kartätfchen, 
Steinkörbe, Kleingewehrfeuer, Einfchliegung und Annaͤhe— 
rung ber Parallelen von Eeiten ber Belagerer; Bre— 
{hen und Werfe ju ihrer Vertheidigung, Beunruhigtn: 
gen, Stürme, nächtlihe Angriffe, erſchwerte Verbindung 
mit der Feftung, tible Befchaffenheit des Trinfwaffers und 
Krankheiten: alles dies vereinigte ſich na und nach im 
Lauf diefes Monats, den Aufenthalt im befagten- Kaftell 
abfcheulich zu machen, und verfchaffte den braven Leiten 

die 








*) In den DVerzeichniffen. der Verwundeten kommt häufig 
die Rubrif Berfengter vor, welches: daher rührt, daß vie 
Spanier ihre Patronenmicht in den bei Deutfchen und andern 
Truppen gewöhnlichen Tafchen,- fondern in Kartufchen tragen, 
die vor dem Leib gefchnallt find und Leicht Feuer fangen. 

Anmerk. des Heberf. 


die «8 Dertfeldisten; Gelegenheit, Pr mit unfterblichem 
Ruhm zu bededen, der nichts anders als um fo theuren 
Mreis zu erlangen war; die weife und Fluge Räumung zu 
rechter Zeit unternommen, feßte ihren herrlichen Thaten bie 
Krone auf. 

‚Da die drei Poften, welche nebft eben fo vielen Redu⸗ 
sen und zahlreichen Thürmen, die. Außenwerfe des Forts 
ausmachten;- zertrümmert waren und nothwendig verlaffer 
werden mußten: fo legte eine Batterie von 20 Dierund: 
zwanzigpfündern: die Hälfte der nördlichen Kurtine in Bres 
fche, und andere Kanonen befchoffen die Morgenfeite, von 
bem zwifchen den Thürmen St. Daniri und St. Narciß 
befindlichen Raume aus; die Mörfer und Haubigen von ber 
Seite von Caſa-Roca; und fo befand fich diefes Fleine 
und nicht gefchloffene Fort zwifchen drei fchredlichen Feus 
ern, die es auf dreien ‚von. feinen vier Seiten befchoffen. 

Weil die heldenmuͤthige Beſatzung von ſo vielem Feuer 
abgemattet und die Breſche gangbar fuͤr 40 Mann in der 
Front war, ſo ſchwieg das Fort, ſowohl weil ſein Feuer 
ganz ſchwach geworden war, als auch, um nicht Munition 
und Arbeit in einem Flintenfeuer zu verſchwenden, das 
gegen Feinde unnuͤtz war, die fich Hinter ihren Bruſtwehren 
ganz gedbedt befanden Der Feind z09 vielleicht aus dieſem 
heilſamen und wohl überlegten Stillfehweigen, und aus der, 
* geräumigen Brefche günftige Borbedeutungen für feine Une 
ternehmungen, und befihloß, die Brefche in der Macht vom 
4ten zum Öten zu flürmen, und den Angriff auf anderh 
Punkten mit Sturmleitern zu unterftügen. ; 

An der Macht vom 4ten zum 5ten Julius drangek 
flarfe Rolonnen von Franzofen heran: Die Beliten ſtritten 
um den Vorſchritt im Angriff ‚der Breſche. Aber kaum 
hatten fie ſich auf Flintenſchußweite genähert, fo verbreitete 
ein Hagel von Kugeln aus unferm Eleinen Gewehr, verbun: 
den mit einer Menge Bomben und Granaten, die ber 
Platz ohne Unterlaß abſchickte, Verwuͤſtung und Schrecken 
uͤber ſie; dennoch drangen die Kuͤhnſten bis in den Graben, 
der ihnen zum Grabe beſtimmt war: aber alle erfuhren zu 
ihrem Schaden, daß das Schweigen des Forts nur tempo— 
raͤr geweſen war. Der Feind ward voͤllig zuruͤck geſchlagen, 

aweiter Band, 7 
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und ließ im Graben und Auf dem Glacis viele Leichname 
and einige Leitern liegen. 

Diefes Gefecht war für unfre Waffen durchaus ruͤhm⸗ 
ih, da es, bei den großen Bortheilen die es. verfchafkte, 
uns nur 2 oder 3 Todte und 28 Verwundete foftete. 

Natuͤrlich bemühte fich der zurüdgefchlagene Feind, fich 
zu rächen und feine Unternehmungen zu befchleunigen, und ba 
es unmöglich war, fein Feuer noch mehr, als in den vorher 
gehenden Togzen, zu beleben, weil die Geſchwindigkeit, wo— 
mit er durch ununterbrochenes Schießen, von der großen Bat: 
terie aus, das Fort verwüftete und die Schugmwehren zer: 
flörte, indem er die Beſatzung von vielen andern Punkten 
aus beunruhigte, nicht in Betrachtung Fam, mußte er fich 
mit dem verderblichen Gefchügfriege begnügen und das 
Feuer bis in die Macht vom 7ten zum ten fortfeßen. 

In diefer Zeit und mit fo mächtigen in Bewegung ge 
fegten Hülfsmitteln gelang es ihm, die heidenmüthige Be: 
fagung abzumatten und bie Brefche fo beträchtlich zu er- 
weitern und gangbar zu machen, daß man hinauf reiten 
und mit einer Front von mehr als 5o Mann. eindringen 
konnte. Der auf dem- Glacis verfehanzte Feind zweifelte 
nicht mehr am glüdlichen Erfolge, und glaubte, nach zwei 
wichtigen Zweden fireben zu müffen; einmal: der Einnahme 
des Forts, die ihm ausgemacht fcheinen wußee, und dann: 
der Wiederherftellung feines Ruhms. 

Zu diefem Behuf beftimmte der General der Salagerer 
In der Nacht vom 7ten zum Sten Julius mehr als gooo fei: 
ner tapferften Krieger, um die Brefche anzugreifen und. an: 
dere Punkte des Kaftells zu bedrohen, welches faum von 990 
Mann vertheidigt. ward, 

x. Die fohredliche Arbeit nahm in der Morgendämmerung 
am 23 Uhr ihren Anfang. und fündigte ſich durch Bataik 
Ionfeuer an, deffen Wirkung fühlbar ward, ehe man den 
furchtbaren Angriff vermuthete. 

Unſer Kleingewehrfeuer antwortete mit der SWarde 
Feſtigkeit und guten Richtung, die man von dem Helden, 
der die Vertheidigung belebte und leitete, ſowohl, als von 
dem puͤnktlichen Gehorſam, der Tapferkeit und ae 
der beſten Soldaten erwarten konnte. 


+ 
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Der Oberfi Don Blas de Furnas, zweiter Befehle: 
haber des Forts, eilte nach allen Orten wo Gefahr war, 
belebte das Feuer und die Tapferkeit, und wendete die — 
auf den ſchicklichſten Stellen an. 

Eine zwiſchen Ruinen verſteckte Haubitze, BE, im 
Ravelin geblieben war, den Graben rein zu halten, that 
diesmal treffliche Dienfte; fie ward fo zweckmaͤßig gehand⸗ 
habt, daß fie mit 500 Flintenfugeln auf jeden Schuß Zer- 
flörung über die feindlichen Haufen verbreitete, Die Rich— 
tung diefer Haubige, die Genauigkeit und Zweckmaͤßigkeit 
ihrer Schüffe, hatte großen Antheil an dem Triumphe die- 
fes Tages, und wird dem Andenken des verfiorbenen Kapi- 
tan, Don Juan Candy, vom Infanterieregiment Bour: 
bon, Ehre machen; er fiel nachher glorreich bei einem Aus- 
fall, ehe er noch von einer auf Montjuis erhaltenen 
Munde völlig geheilt war. 

Bon 2} Uhr, bis der Tag fehon weit vorgerädt war, 
griff der mächtige Frieggewohnte Belagerer dreimal an, und 
dreimal ward er. glorreich zurüdgefchlagen; bei jedem An- 
griff ließ er natürlich unzählbare Todte zuruͤck — Zeugen 
feiner Tapferkeit, Geiftesgegenwart «und Kriegszurht; denn 
ungeachtet der Dunkelheit der ee blieb doch Alles bei- 
fammen. 

Unfer Ruhm wäre an dieſem Tage deg Triumphs volle 
fommen gewefen, hätte nicht ein unglüdlicher Zufall, deſſen 
Urfache unbefannt geblieben ift, unfere Freude geſtoͤrt. 

Der Zufall wollte, daß bei den. legten Anſtrengungen 
des Feindes, und da das große Werf feiner gänzlichen Zu⸗ 
ruͤckſchlagung vollendet war, Feuer, man weiß nicht. wie, 
das in dem Thurme St. Suan liegende Pulver ergriff: 
Diefer Thurm befindet fich zwifchen der weftlichen Kurtine 
des Fort’s, der Stadt und der Vorſtadt Pedret. Die Epr 
plofion hatte nicht nur den Verluft der ſaͤmmtlichen Wachts 
mannfchaft, fondern auch des wichtigen Gebäudes und Mi⸗ 
litärpoftens zur Folge. Der Berluft des Feindes bei: diefem 
Angriff ward auf 1600 Mann berechnet, mit Einfchluß 
zweier gefangenen Beliten, welche fchwer verwundet. im 
Genden gefunden wurden, und im Hofpital farben; es wa⸗ 
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ren Italiener. Der Unfrige betrug 114 Mann an Bers 
wundeten. 

An dieſem Tage, wie Bei vielen andern Gelegenheiten, 
zeigte Don Carlos Beramendi feine Menfchenliebe, 
Tapferkeit und Geiftesgegenwart, indem er durch Beiſpiel 
und Anordnung bewirkte, daß jene 23 Schlachtopfer unter 
den Ruinen hervorgegogen wurden, ungeachtet eines heftigen 
Kugelregens, welchen der Feind. feiner Gewohnheit nad, 
auf die unglüdliche Stelle richtete. 

‚Die in der. Sefelffchaft der Heiligen Barbara vereinig: 
ten Frauen haben gerechte Anfprüche auf die Bewunderung 
und Danfbarfeit des Baterlandes; fie boten den Gefahren 
Trotz, denen fie fich ausfehten, indem fie den Soldaten 
Wein, Brandwein u. dgl. zureichten, und die bei Stuͤrmen 
und Ausfällen Verwundeten in die Spitäler trugen! 

Da der Feind durch wiederholte und mit großem Ber: 
luſt verbundene Erfahrungen belehrt war, daß er mit fel- 
nen zahlreichen Heerhaufen nicht einmal burch die gangbar: 
ſte und geräumigfte Brefche eindringen Eonnte, weil die Ta: 
pfern von Montjuis: fie bemwachten: fo fah er fich gen: 
thigt, fich auf den Gebrauch des Gefchüges einzufchränfen, 
um ohne Gefahr das Fleine Fort in einen Steinhaufen zu 
verwandeln, wohinein er feine fühnen Schritte zu leiten 
vergeblich ſtrebte. 

Zu dem Ende errichtete er neue Batterien und gab der 

großen, welche die Breſche gemacht Hatte, eine andere Mich: 
tung. Er nahm nun den Theil der nördlichen Kurting, wel: 
"ber an das Ravelin flößt, und diefes felbft, zum Zielpunft 
feiner Schüffe; und während er das Fort mit feinem 
ſchrecklichen Feuer zu zerflören fortfuhr, umgab er es mit 
unzähligen wohl verſchanzten Schuͤtzen, welche die Unfrigen 
mit anhaltendem Gemwehrfeuer fo hart mitnabmen, daß fie 
uns an manchen Tagen bis g Schildwachten auf demfelben 
Punkte nach und nach tödteten. 

Die Stadt erlitt zu gleicher Zeit eine flarfe gerftörung 
von den Bomben, obwohl fie in geringerer Anzahl fielen, weil 
einige Mörfer und Haubigen der Batterien von Cafa Roca 
auf Montjuis gerichter waren, beffen Umfang feiner Be 
fogung nicht ſoviel Raum, als die Umſtaͤnde erfordersen, noch 


85 


einen vor den Derheerungen bes Wurfgeſchuͤtzes geficherten 
Ort barbotz diefe befchwerlichen Umſtaͤnde und die verderbliche 
Merachtung der Gefahren, die man an unfern unerfchrodes 
nen Kriegern wahrnahm, verurfachten vieles Unheil. 

Die endemifchen Fieber, welche gewöhnlich in. Gerona 
herrfchen, fingen fich in diefem Monat zu zeigen an, os 
durch die Arztlichen Zpitäler einen beträchtlichen Zuwachs 
erhielten; eben fo durch die Komplikation der Verwundun⸗ 
gen mit jenen Fiebern. Die niedrigfte Volksklaſſe und die 
Slüchtlinge, roelche fih nach Gerona gerettet hatten, wur⸗ 
den von bem erwähnten Fieber am meiften befallen. 

Der Fortgang der: Belagerung im Auguft und die es 
berwindung des Forts Montjuis mögen die Thaͤtigkeit 
des Widerſtandes beweiſen. Das ununterbrochene feindliche 
Feuer zertruͤmmerte den groͤßten Theil der noͤrdlichen Kur⸗ 
tine und das Ravelin. 

Es gelang jetzt dem Feinde, wiewohl nicht: ohne große 
Anftrengung, feine Parallelen bis an den Hand des Grabens 
über der Chauffee vorzuruͤcken; er bemühte fich, große 
Werke mit Fafıhinen, Schanzförben, Erdfäden u. f. w. ans 
zulegen. Der Mangek an Erde im Umfang des Fort’s vere 
vielfältigte zu unferm Gluͤck feine Anftrengungen und ers 
fäwerte die Arbeiten, die ihm. zum Angriff und zur Der: 
theidigung unentbehrlich waren; denn feine Schligen, völlig 
gedeckt in der Weite eines Piſtolenſchuſſes, beunruhigten die 
unfrigen unaufhörlich mit heftigem Gewehrfeuer, das der 
Beſatzung fehr laͤſtig war und vielen Schaden that. Bes 
fonders war es nicht möglich, fich in dem zerftörten Rave⸗ 
lin blicken zu laffen, ohne fich einer Menge Schäffe von 
"denen auszufeßen, die beftändig auf die. Lauer waren, Weil 
zu diefem Feuer noch Kanonenkugeln, Bomben und Gras 
naten famen, fo war das Ravelin von dem Ende des vorigen 
Monats an, bis. zur Raͤumung des Forts, wie ein Ort des 
Untergangs für Alle die es befeßten; deffen ungeachtet ſtrit⸗ 
ten ſich die braven Dertheidiger von Gerona um biefen 
Poiten, wie um alle andre wo es Gefahr gab.- 

Die Feinde griffen diefen Theil des Forts zu verſchle⸗ 
denen Malen an, und allemal des Nachts: vermuthlich um 
ju verfuchen, pb die Beſatzung forglos oder nicht aufmerf- 


ſam genug wäre; aber allemal vergebens, ausgenommen das 
legte Mal. 

An diefen Tagen hörten unfee Schnarchpoften im Gra: 
ben arbeiten, und ba fie fich durch wiederholte Beobachtun⸗ 
gen davon überzeugt hatten, beforgte man, daß der Feind 
das Fort minirte. Diele erwarteten von diefer Arbeit gro: 
Bes Ungläd, obwohl verftändige Militäre nicht zugaben, 
daß es fo groß ſeyn würde wenn auch die Mine, wie 
einige glaubten, gegen die Pforte bin ſich befände, weil 
der Grund des Forts natürlicher Felfen ift, und man an: 
derer Seits feine Arbeit am Fuß der Mauer wahrnahm, 
In der That fonnten die, welche nachzudenken vermochten, 
weder wanfelmüthig noch furchtfam gemacht werden, weil 
wenn es auch mit der Mine feine Nichtigkeit hatte, fie fich 
doch nur in dem Fundament des großen Endoffements be 
fand, welches das Thor vertheidigt, durch das man aus dem 
Fort in das Ravelin geht; das erwähnte Werf flog auf, 
und that meines Willens nicht den geringften Schaden, weil 
es bloß aus Erde beftand. Nun war das Thor dem Feind 
entblößt, und er fing eine erhöhte Batterie an, in der Ab—⸗ 
ſicht daffelbe einzufchießen. Weil dadurch die Verbindung zwi⸗ 
{chen dem Fort und Kavelin erfchwert ward, fo erregte def: 
fen angefangene Zerftörung große Beforgniß; deswegen und 
in Küdficht der andern Bedrängniffe des Forts, ward auf 
den dten Auguft ein Ausfall befchloffen, um die Kanonen 
der Batterie und andre in der Nähe zu vernageln. 

Nachdem fih an diefem Tage die zu einer eben fo ge: 
wagten, als ihrer Tapferfeit würdigen Unternehmung be 
flimmten Braven verfammelt, einige mit Nägeln und Ham: 
mern, andere mit Aerten, noch andere mit brennbaren Din: 
gen fich verfehen hatten, fo warfen fie fih am hellen. Tage, 
Än guter Ordnung und mit Bligesfchnelle auf die feindlichen 
Bruſtwehren und Batterien; ungeachtet einigen Kanonen: 
und Gewehrfeuers, welches der Feind vergebens dem unwi— 
derftehlichen Angriff derer von Montjuis entgegenfeßte, 
durchbrachen fie die Bruffwehren und erftiegen zu gleicher 
Zeit die Batterien. Während einige Blut und Leben dem 
Daterlande opfern: und den mächtigen Anftrergungen des 
Feindes Widerftand leiften, der von andern benachbarten 
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Punkten dem angegriffenen zu Hülfe eilt, werfen andere ei- 
nige Kanonen um, zerbrechen die Speichen der Laffeten, 
fuchen fie zu verbrennen, nnd ziehen fich, nachdem fie fo den. 
fühnen Entwurf größtentheils ausgeführt Haben, zurüd, 

Einer der erften, welche die Batterien erfliegen, war 
der ehrfame und braue Gehuͤlfe des Paters Kapellan von 
der ıften Legion von Geronaz er war fo unglüdlich, einen 
Schuß durch die Lende zu befommen, der ihm das Hüftbein 
zerfchmetterte, woran er nach einigen Monaten zum: allgemei- 
nen Bedauern ftarb, Er fiel einem feindlichen Kapitain in die 
Arme; die feindlichen Soldaten wollten ihn ermorden, aber 
der Rapitain fehügte ihn, nicht ohne eigene Gefahr, in der 
Hiße des Gefechts; mehrere der Unfrigen famen hinzu und 
tödteten den Dffizier in dem Augenblid da er, unbefümmert 
um feine Perfon, einen feiner Feinde und unfrer Brüder 
zu retten bemüht war. Dies bemweift das der entbrannte 
Muth in dieſem Falle feiner Ueberlegung fähig war; aber 
nicht ohne Schmerz Eonnte man einen gefuͤhlvollen, edelmü- 
thigen Mann in dem Augenblid aufgeopfert fehen, in dem 
er eine Handlung der Menfchenliebe auszuüben begriffen war. 

Diefe Heldenmüthige und gefährliche Unternehmung 
hätte ung nicht zwei Drittheile der wirklich Verwundeten 
gekoftet, wenn nicht ein Sergeant, dem viele Soldaten, von 
mißverfiandenem Eifer getrieben, folgten, aus eigenem An⸗ 
triebe fich entfchloffen Hätte, den Feind auf dem Eleinen Fort 
©. Daniel, einem unvertheidigten Poften, in deffen Beſitz 
er durch Ueberrumpelung gekommen war, anzugreifen; fie 
wurden bei ihrer Annäherung mit unzähligen Kugeln von 
den Bruftivehren und Dächern empfangen und zurüdgemwor: 
fen. Wegen des Dienfteifers und der guten Abficht erhielt 
der Sergeant Berzeihung für diefen Fehler. 

„ Wir hatten beir dem Ausfall 48 Verwundete. 

Der ganze Gewinn von demfelben beftand darin, daß 
die Fortfehritte des Feindes um einige Stunden aufgehalten 
wurden; denn es erferderte nur wenig Zeit, die vernagelten 
Gtüde gegen andre auszutauſchen, und an die Stelle eini- 
ger unbrauchbar gemachter Laffeten neue zu bringen: der 
deind hatte in der Entfernung weniger Schritte vorrätbige 
Kanonen und andere Artilleriebedärfniffe, ohne des Parks 
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zu gebenfen, auf der großen Batterie, welche ſchon das Fort 
zerfiört hatte und die folglih ihr Feuer gegen das Ravelin 
und deffen Thor fortfegte. 

Zu gleicher Zeit legte der Feind einen bededten Weg 
on, welcher von dem Durchfohnitt feiner Bruffwehren 
bis an die Brefche des Ravelins führte Als die Ar 
beit vollendet war, und während ein: Hagel von Gefchüg 
aller. Art die Beſatzung drängte und dünn machte, die Stadt 
Ängftigte und die Aufmerffamkeit theilte, ſchlug eine Kolonne 
von Kühnen, unter Beguͤnſtigung der Finfterniß, jenen Weg 
herzhaft ein und drang in das Ravelin. Sie mashten ihre. 
Derheerung fühlbar, ehe man Ihrer Gegenwart bemerkte; 
von den zufammengefcehmolzenen Vertheidigern diefes zerſtoͤr⸗ 
ten Poftens, deren Anzahl fich etwa auf 40 belief, fam ein 
Theil mit ihrem Anführer um, obwohl fie. ihr Leben theuer 
verfauften, und der andere ward gefangen, bis auf Einen 
Soldaten, der ſich auf die Art zu retten mußte, wie ber 
nach gezeigt werden folk 

Nachdem die Feinde dieſen Vortheil erlangt hatten, 
tonnten fie fi die peinliche Lage, worin fie ſich befanden, 
nicht verbergen, weil fie unferm Gewehrfeuer aus der Nähe 
blosgeftelft roaren, das vermöge feiner Natur, durch das une 
geheure feindliche Feuer nicht zum Schweigen gebracht mwer- 
den fonnte; deswegen fand der Feind gerathen ober war 
gezwungen, fich in feine alten Poften zurädzuziehen, und 
nun blieb das Ravelin verlaffen, weil es der Feind nicht 

behaupten konnte, oder es vielleicht nicht in feinem ‚Plane 
lag; auch war es bei der endlichen Entſcheidung unnüg und 
dem Fort fogar nachtheilig. 

Der Soldat, welcher fi vor den feindlichen Bajo⸗ 
neiten rettete, war ein Cataloniſcher Juͤngling, kaum 16 
Jahr alt; in der Beſtuͤrzung eines ſo ſchrecklichen Ueberfalls 
nahm er ſeine Zuflucht zu einem kleinen Winkel unter einem 
maͤßigen Geruͤſte, wo er unter Leichnamen 40 Stunden lang 
ohne Speiſe und Trank blieb, jedoch von Zeit zu Zeit ſich 
umſah, was auf dieſem einſamen Schauplatze des Schreckens 
vorging. Da nun dieſe Zeit unſre Leute bemerkten, daß 
nun in dem Ravelin nichts als Leichen zu ſehen waren, 
ſo wagten ſich einige Beherzte hinein, rafften einige Waffen 
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und andere Dinge, welche der Feind bei dem eiligen, Ruͤck⸗ 
zuge hatte liegen laſſen möüffen, zufammen, und erlöften den 
Unglüdlichen, welcher ohne diefes muthige Unternehmen in 
feinem Elende hätte umkommen muͤſſen; fie führten ihn in 
das Hospital ©. Peter, halb todt vor Furcht, Schrecken, 
Freude und Mängel; bier widerfuhr ihm zweckmaͤßige Hülfe, 
-und er ward zur weitern Dienftfähigfeit wieder Hergeftellt. 
Das feindlihe Feuer aus allen Arten von Geſchuͤtz 
hatte feinen Fortgang; aber die Keldenmüthigen Vertheidi— 
ger, welche ſchen auf bloßes Flintenfeuer und Kafematten 
eingefchranft waren, und dabei keine Gelegenheit verfäumten, 
dem Feind mit Steinwürfen aus der Hand Abbruch zu thun, 
ſchienen jeßt bloß leidende Werkzeuge des Krieges zu ſeyn; 
denn e8 war ihnen unmöglich, den Kampf mit Waffen, die 
nah Befchaffenheit und Anzahl fo außerordentlich ungleich 
waren, auszuhalten; folglich wurden fie in ihrer Ungedult 
won Friegerifchem Feuer und Dienſteifer verzehrt. Deswegen 
verlangten in den legten Tagen der Behauptung des Fort’s 
viele feiner muthigen Vertheidiger einen Ausfall zu machen, 
um ihren Muth an den feindlishen Poften zu Fühlen, und 
fie würden einen glorreichen, obwohl nutzloſen Tod auf dem 
Kampfplage gefunden haben, wenn man fie nicht zurüdges 
balten hätte; dennoch hielt man einige Nachgiebigfeit gegen 
bie Wünfche diefer Tapfern für rathfam, und es wurden 


einer geringen Anzahl von ihnen zwei Eühne Unternehmuns 


gen verfiattet, nämlich von dem Graben aus die feindlichen 
Faſchinenwerke anzufteden, welches fie beidemale zur Bewun⸗ 
derung ohne Unfall bewerfftelligten. 

Schon riffen in dem Fort und in der Stadt die Som: 
merfieber ftarf ein; auch zeigten ficd die unter dem Mamen 
Lagerfieber (typhus castrensis) befannten. Das Waſſer 
der einzigen Lifterne, zum Gebrauch der Befagung, hatte bes 

tlich abgenommen und war unrein, flinfend und uner- 
träglieh, fo daß es die Krankheiten vermehrte; diefe und die 
täglich Hinzufommenden Verwundeten, welche abgelöft wer⸗ 
den mußten, verminderten die Vertheidiger und vermehrten 
die Arbeit derer, die im Dienft blieben. 

Da endlich alle DVertheidigungsmittel erfchöpft, ein gros 
Fer Theil des Tores im einen Schutthaufen verwandelt, 
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alles Keuer erlofchen, und Mangel an Waffer, bis auf das 
fhädliche, vorhanden, der twichtigfte Theil der Effekten in 
Sicherheit gebracht, Krankheiten herrfchend und die Unmoͤg—⸗ 
lichfeit da war, diefen Poften mit der erforderlichen Be: 
fagung zu verfehen, ohne die immer bedrohte Stadt zu ent: 
bloͤßen: fo rettete fich, nach glorreicher Gegenwehr und ge 
Haltenem Kriegsrath, und nachdem Zündwürfte an die Pul: 
vervorräthe gelegt worden, die unbefiegte Beſatzung auf eine 
rühmliche Weife am ııten Auguft um 4 Uhr, Nachmittags, 
im Angeficht des Feindes, der das Fort ringsum eingefchlof 
fen hatte. Bei der fohönen Einrichtung diefes Abzugs that 
ung der Feind mit feinem vielen Feuer weiter feinen Scha⸗ 
den, als daß ein Soldat von einer von Coſa Roca kom— 
menden Granate aus dem Gliede geriffen und getödtet 
ward, wie ich felbft in der Nähe, aus der Baſtion S. Pe: 
ter, innerhalb der Stadt, wahrnahm. Der Generalfom: 
mandant wußte nichts um diefüglüdliche obwohl fehmerzliche 
Entfchließung, bis. fie ausgeführt war, wie ich an demfelben 
Tage aus dem. Munde ©r, Excellenz hörte, 

Ein Auffaß des Herrn N. Miranda, Oberftlieutenant 
von der Artillerie, welcher die Belagerung mit aushielt, ent- 
halt, in Beziehung auf Montjuis, folgendes: „Das Fort, 
oder eigentlich gefagt, der Gteinhaufen, war in jaͤmmerli—⸗ 
chem Zuſtande. Sechzig Tage lang hielt es das fürchter: 
lichſte Feuer, das fich denfen läßt, aus. Zwanzig Batterien 
init 66 Kanonen, 7 Haubißen, 20 Mörfern und ı &tein: 
mörfer befchoffen es. Man rechnet 23100 Kanonenfugeln,‘ 
3100 Granaten, 2600 Bomben und unzählige Handgranas 
ten, Kartätfchen und brennbare Dinge welche hinein fielen. 
Sieben und dreißig Tage war eine Brefche offen, und zu⸗ 
letzt gab es deren Vier.“ 

Der Feind, welchem man große Einſichten in die theo— 
retiſche und praktiſche Kriegskunſt einräͤumen muß, * 
tete die Raͤumung des Forts als entſcheidend in Abſicht auf 
den Hauptplatz; dies beweiſt nicht nur der Vorzug und die 
Thaͤtigkeit, womit er ſeine Bemuͤhungen und Anſtalten gegen 
daſſelbe richtete, ſondern es erhellt auch aus einem von den 
Unſrigen aufgefangenen Berichte, welchen General Ver— 
dier fuͤr den Kriegsminiſter zu Paris beſtimmt hatte, wor⸗ 
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in die gute Lage des Forts und der Mangel an Erde in 
feiner Nähe erwähnt ward, welchem man die DVerfpätung 
der Angriffsarbeiten beimaß. Diefer General verfprach die 
Einnahme des Plaßes in 8 bis 14 Tagen nach der Näu: 
mung des Forts. Wir werden aber in der Folge diefer Ge: 
ſchichte fehen, daß Tapferkeit und heldenmuͤthige Entfchloffen: 
heit, von fpanifchem Patriotismug eingegeben, in. diefer 
denfwürdigen Belagerung Ausnahmen bewirften, telche 
Lehrfäge der Kriegsfunft umſtießen, die vorher flets als 
wahr angenommen und in Ehren gehalten worden waren. 

Wir wollen die unangenehme Empfindung nicht berüß: 
ren, welche ein fo bedeutender Verluft in Jedermann erregte, 
noch das widrige Gefühl, das fich an den Gedanken knuͤpfte. 
den Feind im Beſitz des ganzen Berges und des Forts, 
oder vielmehr der Ruinen von Montjuis zu ſehen. Die 
Vorſtellung, daß man eine kleine unbefeſtigte, blokirte und 
bombardirte Stadt ferner vertheidigen muͤſſe, und daß der 
mächtige Feind fo ganz in der Naͤhe und im Beſitz des 
Punftes war, von wo aus er ben Plaß in feiner ganzen 
Ausdehnung beberrfchte," war. peinlih. An DVerwundeten 
gab es bisher 840, Tobte 57. 

Während der thätige Belagerer feinen ee er: 
meiterte und neue Linien und Batterien gerade gegen den 
Pag errichtete, war er genöthigt, ung die fehr Eurze Ruhe 
zu vergönnen, welche.die unmittelbare Nähe eines mächtigen 
und Frieggewohnten Feindes den Vertheidigern eines’ bela- 
Herten Platzes verftatten Ffann, wenn wir einige Bomben 
und Granaten nicht in Anfchlag bringen, die von Zeit zu 
Zeit, bald bei Tage bald. des Nachts, unfre Wachfamfeit 
rege erbielten, 

Er errichtete auf einer fteilen Felfenklippe eine Batte: 
rie, deren Zweck, foviel ich einfehe, war, das faft erlofchene 
Feuer des Bollmerfs St. Peter vollends zum Schweigen 
zu bringen; dahin konnte er leicht Geſchuͤtz fihaffen, weil 
ihn das Terrain begünftigte. Eine andere ward in dem 
Graben von Montjuig gegen Welten bin errichtet, Bei 
der Anlage feiner Batterien zeigte er feine MWiffenfchaft in 
vollem Glanze; denn fie Fonnten uns leicht großen Schaden 
tbun, von unferm Feuer aber faft gar nicht befchädigt wer: 
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den. Diefe Ießtere Batterie nebft vielen andern, welche nad 
und nach auf dem Abhange des Berges von Montjuis 
gegen die Mittagsfeite zum Vorſchein Famen, beftrichen den 
weiten Raum zivifchen dem Thurme Gironella und dem 
Bollwerk St. Peter, und EFonnten der ganze Defens 
fionslinie und den Werfen in der Pläne großes Ungemach 
zufügen. 

Andre in den Umgebungen des Thurms St. Daniel 
errichtete Batterien, befchoffen das Calvarienfort, bas 
Sort Connetable und einen von feinen Außenpoften. 

Da ber Feind fo nahe gefommen war und eine fo uns 
geheure Menge ſchweren Gefchliges hatte, fo erforberten meh⸗ 
rere Gruͤnde, das Hofpital von St. Peter von Sallis 
zien, wo das feindliche Feuer mancherlei Schaden gethan 
Hatte, in das Hofpitium zu verlegen, 

Dem General: Kommandanten gab fein Friegerifcher 
Geiſt in, auf das Gewölbe der Rathedralkirche eine Batte⸗ 
rie von drei Kanonen zu bringen; denn dieſer bienfteifrige 
Befehlshaber vernachläffigte Fein Mittel, dem Feinde Abs 
bruch zu thun umd ſich zu vertheidigen. 

Sener treffliche Anfchlag gelang, obwohl einiger Eins 
wand und Widerftand dabei zu überwinden war, und be 
wirkte viele Mefentliche Vortheile, ſowohl vermöge des dem 
Feinde dadurch zugefügten Schadens, als auch weil der Zus 
gang zu den Brefchen in der ſchwachen Stadtmauer er: 
ſchwert ward; in diefer Rüdficht mußte das Spital der ver« 

wundeten Offiziere aus der Kathedral - in die &t, Mar: 
tinskirche verlegt werden, wo es bie zum Ende der Bela: 
gerung blieb. 

Die während der Belagerung, zur Beobachtung der 
Bewegungen im ganzen feindlichen Lager, und zum Andeus 
ten der Angriffe vermittelft der Sturmglode, auf der Ras 
thedrele aufgeftellte Wache, welche von den Geiftlichen ders 
felben verrichtet, und von einem Domherrn befehllat ward, 
fing um diefe Zeit Ihren leichten Dienft mit gutem Erfolg 
“an, und empfing dagegen viele Schüffe mit Kanonen: und 
Kettenfugeln, die ihnen jedoch Feinen Schaden thaten; ben 
Nachtheil, welche diefe Wache dem Feinde verurſachte, kann 


? 


93 


man nach der Rache beurtheilen, bie er an ihr zu nehmen 
ſuchte. 

Die ſchwierige und unter ſolchen Umſtaͤnden gefaͤhrliche 
Verlegung der erwähnten Spitäler. giebt Gelegenheit zu - 
einer flüchtigen Bemerfung: weil es uns an Armen fehlte, 
und mir den Bomben und anderem Feuer ausgefegt waren, 
wuͤrde diefes Sefchäft nicht fo geſchwind, als die beffere Ab: 
wartung der Kranfen es erforderte, und nicht mit fo gutem 
Erfolg vollbracht worden feyn, wenn nicht die Mönche, bes 
fonders Kapuziner und die Frauen von der Gefellfhaft der 
heiligen Barbara, angefeuert. durch die Gegenwart und 
Thätigkeit des Kriegsfommilfer Don Joachim de la Fi 
ente, aus freiem Willen die Kranfen auf ihren Armen 
fortgetragen hätten. Die Mitglieder der. chirurgifcher Ans 
ſtalt trugen mit unermüdlichem Eifer das Ihrige bei, den 
Kranfen während des Fortbringens eine gute Lage und die 
nöthige Erleichterung zu verfchaffen. 

Unter diefen Umftänden verpefteten die Ausdünffungen 
ber Wunden, vermöge ihrer Befchaffenheit und Menge, die 
Luft, vorzüglich in dem Hofpital St. Peter und den uns 
tern Zimmern des Hofpitals St. Martin, weil es bier an 
Lüftung fehlte und von Fünftlichen Mitch die Zuft zu reis 
nigen, nur bie gemeinſten und — zu Gebote 
ſtanden. 

Die Sommerfieber fanden ſich außer haͤufig 
bei der Beſatzung und den Einwohnern ein, und wurden 
ſchon zu Ende dieſes Monats nervös. Die Zunahme der 
Kranfen verminderte natürlich die Zahl der Mertheidiger, 
und die wenigen in der Feftung befindlichen waren bloß 
durch 700 Mann verftärft, die faft ohne Hindernig durch 
die feindlichen Linien in den Plas gelangten, Der Dienft, 
welchen die durch den militärifchen Geiſt des damaligen 
Oberſten DO:Donnell, vom Infanterie-Regiment Ultonia, 
angegebenen, gebildeten und unterrichteten Geronefifchen 
Compagnien leifteten, ‚trug nach Verhaͤltniß ihrer Anzahl 
und der Umſtaͤnde zur Erleichterung der Truppen bei. 

Da in das Fort Montjuis, welches mit Ordnung 
und ohne Nachtheil für die Ehre der Befagung verlajfen, 
von ben nahe gelegenen erhöhten Punften aus, welche die 
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Städt auf diefer Seite beherrfchen, einige Brefchen gelegt 
tworden, und der Feind unaufhörlich neue Werfe und Bat: 
‘terien anlegte: fo mußte man von einem Tage zum andern 
die völlige Deffnung der angefangenen Brefchen befürchten, 
welche bei der Schwäche der Mauern leicht zu bewirfen 
war. Andrerfeits hatte die Feftung eine ſchwache und. fehr 
abgemattete Beſatzung; denn die Todten und Verwundeten 
ungerechnet, fanden fich viele Kranfe, wovon der Waffen: 
dienft, die Jahreszeit, die Ermattung, die Furcht, die Ent: 
behrungen und ber Mangel an einigen Gattungen von Le 
bensmitteln Urfache waren; das Volk, befonders die Armen 
und Fremdlinge waren bei ihren Krankheiten hülflos, weil 
das allgemeine Hofpital fie nicht faffen konnte; der Plag 
ar 'feit beinahe vier Monaten belagert und bombarbirt, 
und feine Hoffnung zum Entfaß; es war fein Zweifel, daß 
er Fapituliren fonnte, wie der Feind oft anbot, nachdem er 
einen Widerſtand geleiftet, dergleichen Feine Feftung der 
dritten Ordnung wie Gerona.ift, ſich wird rühmen fön- 
nen; aber die unbefiegte Befagung und-die heldenmuͤthigen 
Einwohner fchöpften felbft im Unglüf und harten Drud 
neuen Muth, ſtaͤhlten ihre Erbitterung, belebten ihre Tap— 
ferfeit von neuem, und ſchwuren in ihrem Herzen, daß fie 
entweder fiegen, oder fi unter dem Schutt der von ihnen 
vertheidigten Stadt begraben wollten. 

Diefer Entfchluß ward zur Zeit des größten Mangels 
gefaßt, welcher fich. fo weit erſtreckte, daß fich in den koͤ— 
nigl. Magazinen weiter nichts mehr fand, als etwas Mehl 
und Waitzen. Während man den traurigften Ausgang einer 
fo ſchrecklichen Lage befürchten mußte, fam der erfte Sep⸗ 
tember heran, einer der vergnügteften Tage den die Na: 
tur und das Geſchick zur Huͤlfe und zum Troft der geaͤng⸗ 
fligten Stadt werden ließ, 

Dem General Garcia Conde war der Ruhm, dem 
Plage zu Hülfe zu fommen, vorbehalten; diefes ſchwere Un: 
ternehmen kroͤnte feine Berdienfte und erwarb ihn von der 
ganzen Provinz die Dankbarkeit, welche ihn Gerona zollte, 
Diefer würdige General geleitete mit der unter feinen Be: 
fehlen ftehenden muthigen Divifion einen mäßigen Trang:’ 
port von Lebensmitteln, die er in bie Feftung bringen: 
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sollte: ein ſchweres Unternehmen! doch der General zeigte 
fih der Wahl des General: Majors der Armee, und des 
ihm gewordenen Auftrages wuͤrdig. 

Der Angriff wurde mit großer Klugheit eingeleitet, 
mit Heftigkeit ausgefuͤhrt und die Feinde wichen, wobei 
einige Gefangene gemacht wurden. Mit Wohlgefallen be 
merfte ih an den Hufaren von Granada einen Beweis 
fpanifcher Großmuth; fie waren ganz durchnäßt, und ritten 
doch frohen Muths bis an die halben Schenkel durch den 
Moraft, um ihre Gefangenen auf die Pferde zu nehmen. 

Andere fpanifche Partheien befchäftigten mit ihrem Ieb- 
haften Feuer den Feind auf der andern Geite des Ter, 
damit er den in Salt Gefchlagenen nicht zu Hülfe Fäme, 
obwohl der ſchwierige Uebergang jenes Fluffes an und für 
fih ihn daran verhinderte. 

Nachdem das Feld gereinigt war, gelangten die von 
jenen Tapfern begleiteten Maulthiere ohne das geringfte 
Hindernig in die Feſtung, und zu gleicher Zeit zogen 3000 
Mann Infanterie, voll Verlangen an Gerona’s Ruhm 
Theil zu nehmen, zur Befagung ein. Durch die Ankunft 
diefer Verftärfung ward die Stadt in ihrer Entfchloffenheit 
befeftigt und neu belebt; doch warb die Freude durch den 
Gedanken herabgeftiimmt, daß die Anfümmlinge nur auf 
14 Tage Lebensmittel mitbrachten, wiewohl die Hoffnung 
neuer Unterflügungen dadurch nicht erflidt ward. Die 
übrige Infanterie und die gefammte Neiterei, welche den 
Transport begleitet hatten, gingen gluͤcklich durch die feind: 
lichen Linien zurüd, weil fie zu andern Abfichten nothiven: 
dig waren. 

An Wi. Ai Tage beſchloß * General⸗ Kommandant 
einen Ausfall von 600 Mann Infanterie unter dem Ober— 
fin Don Blas de Furnas. Gie gingen nach Salt, wie 
wir vermuthen, in der Abficht, die Aufmerffamfeit des 
Feindes auf diefe Seite zu ziehen, während die Esforte des 
Transports fich nach einer andern wendete. Es war bie 
wichtige Abficht, den beiden Mühlen der Stadt, das Waf- 
fer, welches der Feind ihnen gleich im Anfang ber Belage- 
sung abgefihnitten hatte, wieder zu verſchaffen; denn der 
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Mangel an Mehl war ungemein beſchwerlich und nach⸗ 
theilig. 

Die erwähnte Mannſchaft ging ohne einiges Hinder⸗ 
niß auf ihr Ziel los; faum aber hatten die Arbeiter ihr 
Merk begonnen, fo ward jene von Infanterie und beträdht: 
licher Ravallerie in der Ebene angegriffen, die aus ben be 
nachbarten Gebüfchen hervorbraͤchen; und da die MWieders 
berftellung des Wajferlaufs ſchwieriger war als man dachte, 
indem der Damm einen großen Bruch hatte, und ber 
Mühlgraben an vielen Etellen von den Kegengüffen zuſam⸗ 
mengeſtuͤrzt und verfchlämmt war; fo fonnte man mit fo 
ungleihen Waffen dem feindlichen Angriff nicht widerſtehen. 
Der kiuge Anführer befahl daher den Ruͤckzug; doch konnte 
Diefer nicht ohne allen Verluſt ausgeführt werden, und der 
Ausfall Eoftete uns einige Gefangene, die entweder zu weit 
sorgegangen waren, oder fich zerſtreut ober vorfäglich ver⸗ 
fpätet hatten. 

Das Loos der Sefangenfchaft traf drei medico- chirur: 
giſche Praftifanten, welche auf Befehl eines zweiten Gehuͤl⸗ 
fen berausgingen, ihre Pflichten zu erfüllen; Gefangenfchaft 
und Wunden find in diefem unglüdlichen und vermwidelten 
Kriege vielen unfrer Kollegen zu Theil geworden. jener 
Verluft war uns deſto empfindlicher, da jene drei Kollegen 
fehr gefchidte Leute, und in unfrer dermaligen Lage gar 
nicht zu erfeßen waren. Es iſt zu bedauern, daß an diefem 
Zage, wo uns das Gluͤck fo günftig war, unfre Leute die 
den Ausfall thaten, fich die feindlichen Magazine zu Salt 
nicht zu Nutze machten, 
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MM iprens man, mit du geraͤuſchvollen Thatigkeir nach 
Tetuan ſandte, um Pferde und Maulthiere fuͤr uns kom⸗ 
men zu laffen, unterhielten wir uns mit dem Herrn einer 
feinen fpanifhen Barke, die am Ufer geftrander war, Die 
ganze Küfte war, mit Drangen,. der Ladung des Schiffs, : 
bedeckt, Die man jet eifrig zufammenlas, Die Erhaltung 
des Schiffs, des größten Theiles der Ladung, und des Le⸗ 
bens. allek Perfonen, die an Bord waren, ſchrieb er allein ' 
der heiligen frau zu. Als er unfere: patriotifhen Ko: 
farden gewahtr ward, ‚fragte. er eifrig nach buenas:noticias, ; 
d.i. gutem‘ Neuen, die, erſte Frage jedes, Spaniers *). Unger, 
fähr eine Meile von der Meeresfüfte fteht das Zollhaus, ein 
fleines weißes Gebäude auf dem linken Ufer des Fluffes; hier 








*) Zu diefer Zeit, 2809: 
Zweiter Baud, & 
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murde das Maulthier mit unferm Gepaͤcke angehalten, ein 
bloßer Kunftgriff, um einige Dollars von ung zu erpreflen. 
Um Sonnenuntergang zogen wir endlich über eine lehmige 
Ebene, und kurz darauf ging der Mond auf und warf fein - 
Dämmerliht auf die umliegenden Hügel. Ehe wir Tetuan 
erreichten, waren die Shore gefliffentlicy geſchloſſen worden, 
ein zweiter Kunſtgriff um Geld von uns fordern zu koͤnnen. 
Unſer juͤdiſcher Dolmetſcher erſuchte uns jetzt, abzuſteigen, 
und da wir nicht ahnen konnten, daß dies eine Demäthis 
'gung wäre, fo thaten wir es ohne Weigerung, mas wahr⸗ 
ſcheinlich nicht gefchehen feyn mürde, wenn mir gewußt 
hätten, daß fein Ehrift ohne befondere Begünftigung zu dem 
Thore einer mahomedanifhen Stadt hineinreiten darf. Die, 
Mache war mir Stoͤcken und Sabeln bewaffnet. Nicht 
weit von dem Thore bemerkten wir einen kleinen Springs 
brunnen, zu dem ein oder zwei Mauren, die uns begleiket 


hatten, um für unſere Pferde zu forgen, augenblicklich hin 


‚eilten, um ihre Wafchungen und Gebete zu verrichten, Wir 
ftiegen nun wieder auf und feßten unfern Weg durch die 


engen, fihmußigen und unregelmäßigen Straßen der Stadt 


fort, über die an manchen Orten Bogen gefchlagen waren, 
mwabhrfcheinlih um als GStüßen für die Käufer an beiden 
Seiten zu dienen. Endlich famen wir bei dem Judenvier⸗ 
tel an, das durch ein Thor verfchlöffen war, und mo einem 
Mauren, der dies bewachte, abermals Geld gegeben wer— 
den mußte. . Ueber den Schmutz diefes Drts geht nichts: 
Wir wateten bis an die Knöchel im Koth, während unfere 
Naſen alle erdenklichen ſchlechten Gerüche einnehmen mußten. 
Endlih"gelangten wir zu dem Haufe unferes Sübrers, mo 
wir die Nacht zubringen wollten. 

Hier lernten wir zum erftenmale das RE einer juͤ⸗ 
difhen Haushaltung,fennen. Die Frau unfers Führers, die‘ 
ihn zwei Jahre lang nicht geſehen hatte, —— eine fons 
derlihe ‚Freude über feine Ruͤckkehr, und er ging fogleid) 
um Anſtalt zu unferm Abendeffen zu treffen Ein mauris 
fches Gericht, beftehend: aus- Geflügel, Hirſe und Fiern war 
bald fertig; nach dem Eſſen wurden Matratzen auf die Erde 
gelegt, und wir Überliefen uns dem Schlafe. Am andern 
Tage erfuhren wir indeß, daß es eine Arc von Gafthof-in 
Tetuan gäbe, welcher von einer Genueferin gehalten würde, 
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die unter dem Sup eines der vornehmften Mauren ftän: 
de. Mir fanden die Haus unendlich beffer als das, mo 
wir die Macht zugebracht hatten, und auch einen Garten 
dabei, der mit Mauern umgeben war, wo wir voͤllig unter 


uns feyn fonnten, und bezogen daher diefen Gaſthof fuͤr 


die uͤbrige Zeit unſers Aufenthalts. 

Da der Gouverneur von Tetuan abweſend war; ſo 
war es unſere erſte Sorge, feinem Stellvertreter einen Des 
ſuch abzuftatten. Wir fanden diefen in einem fleinen gegen 
den Hof oder den Eingang des Pallaftes geöffneten Zimmer 
auf giner Matte fißen, und wurden mit einer Artigfeit em⸗ 
pfangen, die nichts- vom DBarbaresfen verrietd. Durch uns 
fern Dolmerfcher machten wir ihm unfern Wunſch Bekannt, 
Fez zu fehen, und baten um Crlaubniß unfere Reife forts 
ſetzen zu duͤrfen. Er mar fehr neugierig den Zweck derſel⸗ 
ben zu wiffen, und ſchien, fo wenig als feine ernften Ra⸗ 
the es begreifen zu koͤnnen, daß uns bloße Wißbegierde dazu 


veranlaſſe. Er ſchien Verdacht über unſere Abſichten zu 


ſchoͤpfen, verſprach indeß unſertwegen an den Gouverneur 
zu ſchreiben, da es nicht in ſeiner Macht ſtaͤnde, Fremden 
Erlaubniß zu ertheilen, tiefer in das Land zu gehen. Der 
Secretair ſchrieb unſere Namen mit mauriſchen Buchſtaben 
nieder And wiederholte fie uns dann der Nichtigkeit wegen, 
aber mit folchen Verdrehungen, daß es uns ſchwer wurde, 
unfere Faſſung zu behalten. Ungeachtet des Verfprechens, 
unfer Verlangen ſogleich zu berichten, hielt man uns drei 


Wochen unter den kleinlichſten Vorwaͤnden auf, was ung 


freilich Gelegenheit gab, Tetuan und die umliegende Ge 


gend näher kennen zu lernen, die Hauptabficht unferer Reife 


aber, die Kauptftadt zu fehen, gänzlich vereitelte. 
Tetuan liegt von Morden nah Süden längs dem uns 


tern Iheile des- Abhanges einer Bergkette und am Ende 
einer fhönen Ebene, die ſich allmählig gegen die See hin, 


ausbreitet. Die Stadt ift von einer 12 —ı4 uf. hohen 
Mauer umgeben, .auf der viereckte Thuͤrme in abgemeffenen 


Swifhenräumen ftehen, welche aber meift alle verfallen find. 
Außer zwei bis drei elenden Kanonen, die Über dem Haupt⸗ 


thore herausſtecken, und gewiß nicht ein halbes Dutzend 

Male hintereinander abgefeuert werden fönnten, fteht Fein 

Geſchuͤtz darauf. Auf einem Hügel nordiwärts von det 
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Stadt, liegt ein Caſtell, das mit den Mauern zuſammen⸗ 
hängt, innerhalb deren, gegen diefe Seite hin, ein bedeus 
tender Raum ift, auf dem Feine Gebäude errichtzt, oder 
Gärten angelegt find: Die Kanonen diefes Forts beftreichen 
die Stadt vollfommen, allein es giebt einige benachbarte 
Höhen, die noch Über demfelben liegen, und von denen aus, 
der Feind fomohl das Fort als die Stadt befihießen Fönnte, 
Die Ebene von Tetuan ift ungefähr 6 (ergl.) Meilen von 
der Stadt bis zur Meeresfüfte lang, der Boden fehr feuchte 
bar und an dem oberen Theile wohl angebaut. Durch 'diefe 
Ebene minder fih ein Fluß, der im Frähling hohes Waffer, 
an der Mündung aber einen Damm hat, an dem ew dw 
mals nur 5 Fuß tief war. Mach der Zeit der Regengüffe 
fallt das Waſſer fhnell, und im Sommer ift der Damm 
faſt ganz troden. Er hat nad) den verſchtedenen Theilen 
ſeines Laufs verſchiedene Namen. Auf dem entg engeſetz 
ten Ufer ſind große Orangengaͤrten, die ———— 
hervorbringen, welche nach Cadiz und andern Gange 
Städten tiefer im Lande ausgeführt werden. 

Die Berge füdsöftlich von der Stadt Bilden eine DR 
'romantifche Kette, die mit ‚grünem Gebuͤſch Baumen und 
einzelnen angebauten Stellen bis zu den Gipfeln — 
deckt iſt. Wir wuͤnſchten ſi fie zu beſuchen, und wand 
‚ deswegen, zwei Tage’ nach unferer Ankunft, an den ‚Hand, | 
Gouverneur, um Maulthiere und einen Führer zu erhalten.’ 
Der Gouverneur ließ uns indeffen fagen, daß die Wege fü’ 
ſchlecht wären, daß man nüht fortfommen koͤnne. Er hatte‘ 
nämlich noch Feine Geſchenke empfangen; wir eilten 
daher unſer Gepaͤck von den Zollhaufe holen zu laſſen, und 
machten ihm danıt ein Geſchenk mit zwei kleinen Huͤten 
Zucker und etwas Thee. Am naͤchſten Morgen wiederhol⸗ 
ten wir unſere Bitte, und hörten nun, daß die Wege vors 
trefflich wären. Bon diefer Zeit an waren Pferde, Maub 
thiere und Soldaten (als Führer) zu unſerm Gebot, gegen 
Entrichtůng des Herkoͤmmlichen, wobei —8 erwar⸗ 
tet wurde, daß wir des Gouverneurs Maulthiere naͤhmen, 
und daß wir einen Dollar Miethe, das Doppelte von beige 
was man andern giebt, bezalten. 

Haͤtten wir den Verzug und die Beleidigungen, denen 
wir ausgeſetzt waren, wenn wir allein ausgingen, geduldig 
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ertragen Fönnen, fo würden wir reichliche Unterhaltung, in 
den Umgebungen von Tetuan gefunden haben. Zumeilen 
Reten wir über den Fluß und ritten durch die engen Mege, 
melde die Drangegärten von einander fchieden, während 
die Blüten die Luft mit Wohlgerächen erfüllten. Eine Eleine 
Summe Geldes verfihaffte uns den Kintritt in diefelben, 
und die Erlaubnif, uns mit fo vielen Früchten, als wir 
wollten, zu beladen. Sich fand die Bäume in Reihen ges 
pflanzt, mit fleinen Kandlen dazwifhen, um das Waſſer 
zu den Wurzeln zu führen, gerade wie in den Pflanzungen 
bei Palma, an dem Zufammenfluffe des Genil und Gua— 
dalquivir, Unter diefen Gärten ift der berühmtefte der von 
Kytan, in deffen Mitte die Trummer des Pallaftes eines 
Baſcha find, der zu feiner Zeit fich gegen den Kaifer auf 
lehnte, und von den Bewohnern der benachbarten Berge 
unterſtuͤtzt wurde, aber nicht glüdlih in feinem Unternebs 
men war. | | 
Der Faß gegen die Franzofen ift allgemein: die Wort 
liebe des Volks für die Engländer rührt wahrſcheinlich von 
der Nähe von Gibraltar her, mo mehrere ihrer Landsleute 
wohnen und gefihäßt werden, und das von den Küften der 
Barbarei einen großen Theil feiner Lebensmittel erhält. 
Noch größer aber als der Haß gegen die Franzoſen ift der 
gegei die Spanier, deren Graufamfeiten gegen ihre Vor— 
fahren fie noch jeßt nicht vergeffen fönnen. Sehr, oft rief 
man uns in den Strafen einige Worte zu, die unfer Dol⸗ 
metfcher fo überfeßte: ‚‚der Engländer ift ſehr gut, aber der 
Spanier ſtinkt.“ Als Ehriften wurden wir jedoch auch oft, 
befonders von den Kindern verfolgt, die uns an den Stadt 
cthoren mit einem Steinhagel begruͤßten, und in dieſer Hin— 
ſicht denkt man hier weit fanatiſcher als in Smyrna „oder 
Conſtantinopel. — Nichts geht indeß über die Beleidtdun⸗ 
gen denen die Juden ausgeſetzt ſind. Als Chriſten ritten 
wir immer zur, Stadt hinein, wenn wir, begleitet von uns 
ferm Soldaten, an das Stadtthor kamen. Dieß er— 
regte zumeilen Murten; unfer jädifcher Wegleiter mußte 
aber jedesmal abfteigen, und zu Fuße bineingehen, durfte 
auch nicht einmal in den Straßen reiten. Wenn ein Jude 
vor einer Mofchee vorbeiflommt, fo muß er, . follte es auch 
noch fo kothig ſeyn, feine Pantoffeln ausziehn: kaum darf 
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er das Gotteshaus anfehen. Ein Maure kann zu jeder 
Zeit in das Haus eines Juden gehn, und dort taufend 
Ungebübrlichfeiten begehen, und dieß ift der Grund warum 
die Juden ein abgefondertes DViertel haben *). Dafür hafs 
fen indeß auch die Juden die Mauren herzlih, und unfer 
Dolmerfher empfand jederzeit ein boshaftes Vergnügen, 
wenn er einen Mauren die Baftonade erhalten fah. 

Die Kleidung der beffern Klaffe unter den Mauren 
beftehe aus einem linnenen Hemde ohne Kragen, mit lan 
gen und weiten Aermeln, einem Kaftan oder UeberEleide 
von Ruh, das bis auf die Wade herabgeht, und in der 
Mitte‘ mit einem Gürtel von bunter Seide oder feiner 
Daummolle gegürtet ift, einem Paar weiten Kofen, die 
kaum bis unter das Knie gehen, und einer Art Ueberwurf 
(wrapper) von leichtem wollenen Zeuge, das fie in Falten 
um fi werfen. Die Füße find nadt, und fie tragen gelbe 
Pantoffeln. Die ganze Kleidung vollendet eine rothe fpigige 
Muͤtze. Nur Perfonen aus höheren Ständen tragen Turbane, 
gewöhnlich die, welche ihre Pilgerreife nah Meffa gemacht 
haben. In regnigtem Wetter tragen fie eine Art Wach 
mantel von didem Tuch, der oft die einzige Kleidung der 
Hermeren if. — Die Frauen fehen dußerlich fehr aͤrmlich 
aus: ihre Tracht beſteht in einem wollenen Ueberwurf, der 
den ganzen Kopf, die Augen ausgenommen, mit bedeckt. 
Frauen der beſſern Klaſſe pflegen Linnen um ihre Beine zu 
wickeln: die wir in den Straßen ſahen trugen fie ſaͤmmt— 
li unbededt, und gelbe Pantoffeln. Unter diefen elenden 
Ueberwuͤrfen follen fie jedoch, wie jüdifche Frauen uns vers 
ficherten , ſehr praͤchtige Anzuͤge tragen, wenn ſie Beſuche 
abſtatten. — Die juͤdiſchen Frauen gehen dagegen mit uns 
— Geſicht, und wir haben unter ihnen einige’ 
ee Schönheit gefehen. Bunte Kleider, feidene 

‚ große Ringe und Armbänder lieben fie ſehr. Ihre 
Nägel färben fie geroöhnlich gelb, und theilen das Haar in 
zwei lange Flechten ab, die zu beiden Seiten des Kopfes 








*), Um wie vieles milder die Juden von "den Zürfen bebanbelt 
werden, befonders zu Smyrna, davon erzählt Mac Gill in feinen 
Reifen Bu 2, — | ©p. 
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berabhangen. Die gewöhnliche Sprache beider Gefchlechter 
ift ein fchlechtes fvanifch , das auch von den Juden zu Cons 
ftantinopel und Smyrna gefprocdyen wird, ein Beweis, 
wie fehr dieß Volk fonft in Spanien verbreitet gewe⸗ 
fen ift, 

Wegen des Schmußes in ben Straßen laͤuft durch ei⸗ 
nige der vornehmſten ein kleiner erhoͤhter Damm, der aber 
ſo ſchmal iſt, daß kaum ein Mann darauf gehen kann. 
Da es während unſeres Aufenthalts einige Tage hinterein⸗ 
ander regnete, fo fonnten wir gar nicht ausgehen, und 
mußten uns daher mit einem Spaßiergange auf den platten 
Dächern begnügen. Die Stadtmauer ftieß an unfere Te 
raffe, und mir genoffen, wenn wir auf deren Bruftiwehr 
fletterten, eine ſchoͤne Ausficht über die umliegende Gegend: 
fahen uns aber einige Mauren, fo riefen fte uns in der 
Regel in einem zornigen Zone an, und machten uns Zeis 
den berabjufteigen, 

Die Mauren nennen Tetuan den Garten ber Barbas 
zei, und die europdifchen Confuls verloren im der That fehr 
viel, als fie Tetuan mit Tangers vertaufhen ‚mußten, — 
Wild giebt es überall; überall flogen Lerchen auf, und ein 
Jagdliebhaber unter uns brachte deren oft gro Paar und. 
noch einige große rochfüßige Rebhuͤhner mit. — Ländereien 
werden hier gegen einen. beftimmten Theil des Ertrages vers 
pachtet, zumeilen gegen ‚die Hälfte auch gegen $ wenn der 

Eigenthuͤmer die Ausfaat giebt, Die Art das Feld zu 
bauen, fo mie die Pflüge find denen, deren man ſich in 
dem größeren Theile von Spanien bedient, vollfommen 
gleih. Sie Fragen mehr das Land auf als daß fie eins 
fhneiden, und werden ohne merci von zwei Dchfen 
gezogen. — Mit Kameelen war ganzen Tag der 
Marktplatz angefüllt: fie gelten zu Tetuan gewöhnlich = 

is 30 oder 4o fpanifhe Dollars das Stuͤck. — In den 
Drangegärten geben die Käufer gemöhnlih ‚eine befiimmte 
Summe für die fünftige Aerndte, mit Uebernahme .alles 
Schadens, 'und wie gewiffenhaft diefe Verträge gehalten 
werden, fahen wir in einem der Gärten bei Kytan, mo 
uns die Eigenthümer Theile des Gartens zeigten, Die mir 
nicht anruͤhren möchten, weil der Ertrag verfauft fey. Der 
Preis der Drangen auf dem Marfte ift 14 bis ı5 ſpaniſche 
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Dollar für das Taufend, mögegen fie in Cabdiz zu einem 
Dollar das Hundert verkauft werden. 

Die Bevölkerung von Tetuan wird ungefähr zu 40,000 
Seelen angefchlagen , von denen 2000 Juden und die Abris 
gen Mauren find, ohne, wie weiter hinauf am mittellän 
difchen Meere, mit Griechen, Armeniern und Franfen vers 
miſcht zu. feyn. Jeder Mom ift verpflichtee Kriegsdienfte 
zu thun, wenn er dazu vom Kaifer aufgerufen wird. Die 
ganze Männerzahl ift in Compagrieen von 25 Mann ge 
theilt, deren jeder ein Hauptmann vorgefeßt ift, der zugleich 
ein bürgerliches und Kriegs: Amt befleidet. Ihre Waffen 
beftehen aus fchön verzierten Flinten, die wenigfteng einen 
Fuß länger im Laufe find als die unfrigen, und verhaͤltniß— 
mäßig von Fleinerem Kaliber : außerdem führen fie ein g& 
rades Schwert mit einem börnernen Griff, und zuweilen 
einen Dirt oder Dolch. Der Gebrauh des Bajonets ift 
ihnen völlig unbefannt. Die Neiterei führt eben folche 
Musfeten als das Fußvolf, aber ftatt der Schwerter, Saͤ— 
bel. &ie ziehen gewöhnlich, ohne Magazine anzulegen, ins 
Feld, und da fie mithin das Land verheeren müffen, durch 
das fie ziehen, fo ſtirbt gemöhnlih die Kälfte von ihnen 
vor Deendigung des Feldzugs Hungers. Sonſt find ge 
mäßig, geduldig und ftarf, nur hat. ihre Miene: etwas fpißs 
bübifches und nicht das Edle der Türfen. 

Die despotifhe Natur der Negierung fpricht fih in je 
dem Rechtsfall aus. Kurz vor unferer Ankunft ‚hatte ein 
Maure den einzigen Sohn eines andern erſchoſſen, - ohne 
irgend eimen. andern Beweggrund, als daß er ihn hatte 
Früchte in feinem Garten auflefen-fehn. Die Sache ward 
vor den Kaifer He und da die That mit. Bemweifen 
belegt ward, fo e der Thäter dem /Vater des Ermor—⸗ 
deten uͤbergeben, damit diefer nach feinem Belieben tiber 
ihn fchalten möge,  Biele bedeutende Leute verwendeten ſich 
für das Leben des Schuldigen, aber der andere erflärte, 
daß nichts als der Tod deffelben ihn über den Verluft feines 
Sohnes zufrieden ftellen‘ koͤnne. Wirklich führte er auch 
aus,. was er gefagt hatte Nach langem Suchen fand er 
endlich.einen ſchwarzen Soldaten, der für fechs Dollars es 
über fih nahm, den Schuldigen zu tödten, und. ließ diefen, 
suche weit. von ‚dem Plage wo fein Sohn gefallen war, 
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erfchießen. . Fin jmeiter Fall ereignete fih mit unferm Dol: 
metſcher ſelbſt. Zwiſchen ihm und einem halb betrunfenen 
Mauren, der uns aufmartete, entftand ein Streit, und der 
Maure gab am Ende dem Juden einen heftigen Schlag 
ins Geſicht. Da diefer nicht wiederfchlagen durfte, fo eilte 
er fogleich zum Gouverneur , der einen Soldaten abfchickte, 
um die Partheien vor‘ ihm zu bringen. » Er hörte das Fiir 
und Wider mit großem Ernfte an, und ber Erfolg mar, 
daß der Maure einen Verweis erhielt, den Juden ohne 
binlängliche Urſach geſchlagen ju haben, und der Jude eine 
tleine Geldfumme, als Koften des Projeffes, bezahlen 
mut: | | 
So mie bie "Spanier haben auch die Mauren ihre . 
Heiligen, denen fie große Ehrfurcht bezeigen, dund deren _ 
Gräber vorzäglih die Gegenftände ihrer Verehrung find. 
Eins dergleihen war in der. Nähe. der Stadt, aber mehr 
rere von unfern Soldaten erlaubten uns nur ungern ung 
demfelben zu nähern: der Jude mußte immer zu Fuß vor 
beigehen. Bei diefem Grabe follen fhon Wunder gefchehen 
feyn. Bei einer Gelegenheit waren wir Zeugen eines fon« 
derbaren Tanzes in der Nähe deffelben, zu Ehren des 
peiligen. Sieben. oder aht Schwarze aus den Stämmen 
des inneren Afrifa tanzten in einem Kreife, während einer 
von ihnen, der in der Mitte ftand, fcheußliche Geſichter 
ſchnitt, und unaufhörlih im Kreiſe herumfprung. . Jeder 
von ihnen hielt ein Paar große hohle kupferne Eymbeln in 
der Hand, die mit, Franzen und Troddeln von Pferdehaa— 
ten verziert waren, während zwei andere, die nicht am 
Tanze Theil nahmen, Trommeln dazu fhlugen. — Zu; 
weilen duckten fie ſich ganz auf die Erde nieder, und dann 
trat eine ploͤtzliche Stille ein, dann prangen*fie wieder auf 
mit lautem Gefchrei und unter. beftigem Cymbelklange. 
Ihre Befleidung beftand nur aus einem Hemde, einem 
Paar baummollenen, durch einen‘ Gürtel feftgehaltenen 
Beinkleidern, und einersrothen Müße, mas fie als Maho— 
medaner und Freie ankuͤndigte. | 
Nach vielen Zögerungen und nad Verlauf von drei 
Mochen, erhielten wir endlih unfern DBefcheid von dem 
Gouverneur, Slowey, welcher mit der Zufammenziebung 
von Truppen, bie dem Kaiſer zugeführt werden follten, 
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befchäftige war. Er meldete uns, daß ein bürgerlicher 
Krieg im Lande ausgebrochen fey, daß der Kaifer fih ans 
fchife, in eigener Perfon gegen die Aufrührer anzurüden, 
und daß es deswegen uns nicht zu rathen feyn würde, nach 
Fer zu geben. Indeß ward uns die Erlaubnif ertheilt, die 
Städte an der Seefüfte, 3. B. Tangers, Laraſch oder 
Salli zu befuchen, durch welchen leßtern Dr, wie man 
fagte, der Kaifer mit feinem ganzen Heere fommen würde. 
Da wir indeß ſchon fo oft betrogen worden waren, fo ents 
fhloffen wir uns feine Zeit. mehr in der DBarbarei zu vers 
kieren, fondern nach Tanger zu geben, und „von dort nad) 
. Spanien Überzufegen. — Drei Maulefel trugen unfer Zelt 
und Gepäd; unfere Bedefung gab das Zeichen zum Aufs 
bruch, und wir verließen Tetuan in einem beftigen ie 
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Tangers liegt weſtlich von Tetuan. Eine lange und 
hohe Bergkette, die ſich ploͤtzlich gegen die Meerenge hin in 
den Affenhuͤgel endigt, trennt die beiden Staͤdte von eins 
ander. Ihre Gemeinſchaft zur See ift gering, 
Der Regen, welder in Abfäßen: den größeren pc 
des Morgens hindurch fiel, machte unfern Weg an einigen 
Stellen beinahe ungangbar, jedoch ohne uns die Ausficht 
über das, Sand nach verfhiedenen Richtungen bin zu benehs 
men. . Vorzüglich anziehend war ber Anblid der Berge zu 
unferer Linfen, die, da fie duch den Regen in vollem 
Grün erſchienen, zugleih einen erhabenen und angenehmen 
Anblick gewährten, .deffen man zur GSommerszeit, went 
die Sonne das Erdreich verbrennt, nicht genießt. Die ent: 
fernteren Bergreihen, welche über das Ganze hervorragten, 
waren mit Schnee bedeckt. Nachdem wir die Ebene von 
Tetuan verlaffen hatten, ritten wir. zu einer andern eben 
fo fruchtbaren aber Fleineren hinauf, die von fleinen Huͤ⸗ 
geln umfchloffen war, und uns das Bild eines Sees gab, 
der früherhin vorhanden geweſen war, und fih nun einen 
Meg in die tiefeliegende Ebene gebahnt hatte, Das Land 
war fchön auf allen Seiten, und bier und dort lagen fleine 
Dörfer, oder vielmehr Haufen von Härten, mit angebauten 
Stellen dabei, höher in den Bergen hinauf. Um Mittag 
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erreichten wir die Spiße der Höhen, melde hier mit der 
Hinterfeite des Affenhügels zufammenhängen. Diefer Berg, 
die Abyle der Alten, fteigt auf diefer Seite allmählig ems 
por, während er auf der Seefeite beinah fenfreht, und 
höher hinauf geht als Gibraltar, und mit Klüften und Abs 
gründen durchfchnitten ift. Die Spige der Bergfette war 
mit Bäumen bewachſen, und wir fahen mehrere Haufen 
von Schäfern, an Miene und aͤußerem Anfehen den fpanis 
fhen gleih. Beim KHerabfteigen famen wir zu einem 
Gpringbrunnen, an dem wir unter dem Schatten einiger 
mächtigen Eichen Halt machten: nach und nad) fam unfere 
ganze Gefelifchaft und unfer Gepaͤck dazu, und wir ſchickten 
uns zum Mittagseffen an. Die Schäfer aus den Wäldern 
verfammelten ſich in großer Anzahl um uns und betrachtes 
ten unfern Anzug und unfer Mahl mit der größten Neu: 
gierde. Mach einer Stunde Raſt Flärte fih das Wetter 
auf, und wie beftiegen unfere Pferde wieder. 

Die Ebene auf der meftlihen Seite der Höhen, nad 
Tangers hin, fanden wir weit weniger anziehend, als die 
auf der Seite von Tetuan. Wir hörten daß wir diefe 
Nacht unfer Zelt neben einem Eleinen Dorfe aufſchlagen 
müßten, und waren nicht wenig neugierig eines in diefem 
"Lande zu fehen. Gegen Abend kamen wir am Abhange 
eines Huͤgels, bei zehn oder zwölf niedrigen Zelten an, bie 
aus einem groben dunfeln Zeuge von Wolle und Pferdes 
oder Kameelhaaren ‚beftanden, auf Stöden ausgefpannt, 
und rund herum mit Gebäfh und Erdflumpen belegt mas, 
ren. Wir wunderten uns nicht wenig, dieß ein Dorf ges 
nannt zu fehen, da aber einer von unferer Gefellfchaft, der 
fhon früher unmohl gewefen war, fih gänzlih außer 
Stande befand, weiter zu geben, fo mußten wir ung ent 
fließen, an diefem Orte die Macht zujubringen. Unfer 
Führer erfundigte fih nah dem Befehlshaber des Drts, 
worauf ein ftarfer und wohlgebauter Maure fich zeigte, der 
uns herablaffend die Erlgubniß gab unfer Zelt in der Nähe 
der ihrigen aufjufchlagen. Dieß war in kurzer Zeit gefcher 
ben und eine hinlänglide Menge von trodenen Aeſten zus 
fammengebradt, um an der Thür des Zelts ein Feuer 
anzumachen. Für eine geringe Summe erhielten wir But—⸗ 
ter, Eier und? Mil: unſer Nachtlager beftand aus 
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Matten, unfern Sätteln und Mänteln. — Als bie Nacht 
heranfam, hocten die Mauren um das Feuer herum, um 
es brennend zu erhalten. — Sie waren im Ganzen von 
ftarfem Bau, ernften aber nicht düftern Gefichtszügen und 
ihre Farbe dunfel oliven; ihre ganze Kleidung beftand aus 
einem Umwurf von leichtem Wollenzeug. Wenn wir aus, 
dem Zelte gingen, beobachteten fie uns forgfältig, damit 
wir une ihren Hütten nicht nähern möchten. — Vor Mit 
ternacht zerftreuten fie fh, unfere Bedeckung legte ſich 
queer vor den Eingang des Zelts, und wir ſchliefen ru— 
hig ein. 

Am Morgen beſahen wir das Lager genauer, wagten 
einen Blick in die Hätten zu werfen, durften aber nicht 
hineintreten. Der Eingang aller war nach Dften gewendet: 
in jeder Hütte war die Beſchaͤftigung diefelbe: und nur die 
rauen und Kinder weiblichen Gefchlechts bei der Arbeit. 
Einige fpannen ein grobes Garn, andere mahlten Korn 
wiſchen zwei platten Steinen, während die Kinder Butter 
machten, indem fie eine mit Milch angefüllte Haut, die in 
der Mitte des Zelts herab hing, hin und her ſchwangen. — 
Die Sitten diefer Mauren find fehr einfach. Fleiſch oder 
ſelbſt Gefluͤgel oder Eier eſſen ſie ſelten, ſondern bringen es 

in die Städte zum Verkauf. Ihr Haupt- und Lieblingsges 
richt, der Kusfufu, ift von Hirſe und Buttermilch gemacht, 
in welches noch Geflügel oder hartgefottene Eier gethan 
werden. — Cs giebt zwei verfchiedene Menfhengattungen 
unter diefen Bergbewohnern. Die eine hat lange, vollfony 
men eirunde Gefichter, leicht gebogene Mafen, feine Lippen 
und eine helloliven Farbe; die andre ift im Ganzen ftärfer, 
hat breite Stirnen, eine fürzere und geradere Mafe, dickere 
— und dunklere Geſichtsfarbe. 

Vor unſerer Abreiſe bat der Haͤuptling des Orts den 
Dolmetſcher heimlich um ein Glas Branntwein, daß er 
auch dem Propheten zum Trotz mit großem Vergnuͤgen auss 
tranf. Zur Danffagung brachte er uns einen berühmten 
Schlangenfänger, der gerade von den Bergen herabgefoms 
men war. Diefer brachte einen langen fchmalen Korb mit, 
, in dem fich mehrere ziemlich große Schlangen befanden, die 
er mit vieler Ruhe handhabte. Es war indeßsaugenfcheins 
ich, daß fie entweder durch Fünftlihe Mittel oder durch 
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langes Einfperren oder häufiges Handhaben betdubt worden 
waren. Als einer von unſerer Gefellſchaſt ſie beruͤhren 
wollte, ſteckte der Mann fie eilig in den Korb, und vers 
fiherte, daß niemand, felbft nicht ein wahrer Gläubiger 
fie ohne gebiffen zu werden, berühren. Fönite. | | 

Auf unferm Wege famen wir bei‘ verſchiedenen kleinen 
Dörfern oder Lagern, dem ähnlich mo. wir, ‚die Nacht zuge⸗ 
bracht hatten, vorbei. Hier, fo wie in ‚Spanien, wird 
der Storch ſehr ‚werth gehalten, und lebt in einer. ‚gewiffen 
gefelligen Verbindung mit dem Menſchen, und in der That, 
fhienen auch "die Störde zu wiſſen, daß wir Fremde wär 
ren, ruͤhrten ſich aber Kaum, wenn Mauren ſich naherten. 
Einer von ugrer Geſellſchaft machte eine Bewegung, als 
ob etr einen derſelbem ſchießen wollte, der am Wege ſtand, 
aber Ahfer Soldat vrhluderte es. Nicht einmal Ehriſten 
beuntuhigen dieſen Vbget, fügte en. 

In der Nähe’von Tangers wurde bas Land noch un⸗ 
fruchtbarer und Fahler, und dicht bei bir’ Stadt blendete 
der weiße Sand, an dem Schiffe, die in weitet, Entfernung‘ 
von der Stadt dutch die Meerengé fegeln, diefelbe erken⸗ 
nen, unſere Augen. Die Stadt fiel uns ploͤtzlich in\ einer‘ 
Entfernung von ungefähf $ Meilen ins Geſicht: fie‘ liegt 
auf einer felſigen Anhoͤhe dicht ander: Sk, und iſt von 
Mauern und Thuͤrmen u — die geöbtentheife‘ in Vers 
fall find. Eine kleine affetleitüng ober Kanal verſieht 
die Stadt mit Waſſer. "Als wir in die Stadt hineinritten 
ſuchte unſer Jude ebenfalis zu Pferde mit durchzukommen, 
aber er wurde augenblicklich erkannt, "und ein "allgemeines 
Geſchrei, ein Jude! ein Jude! entſtand, fo daß er iin der 
größten Eile abfteigen’'mußte. Wir hatten’ erwaͤrtet, daß 
die Einwohner von Tangers, wegen der groͤßeren Naͤhe an’ 
Gibraltar und ihres haͤufigen Verkehrs “mit Englaͤndern, 
ungleich zuvorfommender feyn würden als die von Tetuan, 
fahen "aber menig Beweife davon. Die Frömmler und“ 
diejenigen, welche gern ihren Haß gegen die Ehriften 
an den Tag legen, find hier eben fo eifrig, als. die zu 
Tetuan. 

Die Kepräfentanten ber. verfchiedenen Mächte haben, 
wie oben erwaͤhnt, fich ‚einer Laune „des. Kaifers wegen, von” 
Tetuan nach Tangers begeben muͤſſen, und ihre Haͤuſer mit 
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ihren verfehtedenfarBigei Flaggen f ind das einzige Anzier 
hende in Tangers. Ein Blick den wir in bie Moſcheen 
„thaten, zeigte uns daß das Innere derſelben einfach und, 
nett fei: die Dome und die zierlihen Minarets, wodurch 
fih die Mofcheen zu Conftantinopel und Smyrna auszeich 
nen, fehlen ihnen, fo wie denen zu Tetuan, ganz. Wir. 
gingen durch die engen und, finebenen Strafen zu einer Art, 
von Gafthof, der von einer Juͤdinn gehalten wurde, en 
mo ung kurz darauf Hr. Green, der engliſche Conſul, 
ſuchte. Ich bemerkte, daß dieſer und der franzöfifche — 
ſul auf der Straße an einander. vorbeigingen, ohne von 
einander Notiz zu nehmen: in Friedenszeiten leben die 
Conſuls auf. feeundfchaftlichemn, Fuße, fobald aber ein Krieg, 


unter ihren. Nationen ausbricht,. fehen ‚fie fich nicht mehr... 


Kurz vor unferer Ankunft in Taugers, war der Graf 
Tilly, ein, fpanifcher. Edelmann, - ‚von ‚einer Reife ‚in das 
Innere der Barbarei zuruͤckgekehrt, wohin. er als. Gefand-, 
ter der Haupt »Sjunta an den Kaifer. von Marokko gegans, 
gen war. Der Gegenſtand ſeiner Sendung war angeblich. 
das Anſuchen um die Erlaubniß, Pferde in der Barbarei 
aufkaufen zu duͤrfen, geweſen, und wo moͤglich ſelbſt ein 
Buͤndniß mit den Mauren zu ſchließen, und ein Huͤlfscorps 
Reiterei von ihnen;zu erhalten; *). Der Kaiſer hatte. die, 
Geſchenke, welche der Grafı brachte, ‚gnädigft angenommen, ; 
aber Eeine-entfcheidende Antwort auf fein Geſuch gegeben, 
und ihm befehlen laſſen, dieſe zu Tangers abzuwarten. 

Da eine fpanifche Felude, nach Spanien unter Segel. 
gehen. wollte, jo wurden wir, mit dem Sciffsherrn eins; 
uns für 16 ‚Dollars nad Tarifa überzufeßen. Am Ufer 
bemer£ten wir, daß die Befeſtigungswerke gegen die See 
hin, in ziemlich baulichem Stande waren, ünd daß eine 


Batterie von mehreren Stüden von. fhmwerem Kaliber ben... 


Landungsplatz beſtrich. Hier . find, auch noch, weits in die: 
See hinein, die Trümmer eines fhönen Hafendammes zu 
fehen, der von. den Engländern zerftört wurde, “als fie. 
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*) Daher‘ wabrfcheintich die zu jener Zeit auch in Deutſchland 
verbreitete Sage, daß ſelbſt Neger von der Nordkuͤſte von Afrika 
heruͤber kommen und mit den Spaniern gegen die Franzoſen. fech⸗ 
ten wuͤrden. Sp. 
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diefen Plaß auf Befehl Karls IL verlaffen mußten, welcher 
Zangers als Mitgabe feiner Gemahlin Katharina, Tochter 
Johann IV. Königs von Portugal, erhalten hatte. — Uns 
gefähr 3 Meilen öftlich von der gegenwärtigen Stadt, am 
Ende einer Bay fieht man die Trümmer des alten Tangers, 
die bloß aus einigen wenigen alten Thürmen und Mauern 
beftehbn. Weiter hinaus in die See auf einem Vorgebuͤrge 
ſteht ber Wachthurm von Marabat. Auf allen Borgebürs 
gen längs der Küfte ift eine Linie von diefen Thuͤrmen, fo 
wie auf der fpanifhenmKüfte, die aber fAmmtlich ver 
fallen. 


Ja 
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Jeruſalem und ſeine Umgebungen. 
Nach ErDeElarke *). 





We verließen Napluſe eine Stunde nah Mitternacht, 
um Serufalem noch an demfelbigen Tage zu erreichen, fa 
hen ung aber in unferer Berechnung der Entfernung ſehr 
getäufcht. Unfere Wegweifer hatten uns die Reife als vi 
nen £urzen Ausflug von 5 Stunden befchrieben, und es 
ward eine fehr angreifende Wanderung von 18 Stunden. 
Der Weg war bergig, felfig, und mit einzelnen Steinen 
bedeckt, aber der Anbau überall mit bemundernswärdigem 
Fleiße betrieben. Die Kalffelfen und fteinigen Thaͤler Ju—⸗ 
daͤas waren gänzlich mit Feigen: Pflaugungen, MWeinftöcen 
und 
—— 
) Wir Hoffen daß unfern Lefern nad Chatsaubriands ans 
ziehender, aber wahrſcheinlich nicht fo treue und ruhiger Befhreir 
bung der Hauptftadt von Paläftina, auch dies, aus Clarke’s tra- 
'vels in various countries of Europe, Asia and Africa, aus dem 
wir ſchon in mehreren Heften unferer Zeitfchrift Auszüge gegeben 
Haben, entlehnte Bruchſtuͤck nicht ganz unangenehm ſeyn wird. 
une Ep. 
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und Olivenbaumen bedeckt, und‘ nicht ein einziger FIR ſchien 
vernachlaͤßigt. Die Huͤgel waren vom Fuße bis zum Gipfel 
mit Gaͤrten bekleidet: von Unkraut war durchaus nichts zu 
ſehen, und alles ſtand in der hoͤchſten Bluͤte, was ſich ſelbſt 
bis auf ganz unfruchtbare Felſen erſtreckte, die man in Ter⸗ 
raſſen, zu denen man die Erde muͤhſeelig hinaufgeſchleppt, 
abgetheilt hatte. — Mir ſahen die Felder mit Hirfe, Baum— 
wolle, Leinſaamen und Taback beſtellt: hin und wieder fand 
ſich auch etwas Gerſte. Die Wirkung dieſer lachenden Um— 
gebungen malte ſich auch auf den Geſichtern der Einwoh⸗ 
ner: ſtatt die Miene der Unterdruͤckung und des Kummers, 
in Djezzars Gebiete, ſahe man hier uͤberall Froͤhlichkeit 
und Frieden. Uuter einer weiſen und milden Regierung 
müßte der Ertrag des heiligen Landes alle Berechnung 
überfteigen. —— | u 
Unfer Weg führte uns durch das Thal, welches zwi⸗ 
ſchen den Bergen Ebal und Gerizim liegt. Der erſtere 
liegt ‚gegen. Norden, der letztere "gegen. Suden: mit dies 
fem laufen die Straßen von Naplufe in einer Richtung, 
und man kann von ihm aus die Stadt überfehen. Wir 
famen yor: Jofephs: Grab und Jacobs ‚Quell vorbei, wo 
ſich das Thal von Sichem in eine fruchtbare Ehene öffner) 
welche: von ‚einem. Strome bewäffert wird, der nahe bei 
der. Stadt entfpringt. Als der Tag graute, verfündigte 
uns der wolfenlofe Himmel die furchtbare Hitze, die wir 
im erdulden haben würden, und noch vor Mittag fand das - 
Fahrenheit ſche Thermometer," ſelbſt an den ſchattigſten Or⸗ 
ten, auf 102°. Unſere Sonnenſchirme gewährten uns nur 
wenig. Schutz, da das Abprallen der Sonnenftralen von der 
Erde beinahe eben fo unleidlih war, als die Stralen ber 
Sonne ſelbſt. seinem Orte/ den Maundrell in feinen 
Reifen Leban nennt, und der das Lebenah der h. Schrift 
if, und bei den Truͤmmern eines Dorfes und Klofters vor⸗ 
bei, das da liege, wo das Berhel Jacobs gelegen baben 
foll *), kamen wir zu einem- Platze in der Nahe eines ver⸗ 
fallenen Gebäudes, und einer Quelle, mo wir ein Mittags; 
mal hielten, das aus einigen toben Zwiebeln, verfhimmel 
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tem Zwieback und einem Trunk Quellwaſſer dazu beſtand, 
und ſetzten um 3 Uhr Nachmittags unſern Weg fort, 
von dem lebendigſten Verlangen beſeelt, die heilige Stadt. 
"zu erbliden. Nach zwei mühfeeligen Stunden, als, wir 
. gerade einen gegen Süden gelegenen Hügel hinaufklimm— 
ten, ‚rief endlidy ein Grieche, der fich bei dem Vortrabe ums 
feres Trupps befand, Hagiopolis! warf fih von feinem 
Pferde und kniete mit entblößtem Haupte im Angeficht 
der Stadt nieder. Diefer Anblif machte einen aligemeis 
nen. Eindruck. Mehtere von ung. nahmen ı unmilltührlid 
die Hüte ab, als ob ſie einen heiligen: Ott beträtem, : Die 
Griechen und. Katholiken vergoffen Stroͤme von Thränen, 


kreuzten fi und baten um Erlaubniß, barfuß zu dem beis 


_ ligen Grabe wandert zu därfen. — In det, That waren 
auch wir nicht auf das prächtige Schauſpiel vorbereitet: ge⸗ 
weſen, das die Stadt unſern Augen darbot. Statt ‚eines 
Haufens von Trümmern, wie Jeruſalem von einigen. ge 
fchildert worden iſt, ſahen wir ‚eine blühende ‘und ſtattliche 
Hauptſtadt, mit einer ‚Menge von Kuppeln, «Thüw | 
men, Palläften, Kirchen und Kloͤſteru, die von: der 
Sonne ‚ befchienen, im hellſten Glanze fralten *)s In 
der Nähe geſehen, geben die Hügel, vön denen: die Stadt 
umgeben iſt, derfelben das Anfehn einer größern Höhe (9) als 
fie wirklid hat. — Ungefaͤhr $ Stunden won Idruſalem 
fahen wir zur Rechten, eine Ruine, die mir nach dem netze 
foͤrmigen Mauerwerk und den Ueberbleibſeln von Gewoͤlb⸗ 
bogen bald fuͤr ein. Merk aus roͤmiſcher Zeit erkannten, 
konnten indeß feine Aufklärung darüber erhalten.‘ In da 
Beſchreibungen der Alterthuͤmer det we Hefhiehe dem 
felben £einer Erwähnung. » 

An dieſer Stelle. famen uns bel i Mhrfifäe Ofſteiere, | 
auf ſchoͤnen, prächtig« aufgezäumtens Pfenden entgegen, uni 
uns. zu. benachrichtigen, daß der Gouverneur der von unfe 
ter Ankunft Nachricht erhalten, fie abgefande habeẽ um und 
in die. Grade: zu begleiten Gern haͤtten wir dieſe —— 
nie abgelehnt, allein Dieß, .. mn; en ji 
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) Mon Feinem andern Punkt. nimmt. fich Sarufalem ſo ſehr 
jü feinem Vortheile aus. — Von dem Oelberge aus, einer fehr 
. berühmten Etelle, — bie Stadt zu niedrig und zu nahe” | 
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man es nals einen Beweis der Achtung ‚gegen Djezzar Pa— 
ſcha auſaͤhe, unten: deffen Schutze wir reiften, und es auch 
zu unferer künftigen Sicherheit diene. — Unfre Begleitung 
müßte fich. in den Hintergrund verfügen , und nach der Art 
der; Aufftellung follte das Ganze. eine Proceffion zu. des 
Gouverneurs‘ Haufe: bilden. Unſere beitifchen. Matroſen, 
denen dieß nicht gefiel, ließen es füch einfalken,ifich zuweilen 
gegen: den’ Ehpenpoſten vorzudrängem;- und fihnten nur. mit 
Mühe zurüdgehätten werden, ſich an die Spitze des Zuges 
m feßen. Als wir uns der Stadt naͤherten, wurde der _ 
Zulauf des. Volkes ungemein groß: "die Mauern und Wege 
ware mit Zuſchauern abedeckt. Zu gleicher Beitrbegleitekt 
uns: eine unzählige Menge: Menſchen zu Fuß. einige riefen 
aus Buon'. Ingles) Viva. V’Inghilterral” während ‚andre 
uns mit dem Mameit chriftlicher Hunde und fchäbiger Um 
gläubigen:. beehrten. Warum unfer Entzug‘ fo viel Aufſehen 
erregte, konnten wir nicht erfahren: wieffeicht weil wegen 
der Unruhen in der Tuͤrkel (1801) die Beſuche von Frem⸗ 
ben ſeltener geworden waren, oder: weil man “einen zweiten 
Beſuch des Sir Sidney Swmith erwartete, der ſchon ein⸗ 
mal mit fliegenden Fahnen. und unter Trommelfchlag an 
der Spitze eines Trupps won. Matroſen in: Jeruſalem cite, 
gezogen war. Damals nahm Sit! Sidney die chriſtlichen 
Huͤter des heiligen Grabes gegen die Tyranney ihret tuͤt⸗ 
kiſchen Beherrſcher in Sthutz, indem er ſeine Flagge auf 
den — ihres Kloſters aufſteckte . 

So begleitet zrerreichten wit das Thor von Damaskus 
gegen. r Uhr ‚Abendsssanigten Ful: ‚das Chateaubriaud 
Babreli Hamond oder Babel: Cham das Thor der Säule 
nennt, und mon dem Simon von Cytene Fam, als cr Chris 
flus traf. Wir wurden mim zu dem Haufe des Gouver— 
neurs gefuͤhrt, der uns in großer Pracht empfing, uns fer 
nen. Schuß: atibon,“ und dert gewöhnlichen "Portıp tuͤrkiſchet 
Daſtfreundſchaft aus kramte. Da. er von unſern Plänen hoͤrte, 
ſo beſahl er ſeinem Dolmetſcher mit uns zu dem Frtancis⸗ 
kanerkloſter St. Salvador zu gehen, einem langen feſtungs 
aͤhnlichen Gebaͤude, deſſen beide Thore weit gedffinek: wur⸗ 
den, um unſern; Zugn aufzunehmen. — Als wit mun mit 
unſeren Pferden und Kaͤmeelen im: Höfe waren, wurden 
hie: Shore geſchloſſen nunde ein. u rg wohlbeleibteften- 
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Mönche, die wir je in. ben Klöftern von Spanien und Year 
lien geſehen — bewegte rm: um‘ uns und vu uns 
willlommen. . :: 

. Aus’ dem: Hofe des Kloſters warden * auf Ad 
nerne Treppe. zu dem. Refectörium. geführt, : wo wir dem 
Superior vorgeftellt wurden, der feinen Moͤnchen an Wohl 
beleibtheit nichts: nachgab: denn dieſe - Hüter des beiligeh 
Grabes oder "Terra-santa Bruͤder führen ein ſehr behag⸗ 
liches Leben. - Nachdem man uns-mit Kaffee und vortrefflis 
cher Limonade bewirthet, führte man uns in unfer Zimmer; 
damit wir - bis jum » Abendeffen : der Ruhe genießen folltem. 
Dieb Zimmer iſt daffelbe, mas ſchon manche Reifebefchreiber 
gefehildert haben. : Es war fehr rein, die Wände waven ge 
weißt, und: die: Betten fehe reinkich/ Weber der hir kafen 
wir die Namen mehrerer englifchen Reifenden eingegrabem 
und namentlich den, des berühmten Th o mas S ham ber 
4722 in diefem Zimmer geſchlafen hatte. : * sullnen 

In einem: großen Zimmer, das Pilgrimszimmer 96 
nannt, ward ı:eim teichliches, Abendeffen aufgerragen.:! Faft 
alle Moͤnche, den"&uperior nicht ausgenommen, waren ge 
genwärtig; fie aßen indeß nicht mie "uns, ſondern hielten 
ihre Mahlzeit für füh. Ein’ großer Theil des Kloſters, 
Der einen erhabenen offenen Hof oder Terraffe umgiebt, iſt 
zur Aufnahme von Fremden.beftimmt, zu ‘deren Unterhalt 
die Moͤnche bedeutender Fonds befigen, die vorzüglich aus 
den Schenfungen katholiſcher Fuͤrſten seneftanden find. Bi 
biefen fommen auch Beiträge an Lebensmitteht und Vor 
" *äthen für das Kloſter, denen. wir es wahrſcheinlich zu ver⸗ 
danfen hätten,- daß wir Morgens und Abends Thee aug 
großen zinnernen!Zerriien trinken koönnten, was umter: die 
fer Breite,gewiß etwas Ungewoͤhnliches iſt. wi 

Bei den. Unruhen in Serufalem. -ift. das; Klofter 
St. Salvador" ſehr oft geplündert und: beraubt: worden, im 
deß ſollen feine Reinehümerrnoch: iger bedeutend‘ feyn.. Die 
DBibliothef des Kloſters ift runbeträchtlich und enthält nur 
Buͤcher von geringem. Werth, “potemifde Schriften uiid. Abs 
handlungen über Glaubensgegenſtaͤnde. Unter den. neueren 
Büchern befand ſich die Orforder Ausgabe von Maundrels 
Meiſen, die wahrſcheinlich ein Reiſender da gelaſſen hatte. 
Die: Moͤnche waren ſehr ſtolz darauf, obgleich Feiner von. 
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ihnen eine Sylbe davon leſen Fonnte. In der Kirche und 
den Zellen. der Mönche hingen einige Gemälde, alle ſchlecht, 
obgleich manche nach. guten Driginalen gemacht zu ſeyn ſchie⸗ 
nen. In dem Pilgrimmszimmer ift eine gefchriebene Machs 
richt an der MWand-angeheftet, des Inhalts: daß. fein Pik 
grim länger als: einen Monat im Klofter bleiben dürfe. 
Die Francisfatter beklagen ſich Bitterlich Aber die Bedruͤk— 
fungen der Türken, welche häufig bedeutende Geldfummen 
von ihnen erpreffen. „Sir Sidney. Smith, leiftere ihnen 
während feines Aufenthalts zu Jeruſalem einen weſentlichen 
Dienft, indem er dem thrfifchen Gouverneur Vorftellungen 
machte und ihn in der That dahinbrachte, einen diefer, ava- 
nias, wie fte fie nennen, zuruͤckzunehmen. Auch uns erſuch⸗ 
ten fie, uns bei dem @ouverneur für fie zu verwenden, 
und da fie gegen Herrn von Chateaubriand diefelbe Sprache 
führten, fo ſcheinen "fie an alle Neuanfommende dieß Ge 
fuch zu richten. — In dem Jahr vor Hrn. von Chateaus 
© briands Ankunft hatten fie den Türfen 60000 Piafter -ber 
zahle, und da fie noch immer die Förderungen der Türken 
befriedigt haben, fo muß ihre Armuch, von der Hr. von 
Chateaubriand fpricht, fo groß nicht feyn. 
Am andern Morgen wimmelte unfer Zimmer von Ar 
meniern und Juden, welche die einzigen Erzeugniffe der 
‚Manufafturen von Jerufalem, Rofenkränze, Kreuze, Mur 
fheln u. ſ. w. brachten. Die letzteten maren eine Art 
Perlmuttir, und zu verſchiedenen Geftalten verarbeitet. 
Die größten und mohlerhaltenften werden zw Gürtelfchlöfs, 
fern für die griedifchen Frauen: benußt, und diefe Schloͤſ⸗ 
fer werden von den Frauen auf Cyprus, Creta, Rhodus 
und den Inſeln des Archipelagus getragen. Ale diefe Sa⸗ 
chen werden, fobald man fie gefauft hat, in die Kirche des 
heiligen Grabes gebracht, wo eine Art Seegen über fie ges 
fprochen wird, fo mie die NRofenfränge und Kreuze in der 
heiligen Schaale zu Loretto umgerährt werden. Die Nor 
fenfränge werden entiweder von Dattelfernen,. oder. von einer 
Art Holz, das man Mekka⸗Frucht nennt, und das fehr 
bare ift, gemacht. — Die aus fleinerem Körnern beftehen 
werden wegen der größern Arbeit höher geſchaͤtzt, eben fo 
diefenigen, die ſchon getragen worden find,. weil alsdann die 
Perlen eine höhere Politur haben. — Diefer Artikel wird 
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fo fehr verbraucht, daß zumeilen ganze Schiffsfadungen: voll 
nach‘ Portugal und Spanien gehn (7. Unter den Körpern, 
die man zu Kofentränzen :und Amudets verarbeitet" harte, 
. fanden wir mit Vergnügen den ſchwarzen Stinkftein vom 
todten Meere, modurch wir Gelegenheit erhielten, mehrere 
größere Stüäde von dieſem Mineral in feinem natürlichen 
Zuftande zu: erhalten. Man träge ihn im Morgenlande als 
ein Mittel gegen die Peft, und daß man ſchon in frühen 
Zeiten dem Seine diefe abwehrende Kraft_zufhrieb, bes 
weißt der Umſtand, daß wir fpäterhin Amulete aus demſel— 
ben in den unterirdifchen Gemäcern unter den Pyramiden 
von Saquära in Unterägypten fanden. Die Bruchſtuͤcke, 
welche wir von dem todten See erhielten, hatten einen 
befonders ftarfen Gerub, und es iſt merfmürdig, daß 
überhaupt alle sim Drient gefundene Stücke ſtaͤrker 
riechen, . als die man in Europa: findet. Das . Waffer 
des todten Sees hat einen Ähnlichen fihmefelartigen Ge 
ruch. Die Mönche bewahren es, fo wie das Erdpech aus 
demſelben See, in Krügen uf, und brauchen es als Any 
neimittel, 

Aus. dem Softer begaben wir uns qur Kirche des heil. 
Grabes hinab, von mehreren Pilgrimmen hegleitet, welche 
Rofenfränze und Trucifire zur Einſeegnung mit fich brach: 
ten. Die Kirche felbft bat das Auſehen einer gewöhnlichen , 
katholiſchen Kirche. Weber der Thür fahen wir ein. Basre⸗ 
lief, das ungleich mehr Aufmerkfamkeit verdient als es bis 
ist auf fi gezogen bat, ynd das wir für eines aus den 
beidnifchen Zeiten gehalten haben wuͤrden, wenn "es nicht 
den Einzug des Mefftas in Jeruſalem darftelfte, Es find 
fehr viele Figuren darauf, Dei dem Eintritte in die Kirche 
zeigte man uns juerft eine weiße Marmorplarte, die in den 
Boden eingefügt und mir vinem eifernen Geläuder umge 
ben war, wobei.man uns faate, daß dieß die Stelle fey, 
mo ofeph von Arimarhia den Körper des Erlöfers einger 
falbt habe. Dann führre.man .uns zu einem ftaubigen Ge 
bäude,. das Fehr hoch und einer : großen Buͤchſe aͤhnlich, in 
der Mitte des Hauptganges unter der Hauptkuppel ftand. 
Das Innere dieſes fonderbaren «Gebäudes iſt in 2 Theile 
geheilt, Die erfte Abthetlung iſt eine Vorhalle, wo man 
vor. dem Eingange zu dem eigentlichen Grabe, den Stein 
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mor, der weder zu dem Cingange des Grabes paft, nody 
von derfelben Steinart ift, indem alle Felfen um Serufas 
lem von gewoͤhnlichem Kalkftein find. Die Wände diefer 
Vorhalle beftehen aus dicken Platten von der fihönen Brec— 
cia, die man gewöhnlich verde antjico nennt und Aber dem 
Eingange, der uneben und abgeßröfele ift, weil fo viele ‘Pilger 
Stücke davon mitgenommen haben, ift das Geftein von, 
derfelben Art. Bei Allen unfern Zweifeln muß ich indeß 
befennen, daß als wir in das Allerheiligfte traten, und bei 
dem Scheine der Lampen, die bier Tag und Nacht unauss 
gelegt brennen, einen alten Mönch Wir überfließenden Aus 
.gen und. einem langen weißen Barte, auf den Platz deuten 
fahen, wo der 2eib unfers Herrn lag und den Befehl hörten 
niederzufnien Und Vergebung unferer Sünden zu empfans 
gen — mir mit aflen andern fniefen. 

Vierzig Schritte von dem Grabmale unter dem Dache 
derfelben Kirche find die Gräber Gotrfrieds von Bouillon 
und Balduins, der Könige von Sjerufalem, mit lateinifchen 
Sinfchriften in alten‘ gothiſchen Buchftaben. ben fo zeigt 
man den Riß im Felfen,, der bei der Kreußigung entftand, 
und den als den Galvariberg verehrten modernen Altar mit 
den Zeichen der 3 Kreuße darauf. 

Von dem Delberge aus fann man die ganze Stadt” 


\ 


jeigt,: anf dem der ‚Engel faß; ein Block von weißen Mar, » 


“am beften überfehen, und das, was die Kunft nicht hat 


umformen oder zerftören koͤnnen, iſt noch deutlich zu erken⸗ 


nen. Unſer Augenmerk ging zuerft auf den Hügel, der itzt 


den Namen Sion trägt: er liegt auf der Südfeite von Je⸗ 
rufalem und ein Theil deffelben wird von der Mauer der 
gegenwärtigen Stadt abgefihnitten, welche fih über den 


Gipfel des Berges zieht. Die Türken baben bier über das - 


fogenannte Grab Davids eine. Mofchee erbaut, fein Chriſt 
bat aber Zutritt dazu: wir verließen alfo die Stadt durch das 
Thor von Sion und ritten in. den Graben hinab, den 
man Sandys Topher oder Gehinnon negnt. Als wir darin 
angefommen waren und nun nod. tiefer nad dem Thale 
Joſaphat hinablenften, bemerken wir am Abbange des 
gegenüberliegenden Berges, welcher von Sandys der Hügel 
des Anftoßes genannt zu werden ſcheint, mehrere Aushöhr 
lungen im Felſen, denen ähnlich, - die man- unter. den Ruis 
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‚ nen von Talmeffus fieht. Mir ritten naͤher, und fFanden 
fie ſehr wenig über der Grundfläche des Grabens auf def 
fen füdlichen Seite erhaben. Sie waren alle von derfelben 
Art, und bildeten eine Reihe von umrerirdifchen Kammern, 
die mit großer Kunft ausgehauen waren, und- von denen 
jede eines oder mehrere Behaͤltniſſe für Todte. enthielt. 
Die Eingänge waren fo niedrig, daß um hinein zu fehen, 
wir uns bücen, ja zumeilen auf Händen und Füßen bins 
einfriechen mußten. Die Thüren Waren ebenfalls ausge 
hoͤhlt, um ungeheure viereckte Steine aufzunehmen, mit 
denen man fonft. die Eingänge verfchloffen hatte. Daß biefe 
Höhlen fo gut außerholb der alten Stadt lagen, als fie ißt 
außerhalb der neueren liegen, iſt augenfcheinlihd. Von deu 
Orabmälern der Könige, nördlih von Jeruſalem, 
welche man für den Begraͤbnißplatz der Hllene, Koͤnigin 
von Adiabene haͤlt, ſind ſie verſchieden: mehrere von ihnen 
koͤnnen wegen ihrer Pracht und der ungeheueren Arbeit, die 
es gekoſtet haben muß, die zahlreichen Behaͤltniſſe auszu⸗ 
hauen, die ſie enthalten, auf die Ehre Anſpruch machen, 
Koͤnigsgraͤber zu ſeyn, und namentlich iſt eines, das fuͤr 
einen einzelnen beſtimmt zu ſeyn ſcheint. Die Earaitifchen 
Sjuden, die von allen am eifrigften an den Gebräuchen ih: 
rer Vorfahren bangen, pflegen feit undenklichen Zeiten ihre 

Todten hier zu beerdigen. Da nun Sofeph vor Arimathias 
Grab, der. fih) gewiß nicht von den, Sitten feiner Ahnen 

entfernte, in der Mitte von Gärten lag, und in deffen 
Mähe der Heiland gefreuzige ward *), fo ift es wahrfcheins 
lich, daß der Drt der Kreuzigung hier in der Naͤhe diefer 
Felfengräber zu fuchen ift. | 

Ueber allen Grabmälern an dem Fuße diefes Berges 

- Befinden fih Inſchriften, entweder in lateinifcher oder in 
griechifher Sprache. Die hebräifchen Inſchriften find faſt 
alle verwifcht, und mit einer Foblenartigen Subſtanz bes 
deckt, die griechifchen dagegen fehr leferlih, indem fie aus 
ungeheuern Buchftaben beftehen, welche tief in den Felfen 
entiveder über dem Kingange, oder an den Seiten der 
Grabmäler eingehauen find. Ueber dem erften lafen wir 
die Worte: i 
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" THCATIAG” 

CLIWN er 
(bes heiligen Sion's.) Als wir im das Grabmal traten, 
fanden wir ein geräumiges Behaͤltniß, das in den Felfen 
gehauen mar und mir einer "Reihe anderer unterirdifcher 
Gemaͤcher zuſammenhing, von denen eines in das andre 
führte, und die eine Menge Behältniffe für Todte enthiel 
ter, welche jedoch — Entſtehung zu ſeyn ſchienen. 
Dem Eingange gegenüber, aber tiefer hinunter am Felſen 
ſahen wir eine zweite Deffnung, die zu einer andern Sams 
mer führte, welche über der erften’lag, und beinahe dies 
selbe Inſchrift hatte, in die wir aber wegen des aufge 
häuften Schutts nicht weiter bineindringen Fonnten. — 
Ausgezeichnet got allen ift aber ein Grab: der große Stein 
vor dem Cingange ift vielleihe fon feit Jahrhunderten, 
meögerollt: als wir uns büdten, es genauer zu betrachten, 
fahen m eine fchöne Begräbnißfammer, dierauf einer Seite 
nur ein Mehaͤltniß für einen Todten enthielt, dagegen in 
den meiſten “andern, zwei auch mehrere find. Alle Ums 
fände machen es glaublih, daß -dieg das wahre Grab 
Chriſti war. Auch dieß hat die obenerwähnte griechifche 
Inſchrift Aber der Thür. — Die hebräifhen Anfchriften 
ftehen niche über, fondern neben den Eingängen der Graͤ⸗ 
ber. Wir zeichneten einige davon ab, die aber fehr vers 
ftümmelt find, und deren Buchſtaben von dem heutigen He— 
bräifchen fehr abgehen. Einige gelehrte Juden, denen wir 
fie fpäterhin zeigten, erfannten zwar die hebräifchen Buch—⸗ 
ftaben, "wöllten aber, um fie zu erflären, bedeutende Vers 
änderungen darin machen. 

Der ganze Abhang des Berges zeigt ähnliche Höhlen. 
Einige von bdiefen fah Sandys ebenfalls, die Inſchriften 
entgingen aber ‘feinem forfchenden Auge, wahrfcheinlich weil 
er den gewöhnlichen Meg einfhlug, den die Pilger vom 
Derge Sion zum Delberge nehmen. Der Gipfel des erftes 
ren ift mit jertrüämmerten Mauern und den Leberbleibfeln 
prächtiger Gebäude bedeckt. Wozu dieſe gehört, oder was 
‚fie gewefen feyn mögen, fonnten wir nicht beſtimmen. 

. Als, wir unfere Unterfuchungen längs biefes Grabens, 
wo er nad Dften herabgeht, vor feiner Verbindung mit 
dem breiteren Thale Joſaphat fortfesten, kamen wir an 
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einige Gtrebmäler, welche der Aufmerkſamkeit früherer Rei⸗ 
ſenden nicht ganz entgangen ſind. Therenot, der ſie nicht 
ſah, wie er überhaupt gar nicht im: heiligen Lande war *), 
erwähnt ihrer ganz flüchtig. Die Grabmäler, von denen 
er fpricht, find offenbar diefe, denn er gedenft einiger Male 
reien in einer Vegräbnißhöle, die er die Hoͤle der Apoftel 
nennt, in der Nähe von. Areldama, die wir an derfelben 
Seite des Berges fanden, welche wir eben befhrieben has 
ben, und in der Nähe des Plaßes, Ben man gemeinhin. als 
Aceldama oder. das Blutfeld, zeige **). Die griechifhen _ 
Sinfihriften daran find beinahe verwifcht, indeß gelang es 
uns doch noch, die Weberrefte zweier davon abzufihreiben. 
‘Die Gemälde, melde in einigen von diefen Gräbern ges 
funden murden, waren den von Herculanu und Pompeji 
aͤhnlich, nur daß fie Apoftel, die h. Jungfra u. ſ. w. dar⸗ 
ſtellten. Dieſe Malereien findet man an den Waͤnden und 
an den Decken jeder Begraͤbnißhoͤle und ſie haben eine 
wunderbare Friſche behalten, obgleich fie von den Tiſſken und 
Arabern ſehr verunftaltet worden find, von deren Bemühungen 
fie auszulöfihen man noch ganz deutliche Spuren ſieht. — 
Diefe Grabmäler find ganz. unbezweifelt chriftlichen Urs 
fprungs und aus ungleich fadterer Zeit als die vorher ers 
wähnten, die keine dergleichen Verzierungen haben und wo 
die Inſchriften Fürzer und. mit ungleich geößeren Charaftes. 
ren gefhrieben find. Wahrſcheinlich gehören fie (da zu dem 
Zeiten der chriftlihen Könige, Perfonen höheren Stander, 
. für welche offenbar diefe Gräber beftimme waren, an ganz 
andern Pläßen, z. B. in der Kirche des h. Grabes bee 
digt wurden) in die Zeit von Adrians Negierung, wo nad 
der Vertreibung, der Juden die Ehriften fo lange Zeit Ruhe 
in Serufalem genoffen ***). Wenn dieß fo ift, fo kann 

*) Moreri Art. Thevenot. 

**) Dies Feld, das von den jüdifchen Prieftern gefauft wurde, 
um Fremde darin zu begraben, gehört igt den Armenien, und iſt 
noch immer ein Begräbnißplag. Wegen der fleifchverzehrenden 
Kraft der Erde auf diefem Felde, durch welche die Verweſung ber, 
fhleunigt wird, iſt es immer berühmt geweſen. Schiff — 
davon wurden auf das Campq Santo in Piſa gebracht. 

*") Gibhon IL 379. 
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man dieſe Malereien als» Proben der Kunſt des 2ten Fahr 
bunderts n. C. G. anfeben. — Eur ä 
Nachdem wir den Berg mit allen feinen Grabmälern 
verlaffen und wiederum den Weg eingefchlagen hatten, der 
gen Dften nah dem Thale Joſaphat führt, famen wir vor 
der Quelle Siloa und dem weißen Maulbeerbaume vorbei, 
dee den Pla bezeichnen fol, wo einft die Eiche Nogel ftand. 
Bon bier aus. fliegen wir zu den Gipfel des Delberges 
binauf. » Den Arabern, die hier wohnen, muß man ſich 
mit vieler Vorſicht und! mit einer ſtarken Bedeckung nds 
bern. Man genieft von dieſer Stelle einer herrlihen Aus 
fiht über ganz Jeruſalem, das wie auf einem Plane’ vor 
dem Auge ausgebreitet da liege. Was am meiften in die 
Augen fällt, die Mofchee, welche auf den Platze und 
den Grunde des Tempels Salomon’s aufgeführt ift, und 
‚dielleihe als das ſchoͤnſte Werk faracenifcher Baukunſt in 
der ganzen Welt angefehen werden kann. Allein diefe Ueber: 
fiht diene dazu, den Gründen gegen die vorherrfchende 
Meinung : über die Lage der alten Stade’ ein neues Ger 
mwicht.zu geben. D’Anville glaubte, das alte und neue Je 
tufalem lägen beinahe auf einer Stelle, und: daß, wenn man 
den jeßt fogenannten. Ealvariberg von der Stadt ausfchlöffe 
und dagegen den. it: fögenannten Berg Sion mit hinein: 
jöge, man fo ziemlich den Plas haben würde, den die 
Mauern der Stadt vor ihrer Zerftdrung durch Vespaſian 
und Titus umſchloſſen. Dieß ift aber Feinesiveges der Fall, 
denn. wer von dem Delberge herab auf den Raum fieht, 
den itzk die Mauern Yerufalems einfchließen, bemerkt als 
bald, daß, anftart zwei Hügel, Sion und Moviah, einzu— 
fhliegen, fie nur den leßtern umgeben, wo früherhin der 
Tempel fand, und ist Omar's Mofchee fich: erhebt, Es ift 
wahrſcheinlich, daß der- ganze Berg Sion ausgefchloffen 
wurde, und daß: der mit. Trümmern von Gebaͤuden bededte 
Berg, am deffen Abhange ſich die alten Grabmaͤler befins 
den, und der durch den tiefen Graben, Ipropaern: yon dem 
Berge Moriah getrennt ift, derfelbe war, auf dem einft, die 
‚prächtigen Gebäude des Hauſes Dayid lagen, Euſebius 
giebt 27 Stadia Z 34 engl, Meilen als den Umfang der 
alten Stadt anz die neuere hat nicht Aber 24 im Umfreife, 
Auf dem Delberge fanden. wir die. Weberbleibiel mehr 
® 
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rerer Bauwerke, deren Geſthichte in Dumkel gehuͤllt - ifk: 
Unter dieſen waren mehrere unterirdiſche Kammern, die ſich 
gaͤnzlich von den oben beſchriebenen Grabgewoͤlben unter⸗ 
ſcheiden. Eine von dieſen hatte die Geſtalt eines Kegels 
von ungeheuerem Umfange: die Waͤnde derſelben waren 
bis zu einer großen Tiefe mit einem harten rothen Stuck 
bekleidet, der Maſſe aͤhnlich, mit der wir die Mauer der 
unterirdiſchen Gänge auf der Inſel Akubir an der Kuͤſte 
von Aegypten, befleidet fanden. Dieſes fonderbare Ueber 
bleibfel aus dem Alterchume liegt gerade auf der Spiße 
des Derges, Fann aber leicht überfehen werden, weshalb 
es auch wohl von früheren” Reifenden nicht bemerkt wor 
den ıft. Don einem Singange war feine Spur zu fehen, 
ausgenommen durch Die freisförmige Deffnung von oben. 
Einem Plake chriftlicher Gottesverehrung ſieh dieß Gewölbe: 
durchaus nicht aͤhnllich. — Sehr leicht möglich ift v8, daß 
dies ein Ueberbleibſel des Gottesdienſtes der Aſteroth, der 
phönizifhen Benus war, der Salomon (mach Adrichomius 
Theatrum terrae sanctae p. 170.) einen Tempel auf dem 
Derge Sion erbaute, wobei man fih erinnern muß, daß 
das Symbol der mit diefer Aftarot) verwandten Gottheit, 
der paphifchen Venus *) gerade die Geftalt eines Kegels hatte, 
Die Stadt felbft nimmt, von bien aus ‚gefehen, einen 
Kaum von Dften nach Weſten ein. Gegen Shden erfcheint 
das todte Meer, den man in den Entfernung eines kur⸗ 
zen Ritts von der Stadt zu fehen glaubt, das aber in der 
That viel weiter entfernt davon liege. Da indeß die Reife 
dahin wegen der dort berumftreifenden Araber zu Fefaͤhr⸗ 
lic) war, fo gaben wir es auf, den See zu beſuchen ). 
Hohe Berge umgeben ihn von allen Seiten, fo daß feine 
Ufer mit denen des enferfees bei Vevay und Laufanne 
Hehnlichfeit haben. Mordwärts vom dem See fieht man 
die grünen fruchtbaren Wiefen der Ebene von Jericho, welche 
von dem Jordan bewäffert wird, deffen Lauf man mit den 





) ©. Lenz die Göttin von Paphos. Gotha 1808. 4. Gp 
*) Segen ift, wie Hr. Clarfe fagt, feitdem an dem Oftufer 
des todten Sees gewefen. Diefe Nachricht ward Hrn. Clarke dur + 
Hrn. Burkhardt, einem Deutfchen, der Igt auf Koften der Africa 
niſchen Societät in Afien reift, und deffen: der Verf. fehr oft in 
feiner Meife mit vielem Lobe gedenft, mitgeteilt, Sp. 
? i ⸗ a 
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Augen verfolgen Fan. Dem übrigen Theil der "Gegend 
füllen  Higel »aus, “deren » wellenfoͤrmige Oberfläche "einem 
Meere gleicht, und die gänzlich unbebaut zu ſeyn ſcheinen; 
was man freilich aus der Ferne nicht entfcheiden kann. 
Nachdem wir von dem Berge herabgeſtiegen waren) 
begaben wir uns in eine Olivenpflanzung, die noch: jetzt 
ats der Garten Gethſemane gezeigt wird: Obgleich nach 
Yofephus, !Tirus valle. Baͤume⸗ in der Gegend von Jerufa 
tem. umhauen Keßrfo ſcheint doch die Gegend fo viert 
Keime davon behalten zu haben/ daß ſpaͤterhin neue Stimm? 
aufgeſproßt finde? Wir fanden einen! Buſch Salter" Ollbem 
baume von ungeheuerem? Umfunge, die mie: beinahe Feifen 
Friechten bedecht waren, und von’ denen wir einige Blaͤtter 
zum: Andenken für Freunde mitnahmen. Den. übrigen Theil 
des Tages ward mit Beſichtigung einigen’ Alterehiimer zuge 
bracht, welche in dem Thale zwiſchen dem Oelberge und der 
Stadt angetroffen mserden, z. Bo das Grab’ der'heifigeh 
Swigfrau, ein in den (Kalke) Felſen gehauenes Grabge⸗ 
woͤlbe, das auf jeden: Fall wintgftene "tin Begraͤbnißpiatz 
für Todte und wahrſcheinlich für mehtere Körper Beftimme 
war, und das ſich durch die bequeme Treppe, welche hinab⸗ 
fuͤhrt, den Dom und den Arar im Innern deſſelben aus: 
jeichnets‘ Als das Grab: der. haJungfrau wird es erſt von 
ſpaͤteren Schriftſtellern, nicht: von’ ben Kirchenvatern er⸗ 
währte.i. ‚Außer dem Grabmale der Jungfrau Marianen 
den in einigen Kapellen, alle: in dieſem hohen und gerdu⸗ 
migen Gewoͤlbe die Gräber Joſephs, der Anna: und’ des 
Kaiphas gezeigt. Das Sanze iſt ein imgeheneres Werk, 
Einen eben‘ fo «großen "Anblick geben die in der Nahe: die 
fes Grabmals gelegenen Gräber: der" Patriarchen Jwon !dW 
nen leiden nocyniegend eine gehörige "Abbildung: vorhanden 
iſt/ und dies um ſo merkwuͤrdiget nfind;, da alles an ihnen 
(KB. dien24 Pilaſter von bdoriſcher Ordnung san dem 
Grabmal Abfalons) aus dem iFelſen gehauen: iſt. Sander 
bar: ift es, daß ſich zu den zwei Hauptgrabmalern, zu dem 
des Abſalon und des Zacharja kein Eingang finder ;' obgleich 
die Juden einen: geheimen Zugang zu wiſſen behaupten: 
neuerlich hat. man, ein: Loch in aden Felſen hauen muüſſen, 
um zu dem erſteren zu gelangen a ia 
‚Ueber die Wruͤcke, uͤber welche der Heiland aufifeinem 
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Djezzar Paſcha's eigenen Dolmetſchar *y' um die Ertauimiß 
zu erſuchen, die Moſchee Omars, welche auf der Ställe des 
Tempels Salomon's ſteht, beſichtigen zu: duͤrfen, allein er 
ſchlug uns dieſe Bitte ab% und "bat: uns nicht in ihn zu 
dringen, weil. dieſe Erlaubniß ihm wahrſcheinlich fein eige 
nes Leben often wuͤrde. Wir mußten uns daher mit dei 
Anſicht dern Mofchee aus den Fenſtern feines: Pollaftes be 
gnügen;, meldye ‘gerade. auf den Vorplag des Tempels gin, 
gen. Diefer: Anblick war indeß von fo großer Art, daß 
wir feinen: Augenblick anftanden, das Gebäude, mie ſchon 
oben geſagt, fuͤr das herrlichſte Merk. der Baufunft im 
ganzen tuͤrkiſchen Peiche zu erklaͤren, wobei ich bemerfen 
muß, :: daß es dem Aeußeren mad die &t. "Sei 
pbienfirche zu: Conftantinopel weit Hinter fich laͤßt. An den 
Seiten des geräumigen Vorplages fiche man einigentehen _ 
bieibfel;von«Bdgan, welche offenbar von alter Arbeit ſind 
and hoͤchſt wahrſcheinlich zu dem / Grunde des Tempels Sa 
lömon’ssgehört haben. &o bemerkten wir auch den netz⸗ 
ſoͤrmigen · Buvurf, den man gewöhnlich alsı das Kennzeichen 
roͤmiſcher Baukunſt anſieht. Mir: der: Mofchee ſelbſt kann 
ſich übrigens fein: Gebaͤude in: Jeruſalem⸗ vergleichen. Dieſe 
zahlreichen Bogengaͤngendie ſtattliche Kuppel; der: große 
Borplatzder mit⸗ dem ausgeſuchteſten bunten Marmor bei 
kleidet iſt, die ungemeine Reinlichkeit aller Zugaͤnge zu dem 
Gebaͤude und dendlich der Schimmer in den Bekleidungen 
der morgenlaͤndiſchenn Frommen welche ab und hzu gehen) 
machen dieſen Anblick zu einem der herrlichſtenim ganzen 
Reiche der Ddmaeiaru ud ⏑ 
Hierauf befüchten wir die griechiſchen und armeniſchen 
Klöfteras: Die exrſtenen beſtehen aus⸗ mehreren abgeſonderten 
Auſtalten, die obgleich⸗ wicht von großer Bedeutung/ doch 
- wohl unterhalten ſind. Das armeniſche Rloſter iſt werth 
geſehen zu werden; Da es das groͤßte in Jetuſalem iſt, und 
wird auf einem: fo glänzenden Fuße unterhalten, womit zu⸗ 
gleich for diele Mettigkeit, Ordnungtaind Reinlichkeit verbun⸗ 
ER: Bi 2° 7 den 
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den ift, daß man fi wundern muß, es in dieſem Theife 
der Melt fo zu finden, vorzüglich da alles, was dazu ge 
hört, morgenländifhen Urfprungs if. Der Patriarch ers 
ſcheint, ftatt in einer Mönchskutte, in einem herabmwallenden 
feidenen Gewande und alles um ihn ber trägt das Gepräge 
morgenländifcher Pracht. Er empfängt die Befuchenden in 
föniglichem Pomp und bemirthet fie, von Wolfen von Weihs 
rauch umduftet, mit-allen Köftlichfeiten eines perfifchen Jos 
fes. Wir unterredeten uns eine Zeit lang mit ihm und 
wurden von feiner Artigfeit und feiner angenehmen Unters 
haltung überrafcht, denn er fihien von allen dem, was im 
Abendlande vorging, fo wohl unterrichtet, als ob er regels 
mäßig die europäifhen Zeitungen empfinge, und felbft in 
den Cabinettern der Höfe dieſes Welttheils geglaͤnit haͤtte. 
Der herrannahende Umſturz des tuͤrkiſchen Reichs wird von der 
ganzen ſyriſchen Kirche, zu welcher Secte auch die Mitglies 
der derfelben gehören mögen, -mit-DBegierde erwartet, und 
alles, was dazu beitragen fann, mögen es Frankreichs Heere 
oder Englands Flotten feyn, mit Freude und Seegen 
bewillkommt. 


>... Der Beſchluß folgt.) 
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Nah Macı Gil und Dlacquiere. 





Dur⸗o die Stoͤrungen, welche der Handel von Europa 
ſeit kurzem von den gewaltſamen Eingriffen und den Raͤu— 
bereien der nordafrikaniſchen Staaten, namentlich Algiers, 
erlitten hat, ſind dieſe Staaten in vorzuͤglichem Grade ein 
Gegenſtand der Aufmerkſamkeit des geographiſchen Publi— 
kums geworden. Die Nachgiebigkeit von Seiten der euro— 
päifhen Regierungen gegen dieſe gefährlichen Nachbarn des 
füdlihen Iheiles von Europa, die nicht allein eine Erfcheis 
nung der neueren Zeit, fondern hergebrachte Furcht vor ei 
ner Macht zu feyn feheint, die mit der der europdifchen See 
mächte von Rang durchaus in feine WVergleihung kommt, 
muß einen ungleich größeren Begriff von, der politifhen Be 
deutfamfeit jener Staaten erregen, als man füglich von der 
Stufe, auf der die Kultur und die militärifche Ausbildung 
jener halbbarhariſchen Völker ftehen kann, erwarten fonnte. 
Die Beiträge zur Kenntniß diefes Theiles von Afrika, die 
wir fürzlih von englifchen Reifenden erhalten haben, feßen 
uns indeß in den Stand, jenes Räthfel ziemlich genügend 
aufzuklären, indem die Schilderung der Handelsverhältniffe 
der barbarifhen Staaten mit England, Franfreich und an: 
dern Seemächten es lehrt, dag nur mercantilifhe und por 
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litiſche Gründe, (namentlih für England die nothivendige 
Berforgung Malta’s von Tunis aus, und für Frankreich 
der Handel mit den füdlichen Provinzen) keinesweges aber 
Furcht vor Ueberlegenheit, die bedeutenderen Seemaͤchte 
Europa’s abhalten, mit gewaffneter Hand zu Werke zu ger 
den. Wir haben bier zuerft die Schilderung von Tunis 


gegeben, deren Quellen die Befchreibungen der Herrn Blac— 


quiere und Mac» Gill gewefen find. Des erfteren Briefe 
über Sicilien, Malta, Tunis, Algiers und Tripoly *) ents 
halten einen reihen Sca&ß von Bemerkungen, Bbefonders 
topographifcher Art, und find in einem angenehmen fließens 
den Stile gefchrieben: der Abfchnitt jedoch, welcher Tunis 
betrifft, muß an Neichhaltigfeit dem, was Hr. Mac: Gill 
über diefen Staat gegeben hat, nachſtehen. — Hr. Dlavs 


quiere hat indeß auch nicht ermangelt,. diefem Schrifeftelter 


volle Serechtigfeit widerfahren zu laffen: er ruͤhmt die 
Brauchbarkeit feiner politifchen und commerciellen Nachrich— 
th, und eignet fich nur deu Vorzug zu, daß er mehr von 
den Umgebungen der Stadt Tunis felbft geſagt babe, als 


fein Vorgänger. Dieß ift nicht zu laͤugnen: Hr. Blac— 


quiere hat einige ftatiftifhe Angaben über die umliegende 
Gegend von Tunis mehr als Hr. Mac: Gill, dagegen aber 
find die Nachrichten Aber die Verhaͤltniſſe Englands und 
Frankreichs zu Tunis, die diefer giebt, bedeutender als alles 
was der andere hat. — Wir legen unfern Lefern hier einen. 
Bericht vor, der aus einer Verfehmelzung Beider Werfe ents 
ftanden ift: dasjenige, was in Hrn. Mac: Gills Angaben 
über den Handel von Zunis als zu fpeciell befunden ward, | 
ift weggelaffen worden. * 

Sp. 











) Letters from the mediterranean, * containing a: cisähtand 
political account.of Sicily, ‘Tripoly, Tunis and Malta etc..by 


E. Blacquiere. London, 1813. 8. 2 Vols. . 

An accoynt of Tunis, of its.government, manners, cus- 
toms and antiquies especially of its productions, maunfactures 
and commerce by Thomas Mac Gill. London. ı$tı. 8. Sr. 
Mac-Gill, ein Koufmann, hat ſchon in feinen fruͤhern Neifen 
durch die Türfel, Italien und Rußland. Kondon. 1808. 8 2 Bde. 
Beweiſe feiner commerciellen Kenntniffe abgelegt. 
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“Der Theil der Seefüfte, welcher zu der Regentfchaft 
Zunis gehört, beginnt unter 37° ON. B. und 9° 307 D. 2. 
bei dem Borgebürge Roux und gebt oftwirts Bis 
zum Vorgebuͤrge Bon, wo das Gebiet von Tunis eine 
füdöftlihe Richtung nimmt, und fih Bis zu der fruchebas 
ren und wohl bevölferten Inſel Dfeherbi (der Meninr der 
Alten) erftredtt, fo daß das Ganze eine unregelmäßige Linie 
von beinahe 500 Meilen Länge bildet. Das Innere iſt 
bis auf 250 Meilen *) fübli bewohnt bis zu den Bergen, 
welche Tunis von dem Diled el Dfcherid, dem Dattelns 
lande ſcheiden. — Die einzigen Fluͤſſe von Bedeutung 
find der Medſcherdah und der Wad el Quibir, von denen 
der erfie (der alte Bagradon) zwifchen dem Vorgebuͤrge 
Karthago und Porto Farina, ſich in das Meer ergießt. Die 
Quellen dieſes Fluſſes ſind unbekannt: die ganze Gegend in 
der Nahe deſſelben iſt wohl angebaut und bringt eine große 
Menge von Korn, Oliven, Wachs und Honig hervor: auch 
finder ſich Vieh im Ueberfluſſe. Der Wad el Quibir gar: 
ſpringt in der Naͤhe von El Kaif, und ergießt ſich in der 
Gegend von Tabarca in das Meer. 

Die Berge um Tunis find reih an Silber, Kupfer 
und Dlei. Bei Porto Farina. ift auch ein Quedfilberberg: 
werf, die Trägheit und der Meid der Einwohner laffen aber 
alle diefe Schäße unbenugt liegen. 

Die Gegend dftlih von dem Medſcherdah iſt bei wi 
tem die bevölfertefte und beft angebaute der ganzen Regent 
fhaft. Es liegen mehrere große Städte und Dörfer darin, 
und fie wird von zahlreihen Horden von Arabern bewohnt. 
"Die Haupterzeugniffe, welche zugleich die Ausfuhr:-Gegenftände 
von Tunis bilden, find Weigen, Gerfte, Del, Wolle, Wachs, 
Zalg u. ſ. w. — Die berühmte Stadt Kairouan, unge 
faͤhr 40 Meilen fhdlih von Sufa gelegen, war fonft die 
"größte in der Regentſchaft und der Sitz der Regierung. 
Noch jene zähle fie mehr als 50,000 Einwohner: ihre Hans 
Delsgefchäfte treibt fie vorzüglich mit Sfar und Sufa. 
Suͤdlich von der Bergreihe, welche den Namen Dſchib 
bel (Berg) Medfcherdah führe und welche die Grenze von 








) Es find hier, wie überall, englifche Meilen gemeint. 
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Tunis bildet, kommt man in das Dattelgebiet. Die Grens 
zen dieſes ausgedehnten und fruchtbaren Striche find noch 
nicht genau befannt, der Bey zieht indeß bedeutende Eins 
fünfte daraus, obgleich diejenigen, welche den Tribut ein 
fordern, nur etwa Bis auf 1—200 Meilen tief in das 
Land gehen. Nach den Erzählungen von diefem Volke muß 
es fehr friedlich und thätig feyn. Hr. Blacquiere fah mehr 
tere davon zu- Tunis, wohin fie famen, um fich bei dem 
Bey über feine Beämten zu beklagen, und fand fie bei weis 
‚ tem anfehnlicher und größer als die Tunefer: fie hatten 
eine fehr dunkle Geſichtsfarbe und ihr Betragen war ums 
gleich wäürdevoller als das der Tuneſer. Sie verfertigen 
mehrere ‚Zeuge, vorzüglid Bernaufe*) und Berkan, 
den man allgemein in der DBarbarei zu Mänteln und 
andern Pedeckungen traͤgt. — Sie ſcheinen keine ſonderliche 
Zuneigung zu ihren tuneſi ſchen Nachbarn zu hegen, ſind 
aber wegen der Obergewalt des Bey genoͤthigt, auf gutem 
Fuße mit ihm zu bleiben. Uebrigens leben fie nach ihren 
eigenen Gefeßen, und Fönnen im eigentlichen Sinne nicht 
Unterehanen des Bey's genannt werden. 

An der weſtlichen Gränge der Kegentfcyaft , und nicht 
mehr unter der Berhmäßigkeit des Bey von Tunis, liegt 
an der Bay auf einer Kalbinfel, la Cala de Francia, die 
Stade La Cala. Sie ift ringeum mit Mauern umgeben, 
und hat-3 Ihore, theils gegen das Land, theils gegen dem 
Hafen zu. Die wohlgepflafterte Hauptſtraße durch 
fhneidet die Halbinfel in der Fänge, und ift ungefähr 60 
Fuß breit. Die öffentlichen Gebäude beftehen aus einer 
Kirche, dem Haufe des Gouverneurs u. f. w. Die meiften 


* 


‚Käufer find zwei, auch drei Stockwerke hoch, von Quaders 


ſteinen gebaut und mit Ziegeln nach europäifcher Art ges 
det, jedoch nicht alle in bewohnbarem Zuftande. Der 
Quay ift in Verfall und die Baftion gegen Norden liegt: in 
Trümmern; die Kanonen, vom denen 3 auf jeder Seite 
geftanden zu haben fiheinen, find demontirt und unbrauch⸗ 
bar. Am Ende des Hafens liegen einige einzelne Gebäude, 





) ehrſcheinlich eine Art Schaalzeug, wie ich aus ge Blac⸗ 
aus Anm, ſchließen muß. Sp. 
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eine Moſchee, ein Lazareth, auch iſt ein Kirchhof und zwei 


Gaͤrten mit Quellen darin, in denen Orangen- und Citro—⸗ 


nenbäume wachfen. Die umliegende Gegend ift abwechſelnd 
hügelig und eben, der Boden nahe bei der Stadt leicht 
und fandig. — Während die franzöfifch-afrifanifhe Geſell—⸗ 
fchaft im Beſitz diefes er war, hatte er eine Beſatzung 
von 50o Mann. 


Sin der Mähe von ı Ta Cala liegt Bona ‚, ein Platz, 


der während die franzöfifch : afrifanifch® Gefellfchaft dort 
eine Niederlaſſung hatte, beträchtlihen Handel trieb. — 
Conſtantina (das alte Eirta) ungefähr 30 Meilen 
füdlib von DBona, zähle etwa 30,000 Kinwohner, 


die vorzüglih aus Türken, Mauren und Juden beftehen.. 
Die umliegende Gegend ift fehr fruchtbar und überall mit, 
alten Ruinen bedeckt. Diefer Bezirk fteht unter einem. 


Bey, der von dem Dey von Algier ernanne wird Und dies 


fem einen jährlihen Tribut von 20000 Dolars *) bezahlt, 


die er den Arabern abpreft. Diefer Bey kann beinahe 
20000 Mann ins Feld fiellen, wovon die Hälfte aus Reis 
terei befteht, die im Ganzen vortrefflich beritten ift, da die 
Pferderace hier ſich auszeichnet. Als ein militärifcher Poften 
wuͤrde Sonftantina vortrefflih feyn, da es auf einem hohen 
Huͤgel liegt, der, gehörig befeftige, unzugänglich feyn würde, 
Gegenwärtig find die Befeftigungswerfe unbedeutend. Um 
in die Stadt zu fommen, gebt man über eine ungeheure 
römifche Brüde, die aus 3 Reihen hoher Bögen beſteht, 


* 


und das Innere der Stadt macht durch die Ueberbleibſel 


ſeines vorigen Glanzes einen großen Eindruck, indem man 
uͤberall Granitſaͤulen, zerbrochene Frieſe, Piedeſtale und un— 
zaͤhlige griechiſche, roͤmiſche und puniſche Inſchriften ſieht. 
Die Eiferſucht der Mauren verhindert, daß man Naghgrar 
bungen anſtellen kann, indeß wuͤrde bei gehoͤriger Verwen— 
dung, die Erlaubniß dazu nicht ſchwer zu erhalten feyn. 
\ Im Winter ift der -Strom, ipelcher hund die Stadt fließt, 
tief und veifend. 

Die Einwohner von Conftantina find gaſtfrei und ha⸗ 
ben eine große Vorliebe für die Engländer: der Name eines 
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Franzofen if ihnen verhaftet. Im Innern kann man mit 
großer Sicherheit reifen und» mit wenigen Unfoften, auch 
find die Bewohner des Innern rechtlicher als die der Küften. 
. Zabarcaz 30 Meilen öftlih von La Cala, verdient \ 
eine befondern Aufmerffamfeit. - Die Genuefer befaßen es 
eine lange Zeit-während des verfloffenen Jahrhunderts und 
es gewährte. ihnen. nicht geringe Bortheile. Es ift eine Fleine 
Inſel, die in einer Bucht liegt, wo ein fehr guter Anfers 
. grund sift, und die wegen ihrer ftarfen militärifchen Lage 
jedem Handelsverfehr, und namentlich der Korallenfifcherei 
ſehr beförderlih war: Die Genuefer behielten fie bis 1798, 
wo fie nebft der afrifanifchen Gefellfihaft von La Cala aus 
Eiferfuht von den Mauren vertrieben wurden. — Die große 
und volfreihe, Stadt el Kief, ungefähr 60 Meilen füds 
ih von Zabarca und ungefähr. eben fo weit von La Cala 
liegt mitten. in einer. fehr waldigen Gegend. Das Schiffes 
bauholz, das man hier fchläge‘, iſt vortrefflih, und zu dem 
größten Kriegsfchiffen zu brauchen, weswegen ‚auch beftäns 
dige Tuneſiſche Arbeiter hier für das Seezeughaus des Bey 
befchäftige find. Das Holz wird auf dem Wad el Quibir 
fortgefchafft. | * | 
Die nähfte Stadt auf dem Küftenftriche, „welche dem 
Dey von Tunis gehört, ift Biferta, das an dem Ende 
einer tiefen Bucht, ungefähr Go Meilen öftlih von Tabarca 
liegt. Diefer Ort ift in mehrerer Hiuſicht merkwuͤrdig. 
Er war fruͤherhin der Haupt» Dandelsplag in der ganzen 
Regentfchaft, ift aber jeßt nur der Sammelplaß der Kaper’ 
des Feindes geworden. Die Stadt iſt ſchlecht befeftige, 
liegt aber in der berrlichften Gegend. Sonderbar genug. 
‚wird, das Caftell, das die Stadt: und die Bucht vertheidigen 
ui von einem- Hügel beherrſcht, der eine Wiertelmeile weit 
davon liegt, fo daß man es. durchaus. als: £leinen feften 
Platz anfehen fannn:. aber deffenungeachtet Hat es eine herr⸗ 
liche Lage. Der Verkehr ift in neuern Zeiten. zu. Biferta 
fo lebhaft geweſen, daß im: Jahr 1800 nicht weniger als 
130000 Malter Waigen nach den verfchiedenen Getreider 
märften in Europa verfchifft wurden: allein man hat feit 
diefer ‚Zeit den Handel durchaus nicht weiter aufgemuntert. 
Der berühmte Palus Siſara des Plinius fteht mit ber 
Buche in Verbindung, fo daß wenn man den Kanal, ber 
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fie verbindet, tiefer machen wollte, Schiffe von großer Tons 
nenlaft mit Leichtigkeit in den See einfegeln - könnten. 
Ehe man in die Stadt fommt und dicht bei derfelben, liegt 
von dem Meere nur durch eine ſchmale Landzunge getrennt, 
ein gerdumiger Hafen, der eine bedeutende Anzahl von. 
Schiffen aufnehmen fann. Hier ift eine berühmte Fifcherei 
angelegt, welche von dem Bey dem Meiftbietenden übers 
laffen wird: Barben von ungemeineg, Größe und fchönem 
Geſchmacke werden hier gefangen. Aus dem re, ber 60 
Meilen im Umfreife hat, und deſſen Küften fehr fruchtbar 
find, fomme man noch in ein zweites Waſſerbecken, das 
ebenfalls gegen 60 Meilen im Umfange hat: auf beiden 
Gewaͤſſern ſieht man aber nur felten Brei 7 
Die Einwohner von DBiferta, deren Zahl man auf 
8000, 400 Juden mit eingefchloffen, fchäßt, 'Teben -ür der 
aͤußerſten Armuth. Man hat dem Bey oft Horgeftellt, daß 
dieſer Ort, wenn man nur ein anderes Verfahren beobach⸗ 
tet, ſich bald auf das erſtaunlichſte heben wuͤrde, allein noch 
iſt keine Hoffnung da, deſſen Lage verbeſſert zu ſehen. 
— Porto Farina, vierzig Meilen von Biſerta, war 
lange das Seezeughaus des Bey, ift aber dadurd, daß man 
den von den Morbdoftwinden bineingewehten Sand darin 
Hat liegen laffen, nur für kleinere Schiffe tauglich geblie 
ben. Die Stadt felbft liegt in einer fehr angenehmen Ge 
gend, wenige Meilen ſuͤdlich von der Stelle, wo ſich der 
Medfherdah in das Meer ergießt, und zaͤhlt nicht über 
9000 Einwohner, die fi vorzuͤglich vom Aderbau ernäbr 
ren. Ein franzöfifher Schiffsbaumeifter ift hier angeftellt, 
um: kleine Kriegsfahrzeuge für den Dey zu bauen. Die 
Defeftigungswerfe von Porto Farina find in einem trauri: 
gen Zuftande, obgleich die Stadt felbft von einer Mauer 
umgeben iſt und auch ein Kaftell hat, auf dem mehrere 
Kononen aufgepflanze find. Die Beſatzung betraͤgt ſelten 
mehr als 100 Mann. Schiffe von großer Tonnenlaſt und 
Kriegsſchiffe ankern in einer Entfernung von 2 Meilen vom 
Hafen, wo fis aber den Oſtwinden fehr ausgefeße find.  ' 
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Der ist regierende Bey von Tunis, Hamuda Paſcha 
Bey, ift der aͤlteſte Sohn des Aly Dey, der außer ihm 
noch zwei Söhne und fünf Töchter binterlich. Ay Bey 
felbft war ein Sohn des Affen Ben Aly, mit deffen Regie 
zung (1706) eine neue Epoche für Tunis begann, und mels 
her, der Sohn eines corficanifhen Sklaven, der feinem 
Glauben entfagt hatte, von dem Heere zum Bey ausgerus 
fen wurde. Affen sregierte Bis 1735 ungeftört, mo fein’ 
Neffe, Aly Bey, ſich gegen ihn empörte, ihn uͤberwand 
and Aus Tunis werjagte: einer der Göhne dieſes 
Neffen, HYounes Bey, entderte ihn auf feiner Flucht, und 
hieb ihn mit feiner eigenen Hand den Kopf ab. Bei eis 
nem Zwift unter diefen Söhnen, bei dem Younes aus 
Tunis’ flüchten mußte, ward‘ die Hälfe des Dey von Algier 
angerufen, und diefer, der einft von Younes beleidigt wor⸗ 
den war, befchloß num fih zu rächen und die Familie des 
Hertriebenen Affen Ben Aly zu unterſtuͤtzen. in Heer, 
das der Dey von Algier gegen Tunis abſchickte, war ſieg⸗ 
reich: es drang in die Kauptftadt ein und nahm den Par 
ſcha gefangen (1753), der fein Leben durch die Schnur 
endigte. Affens aͤlteſter Sohn ward nun feierlich‘ unter 
dem Titel Mahomed Bey zum Dey ausgerufen. Er rg 
gierte aber nur 23 Jahr und hinterließ (1756) zwei Söhne 
Mahmud und Ismael Bey, noch unerwachlen. 

Itzt beftieg Aly Bey, Mahomeds Bruder, den Thron, 
unter der Bedingung, denfelben dem dlteften der Söhne 
feines Bruders einzuräumen, fobald diefer regierungsfähig 
feyn würde. Der Wunſch, felbft die Regierung in Händen 
zu behalten, und fie feinen Abfömmlingen zu fihern, ließ 
ihn indeß alles mögliche thun, um feine Neffen in den Hin 
fergrund zu ftellen und feinen eigenen Sohn, den jungen 
Hamuda, Beim Volke beliebt zu machen. Er übergab ihm 
den Befehl über feine Läger, und mußte durch Vermitte⸗ 
fung der chriftlihen Geſandten bei der Pforte ihm den Tis 
tel Paſcha zu verfchaffen. Hamuda feibſt unterſtuͤtzte die 
Abſichten des Vaters durch ſein Benehmen, und hatte ſich 
in der That ein ſolches Uebergewicht uͤber ſeine Vettern zu 
verſchaffen gewußt, daß, als im Jahre 1782 fein Vater 
ftarb, fie die erften waren, welche ihn als Bey von Tunis 
anerfannten und freiwillig alle Anfprüce auf die Regierung 
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aufgaben. — Ismael Bey, ber eine von ihnen, ‚wohnt in 
dem Pallafte el Bardo, und fteht in fo freundfchaftlichem 
BVerhältniffe mit feinem Better, daß er diefem wahrfcheins 
lich in der Regierung folgen wird. 

Hamuda ift ein ſchoͤner Mann von mittler Statur, 
mit einer liftigen und durchdringenden Miene, bat viel nas 
türlihe Anlagen, und wenn man feine fehr befchränfte Era 
jiehung bedenkt, einen ziemlich aufgeflärten Verftand. Er 
lieſt und fpricht arabifch und türkfifh, fo wie ihm auch ‚die 
lingua franca geläufig ift. In der Berftellung ift er Meise 
fier, und feiner. vollfommen mädtig, avenn die Nothwen⸗ 
"digkeit es erfordert! - Seine Aufmerkſamkeit auf die Staats⸗ 
gefhäfte ift unermüdet, er fchläft fehr wenig, und befchäfs 
tige fich nie mit feinen Frauen, obgleid er deren mehrere 
hat, fo daß der Tag größtentheils mit Arbeit zugebracht 
wird. eben Morgen um 8 Uhr, ausgenommen am Sabs 
bath (Freitag) wird der Divan eröffnet, der bis ı2 Uhr 
dauert, mo der Dey ſpeiſt: dann Aberläßt er fich eine kurze 
Zeit dem Schlafe, und der übrige Theil. des Nachmittags 
geht abermals in Staatsgefhäften hin. Die Confuls der 
fremden Nationen werden gewöhnlich .um 7 Uhr Morgens 
im Audienzfaal vorgelaffen. — Für die Europäer: ift es ein 
anziehendes Schaufpiel, Schaaren von Zunefern nah ed 
Bardo ftrömen zu fehen, denn ſowohl der MNiedrigfte ale‘ 
der Höchfte erhalten gleich leicht Zutritt zu dem Regenten. 
Ale Sachen werden ohne Anwald verhandelt: der Bey 
entfcheidet fogleich, nachdem er die Partheyen angehört hat, 
und ein Zeichen mit der Hand oder dem Kopfe, deffen Bes 
deutung allein feinen Dfficieren bekannt. ift, bezeichnet for 
gleich die Art der Strafe. Die Unpartheilichfeit des Beys 
fol indeß nicht groß feyn: er foll nie ein Gefchenf von einer 
Parthey ausfchlagen und zumeilen von beiden deren anneh⸗ 
men. Erſt vor kurzem ereignete fih ein fehr komiſcher 
Vorfall der Art. 

Eine Horde von Beduinen-Arabern, kam nach Tunis, 
fich über ihren Anführer zu beklagen und deffen Zuruͤckberu⸗ 
fung zu fordern. Diefer, von ihrer Abſicht unterrichtet, 
eilte, einige Minuten früher nah el Bardo zu kommen, 
verfiherte den Bey, daß .die Klagen der Beduinen grumds 

s wären, bat um Schuß gegen, fie, und unterftägte fein 
% a B — 
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Geſuch mit einem ‚Gefchenfe von 10000 Piaſtern. / Der 
Bey befahl, das Geld dem Mariano #) zu geben, und ließ 
nun die Kläger hereinfommen. Itzt ftürzten funfjig Bes 
duinen berein, fohrien alle auf einmal, baten um. einen 
weniger tprannifhen Anführer und gaben ihrem Gefuche 
durch ein Geſchenk von 10000 Piaftern den gehörigen Nach⸗ 
drud. Der Bey befahl wiederum dem Mariano das Geld 
ju geben und verfprach prompte Juſtiz. Nun rief er beide 
Partheien um feinen &iß, verficherte die einen, daf er den 
Anführer derb ausgefcholten habe, der ihm beim. Propheten. 
jugefhiworen, daß er. fich ins kuͤnftige beſſer gegen fie betras 
gen werde, und ermahnte fie auch gegen ihn fich gut zw, 


verhalten, wogegen er dem Anführer anfündigte, dag wenn je. 


wieder die geringfie Klage gegen ihn erhoben würde, ex. 


mit feinem Kopf für den Bruch feines Berfprechens buͤßen 


follte. Mit diefem Ausfpruche vollflommen zufrieden, ent—⸗ 
fernten ſich die Partheyen mit lauten Lobeserhebungen .über 
die Gerechtigkeit des Bey. — So fireng der Bey bei fol 
ben Ausſpruͤcheñ ift, fo fcherzhaft find zumeilen feine Ents 
fheidungen, obgleich keinesweges frei von mergenländifcher 
Tprannei. Zwei Arabern, die ſich darüber gezanft hatten, 
wer von ihnen, von einer Brut von 13 Huͤhnern, welche 
fie unter einander theilen wollten, das ı3te haben follte, 
und welche die Sache vor den Dey brachten, ließ er die Huͤh— 
ner wegnehmen, fie feinem Koche überliefern, jedem von ihnen 
50 Streiche auf die Fußfohlen geben, und fagte dann zu 
ihnen: ich will euh um Kleinigkeiten fireiten lehren! 

Menn der Bey ſich in den Audienz + oder den Gerichtss 
faal begiebt, fo gehen ſechs befonders anfehnliche Leute von 
der Leibwache, die man ausdruͤcklich dazu gewählt bat, und 


die ſehr ‚prächtig gekleidet find, vor ihm her und zu feinen Sei 


ten, wobei der erfte laut im. tuͤrkiſcher Sprache ausruft: 
lange lebe unfer Fuͤrſt! u. fe w. Dei der Wahl feiner 
Staatsbeamten und Günftlinge hat er immer eine entfchies 
dene. Geringfhäßung gegen Tugenden und Talenten gezeigt: 
fie zeichnen ſich ſaͤmmtlich, ohne Untesfhieh, durch die zu 
lichkeit ihrer Lafter- aus. 





) Mariano Stine — Bed. Day Sisblingefflave, 
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der Staat von Tunis war noch nie auf einem fo acht 
baren Fuße als ist, "und noch nie genoffen die Einwohner 
mehr Schuß gegen äußere Feinde. Die Truppen Hamuda’s 
find beffer bezahlt als fie es je unter feinen Vorgängern 


“waren, und ob fie gleich eher als eine Bande von Freibeus 


tern denn als ein regelmäßiges Meer aͤnzuſehen find, fo tau⸗ 
gen fie doch dazu, die Algierer, die nichts befferes find als 
fie im Zaume zu halten. Unter der Regierung Hamuda's, 
find auch nur einmal bedeutende Unruhen geweſen, die aber 
ohne die Dazwifhenfunft eines englifhen DOffiziers, und bei 
mehrerer Einigkeit unter den Anführern leicht dem Leben 
und dem Throne des Beys hätten gefährlich werden koͤnnen. 

Der Großherr hat von jeher den Mächten der Darbas 
rei effaubt, in feinen Staaten Leute anwerben zu laffen, 
um ihre Kriegsmacht gegen die Mauren und Araber voll 
zählig zu erhalten, die aber, troß der wichtigen Dienfte, die _ 
fie leifteten, von den barbarifchen Fürften fo ftrenge behans 
delt wurden, daß man zufeßt Lift anwenden mußte, um fie 
zum Dienft zu bewegen. Diefe Strenge, verbunden mit 
der gehäfftgen Maaßregel, fie in Zunis entwaffnen zu laf 
fen, beftimmte dieſe tuͤrkiſchen Soͤldlinge, booo an ber 
Zahl, nicht „allein an dem Bey, fondern auch an allen, die 
zu ihrer harten Behandlung beigetragen hatten, Rache zu 
nehmen. Sie entwarfen alfo einen Plan, die Regierung zu 
flürgen, den Bey, feinen Minifter und mehrere andere Des 
amte zu tödten, und dann einen von ihnen auf den Thron 
zu feßen. Der Abend des Zoten Geptembers ward zur 
Ausführung diefes Plans beftimmt. Gegen 8 Uhr brach 
ein Haufe von 3000 Türken in die Stadt ein, und fing 
an bie Läden alles deffen zu berauben, was fie darin fans 
den, vorzüglich der Lebensmittel, für ihre Kameraden, die ſich 
zu gleicher Zeit des Forts el Gaspa bemaͤchtigten, das nur 
von einigen wenigen maurifchen, Soldaten bewacht war. 
Den Einwohnern warb nichts zu Leide gethban, und als 
die Türken genug Beute zufammengepadt- hatten, fo eilten 
fie in das Forte zu ihren Kameraden. — Auf einmal ber 
gann jedoch ein furchtbares Feuer von dem Fort auf die 
Stadt und den Pallaft des Fürften, el Bardo, der innerhalb 
Schußweite liege: die Beſtuͤrzung ıward allgemein und die 
Käufer der Confuls füllten ſig augenblicklich mit Tauſenden 
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von Familien, welche einen Zufluchtsort darin ſuchten, weil 
fie von den Inſurgenten unangetaſtet gelaffen wurden. 
Nachdem man die Nacht, während der das Feuer von el 
Gaspa, jedoch ohne bedeutenden Schaden zu thun, fort 
dauerte, in großer Angſt zugebracht hatte, verfammelte 
der Bey alle Truppen, die er zufammenraffen Tonnte, gab 
den Dberbefehl derfelben dem Premierminifter, und beors 
deete ihn. in die Stadt einzurüden und die wirffamften 
Maafregeln zur Unterdrädung der Unruhen zu ergreifen. 
Die, welche das Ausräden von el’ Bardo fahen, verglichen 
es indeß mehr mit einem Leichenzuge als mit einer Frieges 
rifchen Unternehmung. Der &apatapa oder erfter Minifter bes 
wies fich aber hier als einen ſehr fchlechten Feldherrn, denn 
nahdem er zum öftlihen Thore der Stadt hineingefoms 
men war, hielt er vor dem pritifchen Confulhaufe fill, ftieg 
von feinem Pferde ab, und marf fich, in anfdeinender Vers 
zweiflung auf einen nahe ftehenden Sitz, wo er einige Aw 
genblicke blieb, ohne einen Laut von ſich zu geben. Der 
Augenblick war indeß zu bedenklich, um fo verloren ‚zu wer . 
den, und es wäre wahrfcheinlih um den Bey gethan gewe⸗ 
fen, wenn fich nicht zufällig im Haufe des britifhen Con⸗ 
fuls ein junger britifcher Geeoffizier, Ar. Egan, befunden 
hätte. Diefer, der die Gefahr einfah, welche den chriftlis 
chen Bewohnern drohte, wenn die Türken fiegen follten, 
befchloß, dem Bey feine Dienfte anzubieten. Das Anerbies 
ten ward freudig angenommen, Pr. Egon beftieg ein wei⸗ 
fes Streitroß, die mauriſchen Soldaten erhielten die Weis 
fung, feinen Befehlen zu gehorchen und nun warf er ſich 
in das Gaftel del Mezzo, ein Fort, nicht weit von el Gaspa, 
das diefes beherrſcht. Es erforderte mehrere Stunden, che 
man eine Kanone in Stand feßen fonnte, da das Fort in 
fehr fehlechtem Zuftande mar, endlich gelang es aber doch, 
zwei Stüde zum Abfeuern tüchtig zu machen, und nun bes 
gann eine heftige Kanonade auf el Gaspa, welche die ganze 
Nacht hindurch unterhalten wurde, und wodurch eine große 
Drefhe in einem Theil der Citadelle entftand. Da die 
Aufrübrer ſich fo bedrängt ſahen, fingen fie an, ſich über 
die befte Arc fich bier zu benehmen, zu ftreiten, bis endlich, 
da.fte nicht zu einem einftimmigen Beſchluſſe kommen konn⸗ 
ten, mehrere hundert, unbemerkt von den tuneſi iſchen Wa⸗ 
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chen ſich Aber die Mälle ftahlen, und nach den Grän 
zen von Conftantina flächteten: die Abrigen ergaben fih am 
Morgen des 2ten Dctobers auf Gnade und Ungnade. — 
Als die Mißvergnuͤgten in des Beys Gewalt waren, wur— 
den mehrere von ihnen mit dem Tode beſtraft und andre 
erhielten furchtbare Streiche auf die Fußſohlen, indeſſen ver— 
fuhr der Bey, wahrſcheinlich aus Furcht vor dem Groß 
herrn und aus dem Bewußtſeyn feiner Schuld, glimpflicher— 
als man hätte denken follen. Dem englifchen Dfficier 
machte er die größten Lobfprüche Aber fein muthiges Detra: 
gen, wiederholte die Werfiherungen feiner fortdauernden - 
Andhbaͤnglichkeit an die britifche Regierung und befchenfte ihn 
mit einem zierlichen Säbel. 

Ein Ueberfall, den drei georgifhe Sklaven magten, - 
die durch harte Behandlung zur Verzweiflung gebracht, den 
Bey tödten wollten, und fchon Bis in fein Ziminer gedrun 
gen waren, wurde durch das Herbeifommen des Sapatapa 
und andrer, Bedienten des Bey vereitelt. Der Bey felbfi 
ſoll ſich dabei mit großem Muthe benommen haben und 
empfing felbft einige Wunden. 

Ein verrätherifher Briefwechſel, den ein Sohn dee 
Mounes’ Bey, den Hamuda in feinen Pallaft aufgenommen 
hatte, auf Anftiften der Algierer unterhielt, ward erft vor 
wenigen Fahren entdedt, und der Ungluͤckliche verlor ſein 
Toben durch die Schnur. 

Der Bruder des Bey, der beſtaͤndig 3 Bardo wohnt, 
lebt auf dem vertrauteften Fuße mit ihm, und fowohl er 
als die Neffen (derem er vier hat, zwei bie Kinder feines 
Bruders, und zwei die einer feiner Schweſtern) reiten” mit 
dem Bey aus und nehmen an allen feinen Vergnuͤgungen 
Theil. Dbgleich ſaͤmmtlich noch nicht mündig, find fie doch 
fhon verheiratet und Haben Kinder. — Der Altefte Sohn 
feines Bruders wird allgemein für den Eünftigen Thronfolger 
. gehalten. Er ift ein junger Mann von ziemlich guten na 
törlihen Anlagen, hat aber noch Feine Beiveife ausgezeich. 
Meter Fähigkeiten’ gegeben. Von den andern jungen Leuten 
fommt ihm indeß feiner gfeih, aber nicht einer von den 
vieren  befige in irgend einer, Hinſicht die Talente des 
Dheims. Von den fünf Schweftern Hamudas waren zwei 
an feinen vorigen Premierminifter, Muftafa Cogia verheiras 
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thet, eine an feinen Neffen Mahmud und eine an den 
Jemael Kaiya, ehemaligen Kapitän Pafcha des Großherrn: 
die fuͤnfte iſt noch unverheirathet.— 

Der Bey war fruͤherhin dem Weine leidenſchaftlich 
ergeben, und ſeine Sklaven ermangelten nicht dem Beiſpiele 
ihres Herrn zu folgen, ſich täglich zu berauſchen und in dies 
fein Rauſche die größten Gemaltthärigfeiten auszuüben, 
Eine Uebereilung, die der Bey ungefähr 10 Jahr nach feis 
ner Thronbefteigung beging, indem er nämlich im Raufche 
feinem vorigen Premierminifter Muftapha befahl, einige 
Leite des Dey vom Algier, die im Hofe des Pallaftes fich 
fuftig machten, erdroffeln zu laſſen, melden Befehl der 
kluge Minifter aber nicht ausführte, brachte den Bey von 
feiner’ Trinfluft zuruͤkk. Er danfte dem Minifter, daf er 
ihm ungehorfam gemefen, und hat ſeit der Zeit nie wieder 
Wein, noch andre ftarfe Getraͤnke angerührt, 





Was die Stantsbeamten des Bey betrifft, fo mar der 
obenerwaͤhnte Muftapha Cogia (der Gecretär) ein georgi⸗ 
ſcher Sklave, der wegen ſeiner Treue von ſeinem Heren 
die Freiheit erhielt. Bei Hamudas Regierungsantritt blieb 
Muſtapha an feiner Stelle, und feinen Einfichten kann man 
großen Theils den guten Zuftand, in dem ſich der Staat 
befindet, zufchreiben. — Nach feinem Tode ift Fein Nach—⸗ 
folger ernannte worden: der Bey handelt überall felbft alg 
Fuͤrſt und Minifter. Das Staatsſiegel hat er den Han: 
den eines feiner georgifhen Sklaven anvertraut, der nach 
biefem Amte der Sapatapa "heißt. Diefer fpielt Die erſte 
Rolle am Hofe, ift außer feinem Amte als Siegelbewahrer 
auch Anfuͤhrer der Leibwache, und unter dem Fuͤrſten Be⸗ 
fehlshaber des Heers. Er ward als Knabe dem Bey mes 
gen feiner Schönheit geſchenkt, iſt aber jetzt ſehr ſtark und 
unbehuͤlflich geworden. Er iſt grauſam, rachfüchtig, hinter: 
liſtig und habſuchtig. Er mag etwa 4o Jahr alt feyn. 
Seit den legten Siegen über Die Algierer, darf er fih m 
Gegenwart des Dey feßen, eine der hoͤchſten Ehrenbezeu: 
gungen, die es geben Fann. Dabei ift er "aber immer noch 
ein’ Sklave, und der Bey bat ihm nie feine Freiheit geben 
wollen. Er ift ſehr reich, hat viele Sklaven, welche aber 
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haͤrter als die jedes andern behandelt werden, und bie. er 
nur um fehr bedeutende Löfegelder verkauft. Sein faufs 
männifcher Geift. thut dem Kandel vielen Eintrag, denn 
wenige im. Lande wagen es, gegen ihn auf den Märften 
von Tunis, ja felbft nicht auf denen in droxrcu⸗ und 
Italien aufzutreten. 

Der naͤchſte nach ihm iſt Soliman Kaiya, J 4 
georgiſcher Sklave. Er iſt der zweite im Oberbefehl uͤber 
das Heer und auch der Anführer der Laͤger, welche herum⸗ 
jiehben, um an den Gränzen des Staates die Tribute und 


Zölle für den Bey einzufordern. Sein Charafter. ift von 


dem des Gapatapa ganz verfhieden. Er ift ein Mann 
von edlen Aeußern und fehr angenehmen Betragen, offen, 
freigebig, und brav bis zur Wermwegenheit. Der Sapa—⸗ 
tapa hat alles mögliche verfucht, ihn Bei dem Bey zu ſtuͤr⸗ 
zen, allein Soliman fennt feinen Standpunkt und vermeis 
bet alle Schlingen ſorgfaͤltig: auch iſt der Bey zu uͤberzeugt 
von ſeinen Talenten, und zu wohl bekannt mit ſeinen gelei⸗ 
ſteten Dienſten, um ſich gegen ihn einnehmen zu laſſen. 
Im Felde iſt er mehr kuͤhner Soldat als kluger Officier. 
Er mag ungefaͤhr 36 Jahr alt ſeyn. 

Eine andere Hauptperſon am Hofe iſt Mariano Stinco*), 
ein Lieblingsfflave, welcher die Aufficht über die übrigen 
Sklaven hat. Er ift von Geburt ein Neapolitaner, ward 
aber fhon vor mehreren Jahren gefangen genommen und 


nach Tunis gebracht. Alle Berfuche, ihn zur Annahme des 


mahomedanifchen "Glaubens zu bewegen, find gefcheiteet, 
und er ift noch igt ein Ehrift. Der Bey braucht ihn auch 
als Privarfecretär und Dolmetfcher, wenn er von den Con⸗ 
fuls Briefe befommt, die er nicht verfteht, 

Der Guardian Baſcha, oder Dberwächter über die 
Sflaven ift ein neapolitanifcher Renegat von einem fchänds 
lichen Charakter. Diefer Menfch ftand einft einem Poften 
von Bedeutung zu Neapel vor, mißbrauchte aber das Ber 
trauen, das man in ihn gefeßt hatte, fihlug eine große 
Summe unter, und entflh. Da man ihm auf die Spur 

m, fo verfolgte man ihn von Ort zu Drt, bis er endlich 

nach Tunis gerieth, mo er um feinen Kopf zu retten, Namen 

x und 

— ——— — —ñ — — — — — 
*) Blacquiere nennt ihn Stinea. 
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und Glauben veränderte. Er iſt ein: fehr gewandter Boͤſe⸗ 
wicht, und es giebt fein Verbrechen, das er nicht auch ſchon 
in Tunis: begangen haͤtte. Der verſtorbene Bey glaubte 
von feiner Verſchlagenhelt Gebrauch machen zu £önnen, 
und flellte ihm in der Nähe feiner-Perfon an, allein feine 
alte Krankheit ergriff ihn, er. machte falfhe Schlüffel und 
beraubte den Schatz feines Herr, Seine Strafe beftand 
in 1500 Streichen auf die Fußfohlen, worauf. er in Ketten 
‚gelegt und zu den Galeeren verdammt murde. Der frans 
zoͤſiſche Conſul verwandte fich indeß für ihn. bei dem Bey, und 
wuͤnſchte ihn als Dragoman beibehalten zu fehen, was mie 
großem Widerftreben bewilligt wurde. In diefem Poften 
blieb er eine Zeit lang, und da er oft Gelegenheit hatte, 
feinen Gebieter nach. Bardo zu geleiten, (denn in Tuniß iſt 
ein Dragoman das, was win. Janiſſery oder Bedeckungs⸗ 
foldar in «der Levante iſt) fo gelang es ihm, fich, abermalg 
bei Hofe: einzufchmteicheln, „und fo erhielt er zuleßt das Ame 
eines Guardian⸗Baſcha. Diefe Stelle hat, ihn. im der 
Stand gefeßt, eine große Summe Geldes anzubäufen, aber 
der Bey greiftnoft in feine Boͤrſe und borgt "einen Theil 
feines Erſparten. Man hat -ein fehr wachfames ‚Auge auf 
ihn, umd follte ser es je wagen, nady Europa-zu sentwifchen, 
fo ift fein Schickſal entſchieden. „Dadurch, daß er mehrere 
Heine ‚Auflagen, 3. B. eine Abgabe von allem Mein, - der 
in’ der Hauptſtadt verkauft wird, zieht, und die armen Skla⸗ 
ven um einen, Theil ihres Einkommens beträgt, igenieft er 
einer Einnahme von mehr als 40000 Piaftern jährlich. 
Wenn einer von. den Sklaven fo gluͤcklich iſt zu entwiſchen, 
fo muß der Baſcha mehr als das — fine mache 
* — geben. 


N 
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Der * kann noͤthigen Fale in ſehr — Bei: ein 
Kerr von 40000 — 30000 Mann ins Feld ſtellen, von werk 
hem mehr‘ als drei" Viertheile *) aus Reiteret beftchen. 
Eben fo ftehen auch 6000 Türfen in feinen Dienften, die 
zu zums- für weit beffere Soldaten als die Einwopuir ger 








Nach Blacquiere nur 18000 Mann. i 
Zweiter Band, 2- 
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halten, und meit mehr von den Mauren gefürchtet werden, 
mutbiger, ‚aber auch graufamer find. Be 
Das Heer des Bey, welches im Frühjahr 1807 einen 
Feldzug gegen Algier machte, beftand aus etwas über 15000 
Mann Reiterei und 10000 Mann Fußvolf, die: Türfen uns 
gerechnet. Bei dem Zufammentreffen mir den Algierern 
im März ergriffen fie die Flucht und zwar mit folder Eile, 
daß die Algierer ohne die geringfte Mühe gänzlichen Beſitz 
von ihren Zelten, Gepäd und 15000 mit Borräthen aller 
Art beladenen Rameelen nahmen: Viele von den Tuneſern ritten 
ohne anzuhalten, nach Tunis, und mehrere tauſende uͤber 
jagten ihre Thiere ſo, daß dieſe todt unter ihnen niederfie⸗ 
len. Haͤtten die Algierer ihren Sieg zu nutzen gewußt, ſo 
wuͤrden ſie bei der großen Beſtuͤrzung in der Stadt ohne 
Widerſtand haben "in Tunis einziehen koͤnnen/ zum Gluͤck 
aber vermutheten fie Verrath, und zogen»fih ohne zu vers 
folgen, mit ihrer Beute zuruck. Die Urſach jener Flucht 
der Tuneſet ſoll die Eiferſucht zwiſchen den zwei Hauptan⸗ 
Der Beh erſetzte feinen Verluſt mit bewundernswuͤrdi⸗ 
ger Schnelligkeit und erſchien im Zulius mir feinem Heere 
abermals im Felde. Am iZten dieſes Monats ſtanden die 
beiden Armeen nur 15 Lengl.) Meilen von einander, Es 
war heiß, und des Beys Truppen nicht allein ernmübdet, : fon. 
dern Auch ohne Waſſer Der Säpatapa, dem der Bey ben 
Oberbefehl über die Truppen gegeben hatte, hieß bis zum 
nachſten Tage Halt madjen, während welcher "Zeit nad) 
Waſſer ausgeſchickt wurde. Die Armee ſtellte ſich unterdef 
ſen in vollkommene Schlachtordnung. Die Reiterei auf den 
Seiten, das Fußvolk in der Mitte, und 4 von ſeinen 16 Stuͤcken 
an jeder Ecke. Der Vortrab, welcher das Waſſer aus einem 
ungefaͤhr auf dem halben Wege zwiſchen beiden Heeren fließenden 
Fluſſe holen ſollte, ſtieß auf eine Abtheilung des Feindes, 
welcher. Anblick ihm einen fo » großen Schrecken „einflößte, 
daß er in der größten Unordnung nach : dem Lager zuruͤc⸗ 
kehrte. Dieß brachte das ganze Heer in Aufruhr ‚und es 
begab ſich in der größten Unordnung auf die Flucht. Der 
Gapatapa wußte unter dieſen Umftänden nicht, was er 
thun follte, und die von der Keutetei aufgeregten Staubs 
wolfen verhinderten ihm zu fehen, ob’ die Anruͤckenden 
Freunde oder Feinde, oder wieviel ihrer waͤren. Alles um 
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ihn her rief, daß es Freunde wären, ein Grieche aber, der. 
die Aufficht über das Geſchuͤtz hatte, feuerte, überzeugt, daß 
es Algierer wären, gegen den Befehl des Oberfeldherrn, 
eines der Stuͤcke ab. Gluͤcklicherweiſe töDdtete der Schuß 
das Pferd eines der vorderften Angreifenden und that noch 
einigen unbedeutenden Schaden. Jetzt wurden die Algierer 
ſcheit, und da fie noch eine Ladung aus den übrigen 3 Stuͤk⸗ 
fen, die auf dieſer Seite ftanden, erhielten, fonahmen fie die _ 
Flut: Kaum fah dieß des Beys Cävallerie, die in nicht 
‚große Entfernung bielt, als fie fih von ihrer Furcht erholte, 
Gr. Schuldigkeit that, und die Algierer bis zu ihrem Lager 
verfolgte. | 

Der 14te März ging mit einem unregelmäßigen Ges ' 
feht, das von Tagesandruch bis zum Sonnenuntergang 
dauerte, bin, als Aber die Algierer, nachdem fie am Abend 
noch eine Kanone abgefeuert, und fo das Zeichen zum Auf—⸗ 
hören des Gefechts gegeben hatten, noch um Sonitenunters 
gang einige von der Reiterei des Bey, die Soliman Kaiya 
befehligte, auf den Bergen ſahen, argwoͤhnten ſie, daß die 
Tuneſer fie in der Nacht umgehen würden, und hielten es 
für das befte, die Flucht zu ergreifen. Ihr ganzes Lager, 
10000 Kameele und ihr ganzes Geſchuͤtz, 20 Feldſtuͤcke und 
4 Mörfet, fiel dem Feinde in die Hände. Obgleich itzt der 
Sapatapa Conftantina hätte nehmen koͤnnen, deffen Thore 
ihm ſchon geöffnet waren, fo begnügte er ſich doch mit den 
Früchten feines Sieges nach Tunis zuruͤckzukehren. Es mar, 
ige für- die Algierer zu fpdt, ein neues Lager zu-bilden und 
feit der Zeit find fie nicht wieder in das Feld. gezogen. — 
Dei allen diefen Gefechten wurden fehr wenige getoͤdtet, 
verwundet oder. gefangen genommen, denn die Ferne, in 
der man focht, machte den Krieg gänzlich gefahrlos, — | 

Die Seemacht des Bey befteht aus neun Schebedten, 
einer Art von Schiffen, die den engliſchen Slups . ähnlich 
find, die aber wahrſcheinlich bei dem nächften Zufammen, 
treffen mit den Algierern, Ddiefen in die Haͤnde fallen ıwers 
den. Sie find nicht mit Kupfer befchlagen und jaͤmmerlich 
ausgeruͤſtet. Einige wenige verfaulte Galeeren und unge— 
faͤhr 15 alte u verdienen kaum Erwaͤhnung. 
Die Kauffahrteiſchiffe belaufen ſich auf 30,. von 1 300 
Tonnen. Der Küftenhandel wird in Eleinen Schiffen, San: 
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dals, getrieben, die nie mehr als 40 Tonnen Lat haben: 


Uebrigens fehle es der Flotte an wichtigen Befehlshabern 
und geſchickten Seeleuten *). 





Nach einer Angabe, die ih zu Tunis felbft erhielt, 
betrug die Bevölkerung der ganzen Regentfchaft, vor der 
großen Peft und Hungersnoth, fünf Millionen Seelen, 
allein diefe Angabe ift wohl fehr unzuverläffig, zumal da. 
die Beſtandtheile der Bevölkerung, die in allen Staaten 
der Barbarey großentheils aus wandernden Stämmen 5& 
ſteht, welche nig einen beftimmten Mohnfig haben, die Ans 
gabe der Bewohnerzahl fehr erſchweren. — Die leste Peft 
und Hungersnoth fol 3 ja die Hälfte der Einwohner 
weggerafft haben, allein diefe Angabe ift eben fo ungewiß 
als jene, da die Sterblichkeit auf dem Sande auf Feinen 
Fall fo groß war, als in den Städten, und man alfo aus 
den Todesfällen in diefen, feinen Schluß ziehen fonnte. — 
Gewiß ift es indeß, daß die letzte Hungersnoth unter den 
Einwohnern im Innern des Landes, die aller Nahrung 
und felbft des Waffers beraubt, in ihren haͤrenen Zelten 
nur einen fehr unvollflommenen Schuß gegen die Sonne 
fanden, große Verheerungen angerichtet hat. 

Wenn Ddiefe Plage allein die Einwohnerzahl ver: 
mindert hat, fo fann man vermuthen, daß fie fich ſchon 
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9% Herr Blacquiere macht bei Erwähnung der Seemacht mit 
nachdruͤcklichen Worten darauf aufmerffam, wie fehr die europäir 

ſchen Seemächte «8 ſich angelegen feyn Iaffen follten, bie barbari⸗ 
ſchen Regierungen daran zu verhindern, eine bedeutende Rolle zur 
See zu fpielen. Wie fehr diefe Einfchränfung ihrer Macht zu 
mwünfchen iſt, haben uns die neueften. Zeiten gezeigt, allein ohne 
Englands fräftige Mitwirkung, mit Hintenanfeguug der commer⸗ 
ciellen Rücfichten, werden Schweden, Neapel und andre Seemächte 
zweiten Ranges fehwerlich im Stande ſeyn, mit Nachdruck etwas 
"u unternehmen. Die fchändliche Behandlung, die fich englifche 
Exırisbefehlshaber von den Barbaresfen haben gefallen laſſen 
möüffen, und von der Herr Blacquiere ein empoͤrendes Beifpiel l. ca 
aͤhlt, ſollte ſchon allein England dazu auffordern. 
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"nach und nach wieder erfeßt hat, und daß fie jetzt wieder 
zu dem urfprünglihen Stande von 5 Millionen angewach—⸗ 
fen ift. Wahrfcheinlich hat aber auch die Tyrannei des Des 
herrſchers, die Zügellofigfeit der Sitten und der oft eintres 
tende Mangel bedeutenden Einfluß auf die Bevoͤlkerung, 
und daher rührt die Verminderung der Einmohnerzahl, bie 
man in manchen Theilen der Regentfchaft zu bemerfen ber 
bauptet. Wahrfcheinlich kann man daher die Bevölkerung 
von Tunis auf nicht höher ale 23 Million anfchlagen, von 

etwa 7000 Tuͤrken, 100000 Juden, 7000 Chriften, 
ſowohl freie als Sflaven, und das Uebrige Mauren, Aras 
ber und Renegaten feyn mögen. 





Die Stadt Tunis liege in einer Entfernung von un? 
gefähr 6 Meilen von der Mündung des Meerbufens, der 
nach ihr benannte ift und ift von dem Meere durch einen 
großen. See getrennt, welcher ebenfalls den Namen der 
Stade führe. Ungeachtet in früheren Zeiten viel an bie 
Befeftigung von Tunis gewandt worden ift, fo ift es doch 
nichts weniger als feft. Die Mauer, weldhe um die Stade 
geht, befteht aus Lehm und Steinen, und dient weder zur 
Zierde noch zum Schuße. Die Gebäude in der Stadt find 
jwar von Stein, aber von fchlechter Bauart. Ein Pallaft 
in-arabifhem oder gothifch»maurifchem Stile, den der Bey 
ist erbauen läßt, würde nach feiner dee fich vielleicht niche 
übel ausnehmen, wenn er nicht: unglüdlichermeife in einer 
engen fhmußigen Straße läge, und das untere Stockwerk, 
des Gewinnes wegen, zu Läden beftimmt wäre. So läßt 
der Bey auch mehrere Kafernen in der Stadt bauen, die, 
wenn fie fertig find, den Soldaten mehr Bequemlichkeit 
gewähren werden, als fie ist haben. Bon Privarhäufern 
find die des Hamet Geluli und des Magunas die bedeus 
tendften. Hamet Geluli wird für einen der reichften Leute 
in der ganzen Regentſchaft gehalten, hält fih aber, um 
nicht den Bedruͤckungen des Beys ausgefeßt zu feyn, nach⸗ 
dem fein Poften als tunefifcher Gefandter bei dem Gouvers 
neur von Malta, durch einen Befehl von London aufgehos 
‚ben worden ift, als Handelsagent des Beys zu Malta auf. 
Hagunas par. früherhin ein fehr reicher Mann und fehr 
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bei dem Volke beliebt, gab aber durch einen zwiſchen I 
und Geluli entftandenen Streit, dem Bey Gelegenheit ſich 
in feine Sachen zu mifchen, ward feines ganzen Eigen 
thums beraubt, und in ein Gefängniß zu el Bardo gewors 
fen, wo er noch ſchmachtet. — Die Käufer felbft find, wie 
die zu Tripoly, nur ein Stodwerf hoch, und haben platte 
Dächer. Jedes Haus hat eine Cifterne, das Regenwaſſer 
'aufzufangen, obgleich die Stadt, durch eine noch zu Karls V. 
Zeiten angelegte Wafferleitung wohl mit Waffer verfehen 
Die Poligey von Tunis wird jeßt weit ſtrenger 
fonft gehandhabt: noch vor 10 Fahren fonnte fein Chr 
durch eine Straße gehen, ohne beleidigt zu werden. Dieß 
gefchieht ist fehr felten, und obgleich der Haß der Einge— 
bornen gegen Juden und Ehriften noch eben fo groß ift, 
als fonft, fo hält doch die Gewißheit der Strafe fie in 
Schranken, denn der Bey macht feinen Unterſchied, und 
läßt einen Tuͤrken eben fo gut züchtigen als einen Mauren. 
Die Straßen von Tunis find enge, kothig und unge 
pflaftere, die Dafars haben ein drmliches Anfehen und find 
nur fpärlich mit Waaren verfehen. Eben fo aͤrmlich fehen 
die Kaufleute aus. — An den Thoren find unter der Auf: 
fiht eines hollaͤndiſchen Ingenieurs Schanzen errichtet wor, 
den, die aber den Feind ſchwerlich lange zuruͤckhalten wuͤr— 
den. Finige fleine Kaftelle, welche der Bey in der Nähe 
der Stadt erbauen laffen, möchten mehr Schutz gewaͤhren 
Am oberen Ende der Stadt liegt das Fort el Gas 
pa, von Karl V. angefangen und von Johann von Defters 
reich vollendet, das aber fehr baufällig ift und noch dazu 
von den umliegenden Höhen, und von einer Erhöhung 
nördlih von der Stadt beftrihen wird, welche fowohl el 
Saspa, als el Bardo, den befeſtigten Pallaſt des De, 
zwei Meilen weftlih von Tunis, beherrſcht. — 
Der Hafen von Tunis iſt bei der Goletta, oder 
Muͤndung des Sees gegen das Meer. Hier liegen zwei 
Forts von bedeutender Staͤrke, die vom den Spaniern uns 
ter Karl 5. erbaut wurden, und im ziemlich Baulichem 
Stande find, Es befinden ſich mehrere fehöne Kanonen 
darin, vorzuͤglich eine fehr große, um Steinkugeln damit zu 
(hießen, welche von den Franzoſen aus dem Arſenal von 
Livorno genommen, und von einem von Buonapartes Hel⸗ 
R 
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W ersheifern an einen Agenten des Deys von Tunis vor um 
fähr 7 Jahren (1804) verfauft wurde *). Ungluͤcklicher⸗ 
weiſe wird aber das Fort von einem Huͤgel, der gegen 
die Ruinen des alten Karthago hin, nicht weiter 
als. 3500 Ellen davon liegt, beherrſcht, fo daß es 
von dort aus leichte mit Mörfern erreicht werden fann. 
Man hat ein. großes DBaffin angelegt, das alle Krieges: 
und SKauffahrteifchiffe. von, Tunis aufnehmen kann und es 
werden bedeutende. Borräthe von Schiffsbauholz von Tas 
‚barca hergebrabht, um. Schiffe von verfchiedener Größe zu 
erbauen. Als Hr, Blacquiere dort war, Jagen zwei große 
Fregatten und eine Slup auf dem Werft und waren beis 
nahe fertig. Die Arbeiter, die hier gebraucht werden, find 
theils Mauren, theils Franzofen, theils chriftlihe Sklaven. 
Der Bey hatte einft den Gedanken, den See austrodnen 
zu laſſen, der fich täglich mehr anfüllt durch den Schmuß, 
der aus der Stadt in ihn hinein laͤuft, und. ließ desivegen 
mehrere Ingenieurs aus Holland kommen. „Die Abficht 
bei .der Austrocknung Diefes Sees war, einen Kanal von 
hinlaͤnglicher Tiefe anzulegen, ‚auf dem Laftfchiffe nach der - 
Stadt hinauffegein fönnten, wo ein fhöner Hafen ‚angelegte 
werden follte, in dem nicht allein Kauffahrteifchiffe, fondern 
auch die Kriegsfchiffe des Prinzen liegen. Eönnten. Dieſer 
Unternehmung ftelften fich indeß mehrere Hinderniſſe entges 
gen. Die Austrodnung des Sees. fonnte leicht die. Luft 
verderben, und das Land, das nur ‚fo,eben durch die Peft 
entvölfert worden war, abermals von diefer Plage heimges 
füuche werden. ‚Auch würden nach der Meinung der Sins 
genieure, - 10000. Sflaven 10, Jahr daran haben arbeiten 
mäffen.: Der Bey . mußte fi) alfo mit. Anlegung. eines 
kleinen Hafens. in.der Golerta begnügen, in welchen Schiffe, 
die nicht fehr tief. im Waller gehen, . durch. einen fchönen 
Kanal von Stein, der 15, Fuß Waffer.. hat, einfahren ” 
koͤnnen. 

Bei ſo — Umſtaͤnden bedienen ſich die Schiffe 
des Bey lieber‘ des — und N Porto Farina, 
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NY Hr. Mac. Gill befand ſich } zu — als dieß — 2 und 
ſah die Kanone bei dem Arfenal einfchiffen. 
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wo vortrefflicher , Ankergrumd für Schiffe aller Art und # 
eine binlänglihe Menge von Lichtern vorhanden ift, um 
die Ladungen abzunehmen. Diefe Lichter geben fehr wenig 
tief in Waſſer und feegein fogar durch den See bis zur 
Stadt hinunter. — Man fagt, daß die Fra’,;ofen einft dem 
Bey anboten, ihm den Hafen anzulegen, den er wuͤnſchte, 
wenn er ihnen den ausfchließlichen Handel in feinen Staus 
ten vergoͤnnen wolle, daß er aber dies Anerbieten ausge 
fchlagen habe..— Der See zwifhen Tunis und der Go 
letta ift eirund und hat ungefähr 2o Meilen in der Runde. & 
Die Fifhe, welde darin gefunden werden, find. fehr gu“ 
mwöhnlicher Art. Bon Vögeln fieht man die gewöhnlichen 
Seevoͤgel, fo wie auch Flamingo’s in großer Anzahl 
Die Bevölkerung der Stadt Tunis fhläge man zu 
etwas Aber 130000 Seelen an und rechnet, daf vor der 
großen Peft, weldhe 130,000 Menfchen meggerafft haben 
fol, die Menſchenmenge fi auf 300000 belaufen habe. 
Indeß kann man fich auf jene Angabe wenig verlaffen, 
und die Einwohnerzahl möchte fich, nach der Größe anderer 
tuͤrkiſcher Städte zu urtheilen, leicht auf 100000 einfchräns 
ten laffen. \ 
Das Klima von Tunis gehört zu-den angenehmften in 
der Welt und bringe mit Leichtigkeit alles dasjenige hervor, 
was für Europa aus einer großen Entfernung herbeige 
Scharfe wird. Auf der. ganzen Küfte der Barbarey waͤchſt 
Baumwolle, Zuder und Gewürz von jeder Art. Indigo 
und Reis fönnten mit leichter Mühe gezogem . werden. - 
Ja der Boben ift fo fruchtbar, daf in dem öftlihen Theile 
der Regentfchaft das Korn in guten Jahren fogar hundert; 
fach wuchert. Die Luft felbft ift in einer kleinen Entfer: 
nung von Tunis-und dem Ger, gefund. — Das Wafler 
'in ben Quellen im ganzen Umfange der Regentſchaft ift 
‚entweder faljig oder ‚heiß, einzelne, wie die Quelle von 
Zawan ausgenommen, deren Waffer fonft über Tauſende 
von Bogen aus einer Entfernung von 6o Meilen herbeige⸗ 
leitet wurde. Das Waffer, deffen man ſich in der Stadt 
Tunis bedient, ift Regenwaſſer, das man im Winter in 
 Kifternen auffängt. Jedes Haus ift mit einer Eifterne vers 
fehen, und da die Haͤuſer platte Dächer haben, fo wird 
jeber Regentropfen aufgefangen. Diefes Vortheils genicht 
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man aber nicht -Äberal. An mehreren Drten im 
Innern trinken die Einwohner fein anderes Waſſer, als 
das-aus den Quellen, ziehen es fogar dem fühen Waſſer 
vor und ſpuͤren Feine Unbehaglichkeit nach dem Genuffe. — 
Das Waſſer der beißen Quellen, von denen einige fogar 
fiedend heiß find, foll in manden Krankheiten, zum Baden 
gebraucht, erſprießliche Dienfte leiften. 

Waͤhrend des Sommers und Herbftes fällt felten Re—⸗ 
gen. Um die Mitte des Dftobers erwartet man ihn, tritt 
er aber erfi ſpaͤt im Jahr ein, fo fällt die Aerndte im Fruͤh⸗ 
ling gewöhnlich Ichlecht aus: bleibe der Regen bis zum Ja— 
nuar aus, fo verdorrt alles und die Heerden fommen aus 
Mangel an Futter um. &o war das fchredliche Jahr 
1805, wo Tauſende von Menfihen und Thieren den Huns 
gertod ftarben. Faͤngt aber der Regen ſchon im Dftober 
an und dauert bis zum April, fo ift Ueberfluß im ganzen 
Lande, das Korn muchert reichlib und der Dlivenbaum 
trägt ftärfer als gewöhnlid. — Jm Öftlihen Theil der 
Regentſchaft wird die Aerndte gegen das Ende Aprils ges 
halten, im weftlihen, dem weniger ergiebigen Theile, 2 
Monate fpäter. — In den inneren Gegenden der Regent: 
fhaft, vorzüglih in Wileduldfcherid, der Dattelgegend, kennt 
man den Regen faum. Der Palmbaum erfordert viel 
Waſſer, allein der Eleinfte Regenfchauer würde die Dattel 
jerfidren. Er muß alfo von Menfchenhänden gewaͤſſert wers 
den, und da in dieſer Gegend das Waſſer der Flüffe (2), aus 
denen ſich die- Einwohner verfehen, fo heiß ift, daß man 
faum die Hand darin halten kann, fo muß: es mehrere 
Stunden vorher, ehe man es zum Begießen braucht, ges 
fchöpft werden. Michts defto weniger leben Fifche in die 
fem Waffer, die aber gar feinen Gefhmad haben follen. 
Außerdem ift das Waffer noch falzig. 

Das Rindvieh um Tunis ift fehr Flein: die Schaafe 
find alle von der breitgeſchwaͤnzten Art und ihre Fleifch 
ſchmeckt ftarf nach der Wolle. — Ziegen ift das Volk auf 
dem Lande. — An Wild ift Ueberfluß, befonders an den 
rotbfüßigen Rebhuͤhnern 9. Der Renner ber Barbarei 








*) ©. oben pag- 103, 
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fcheint fein Vaterland verändert zu haben, denn felten fieht 
man zu Tunis nur ein Pferd von erträglicher Geftalt *). 
Die Stuten find im Ganzen mohl gebaut, und feheinen 
von einer ganz andern Nace zu feyn, find aber dennoch 
niche mit den europäifchen, namentlich den englifchen zu vers 
gleihen. Die Preife der Pferde, Efel und Maulefel find 
fehr hoch; ein Pferd 700— 1000 Piafter (750 Thlr.) ein 
fchöner Maulefel nicht weniger, oft noch mehr: ein Efel 
fehr oft 4oo—45a Piafter (350 Rthl.) — Kameele wers 
den Überall gebraucht, und haben füh auch, wenn fie am 
dersmwohin verpflanze werden, fehr brauchbar bewiefen, z. B. 
zu Malta, wo mehrere in den Kornmählen gebraucht mers 
den. Dromedare find ikt fehr felten geworden, Der Bey 
brauchte fie früäherhin, um feine Depefchen damit befördern 
zu laffen, aber die Rare fcheint fich ißt im Lande ganz vers 
Toren zu haben, Obgleich die fonderbare Erzählung, daß 
fie nemlih mehrere Tage nach ihrer Geburt in einem Zus 
ftande von anfcheinender Beräubung liegen, nicht allgemein 
in Europa geglaubt wird, fo ıwird man doch häufig in Zus 
nis von der Wahrheit derfelben verfihere. Wenn diefe Ger 
fühllofigfeit zehn Tage dauert, fo wird der Werth des 
Thieres dadurch erhöht, und ihm der Name Adfchäri, zehn, 
gegeben. Die Araber verfichern, daß bei Reifen in der 
Wuͤſte ein folcher Aafchäri vier und zwanzig Stunden in 
einem Trabe bleibe, "ohne die geringfte Nahrung zu Ber 
dürfen. 

Die Lebensmittel wurden früherhin in Tunis zu fehr 
mäßigen Preifen verfauft, da aber der Krieg mir Algier 
deren Zufuhr ein Ende gemacht bat, fo iſt vorzüglich der 
Preis der Ochſen und Schaafe beinahe auf das doppelte 
geftiegen. Fruͤherhin koſtete ein thchtiger Dchfe nur 20—25 
Piafter (18 Rtlr.) ist fann man einen ſolchen faum für 
55—60 haben. Ein Schaaf, das fonft für fünf Piafter 
erfauft ward, gilt ist über zo. Neun Monate im Sjahre 
hindurch betrug die Zahl der Dchfen, die aus der Gegend 
bei Sonftantina bergebracht wurden, monatlid 10000, bie 





®) Blarquiere behauptet, daß es in Dladuldſcherd noch itzt aus⸗ 
gezeichnet behende und raſche al gebe. 
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der Schaafe 20000, während der zwei letzten Jahre aber, 
in denen der Krieg geführt wurde, hörte diefer Zufluß auf, 
und der Bey hat daher, um die Zucht zu erhalten, befoh— 
len, daß in feinem Reiche weder Kühe noch Schaafe ges 
— werden e— 





Die Gegend um Tunis iſt reich an Alterthuͤmern, al— 
lein der Argwohn der Regierung und der zerruͤttete Zuſtand 
des Landes machen es gefaͤhrlich, das innere zu bereifen. 
Das Land zwifchen Tunis und dem Vorgebürge von Kars 
thago ift mit ungeheuern Weberbleibfeln des Alterthums 
bedeckt. — Die Regierung hat indeß von ihrer fonftigen 
Zerftörungsmuth gegen diefe alten Denkmäler fehr nachge⸗ 
laſſen und da die Beduinen bemerft haben, daß Europäer 
dergleichen begierig faufen, fo laſſen fie Feine Gelegenheit 
aus den Augen, das was fie finden, heimlich nah Tunis 
zu fcbaffen, um es an einen oder den andern von der Con; 
fuls zu verhandeln, und fo find bier fchon mehrere anfehris 
fihe Sammlungen von Münzen, gefchmittenen Steinen, 
Bronzen und Marmorarbeiten entftanden, auch viele Denk 
male alter Kunft nach Frankreich gefandt worden. Die mich 
tigfte Entdeckung diefer Art wurde vor einigen Jahren in 
den Truͤmmern von Utica gemacht. Einige Arbeitsleute, 
welhe Steine zur Vollendung des Baues an der Goletta 
ausgruben, fanden mehrere fhöne Bildſaͤulen, von denen 
‘einige zwar verftümmelt, andre aber noch vortrefflich erhal 


ten waren; unter den letztern fiel mie befonders eine fihöne, - 


eoloffale Statue des Ziberius, und eine andere nicht ganz 
fo wöhl erhaltene des- Auguſtus auf, und die Rümpfe von 
vier weiblihen Figuren, von denen zwei vortrefflihe Bruch 
ſtuͤcke griechifcher Kunſt waren. Der Tiberius ift ſowohl 
wegen feiner Erhaltung als des Stiles, in dem er gearbeis 
tet iſt, wegen, ein ſehr merfwürdiges- Heberbfeibfel, Diefe 
Schäße waren beinahe 3 Jahre im Beftße des Seemini— 
ſiers, Mahomed Cogia, ohne daß man einen Verſuch ger 
macht hätte, fie in beffere Hände zu bringen, Bis Fürzlich 
Hr. Fagan, der englifhe Conful zu Palermo, fie an fi 
zu Faufen geſucht bat, Sollte der Vorſchlag diefes eifrigen 
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Defchiikers der Künfte durchgehen, Bei dem Bey um 'eine all, 
gemeine Erlaubniß nachzufuchen, Nachgrabungen zu veranftals 
ten, die diefer gewiß nicht abfchlagen würde, wenn im Mas 
men des Königs darum angelucht würde, fo würden ges 
wiß noch manche Alterthuͤmer an das Licht kommen. — 
Uebrigens faufen alle Ehriften, die fih zu Tunis aufhalten, 
Alterebümer: der oben. erwähnte hollaͤndiſche Ingenienr, 
Hr. Humbert, der ein fehr gelehrter und mit dem Lande 
wohlbekannter Mann iſt, bar eine fehr fehöne Sammlung 
fowohl von Münzen und Steinen als auch von Inſchrif— 
ten, die er eines Tages zu befchreiben denft. Dieſe Ber 
fchreibung ıwird um fo vorzüglicher ausfallen, da ein Aufs 
enthalt von ro Jahren in Tunis den Verfaffer in den 
Stand gefest hat, viele Nachrichten einzufammeln, die 
man. nicht überall fiuder. Auch der dänifche Conful Tunby, 
ein Mann, der fehr mit den Alten vertraut ift, denkt in 
£urzem ein Werk herauszugeben, das fih mit dem älteren 
und neuern Zuftande von Tunis befhäftige, und follte der 
ſchwediſche General: Eonful, Ar. Tulin, ſich bewegen lafı 
fen, die fhönen, waͤhrend eines 35jaͤhrigen Aufenthalts zu 
Tunis von ihm gezeichneten Anfichten herauszugeben, fo 
würde dieß ein wahrer Gewinn für die Kunft feyn. 

Bon den Denfmälern alter Baufunft kann man bie 
Trümmern einer alten Wafferleitung, welche Karthago mit 
Waſſer aus den Bergen von Zawan *) verfah (ein Bogen 
von 60 engl. Meilen, da in gerader Linie die Entfernung 
nicht viel über die Hälfte beträgt) von der Oeffnung der 
Cifterne bis in die Berge verfolgen. Mehrere hundert Bds 
gen der Wafferleitung und die Ciſternen find noch zu fehen. 
Die, in welche das Waffer aus der Mafferleitung floß, dies 
nen ige den elenden Beduinen zur. Wohnung, welche noch 
in diefem Theile des Landes wohnen. Die fogenannten Eleis 
nen, welche wahrfheinlid nur zum Auffangen des Regen⸗ 
waflers beftimmt waren, find in manden Sheilen noch 
ziemlich erhalten. In ihrer Nähe, gegen die See hin, 
ſieht man die Weberbleibfel eines ungeheuren Tempels ), 





) Blacquiere fchreibt Zowan. 
*) Sollten die die Ruinen der von Blacquiere erwähnten 
Amphitheater ſeyn? pie unterirdiſchen Gänge machen es wahr: 
ſcheinlich. Sp. 
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die aber ‚nichts als Schutt find, ausgenommen die unterir— 
difhen Gänge, die man, obgleich fie durch die Erde, welche 
feit fo vielen Jahren von den Winterregen bineingefpäle - 
worden ift, beinahe ganz angefülle find, doch noch leicht aufs 
findet und bis auf eine beträchtlihe Entfernung gegen die - 
See hin verfolgen fann, was indeß wegen der Schlangen 
und Sforpionen fehr gefährlich if. Der Knall von einer 
abgefhoffenen Flinte tönt noch lange ıwieder: ein Beweis 
der Länge diefer Gänge. In der ganzen Gegend dis als 
ten Karthago finder man folhe Gänge. Die Ebene von 
Zama erblidt man zur Rechten der Truͤmmer don Kars 
thago: fie ift igt mit Korn und Buͤſchen von Olivenbaͤu⸗ 
men bededt. — Die Gegend von Karthago wuͤrde eine 
vortreffliche  militärifche Pofttion geben. Das Borgebürge 
bringe Waißen in großer Menge hervor: in der Nähe einer 
Fleinen Stadt, die an der duferen Seite des. Vorgebuͤrges 
erbaut ift, werden 2!—300 Pipen guten Weins gewonnen ; 
die Nähe .des Meeres und das gefunde Klima find zwei 
nicht zu berechnende Vorzüge. Uebrigens find die Höhen, 
welche mit dem Borgebürge zufammenhangen, fo bedeutend, 
dag man von dort aus die Werke der Goletta und deren 
Zeughaus in einer Stunde zerftören koͤnnte. 

Vor Ffurzer Zeit entdeckte man cin, aus mehreren Gr 
mähern beftehendes Gebäude, das ziemlich wohl erhalten 
war, und wo man noch ißt- auf den Mauern eines der 
Zimmer Malereien fieht. Da man in diefer Gegend durch— 
aus feine armortrüämmern findet, fo hat man daraus 
gefolgert, daß Karthago gänzlich aus Fleinen Steinen und 
Mörtel gebaut, geweſen ſey, wovon die, Trümmer Beweiſe 
geben. Indeß macht man es von der andern Seite gels 
tend, daß aller der fihöne Marmor, mit. dem die Wafferleis 
tungen und Xempel befleider gewefen feyn follen, wegge⸗ 
ſchleppt worden iſt, um damit die Pallaͤſte der Mauren zu 
ſchmuͤcken. Warum ſieht man aber nicht mehr von diefem 
Marmor an ihren Palläften? Die Felder find mit Eleis 
nen Städen von Porphyr und - Verde antico beſaͤet, die 
ungefähr einen halben Zoll. did und zwei oder drei breit find, 
und mit dem wahrfceinlih die Mauern überzogen waren, 
Die hohen Bögen fcheinen mis einer , Urt Mofait bededh 
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geweſen zu ſeyn, an einigen Stellen von Marmor, an an 
dern von einer kuͤnſtlichen Zuſammenſetzung. 

Der Bey hat neben den kleineren Ciſternen ein klei 
nes Fort, St. Ludwig genannt. Auf der Spitze der Berges 
bei dem Vorgebürge Karthago, in der Mähe des Dorfes Sigebu— 
faid ift das Grab, in dem der heil. Ludwig begraben liegt, 
und das itzt als ein Leuchthurm gebraucht wird. Auf dem 
Derge Gamart, weftlid von dem Vorgebuͤrge Karthagc 
find augenfcheinlihe Spuren einer Katafombe von großem 
Umfange, aber niemand wagt hineinzugeben, obgleich fir. 
an mehreren Geiten offen if. — Zu Zawan, in der Ge 
gend der Mafferleitung find die Ueberbleibſel eines fchönen 
Tempels, und zu Utica die Trümmer eines Pallaftes,, in 
welchem Cato gewohnt haben fol, 





Zu Anfätige der gegenwärtigen Regierung war die An: 
zahl der Sflaven in der Regentſchaft von Tunis ziem 
lich betraͤchtlich *). Der Bey war jung und fein kriegeri 
ſcher Geift bewog ihn, feine chriftlichen Nachbarn, ſo oft 
es ihm gut duͤnkte, zu’ befriegen, weil er wohl wußte, daß 
fie ihm nicht widerftehen Fonnten. Cr munterte feine Un: 
terthanen auf, Kaper auszuräften, und rüftete felbft deren 
aus. Die Inſel St. Peter, dem Könige von Särdinien 
zugehörig, ward um diefe Zeit mit Sturm genommen, und 
alle Bewohner derfelben, fowohl Männer und, Weiber als 
Kinder, im die Sklaverei gefchleppe. Die Anzahl derer, 
welche, bei diefer Unternehmung geraubt wurden, belief ſich 
auf 1000, meiſt Weiber und Kinder. 

Jetzt, da Mehrere der an den Kuͤſten des mittellaͤndi— 
fhen Meeres gelegenen. Staaten, die fonft von den Mauren 
angegriffen mwutden, unter dem Schutze Franfreichs oder 
Englands ftehen, find der König von Sicilien und der Kb 











) Noch itzt giebt Hr. Blacquiere die Anzahl der chriſtlichen 
Sklaven in der Regentſchaft auf 1000 an, Hr. Mac ⸗Gill zaͤhlt, 
wie wir unten ſehen werden, allein Aooo neapolitan. Sklaven. 
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nig von Sardinien die einzigen, ‚mit denen der Bey von 
- Zunis im Kriege lebt. Der letztere hat: alles. gethan, was 
in feiner Mache ftand,- diejenigen von feinen -Unterthanen 
loszufaufen, "welche in die Hände der Barbaresken gefalten 
waren. « Alle: diejenigen, die auf St. Peter geraubt mwurs 
den, find ſchon feit mehreren Jahren losgefauft worden, 
fo daß ige die Anzahl der, zu: Tunis in Gefangenfchaft be; 
findlichen fardinifchen Unterthanen fich auf 25 beläuft. Aber 
auch diefe ſollen losgefauft werden, und erft kuͤrzlich ift ein 
Schiff. mit: einer Stillſtandsflagge berübergefommen, das 
die. gefangenen Mauren, und eine Summe Geldes, das 
übrige-auszugleihen,, heräber ‚bringt. Denn obgleich die 
Anzahl der Mauren der. der Sardinier glei fommt, fo 
ift es doch Regel; fünf Mauren für zwei Chriften zu geben, 
und daher außerdem noch Geld nöthig, indem 1100 Piafter, 
für den Kopf, fei es ein Dann, eine Frau oder ein ‚Kind 
gegeben werden, welche Summe freilich. nach den Umſtaͤn— 
den noch erhöht wird. — in Conſul von einer der nordis 
ſchen Mächte, der durch feine Raͤnke ſich das Ausldfungsges 
ſchaͤft den. fieilianifchen. Sklayen zu - verfhaffen gewußt hat, 
pflegt 309 penezianiſche Zechinen, oder. beinahe 2600 Piafter 
zu bezahlen. Die Franzofen ‚bezahlen etwas unter 2000, 
der. britiſche Conſul nicht mehr, als: 1500 für aufgegriffene 
Sklaven. Die ficilianifhen ‚Selaven find,‘ wie eben er⸗ 
wähnt, durch britifche Beranftaltung losgekauft worden, die 
neapolitanifihen aber, deren es 400 glebt *), fchmachten 
noch. immer-in-Gefangenfchaft,- wovon mehrere von Schifs 
fen,, die mit britifhen, Paͤſſen ſegelten, gerauht worden 
ſind. Vergebens haben ‚der vorige ſicilianifche Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, „Marquis, Circello und der 
jeßige Prinz d'Aci fih um die ‚Breiaebung der Reapolitani 
ſchen Gefangenen bemuͤht. 

Unter denen, die noch — in * Sklaverei. ſeuf⸗ 
zeit, beſinden ſich auch einige ſehr achtungswerthe Familien, 
% DB. eine ſicilianiſche Dame mit fünf Töchtern, welche ſich 
itzt in den Händen des Kaiha bon Porto Farina, oder des 
Seeminiſters befindet. Die ungluͤckliche Mutter ſelbſt iſt 
vvr kurzem von dem Kaiya mit einer ihrer Töchter, dem 

* Nach Mae · Gill 2000. 8 We Ep 
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britiſchen Conful, Krm.s Oglander, gefchenft worden. Die 
andern drei find nocd in der &flaverei: eine von ihnen 
entging ihrem Scidfale, und farb ſchon in früher Ju— 
gend. — Um überhaupt einen Beweis zu geben, wie die 
Sklaven behandelt werden, Braucht man nur zu erzählen, 
wie es 60 Leuten ergeht, welche in dem unmittelbaren 
- Dienft des Ben ftehen und zu einigen öffentlichen Arbeiten 
nahe bei der Stadt gebraucht werden. Im Winter und 
Sommer ftehen fie bei Tagesanbruch auf und arbeiten bis 
es dunkel wird; ihr täglicher Unterhalt befteht im zwei 
Merken Brodes, das im mörtlihen Sinne ſchwarz if, und 
fehs Gran Kupfermünze (1 Penny), um fih das ganze 
Jahr hindurch in Kleidern zu erhalten. Hierzu kommt 
eine monatlihe Portion an Waitzen und Del, von- dem 
erfteren ungefähr 3 Gallons (12 Metzen) vom letzten 3 Pin: 
ten (11 Dart). Zwei Auffeher, mit Knuͤppeln bewaff— 
net, find’ hre Beftändigen Gefährten, und ich bejeuge es 
bier als eine Thatſache, daß bei jeder angeblichen Veruach— 
laͤſſigung die härtefte £örperliche Züchtigung ohne Unterfchied 
ftate finde. Der Baſtonade entgeht einer von den Beys 
Sklaven felten länger als eine Woche und nach den vielen 
Beweiſen, die ich erhalten babe, möchte ich beinahe ſchlie⸗ 
Sen, daß die Graufamfeie gegen die Chriften von den Maus 
ren als eine BUHBIIEP — wird 9— Et 


— 








Von dieſem Bericht des Hrn. Blacquiere geht Hrn. Mac⸗ 
Gills Ausſage fehr ab. Die Sflaven in Tunis, fagt er, werden 
Im Ganzen nicht übel behandelt. Man befchäftigt fie entweder in 
ben Häufern ihrer Herren, mit haͤuslicher Befchäftigung, oder mit 
der Betreibung der Gewerbe, bie fie gelernt haben, und beſtraft ſie 
‚ felten, wenn fie nicht wirklich ein Werbrechen begangen haben. — 
Viele werden in den Gärten ihrer Deren beſchaͤftigt, und, mehre⸗ 
‚ron erlaubt man in den Käufern, deri Ehriften zu dienen, welche 
im Dienfte des Beys find, Werden fie Franf, fo bringt man fie 
in ein für fie befiimmtes Hospital. Sie werden gut, obgleig 
nicht verſchwenderiſch befäftigt, und wenn fie reichen Leuten ange 
bören, zumellen fehr glänzend und prächtig gekleidet. Diefer Wi: 
derfpruch iſt vielleicht fo zu erflären, daß die Eflaven der Privat⸗ 
perfonen eine mildere Behandlung genießen, als die des Bey's. 
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Weit Beflagenstoerther als“ das Schickſal der Männer 
ift indeß das der Knaben und Mädchen. Bon jeher ift es 
der Gebrauch gewefen, daß wenn Sklavinnen nach Tunis 
fommen, der Bey ‘fie genau beſieht, um, feinem Rechte ge— 
mäß, diejenigen davon, welche ihm gefallen, für fein rail 
auszuwählen, In bdiefem Falle ift das Schickſal der Ers 
wählten bedaueraswerth, denn wenn fie, nicht die einneh⸗ 
mendften Eigenſchaften haben, fo find fie jeder Art von 
Kränfungen von Seiten der maurifchen Frauen ausgefeßt, 
von denen roch die geringfte der Zwang, ihre-Religion zu 
verändern, if. — Die unnatärlichen Lafter, denen ſowohl 
der Bey als die uͤbrigen Staatsbeamten ergeben find, mas 
hen die Sflaverei für die jungen Chriftenfflaven doppelt 
gefährlih, und da dieß Lafter ſich nach dem DBeifpiele des 
Beherrſchers uͤber das ganze Land verbreitet hat, ſo findet 
man durchaus nichts ſchaͤndliches mehr darin. v. 

Mehrere von den Sklaven haben kuͤrzlich Ihren Glau⸗ 
den verändert, und ihre Zahl ift beträchtlicher als in vorks 
gen Zeiten. Die es gethan haben, find meift alle neapolis 
tanifche Unterehanen, und haben ſich mahrfheinlich durch 
den Glauben, daß ihr Beherrſcher fle nie würde befreien 
fönnen, dazu-verleiten laffen. Die Franzofen haben fich zu 
ihrer Ehre, die Befreiung der Sklaven aus den Ländern, 
die unter ihre Botmaͤßigkeit gefommen find, fehr angelegen | 
ſeyn laſſen. 








Ueber die Einkünfte der Regentſchaft von Tunts hat 
man mehrere Vermuthungen gewagt. Einige haben fie zu 
24 Mill. tunefifher Piafter (16 Mil. Thlr.) angegeben, 
aber außerdem; daß es gemiß ift, daß felbft in den bluͤhend⸗ 
ften Zeiten für den Handel, die Einkünfte ſich nicht einmal 
dieſer Summe naͤherten, fo betragen fie ige nicht einmal 
4 diefer Summe, mas nämlich die Einkünfte aus Legels 
mäßigen Quellen betrifft. ö 

Diefe find die Zehnten vom Korn, Del fi w., ber 
Ertrag der eigetien Ländereien des Bey, der Verkauf von 
Tescares (Erlaubnißſcheinen zue Ausfuhr von Del und Korn, 
und zur Einfuhr von Wein und geiftigen Serränten: ) bis 
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Zölle, die jährlich den Meiftbietenden zugeſchlagen werben: 
der Verfauf der Monopole vog verfchiedenen Erzeugniffen 
des Landes: der Verkauf der Statthalterſchaften und Aems 
ter im Lande: eine Tare auf,die Juden, und der Verkauf 
der Sflaven. 4 * 

Die ungewiſſen Einkünfte des Bey find Die Er⸗ 
preſſungen von feinen reihen Unterthanen: der Nachlaß ders 
jenigen von ihnen, welche fterben, umd deſſen die Regie 
rung fi faft immer bemaͤchtigt, und der Handelsvorrheil 
des Bey, der, wie fehon oben erwähnt worden, ein großer 
Speculant iſt. — Es ift unmöglich, etwas beftimmtes über 
‚feinen Schaß anzugeben! daß er "aber einen bedeutenden 


Schatz hat, ift gewiß. 


Die Ausgaben find in den2 vergangenen Jahren (1307 — 
1308) ‚volltommen den Einkuͤnften gleih geweſen; einige 
glauben fügar, daß fie diefelben. überwwogen hätten, was 
aber eine fehr ungewiſſe Vermuthung ift, obgleich des Beys 
Ausgaben fehr groß gerbefen ‚find: denn außerdem, daß er 
eine bedeittende Menge Truppen. unterhalten muß, um bie 
Algierer im Zaum zu erhalten, muͤſſen ihm auch die Fe 
ſtungswerke, die er angelegt hat, eine anfehnlihe Summe 
gefoftet haben. ben. fo hat er auch eine beträchtliche 
Menge Kanonenböte zus Vertheidigung der Küfte Bauen 
laffen. — 





An Hinſicht der Sitten finden ſich zwiſchen den Tür: 
Een und Mauren bedeutende Werfchiedenheiten. In der 
Tuͤrkey werden die Mofcheen von Chriften ‚zumeilen mit, 
zuweilen ohne Bewilligung des Sultans beſucht: dieß wuͤrde 
in Tunis für einen ſolchen Frevel gehalten, werden, daß 
der Thäter die Schuld mit feinem Leben büßen würde. 
Für die Mahomedaner find indeß die Tempel Freiftärten, 
“wohin fie fih, wenn fie ein Verbrechen begangen haben, 
flüchten dürfen, und’ wo fie das Gefeß nicht erreichen kann. 
Berpläße-fieht man überall und in den fehönften Gegenden 
des Landes, und diefe find entweder die Wohnungen ihrer 
Heiligen. oder ihre . Gräber (Marabuts). Einem von die 
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fen, der vor einigen: Fahren ftarb, ward die Fähigkeit zuges - 


fyrieben, den Weg zu dem Grabe des Propheten zu Meffa 
hin und wieder zuruͤck in einer halben Etunde gu machen, 
von: wo er mit Rath für die Gläubigen zuruͤckkam. Ein 
anderer Heiliger begleitete in dieſem Frühling dag Heer des 
Sapatapa auf dem Feldzuge. Me = 
Aberglauben von Aller Art iff unter den Mauern gäng 
und gebe, fo’ 5. Ba das böfe Auge, daf nemlich, wenn 
jemand etwas von den Beſitzthuͤmarn, oder eine Peiſon der 
Familie lobt, mit diefem oder dieſer fih etwas Boͤſes jiltras 
gen muͤſſen: das Vermeiden der Zahl 13 am Tifche ir. .w. 
Eine der“ fonderbarften Erſcheinungen iſt aber die auf eine 


alte Prophezeiung gegruͤndete Furcht, daß die Barbarei den 


Mauren an einem Freitag, um Mittag, während der Stunde 
des Gebets werde entriffen werden. Diefes Glaubens we⸗ 
gen ſind die Thore ihrer Städte waͤhrend dieſerStunde 
geſchloſſen, und niemand darf waͤhrend des Gebetes durch 
fie gehen. Eine zweite Prophezeiung iſt die, daß die Eros 
berer roth gekleidet ſeyn werden, was ' denn natürlich auf 
die Engländer bezogen wird, En 5 A 
' Ehe die Armeen ausmarfchiren, miffen die Sterndeu— 
ter den Aufgang eines gewiffen Sterns beobachten. "Sehr 
dieſer klar auf, ſo feuern ſie ihr Geſchuͤtz ab und pflanzen 
ihre Fahre auf, um die herum das Lager a geſchlagen 
wird: iſt er von Wolken umgeben, fo wird die Aufpftan⸗ 
zung der Standarten verfhoben. — Wenn dis Lager aufs 
bricht, "das im der Naͤhe des Pallaftes des Bey aufgeſchla— 
gen wird, fo werden ein Paar ſchwarze Stiere geopfert in 
dem Augenblicke, wo der Befehlshaber vorbdeigeht,. Dann 
haͤlt man den Sieg für ſicher und das Lu, fu, fu der Zu⸗ 
ſchauer Begleiter die Soldaten. Dieß lu, lu, lu (ft dem 
Hurrah gleich und die Mauren Finnen es lange Zeit bins 
tereinander mit größer Schnelligkeit miederhöldh. 
Die Tuneſer fcheinen anf ihre Frauen bei? weitem we⸗ 
niger eiferſuͤchtig zu ſeyn als die Tuͤkken. In Tunis giebt 
es keine Verſchnittene zum Bewachen derſelben, und man 
kann fagen, daß fie gar Feine Wächter haben. Sie wer⸗ 
den von chriſtlichen Sklaven bedient, und die Mauren 
fürchten die Neugierde der Muſelmaͤnner Bet weitem mehr, 
als die der Ehriften, Eine mauriſche Frau verſchleiert fich 
‘a 
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felten, weder vor einem chriftlichen Sklaven noch vor einem 


Juden. Fin chriftliher Chirurgus, der in der Familie des’ 


gegenwärtigen Bey lebte, Fam in dem, Verdacht eines Eins 
‚ verftändniffes mit einer der Frauen deflelben. - Dieß ward 
dem Bey gemeldet: er. überzeugte ſich durch den Augen 
ſchein von der Untreue feines Meibes und der Chirurg ret 
tete fih nur mit Mühe durch eine geheime Thuͤr. Am 
Morgen ließ ihn der Bey holen, gab ihm seinen Beutel 
mit Geld, und die Weifung fich fobald Als moͤglich aus ſei⸗ 
nen Staaten: zu entfernen, weil er. ihm fonft nicht länger 
für fein Leben ftehen koͤnne. Selbſt die Frau erhielt Feine 
andre Strafe, als daß fie für immer des Dey’s Surf 
verlor. 

Die Zunefer haben einen fonderbaren Gehraud, junge 
Mädchen gegen die Zeit der Heirath wohlbeleibg ju machen. 
Wenn ein Mädchen verlobt ift, fo wird ſie in ‚ein, fleines 
Zimmer eingefperrt. Man legt ihr Ringe von Silber und 
Gold um die Knoͤchel und Handgelenfe, als ein Kleidungs 
ſtuͤckkt. Wird fie an einen. Mann verheirathet, „der feine 
vorige Frau verfioßen, ermordet oder durch natärlihen Tod 
verloren Hat, fo werden die Feffeln, welche jene trug, der 
Braut angelegt, und biefe wird fo lange gefüttert, bis die 
’ Feffeln ausgefüllt find. Die ift zumeilen feine leichte Sa⸗ 
che, zumal wenn die erfte Frau fett war und. die ißige mar 
gerer if. Die Speife, deren man fich zu diefer Fütterung 
bedient, ift ein Same, Drough genannt, der megen fei- 
ner fettmachenden Kraft berühmt ift, und auch die Milch 
der Ammen reich und fett machen fol. Mit dieſem Sas 
men und ihrem Nationalgeriht Kuskuſu wird die Braut 
im wörtlihen Sinne vollgeftopft und, manche ſterben in der 
That unter der Operation. 

Die BVielmeiberei ift bier, wie in allen muhamedants 
fhen Ländern erlaubt. Ein Mann kann hier vier Weiber, 
und ſo viele Beifchläferinnen ‚ als er ernähren kann, neh: 
men. Es ift indeß etwas feltenes, daß ein Maure mehr 
als zwei Frauen zu gleicher Zeit hat, zumal da die Scheis 
dung fo, leicht bewerfftellige wird, daß er fie fo oft. veräns 
dern kann als er will. — Ihren todten Verwandten bezeur 
gen die Mauren große Ehre. An ‚Fefttagen fieht man fie 
an den, Gräbern derfelben, welche fehr reinlich gehalten und 
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Häufig getüncht werden, beten, und jeder Ungläubige, der 
es wagen follte, Über fie hinzugeben, wuͤrde fich ſchwerer 
Ahndung ausfeßen. Sie find nicht, wie die der Tuͤrken, 
mit teauernden Cypreſſen befeßt, dagegen baut man oft 
Feine Bethäufer darüber. | 

Der Bey von Tunis Behäle fih das Vorrecht vor, in 
einem Wagen mit vier Pferden zu fahren: alle Confuls 
und Unterthanen muͤſſen daher fi mit zmeirddrigen War 
gen begnägen. "Seit einiger Zeit pflege er fich indeß felbft 
in einem Cabriolet zu fahren. “Der amerifanifche Conful 
hatte eins dergleichen, das fehr artig war! der Bey fah es 
und ließ es ſich ohne alfe weitre Umftände ausbitten, mit 
dem DBeifügen, daß der Conful fih ein anderes fchaffen 
müßte. Der Bey ift überhaupt im diefer Hinſicht fehr wills 
führlich. Emn Weinhaͤndler zu Tunis hatte ein ſehr ſchoͤnes 
Maulthier. Der Bey ſah es und hielt es zu gut fuͤr einen 
Kaufmann, wohl aber paßlich zum Geſchenk fuͤr einen Fuͤr⸗ 
ſten. Da er eins in Malta zu machen hatte, ſo nahm er 
das Maulthier dazu, und behauptete ſo ſeine Wuͤrde, ohne 
die Ausgaben des Staats zu vermehren. 


⸗ 





Was die Umgebungen der Stadt Tunis ſelbſt betrifft, 
ſo werden ſie durch die angenehmen Landhaͤuſer und Gaͤr⸗ 
ten verſchoͤnert, welche die Conſuls beſitzen, und deren man 
von Tunis bis nach la Marza, einer herrlichen reihen Ges 
gend, dichte bei dem WVorgebürge Karthago flieht. Diefer 
Platz wird im Sommer häufig beſucht, und man kann bier 
zugleich die Annehmlichkeit des Seebades und des Landler 
bens genieße Die größe Menge von Rofen, die hier ges 
zogen wird, muß den Europdern auffallen, denn man ? ieht 
ganze Felder damit bedeckt. | 

Der Boden um Tunis ift ziemlich fandig mit — 
Lage Lehmerde darunter: er bringt Korn, Fruͤchte und Gar⸗ 
tengewaͤchſe in großer Menge hervor, und ſowohl Boden 
als Klima find ſehr zum Anbau der Baumwolle, des Zuk⸗ 
£ers und mehrerer tropifchen Erzeugniffe geſchickt. Selbſt Kaffee 
und Indigo hat man mit Süd zu pflanzen verſucht. 
Die Bäder von Hamam (Hummum) Lihf, die im Alterthume 
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fo .befannt waren, liegen an dem Abhange eines Berges 
dicht an der See, an dem ſuͤdlichen Ende der Bey von 
Tunis. Sie find in riseumatifhen und felbft in allen chro— 
nifhen Krankheiten von .großer Wirfung, und europdifche 
Aerzte haben verfichert, daß ihre Heilfraft oft erprobt wor⸗ 
den if. Die wenigen. Engländer, welche gelegentlich dieß 
Dad beſucht haben, koͤnnen nicht genug die Schönheit ſei— 
ner Lage und die Wirkſamkeit feines Waflers preiſen. G— 
wöhnlih wohnen mehrere tunefifhe Familien zu Hamam 
Lihf, da die Einwohner der Quelle die wunderbarſten Kräfte 
zuſchreiben. Diefe entfpringt. aus dem oben erwähnten Fel— 
fen, und, hat einen nie. veränderten Wärmegrad von bei. 
nahe 45 Grad Fahrenheit-⸗ Eine fhöne Quelle falten Wafı 
fers entſpringt z Meile öftlih davon. Der Gefhmad der 
mineralifchen Quelle ift dem des Glauberſalzeg nicht unaͤhn⸗ 
lich, aber keinesweges fo widrig: eine Pinte iſt iſt hinlanglich, 
Wirkung hervorzubringen, und haufis wirft eg” auch als 
Drechmittel, 
In der Gegend dftlih vom — Bon fommt 
man zuerftan Galipea, (das Elupea der Alten). Dief liegt 
vier Meilen von dem Vorgebuͤ enthält ungefähr 4000 
Einwohner und wird von einem Fort vertheidigt, dag eine 
ziemlich ſtarke Lage hat und das Ufer beherrſcht. Das 
Land ift auf dieſem Striche der Küfte ziemlich gut ange— 
baut und bringe eıne beträditlihe Menge Wein und Oel 
hervor, Bor mehreren unbedeutenden Dörfern vorbei 
fommt man an Hamamet, im Meerbufen gleiches Nas 
mens, das Booa Einwohner zähle, und einen beträchtlichen 
Kandel mit den eben erwähnten Erzeugniſſen und. mit 
Mole nah Tunis treibt, Der Meerbufen wird wenig be 
ſucht, und ift nie von einem englifchen Sciffshefehlshaber 
gehörig. aufgenommen worden, Die tuneſiſchen Seeleute 
verfichern, daß «6 viele Fiſche und mehrere gute Anferpläge 
darin gebe. 

Die nähfte Stadt ſudlich it Sufa, wegen ihrer Aus 
fuhr von Wein und Del: berühmt, ‚welches legtere bier in 
größerer Menge als in irgend einem Theile der Regent 
fhaft gepreßt, und gehörig zubereitet dem Luccheſiſchen gleich 
fommen ſoll. Die Einwohnerzahl fehlägt man zu 8— 10000 
an: fie follen ungemein thaͤtig ſeyn. Die Bay von Säfa 
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gewährt einen guten Anferplaß für den Sommer, ift aber 
im Winter den NMordoft: Sturmen ausgefeßt. Die Befefti- 
gungsiverfe der Stadt find wie die aller andern erwähnten 
Städte in Verfall. Die Gegend um. Sufa iſt ſehr fchön 
und wohl angebaut. Dreifig Meiten im Innern iſt eim 
Drt, El Gemme genannt, in deffen Nähe fich ein großes 
Amphitheater, das noch fehr wohl erhalten ift, befindet. 
Einige fihöne Statuen und andere Lleberbleibfel des Alters 
thums find in der Nähe diefes Ortes gefunden worden. 

Zwanzig Meilen von Suſa fiegt die volfreihe Stadt 
Monaftiry die einen ähnlichen Handel wie Suſa treibt, 
und Beinahe 12000 Seelen zählt: Die Manufacturen von 

% groben Tuͤchern und Schaalzeug (Bernouse) find beträchtlich. 
Die Rhede .ift, für Schiffe ungleich bequemer als die von. 
Suſa oder , da fie vom einer langen Klippenreihe, die- 
Cognilixi geneÄnt, gegen die Oftwinde gederft wird. Die 
Lage der Rhede iſt ſtark, Die Befeſtigungswerke aber ſind 
ſchlecht. Sfax, wo die beſte Seife gemacht wird, und 
Piſtazien im Ueberfluſſe find, treibt einen betraͤchtlichen Han⸗ 
del, enthaͤlt ungefähr 6000 Einwohner, und hat Verbin⸗ 
dung mit der Stadt Kaireuan, die, wie die beiden vorhers 
genannten Städte, in Verkehr mit Malta ſteht. Eben fo: 
ift die fehr reiche Stadt Africa zwifhen Suſa und Sfar 
ju erwähnen, wie denn überhaupt die ganze Küfte mit 
Städten und Dörfern bedeckt ift. 

Der Meerbufen von Cabes, die alte Syrtis minor, 
der bei Sfax beginnt, bildet einen Halbkreis von Bo Meis 
len, und hat eine Menge von Städten an feinen Ufern, 
unter denen Cabes die vornehmfte if. Diefe Stadt ents 
hält wenigftens 30000 Seelen; die Bewohner der umlie: 
genden Derg® find wegen ihrer £riegerifchen Gemuͤthsart 
und ihrer Wildheit berüchtigt, Der Scheik diefer Provinz 
fol 20,000 Reuter ins Feld ftellen Finnen, da die Pferde 
bier ſehr im Ueberflug und von vorzäglicher Güte find. 
Der Handel von Cabes mir Kairouan und Qunis ift ber 
traͤchtlich. 

Die Inſel Dſcherbi, melde die oͤſtliche Graͤnze der 
Regentſchaft Tunis bildet, iſt von dem feſten Lande nur 
durch einen ſchmalen, nicht ſchiffbaren Canal getrennt. Die 

: Eihwohner derfelben, deren Zahl weit über 30000 beträgt, 
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werden als bie thätigften und beftgefinnten ber tuneſiſchen 
Unterthanen angefehen. Die biefigen Manufacturen von 
Schaal's, Finnen und Wollenzeug haben fich ungemein gehor 
ben, und ihre Fabrikate werden’ als die beften im Lande 
angeſehen. Dſcherbi ift lange der. Zankapfel zwifchen Als 
giers nnd Tunis geweſen: d.x Angriff, melden das Ger 
fihwader von Algiers im verwichenen Mai (1812?) auf 
diefelbe- machte, würde mahrfcheinlich gelungen feyn, menn 
die tunefifhe Flotte nicht zum Beiſtande berbeigefommen 
wäre. Da das Gergefecht, zu welchem dieß Zufammentref: 
fen Anlaß gab, ſich mit der gänzlihen Niederlage der le 
tern und dem Tode ihres beften Admirals endigte, fo bat 
der Bey itzt Befehl gegeben, die Stadt zu befeftigen, bie . 
früherhin ganz vertheidigungslos war. Don, hier ausgeht 
eine große Menge von Vieh nach Malta, one auh an 
dre Handelsgegenftände. Die Rhede von Dfcherbi ift im 
Sommer gut, im Winter aber den — zu ſeht aus⸗ 
geſetzt. 

Ein Ziie Haufen von Sinfeln, fi rn 
Inſeln? muß bier noch erwähnt werden: er liegt. zwi⸗ 
fhen Sfar und Monaftir, und, ift von dem feften Lande 
durch einen 3 Meilen breiten Kanal getrennt, der. für 
große Kauffahrteifchiffe ſchiffbar if. Won ihnen aus zieht 
fih eine breite Felfenbanf, an der fich Fiſche aller. Art fins 
den, nach der Inſel Lampeduſa, und es ift Fein Ziveifel, 
daß hier eine ſehr einträglice Fiſcherei angelegt werden 
koͤnnte. 


x 
(Die Fortfekung folgt.) 


IV, 


VuUeber einige Anfeln des Archipelagus. 
% Nach John Galt. 
M 





Doel⸗ic in neueren Zeiten dieſer merkwuͤrdige Theil des 
mittellaͤndiſchen Meeres von unterrichteten und mit dem Al 
tertbum wohlbefannten Reifenden vielfach gefchildert wor⸗ 
den ift, fo haben wir doch ſeit Chandler, Choiſeul Gouffier 
und Murhard von deutfihen und franzdfifchen Reiſenden, 
befonders über die Meineren Inſeln, Feine genägenden Mach: 
richten erhalten. Die Dberherrfihaft Englands über das 
Meer hat Reifende diefer Nation in den Stand gefeße, zu 
einer Zeit, wo bas fefte Land in eine Reihe von verderblis 

chen Kriegen verwidelt war, ihre Forfchungen fortzuſetzen, 
und die gänzlihe Ausgefchloffenheit dieſer Macht von dem 
Continent ift für die VBereicherung- der Geographie und 
Statiſtik von den heilfamften Folgen geweſen. Eine Frucht 
der Mothmendigkeit, in anderen Welttheilen Befriedigung 
für den englifchen Forfchungegeift zu fuchen, ift auch Die 
vorliegende Reife des Hrn. Sohn Salt, der fi früher 
fhon durch feine Reifen nah Sicilien, Malta, der Tuͤrkei 
u. ſ. w. (Voyages and travels in the years 1809, 1810, 
ı8ı 1 containing statistical, commercial and miscellaneous 
observations on Gibraltar, Sardinia, Sigily, Malta, Seri- 
g0 and Turkey; Second Edition. Lond. 1813. 4.) Bsfannt 
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gemacht hat. — Auf der zweiten Reife, aus % wir hier einen 
Auszug geben, beſuchte Hr- Galt Janina und die umliegenden 
Inſeln, verweilte eine Zeitlang zu Athen, und ging dann nad 
Kleinafien über, um diean der Küfte Kleinafiens gelegenen Ins 
feln Smyrna, Epheſus u, f. w. zu befuben. Wir haben hier 
aus feinem Werfe, das den Titel: ietters from the Le- 
vant, containing views of the state of society, manners, 
opinions and commerce in Greece, and several of the - 
principal islands of/the Archipelago. Lond. ı813. 8. 
führt, bloß den Theil ausgehoben, welcher die griechifchen 
Inſeln berrifft, und auch diefen nur im Auszuge gegeben. 
Hr. Salt erzählt etwas breit, und hat fo eine Menge von 
Nebenſachen eingeflochten, die von keinem Gewinn für die 
Miffenfhaft find. — Wir geben daher nur das, was unfere 
Kenntniß von, dem gegenwärtigen Zuftande der Dnſeln 
wirklich erweltern kann, und der Leſer wird ſelbſt über 
bekannte Inſeln, z. B. Zante und Scio einige topbgräbhi- 
ſche und ſtatiſtiſche Nachrichten finden, die man vergebens 
bei Choiſeul und Murhard ſucht. Die Reiſe ward vom, 
— bis zum Junius 1010. —— | 

Sp. 
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Ein leichter Wind, der uns an ‚bie ordfpige: ber 
Sinfel brachte, hörte bald wieder auf, als wir uns in der 
Nähe der Inſel befanden, und erhob fih erft am Abend 
" des andern Tages wieder, wo er ung- in eine Bucht an 
dem” füdlihen Ende von Zante trieb, in der wir Anfer 
warfen. Mit dem Boote, das am Morgen ausgefandt 
wurde, um Waffer einzuholen, begab ich mich zu einer £leis 
nen Inſel bin, die ungefähr 4 — 500 Ellen von der Küfte 
liegt, und von deren hoͤchſten Spike man eine herrliche 
Ausſicht Aber Zante genießt, 

Da ih Zante gern fehen wollte, fo ließ ich mich in 
der Mähe eines Baches an das Land feßen, wo ungefähr 
20 alte Meiber Wäfche wufchen, Diefer Ort war ungefähr 
12 (engl.) Meilen von der Stadt. entfernt: und mit Mühe 
überredete ich eines diefer alten Weiber, mir ihren Eſel zu 
leihen, auf dem fe die. Wäfche aus dem Dorfe gebracht 
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hatte, in dem ſie ohne um meinen Mantelfad'nach Zanite 
zu bringen und zog fo unter einem heftigen Regen mit 
dem Efel und meinem griechiſchen Dolmerfeher Hacomo in 
die Stadt ein. 

Ar. Forrefti, der früberbim englifcher Conſul auf 
Zante war, ſeit der Gründung der Republik der ſieben Ins 
feln aber zum Range unferes Miniſter-Reſidenten erhoben 
worden iftz erwies mir von dem Tage meiner Anfunft at 
viele Freundfchaft.e Der Ueberblick über das ganze Eiland 
von der Feftung oberhalb der Stadt aus, ift ungemein ans 
jiehend: ein großes, fruchtbares, reich bebautes Thal mit 
niedlichen Landhaͤuſern und Dörfern, die in Dlivenpflanzuns 
gen verſteckt find, befdet, gewährt eine fehr angenehme Ans 
fiht.. Die Erzeugniffe der Inſel beftehen in Wein, Korin— 
then, Baummolle, etwas Seide und Korn, von welchem 
letzteren indeffen nur ein WBorrath für zwei Monate zum 
Untefhalt der Einwohner da if. Die Nachbarfchaft von 
Moren, von der man Lebensmittel in Weberfluß haben 
fann, macht indeß den Aufenthalt auf Zante fehr wohlfeil. 

Die Landleute auf der Inſel pflegen gewöhnlich in der 
Aerntezeit nah Morea hinüberzugehen, um dort zu helfen. 
Man kann annehmen, daß, ein Jahr in das andere gereche 
net, jährlich über 5000 Perfonen auswandern und da fie 
ihren Arbeitslohn in Korn ausgezahlt erhalten, fo fehren- 
fie, wie: man annimmt, mit nicht weniger als 50000 Schef⸗ 
fein zurüd. — . Die Bevölkerung der, Inſel wird zu 40000 
Seelen gerechnet, und nach der großen Menge von alten 
Leuten zu ſchließen, muß die Luft ſehr zutraͤglich feyn. 
Neunzig Jahre und felbft ein Jahrhundert find fein feltes 
nes Alter; meine Wirthin war über 104 Jahr alt, und 
noch im Beſitz aller ihrer Berftandesfähigkeiten, : ch 
fand fie jeden Tag unaysgefegt frhon früh an dem Rocken, 
und fie fühlte Bloß in ihren Gliedern „daß fie alt war. 
Die Familien find dagegen weit weniger zahlreich als auf 
dem feſten Lande. 

Die groͤßte Naturmerkwuͤrdigkeit auf der Inſel iſt ein 
Erdpech· Quell, deſſen Fluͤſſigkeit die Stelle des gewoͤhnli⸗ 
chen Pechs vertritt. Er fließt in der Gegend des Ortes, 
wo ich landete, und ich bedaure ſehr, ihn auf meinem 

Wege nach der: Stadt nicht heſucht zu haben. Es ſoll auch 
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noch eine andere Quelle da feyn, bie eine feifemartige Feuch—⸗ 
“ tigkeit ausftröme. So wie alle umliegende Gegenden wird 
Bante von häufigen Erdbeben beunruhigt, fie thun indeß 
ſelten, vielen Schaden; obgleih mehrere von den Gebäuden 
Spuren ihrer Heftigfeit an ſich tragen. 

Die Stadt Zante, welche etwa 17000 Einmohner ent 
baften mag, fann, nad ihrem Umfange, immer fehön ge 
nannt werden. Die Hauptſtraße hat ziemlich gute Haͤuſer, 
von denen viele mit VBogengängen verfehen find, melde 
mährend der - Regengfffe im Winter und ber fengenden 
Hitze im Sommer einen fehr erfreulihen Schuß gewähren. 
Am Ganzen ſieht man in der Stade mehr auf Bequem 
lichkeit als auf Zierlichfeit. Außer zwei DBilliarden giebt 
es feine Öffentlihen Unterhaltungsmittel. Die Kirchen finds 
in keiner Hinſicht merkwürdig, die Geiftlihen nicht fo am 
maßend als ‚die katholiſchen und in gewiſſer Hinſicht von 
der weltlichen Obrigkeit abhängig. Als die ionifchen In⸗ 
ſeln noch den Benetianern gehörten, lebten die griechifchen 
Priefter fehr unter dem Drud, denn obgleid die meiften 
. Einwohner Griechen waren, fo wurden dennoh nur die 
Einfünfte der roͤmiſch-katholiſchen Kirche richtig bezogen: 
die griechifche Geiftlichfeit wurde von dem Volke durch freis 
wilfige Beiträge erhalten. Sobald die Republik fich bil 
dete, wurden die Ffatholifhen Geiftlihen Penfiondre des 
- Staats und würden daher am Ende gänzlich ausgeftorben 
ſeyn, während man dem Volke erlaubte, gegen ‚die griechi⸗ 
fhen *Priefter fo zu verfahren, wie fle es am beſten fäns 
den. — Test ift alles in ziemlicher Verwirrung. 

Der oͤffentliche Unterricht ift aus mehreren Urfachen 
bier fehr in Berfall gerachen. Während der Zeit der Re 
publik ftanden die Klöfter, die eigentlich die einzigen Schw 
len auf der Inſel waren, faft ganz verlaffen und die Ju⸗ 
gend blieb umerzogen. General Dsmald (f. unten) hat“ mic) 
indeß verfichert, daß, da die Einfünfte der Klöfter noch nicht 
ganz binreichen, diefen mohlchätigen Zweck zu beftreiten, 
man ernfilih darauf denkt, diefe fo zu erhöhen, daß’ die 
Elöfterlihen Unterrichtsanftalten ganz dem Wefen öffentlicher 
Schulen entfprecen. 

Das dufere Anſehen der Zantioten ift ungleich erfreus 
licher als das der Sicilianer, denn es fpiegelt fich ein freus 
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diges Zutrauen in ihren Blicken, das immer angenehm auf 
mich gewirkt hat. . An. Körper find fie ftärfer, und ihre 
Gefichtszüge anziehender, als die der Maltefer: die Frauen 


gleichen den Engländerinnen mehr, als alle- die, welche ich 


bis jegt, feit meiner Abweſenheit aus England gefehen habe. 
Nach der Anzahl von Schlaͤchterſcharrn und den bedeutens 
den Borräthen an Lebensmitteln in den Läden zu fchließen, 
leben ‚die. Einwohner von Zante- beffer als die Sicilianer 
und Maltefer. Sie find Fehr. thaͤtig: jede Frau ſpinnt 


« 


entweder am Rocken, ſtrickt oder webt, und nie habe ich 


bier diefe Plaudergruppen mit Nachtmuͤtzen auf den Köpfen 
gefehen, die mir fo oft in Sicilien vorgefommen find: 


Ss giebt in Zante eine “öffentliche Leihbank, in der 


man auf Pfänder Geld gelichen erhält: eben. fo mar frik 
berhin ein oͤffentlicher Kornboden hier, aus dem die- Eins 
wohner. ihren: Bedarf erhielten, wenn die gewoͤhnliche Zur 
fuhr eine. Zeit lang ausblieb: die Ruſſen zehrten indeß den 
Borrarh: auf, und die Franzofen, ihre Nachfolger, dachten 
nicht daran, den Mangel zu: erſetzen. — Der Preis des 
Landes ‚beträgt ungefähr den gojaͤhrigen Ertrag. Langs der 
Küfte find mehrere Sciffszimmerpläge und- drei bis vier 
Heine Fahrzeuge liegen igt- auf den: Blöden. Das Schiffes 
bauholz fommt aus Morea und Dalmatieh. 

Die Juden leben hier in einer Straße für fich, welche 
mit einem Thore verfehen ift, das jede Macht verfchloffen 
wird, ein Gebrauch, der noch aus den Zeiten der Venetia— 
ner herruͤhrt, um die Juden vor den Werfolgungen der 
Ehriften zu ſchuͤtzen *). 

Die. Einwohner fheinen bas Wurſſcheibenſpiel ſehr zu 
lieben. — Die Landleute haben die Gewohnheit ihre Kaſe 
in Oel zu tauchen, weil ſie ſonſt, da man ſie von Schaaf: 
‚ und Ziegenmildh macht, fehr hart feyn würden. 

Man hawmir einen Fleinen Kirchhof. gezeigt, auf Yon 
don feit mehr als 200 Jahren alle hier verftorbenen Eng 
länder — werden. Mehrere Conſuls, die auf Zante 


Dieß iſt keinesweges der Fall, — es geſchah — 
lich, wie in allen mabometaniſchen Ländern, um fie von den 
wahren Gläubigen abzufondern. Ä Ä Sp. 
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ftarben,, liegen bier, begraben, und fruͤherhin folk von jedem 
englifchen Schiffe, das nach Zante. fam, eine fleine Abgabe 
erhoben worden feyn, um die. Mauern in baulibem Stand: 
zu erhalten... Die Stadt ift vortrefflih mit Waſſer verfe: 
hen, das: man aus offenen Ziehbrunnen :auf Run Straßen 
Schöpft. : 
WVon dem General Dswald bin ich mit vieler Aufmert 
famEeit behandelt worden. . Der Prinz Canuto, der‘ früher: 
bin als venetianifher Senator an der Spitze der. Nepublif 
der fieben Inſeln war, hält fich ebenfalls hier. auf. Er 
. ift ein Mann: aus den alten guten Zeiten, fehr gebildet und 
mit den. beften- englifhen Schriftſtellern vertraut.: Des 
Prinzen Gemalin ift ‚eine Tochter des Hrn. Forrefti, der 
ein. aͤußerſt belebter Mann iſt. Der General hat die 
Neigung der Griechen; in engliſche Dienfte zu treten, fehr 
geſchickt zu benugen gewußt, und ein Regiment: von: Boo 
Mann zufammengebracht, das den Mamen der griechifchen 
leichten Infanterie führt. Die Kleidung ift die. der Alba 
nefer, auggenommen bei einer. Compagnie, welche, -da-fie 
bloß ausı Diainoten befteht,. auch in der fpartanifchen: Klei— 
dung erfcheint. ch aß bei Gelegeriheit des erften Befuchs 
den General Dswald dem; Officieren - machte, mit an ih— 
rem Tifche, und ‚fand viel Unterhaltung. Es wurden. mehr 
rere albanefifche Gefänge oder Dden gefungen, deren Stil dem 
der hochländifhen Pibrochs ähnlich war, fo wie überhaupt 
“die Albanefer in ihren Sitten den Hochlaͤndern nicht. ganz 
unaͤhnlich ſind. — Db es. indeß ganz politifch war, dieſe 
Leute, die eigentlih Unterthanen der Tuͤrken find, ohne 
deren Crlaubniß man fie nicht hätte anwerben Kane! z in 
Dienſten zunehmen, fteht dahin. 
Seitdem die Briten den Frangofen Haute, * die 
ee Ada abgenommen haben, hat man es für 
gut gehalten, die, republifanifhen Formen iwieder aufjufris 
ſchen, und. dem zufolge. vorläufig ‚eine Regierungsbehörde 
eingefeßt, welche aus vier eingebornen Räthen, mit einem briti⸗ 
ſchen Officier, Oeneral Oswald, an der Spige, für die ausübens 
de, und einem Senate von Jo Mitgliedern für die gefeßgebende 
Gewalt eingefegt. . Die 4 Käthe find für’s erfte vom Ge 
‚neral Oswald, gewaͤhlt worden, werden aber künftig all 
jährlich, durch) Ballottirung im Senat beſtimmt werden: 
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Das alte venetianifhe Geſetzbuch dient als Grundgefeß, 
und bedarf ıweni;r Veränderungen, weswegen der. Gene: 
ral auch nur Maaßregeln, die genaue Verfolgung der Ge 
feße zu befördern, genommen hat. Die Regierung hat ins 
deß auch Anftalten getroffen, Zante und. die dazu gehörigen 
Sinfeln zu vertheidigen, zu welchem Ende man eine Miliz 
von 4000 Köpfen ausgehoben hat. — Die öffentlichen -Eins 
fünfte hat man auf einen beflern Fuß zu ſetzen und ergie⸗ 
biger zu machen gefucht: der Ertrag einer Tape auf den 
Schnupftaback dient dazu, ‚neue Landftrafen anzulegen und 
die alten in gehörigen Zuftande zu viralen. 
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Auf einem Sdiffe, das Lord Elgin's ——— 
gemiethet hatte, um einen Theil der Bildhauerarbeiten nach 
Malta zu bringen, auf die der Lord ſich gewiſſermaßen Das 
Cigenthumstecht angemaßt hat, ging ich aus dem Piraͤeus 
ab. Unſere Ueberfahrt dauerte nur vier Stunden; als 
wir uns aber der Sinfel näherten, war. der Wind nicht 
Hünftig, Um in den Hafen einzulaufen, und wir mußten in 
einer £leinen Bucht ungefähe ı4 Meile von der; Stadt Ans 


fer werfen, Die Ufer der Bude find kahl und fo ſchroff, 
daß es nicht möglich ift, eine Elippigere und felfigeue Ge 


gend zur fehen als die war) welche ſich meinen Blicken dar: 
bot, als ich am Morgen auf das Berded, trat, Die. ganze 
Inſel ift in der That nur ein Felfen, und natuͤrlich fo fteil 
als ein aufgeworfener Lavaberg nur :feyn kann. « Es wächft 
nicht ein Baum darauf, denn die, wenigen Sträucher um 
die Käufer herum verdienen diefen Namen nicht? von Peer: 
den ift nichts darauf zu ‚fehen und der flug hat hier nie 
den Boden berührt. Nichts defto weniger ſind die Eins 
mohner ohne fruchtbaren Boden, ja felbft ohne einen ein 


sigen Quell in ihrer Stadt, die über 20000 Einwohner 


jähle, zu haben, reich geworden, weil fie ſich mit dem Hau⸗ 
del beſchaͤftigen. Diefe Beſchaͤftigung hat ſie bisher verhin⸗ 
dert, Landſtraßen auf der Juſel anzulegen, ſo daß, ich bei⸗ 
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nahe “im eigentlihn "Sinne des Worts über Felfen und 
Steine nah der Stadt zu Friechen gendthige war. Die 
Stade felbft iſt ſehr gut gebaut und hat ganz die Geftalt 
eines Theaters. Die Käufer find in verfchiedenen Reihen 
bis zu einer erftaunlihen Höhe auf einander gehäuft: aber 
der Hafen, in dem es von Schiffen wimmelt, mit ber 
‚prächeigen Bühne der See, und dem entfernten Hinter: 
grunde des feften Landes, bietet einen fehöneren Anblid dar 
als ihn irgend ein Theater gewähren kann. 

Das vorjäglichfte Gebäude in der Stadt ift der Pal: 
laſt eines gewiffen Capitein Giorgio, der. früherhin in 
türkifchen Seedtenſten war, und durch feine treuen Dienfte 
und feine Unerfchrodenheit ſich einen fehr ehrenvolfen Ruf 
erwarb. In dem lebten Kriege (von 1806) zeichnete er ſich 
‘durch die perfönliche WVertheidigung des Capitain Paſcha 
aus,. der ihn mit der. Statshalterfielle von Idra, feinem 
Geburtsorte, belohnte, und als er ihn, bei einem Beſuche, 
mit der Erbauung eines neuen Hauſes beſchaͤftigt fand, 
darauf beftand, dieß zu einer Zierde der Stadt zu machen. 
Giorgio hat Fürzlih die Statthalterwuͤrde niedergelegt und 
in: dieſem Yahre find, zum erften Male, vier Magiftratss - 
perſonen von dem Wolfe gewählt worden. — Bor einiger 
Zeit Fam eim türfifcher Dfficier, ein Freund des Capitain 
- Giorgio hieher, um fich hier niederzulaffen, und erbaute , 
fih ein ſehr artiges Landhaus. auf ber Inſel. Da aber 
kein anderer Türk auf der Inſel war und Giorgio mit 
feinen alten Freunden lebte und fich viel mit dem Kandel 
befchäftigte, fo fand fich der arme Mufelmann werlaflen 
und wurde ganz tieffinnig. Nachdem er mehrere Tage in 
ſchweigendem Hinbruͤten zugebracht , hatte, füllte er eines 
Morgens feinen Beutel mit Geld, nahm feine Pfeife, be 
‚gab ſich ſtillſchweigend an Bord eines Schiffes und feegelte 

nach Conftantinopel, von mo er nie wieder zuruͤckkehrte. 
In der Stade Idra find Jo Pfarrkirchen, von denen 
zwei Kirchthurme von Marmor haben. So wie man mir, 
fagte, bilden go Käufer ein Kirchfpfel, und mo mehr als 
80 Hauſer find, aber doch nicht fo viele um 2 Pfarrkirchen 
zu bilden, wird zumeilen noch eine Kapelle dazu gebaut, in 
welcher aber nicht regelmäßig, fondern nur dann Gottes— 
dienſt gehälten wird, ‚wenn die Machbaren eine gewiſſe 
| Summe 
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Summe zufammenbringen, um den Priefter zu bezahlen. 
Idra gehoͤrt zu dem Sprengel von Aegina, wohin auch 
Paros gerechnet wird: das Biſchofthum iſt eines "ber ein⸗ 
traͤglichſten in dieſer Gegend, indem die teinen Einkuͤnfte 
deſſelben auf 600 Pf. jahrlich gerechnet werden. Der bis 
ſchoͤfliche Sitz iſt auf Aegina, aber der Biſchof beſucht Idra 
und Paros regelmäßig jedes Jahr. | 

Bon öffentlichen —— — —n iſt auf Idra nichts zu 
finden. Der größere Theil der männlichen Devölferung ift 

gewöhnlich außerhalb der Inſel: die Frauen fuͤhren ein 
uuruͤckgezogenes und ſitzendes Leben— Wenn Schiffe, welche 
auf die Inſel gehoͤren, vorbeiſegeln, fü pflegen ſte in der 
Regel einzulaufen, und bei dieſen Gelegenheiten iſt die 
Mannſchaft gänzlich mit ihren Familien, oder mit ihren 
Wohnungen beſchaͤftigt. Es iſt indeß ein ziemlich anſtaͤndi— 
ges Kaffeehaus hier, auf dem man im Winter beſtaͤndig 
Karten- und Schachſpieler findet. Ich ſah hier ein Spiel, 
das, da ich es nirgends weiter ſpielen geſehen habe, mir 
einer Beſchreibung nicht ganz unwerth ſcheint. Die Idrio⸗ 
ten nennen es mandoli, Mandeln, und es wird von ziel 
Perfonen auf einem Brett gefpielt. Es find zwölf Vertie⸗ 
fungen in dem Brett, die in zwei Reiben, jede von ſechs 
abgetheilt find: in jede Vertiefung werden ſechs Kugeln ge⸗ 
legt, und jeder der Spieler bekommt eine Reihe. Der 
erſte Spieler nimmt die ſechs Kugeln aus irgend einer der k 
Vertiefungen und vertheilt fie eine nach der andern auf 
dem Brette herum. Bet der erften Vettheilung darf keine 
Kugel genommen werden, wohl aber bei der zweiten. Den 
Spieler muß feine · Eintheilung ſo machen, daß ſeine letzte 
Kugel eine Vertiefung trifft, mo nu— eine, 3, 7 oder 9 
ſind, welche Zahl durch Hinzufuͤgung ſeiner Kugel gerade 
wird, worauf er alle dieſe Kugeln wegnimmt. Als ein gro— 
ßes Gluͤck wird es angefehen, wenn man in den zwei letz⸗ 
ten Bertiefungen gerade Zahlen macht. Am. Ende gewinnt 
der, der die meiſten Kugeln genommen hat, 

Auf Idria wird mehr als auf jeder. anderen Infel das 
Spiel mit den Rofenkränzen oder coronali, wie man fie 
bier nennt, getrieben, und man hat deren verſchiedenartigere 
und ſchoͤnere als irgendwo. — Die Kleidung der Jorloten 
it für die koͤrperliche Wohlgeſtalt nicht ſehr vortheilhaft. 

M 
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Ihre Beinkleider find fehr weit: ihre Jacken find Eurz, 
wie die der englifchen Matroſen, haben aber weder Kıas 
gen noch Taſchen: der Saum derfelben iſt geſtickt. Wie 
alle Griechen tragen fie Knebelbärte: das Haar wird vorn 
kurz abgefchnitten, - fällt aber hinten den Rüden hinab: 
dazu wird die Eleine rothe Barbaresfenmäße getragen. 
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Kir verließen - Idra mit einem leichten Winde, bei 
dem wir aber nur fehr wenig Weges zurädlegten. Unſere 
Keifegefellfchaft beftand aus einigen albanifhen Auswande— 
rern, bie fih aus Morea nach Natolien begaben , und fünf 
jungen Qürfen, "welche auf einer Reife nach Aegypten 
begriffen waren. Sie waren aus Korinth gebärtig. Die 
Urfach ihrer Reife war, wie fie meinem Dolmetfcher vertraus 
ten, ein Mord. Vier von ihnen waren einft auf einem 
Dorfe, nahe bei Korinth, wo fie fi beraufchten. Beim 
Nachhaufegehen ftießen fie auf einen Griechen, tödteten ihn 
im Rauſch, und warfen den Körper in ein Loh. Am 
Morgen überlegten fie, nüchtern geworden, mas fie thun 
follten, und befchloffen einmüthig, da fie fehr beherzt mas 
. zen, ihrem Baterlande gegen die Ruſſen zu dienen. &ie 
Hingen fogleih zum Gouverneur, und baten um die Erlaubs 
niß abzureifen, die fie auch unter großen Lobeserhebungen 
über ihre Vaterlandsliebe fogleich erhielten. 

Den größten Theil des folgenden Tages über, lavirten 
wir an der Kuͤſte von St. George, einer unbebauten fel— 
ſigen Inſel hin, welche ungefähr 15 Meilen vom Vorge— 
buͤrge Sunium liegt, und von zwei oder drei albaniſchen 
Schaͤferfamilien bewohnt wird, weiche einige kleine Schaaf 
und Ziegenheerden befißen. Gegen Abend wurde der Wind 
frifcher, aber weniger günftig , fo daß wir Dicht am Proven 
zala und unter dem Vorgebuͤrge Sunium mwegfegeln mußs, 
sen, wo wir gar leicht voh den &eeräubern aufgegriffen 


i R r \ 
*) Das alte Geos, 
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werden Fonnten, ‘die immer in den Buchten und längs ber 
Küfte herumliegen, und erft Fürzlih durch einige Banditen 
von einem franzöfifchen Kaper verſtaͤrkt worden find, fo 
daß fie endlich die Aufmerkfamkeit der türfifchen Regierung 
auf fich gezogen haben, und man nächftens eine Galeere in 
diefen Gewaͤſſern erwartet. en 

Dald nad Sonnenuntergang legte fich der Wind ganz 
und wir mußten dicht an dem Eiland Makroniſi ) ſtill 
liegen. Dieſe Inſel, auf der man noch die Truͤmmer einer 
alten Stadt bemerkt, wird von zwei bis drei Griechen 


aus Zia bewohnt, die etwas Korn bauen und einige wenige 


Schaafe ziehen. Es ſoll auch ein Quell mit gutem Trink⸗ 
waſſer auf der Inſel ſeyn. Dieſe Nachrichten habe ich 
nicht durch einige Anſicht, ſondern aus dem Munde ande— 
rer erhalten. | 
Ein Scirocco, der ſich um Mitternacht erhob und fehr 
heftig ward, 'nöthigte uns in ben Hafen von Zia einzulaus 
fen, der einer der ſchoͤnſten im ganzen Archipel iſt und eine 
große Anzahl von Schiffen gegen jeden Wind ſchuͤtzen kann. 
Die Inſel ſelbſt iſt ſehr angenehm und unterſcheidet ſich 
ſehr von Idra. Urſpruͤnglich ſcheint fie fo kahl als dieſe 
geweſen zu ſeyn, die Bewohner haben aber die abhaͤngigen 
Seiten der Huͤgel in unzählige kuͤnſtliche Terraſſen verwan—⸗ 
delt. Die Stadt ſelbſt liegt ſehr hoch und ich zaͤhlte auf 
der niedrigen Seite des Weges, welcher zu derſelben fuͤhrt, 
49 Terraſſen unter mir, während auf der hoͤhern gerades 
über mehr als 60 angelegt waren. Die Geftalt der Stadt 
gleicht del von Idra, aber fie liege tiefer. im Lande und 
ungleich höher. Won der Eee aus erſcheint fie wie "ein 
unbedeutendes Dorf, und ehe ich dein oberen Theil erreichte, 
ſchien mir viel ficilianifher Schmuß und Dürfeigkeit darim, 
Als ich aber durch die engen und ſchmutzigen Gaffen zur 
dem Haufe des Britifchen Eonfuls hinaufgeftiegen war, 
wurde ich von der Gkoͤße und dem ſtattlichen Anfehen meh⸗ 
rerer Gebäude uͤberraſcht. Die Stadt fol gegen. 1000 
Käufer enthalten. Die DBevölferung der ganzen Sufeg 
fhäßt man auf 53000 Seelen, ſaͤmmtlich Griechen, zu deren 
* — 
ö—— Te m m —— —— 
Das alte Makris, 
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Erbauung und Unterricht 34 Kirchen, 5 Klöfter und ein 
dffentliher Schulmeifter da find, der jedoch nur ein halbes 
Jahr auf-Zia wohnt, weil er während des andern halben 
Jahres auf Thermia *) unterrichtet. Es ſind indeß auch 
noch zwei Privatſchulen auf der Inſel, in melden die Kins 


' der in den Anfangsgründen des Lefens unterrichtet werden. 


⸗ 


| Das Haupterzeugniß der Inſel find Galläpfel; von 
denen früherhin ein bedeutender Dheil nach Italien ging, 
welchem Handel aber der Krieg ein Ende machte. In gu: 
ten Jahren werden auch 2—3 Sciffsladungen Korn aus; 
geführt, und 3— 4000 Fäffer Wein, der fo lange er auf 
der Inſel iſt, vortrefflich fchmedt, aber auf.der See zumeis 
fen feinen Geſchmack verliert, und nicht allein fauer, ſon⸗ 
dern auch fehimmlicht wird. : Uebrigens- find die Einwohner 
eben nicht im Rufe großer. Thätigfeit. Das Vieh iſt von 
ungewöhnlich Fleiner Art, aber gut gebaut. ‚Ein Ochs gilt 
ungefähre x Pf. 15 Sch., ein gutes Schaaf fünf Schillinge. 
Wie auf allen Inſeln, fo wird auch hier etwas: Seide ge: 
mwonnen, und der britifhe Agent hat zwei oder drei Dram 
gen: und Eitronengärten. Die große Dürre hat in diefem 
Sommer fowohl auf dem feften Lande als auf den Inſeln 
fehr viel Schaden gethan, und die Einwohner werden naͤch— 
ftens in Proceffion umherziehen, um Regen zu erfle 
hen. — Zia liegt -im Ganzen weit beffer, um als Zwiſchen⸗ 
plaß beim Handel gebraucht zu werden, als um felbft zu 
einem Handelsplatze zu dienen. Sein vortrefflicher Hafen 
fchift fich ganz dazu, um fo mehr da die Inſel ſowohl den 
Meerbufen von Aegina als. die Meerenge zwiſchen Negro 
pont und dem feften Lande beherrfiht. | 


” 





Scio. 
Bor den alten Männern, zwei großen Felſen, wel, 
che in der Mitte des Kanals zwifchen Andros und Megros 


pont liegen, und an denen jährlich fehr viele Schiffe ftrans 
den, vorbei, befanden mir uns gegen das Ende des Öten 





*) Eine Feine Inſel ſuͤdoͤſtlich von Zia, das alte Cythnos. 
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April auf der Höhe der Fleinen Inſel Venus, und hatten 
Scio, zur Linken die ungeheuren Gebürge Aftens vor ung, 
und. die Hügel von Samos und NMicaria in blauer Ferne 
jur Rechten. Der Wind, der uns bis ikt guͤnſtig gewefen 
war, fprang auf einmal nah Morden um, und machte uns 
das Einlaufen in den Hafen der Stadt, die auf der äftlis 
hen Seite der Inſel liegt, fo fchwer, daß wir erft am 
‚ Mittage des folgenden Tages damit zu Stande fommen fonns 
ten. Diefe Berzögerung war mir indeß keinesweges unans 
genehm, denn durch die verfchiedenen Bewegungen, die wir 
machen mußten, gewann ich einige ſehr angenehme Anfichs 
ten von Tſchesme und: Scio. 

Die Stadt felbft erhält durch die unzähligen Landhäus 
fer, Gärten und Windmählen, mit denen fie umgeben ift, 
und durdy die Baͤume, welche zwifchen den Käufer ftehn, 
das Anfehn eines Dorfes. Die Schiffe im Hafen, die eins 
zeln ftehenden Leuchthürme und. Kaftelle und die dahinter 
liegenden zadigen 'und hohen. Berge, machen den Anblid 
der Stadt zu einem der fchönften- im mittelländifchen Meere. 
Die Kaftelle, fo.wie die vortrefflihen Seidenmanufafturen 
danfen den Genuefern, weldhen die Inſel früher gehörte, 
ihren Urfprung. Da die hier ſich aufhaltenden Türfen mie 
ben Eingebornen fich verheirathet Haben, fo herrſcht hier 
ein ungezmwungenerer Ton als in-jedem anderen Theile des 
ottomanifchen. Reiches. Die Kleidung der Einwohner und 
das Anſehn der Straßen, in denen ſich Läden befinden, 
aurdenommen, hat alles um: Scio. ber ein abendländifches 
Anfehn. Die Frauen fisen am. den Fenftern, gehen mit 
ihren Kindern umher, und. fehben Fremde neugierig an? 
alles wie Perfonen, die im vollen Genuffe ihrer Freiheit 
find. Auf Seio ift der Türk nicht Soldat, wie ju Tripo—⸗ 
lija und zu Athen: bier wird er Buͤrger, und in diefer 
Eigenſchaft ift er ſelbſt gegen Sremde und Griechen höflich 
und artig. 

Die Läden find weht. verfehen, und in- vielen derſel⸗ 
ben ſieht man jene ſchweren Golds und Silberſtoffe, die 
bier in fo großer Vollkommenheit gemacht werden, und 
wohlfeiler find als die Lyoneſiſchen. Sie werden nach Eon» 
ftantinopel und” Groß: Cairo gefandt, fle gehen nach dem 
Innern von Aflen, ja dur Afrifa, Bis an den Hof von 
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Marokko. Die Seidenmanufacturen auf Secio verbrauchen 
jährlich ungefähr 70000 Pfund rohe Seide, von der ges 
gen 20000 Pfund eingeführte werden. Außer den Seidens 
zeugen wird auch eine bedeutende Menge Baummwollenzeuge 
von gröberem Gewebe, zu Männerfleidern ausgeführt: qiie 
Stuͤcke, die ich fah,. hatten bunte Garnftreifen, von zarten 
darben, und mehrere davon kamen den englifchen Gabriöns 
ten gleich. 

Die Anzahl der Einwohner der Stadt wird auf 20000 
gefhäßt: die Bevdlferumg der ganzen Inſel fell ſich auf 
niche weniger als auf 135,006 Seelen belaufen?‘ welde 
Angabe indef, da feine Tauf: oder Todtenregifter gehalten 
werden, nur als fehr unbeftimmt angefehen werden fann. 
Es follen auf der Anfel go gottesdienſtliche Gebäude für 
die Griechen und Katholiken ſeyn: die Kathedrale, dem h. 
Ingriarius *) gewidmet, ift ein anfehnliches Gebaͤude, und 
die Gemälde, mit denen fie.erft kuͤrzlich ausgeſchmuͤckt worden 
if, geben einen günftigen Begriff von dem Geſchmacke der 
Geiſtlichen: befonders fiel mir eines auf, das dem italiäni« 
fihen Stil nachgeahmt zu feyn ſchien, und ein ſehr gutes 
Colorit hatte. Hiebei muß man aber ‚bedenfen;, daß die 
Spuren. der genuefifchen Herrſchaft noch überall ſichtbar 
find: ja ich zweifle nicht, daß man in einigen Käufern noch 


— 


Gemaͤlde der italiänifhen Meiſter guffinden” mödjte, denn 


ich ſelbſt fah in einem alten en Haufe noch meh⸗ 
rere alte gute Gemälde, 

Die Gerüchte, wriche man: von der uͤbertriebenen Pr 
beit der feiotifchen Frauen ausgeftrenet hat, find’ ungegrüng 
det; Faft alle Frauen der; niederen Elaffe find Seidenwer 
berinnen oder Stickerinnen, und‘ die Angelegentlichkeit, mit 
der fie Fremden iin ihre Käufer einladen, ja felbft-bineins 
ziehen, «rührt bloß won dem Wunſche her, Abnehmer für 
ihre Waaren. zu befommen, Ich trat in mehrere von ihr 
ren Kdufern ein, und anfangs mit feinem großen Begriffe 
von der Tugendder Bewohnerinnen, überzeugte mich aber bald, 


m ——— — 

| Ueber Diefen Heiligen babe ich vergebens Aufklärung geſucht. 
Der eigentliche Heilige von Chios iſt der h. Iſidor: Murbard 
nennt eine St. Victorialkirche als die Hauptkirche; ein Heiliger, 
der mir eben ſo unbekannt iſt. Sp . 
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daß die dringende Cinladung nur ein Werk ihrer Fauf 
männifchen Detriebfamfeit geivefen war, 

As ich durch die Straßen ging, ‚bemerkte ich die Bude 
eines tuͤrkiſchen Barbiers und da ich getade in der Lage 
war, ſeinen Beiſtand zu brauchen, ſo fiel es mir ein, hin— 
einzugehen. Ich befahl alſo meinem Dolmetſcher, ihn zu 
ſagen, was ich wuͤnſchte. Der Barbier war gerade damit 
beſchaͤftigt, einen baͤrtigen Muſelmann zu verſchoͤnern und 
zu ſalben: ihr Gefpräch betraf die Verwuͤſtungen, die das 
Erdbeben in Candia angerichtet hatte, wo der dritte Theil 
der Käufer einftürgte, und viele taufend Menfchen um das 
Leben gefommen waren, und das mich zu Tripoliza fo ers 
fhredt hatte, fo mie es überhaupt an aflen den Drten ges 
fpürt werden war, die ich befuchte. Diefe Zerftörung, . 
meinte der Türk, indem er- feine Mugen auf mic) richtete, 
müßte den Chriften gewiß viel Bergnügen gemacht haben. 
Diefer DBarbier war ein Mann von mittlerem Alter und 
angenehmen Betragen. Er trug reinliche Stiefeln von gel 
bem Leder, einen fharlachenen Pelz mit braunem Pelzwerk bes 
fegt, und hölzerne Unterfhuhe, um, da der Boden naf war, 
feine Stiefeln: nicht zu beſchmutzen. Uebrigens verrichtete er 
-fein Geſchaͤft mit größer Behendigkeit, und ſchien vielen 
Zulauf zu haben. An ſeiner Thuͤr war eine Erhoͤhung, 
wo ſeine Kunden ihre Raͤucherungen halten, und chren Su 
danfen nachhangen konnten. 

Mehrere von den Landhaͤuſern in der achbarſchaft 
det Stadt ſind große Gebaͤude mit Raſenplaͤtzen und Gaͤr⸗ 
ten daram Da ich einige von dieſen zu fehen wänfchte, 
fo führte mich der Mann, den ich mir zum Führer ange 
‚nommen hatte, in einen Xheil der umliegenden Gegend, 
wo die. vorzüglichiten angetroffen werden, -Auf. dem Wege 
dahin. Fam. ich vor dem Thore einer groͤßern Beſitzung 
vorbei, an dem mehrere Türken fanden, ‚Einer von. ihnen 
‚fragte mic, ob ich die Gärten-zu fehen wuͤnſchte, und da 
ich „mit ja antwortete, fo, ging er, den Herrn um Er⸗ 
laubniß zu fragen, melde auch nicht verweigert, wurde. — 
Auf dem Hofe fahe ich mehrere tinkiſche Dfficiere, „welche 
in einer Art von Tempel, der in ber, Mitte eines Teiches 
gelegen war, faßen und Taback rauchten. Andere beluftigten 
fih mit einem Wafferrade, welches aus einem Duell Waf 
i 
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fer herbeifährte, mit dem der Teich verſehen wurde. Kin 
fleinee Mann mit brennenden Augen war damit befchäfs 
tigt, Urbeitsleuten Befehle zu geben, und mit der Verzie—⸗ 
rung einer Art von Saͤnfte. Nachdem ich im Borbeigehen 
eine Verbeugung gemacht, trat ich in den Garten, einen 
fehr netten und angenehmen Ort. Da ich fahe, daß ber 
Führer mir nicht gefolgt war, fo fragte ich nach der dirfach 
feines Zurüdbleibens und erhielt zur Antwort, daß ich in 
des Gouverneurs. Garten, und der fleine Mann, den ic) 
im Sof gefehen, der Gouverneur ſey. Da ich die Cere⸗ 
monienfucht der Türken kannte, fo ſchickte ich fogleich Ja⸗ 
como ab, meine Entfhuldigungen zu machen, worauf der 
Paſcha zwei von feinen Dfflcieren zurädfchidte, um mir 
fagen zu laffen, daf obgleich ich ihm nicht meinen Beſuch 
gemacht, es mir doch freiftehe, jeden Theil der Inſel zu 
beſuchen, und daß ich mich als Here in feinem Kaufe und 
feinen Gärten anfehen könne. | 

Der Wein von Scio ift Außerft angenehm und wohl 
ſchmeckend, und defto ſchaͤtzbarer auf der Anfel, da nicht 
viel davon gewonnen wird, und er leicht auf der Reiſe verdirbt. 
Der Ertrag au Korn ift unbedeutend und reicht faum zu 
einem fechstwöchentlichen Unterhalt für die Einwohner hin, 
wesivegen er auch frei von allen Zaren il. Die Früchte 
von Scio find die fchönften in der Levante und werden 
vorzüglich in Conftantinopel gegeffen. Die Feigen find von 
einer unglayblichen' Größe, und der Werth der Orangen 
und Citronen, die man ausführt, wird allein auf ie 
Pf. angefhlagen. Das berühmtefte Erzeugniß der Inſel 
ift indeß der Maſtix, der von den Türken fo gefchäßt wird, 
daß Diejenigen Griechen, die den Strauch bauen, eigene 
Vorrechte genießen, weder Zehenden noch Tribut-bezahlen, 
und:weiße Turbane tragen dürfen. So ift ihnen auch erw 
laubt, Glocken in ihren Kirchen zu haben, und bie einzige 
öffentliche Laſt, bie fie tragen mäffen, iſt die Beſorgung der 


Wachthuͤrme an den Khıflen, in der Mähe ihrer Dörfer. 


Zur Erkenntlichkeit für dieſe Worrechte bringen fie jährlich 
dem Gouverneur ein Geſchenk, das aus dem ausgeſuchte⸗ 
ſten Maſtir beſteht und etwa 1500 Pfr werch ift und der 


Tag, an welchem dieß geſchieht, wird als ein Feſttag auf 
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der Inſel angefehen *). Die Einwohner gehen dann in 
weißen Kleidern unter dem Vortritt von Mufifern und 
Taͤnzern einher, gleich einer Proceffion zu Ehren der Gr: 
ter. — Die Maftisgärten find das Merfwürdigfte auf der 
ganzen Inſel: unter den Sträuchern tft der Erdboden, auf 
welhen das Gumsmi aus den Einfchnitten herabtropfe, fo 
geebnet und geglättet, als ob es ein Fünftlicher Boden waͤre. 

Die eidzigen Befeftigungswerfe der Infel find die Kas 
ftelle der Stadt, und die Thuͤrme längs der Küfte. Die 
Befagung befeht aus ungefähr 400 eingebürgerten Janit⸗ 
ſcharen. 





Samos. 


Samos hat wie die uͤbrigen griechiſchen Länder ſehr 
viel von ſeiner fruͤhern Wichtigkeit verloren. Dieſer Verluſt 
betrifft jedoch nur den aͤußern Glanz, denn ich habe Urſach 
zu glauben, daß der Reichthum der Inſel und ihre Bevoͤlkerung 
. noch eben fo bedeutend find, als fie es in den beften Zeiten des Als 
tertbums waren, Ueberhaupt habe ich auf allen Anfeln, auf 
denen ich gelandet bin, ausgenommen auf denen im Meers 
bufen von Smyrna, unzweideutige Beweife von der. Erhebs 


lichkeit des Aderbaues gefehen **), und auf Scio ift aner⸗ 


fannt ein. weit. größerer Strich Landes bebaut, ale es je 
der Fall war, - 


Die Gährungen unter ben verfchiedenen Ständen, die 


fo vieles Unheil im Abendlande angerichtet haben,. haben 
auch auf Samos ſich verderblich geäußert. Die Vornehmen 





) Mac Clarke travels Vol, II. pag. 190. tft dieg Gefchenf 
ein Tribut, der dem Großherrn gebührt, und von dem Cady 


alljährlich mit großem Pomp in Empfang genommen wird, Ber . 


vor der Theil, welcher dem Großherrn zufommt, nicht zuſammen⸗ 
gebracht ift, darf niemand bei Lebensſtrafe Maftir_fammeln, 
| 3 Ep. 

*) Und doch bauen, wieder Verf. ſelbſt fagt, fo wenige’ In 
feln genug Kom für ihre Bun » und das fit bei größe, 
rum Umfange? zus Sp 


® 


186 


und Reichen hatten fich ſchon feit längerer Zeit mit großem 
Erfolge bemüht, fih den Auflagen zu Entziehen. Das Bol 
fing endlih an, darüber mißvergnügt zu merden und bes 
ftand darauf, daß die Bornehmen nadh-ihren Mitteln eben⸗ 
falls Taxe bezahlen follten. Mit VBerachtung- von ihnen 
behandelt, lehnte fih endlih das Volk auf. - Einige 
der VBornehmen wurden !erfchlagen, andere wanderten aus, 
Bor Furzem bat man eine Art Vergleich gefchloffen, aber 
noch ſcheint die Ordnung nicht‘ wieder bhergeftelle zu feyn. 
= Samos foll ist ungefähr 20000 bewohnte Häufer ers 
halten: die ganze DBevölferung, welche bloß aus Griechen 
beftebt, wird zu 50000 Seelen angefiblagen. Es ift nur 
‚ein türkifcher Beamter auf der Inſel, der Gouverneur, der 
aber von feiner Gewalt einen fehr mäßigen Gebraud 
macht und das Volk und die Vornehmen fich mit‘ einander 
zanken läßt, fo viel fie wollen. — Das Haupterjeugniß 
von Samos ift der reiche. Muscatwein, dem -einft unter dem 
Mamen. Malvafier fo berühmt war. Früherhin wurden 
mehr als 50 Schiffsladungen davon nach dem ſchwarzen Meere 
verſchifft, allein der Krieg har eine gänzlihe Stocdung in 
diefen Handel. hervorgebradyt, und die Winzer wiffen- nicht, 
was fie mit ihren Weinen thun.follen. Der füße Muskat: 
wein ift, ganz gegen die Art anderer Weine, im: erften Jahre 
am beiten. : Sein feiner Duft verliert fi ‚im Laufe des 
zweiten Jahres, und wenn er alt wird, wird er flarf und 
geiftig, wie. der Comanderiamwein auf Cyprus *). Samos 
führt auc ‚eine bedeutende Menge Del und Roſinen aus, 
Das DA iſt, das beſte in der Levante, daies auf franzoͤſi⸗ 
ſche Art. bereitet wird, indem man die Oliven reinigt und 
ſichtet. Seitdem die italiänifchen Häfen verfchloffen worden 
find, _iff_mehreres davon nach London gegangen und dort 
für echtes Lucchefer Del verkauft worden. In den Bergen 
finder man feinen Marmor zu Statuen in Ueberfluß, und 
nicht weit von der Stadt Vathi, in der ih mich aufhieit, 
ift ein großer Wald, aus BAG man Sciffbaubets für 








. 23 
»ı % Ein: vorzüglicher weißer — von dem ſo wie uͤber⸗ 
haupt von der Weineultur auf Cyprus, ein mehreres in Glarke’s 
tmavels. Tom. UL p. 313 — 315; N Sp. 
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die tärkifche Marine nimmt, und in weldhem man Schlan— 
gen von unglaublicher Größe gefehen haben will. 

* Auch auf diefer Inſel wird der. Johannisbrotbaum 
(Ceratonia siliqua Linn.) gebaut und in Friedenszeiten 
eine- beträchtliche Menge von Früchten nah Rußland ges 
fandt, mo man Branntwein für das gemeine Volk daraus 
zieht. In der Türkei wird. es nicht viel gegeflen, felbft 
nicht von den Armen, aber man hält es für ein vortreffli⸗ 
ar Pferdefutter. 





Myconmi. 


Nachdem wir in der Nacht vom Zten zum ken 6 Mai 
bis zur Mündung der Meerenge von Scios gefegelt wa— 
ren, erhob fich plößlich ein frifcher Nordweſtwind, der nach 
und nach zunahm, bis wir auf der Höhe der weſtlichen 
Spitze von Nicaria *) anfamen. Micaria ift eine bergige 
Sinfel, die von ungefähr 2000 halbrohen Griechen’ bewohnt 
wird, melde außer mit der Schafzucht ſich auch mit der 
Bebauung mehrerer Gärten’ befihäffigen, deren Früchte fie 
nah Scalanuova, ja felbft bis nad) Rhodus verſchiffen: 
eben -fo brennen fie auch Kohlen, welche auf den benachbar⸗ 
ten Infeln verkauft werden. — Den Wein, den’ fie prefs 
fen, haͤlt man nicht für gut, auch reicht er faum zu ihrem 
eigenen Verbrauch bin. “Einen Hafen giebt es nicht: Auf 
Micaria, doch find die Trümmer eines alten: Hafendammes 
an der nordweftlihen Spike der Inſel zu fehen. — Da 

wir nicht auf der Inſel landeten, ſo „habe ich alle Rn va 
richten nur von Hoͤrenſagen. 

Segen Sonnenuntergang waren mir der" Nordſpitze 
von Myconi ſo nahe, daß ich die Brandung deutlich ſehen 
konnte, waͤhrend wir aber ſie zu erreichen ſuchten, verloren 
wir den Weg und waren nun genoͤthigt, an der Küfte Hin: 
äufteuern, um Palermi, einen Hafen an der-Dftfeite dei 
Sinfel zu erreichen. Allein auch diefe Abſicht ward durch 





1 
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die Unwiſſenheit des Schiffsherrn vereitelt und wir waren 
am Ende froh, in einen Hafen an der Suͤdſpitze der Inſel 
einlaufen zu fönnen. Als wir Anker warfen, war es beis 
nahe dunfel, da ich aber gänzlich durchnäßt und halb erfros 
ren war, fo befchloß ich an das Land zu gehen und mid) 
nach einem Kaufe umzufehen. Nac einer Wanderung von 
zwei Stunden erhielt ich in einer Hütte die Nachricht , daß 
ich nicht weit von einem Klofter ſey. Mein Dolmetfcher 
erinnerte fich fogleih, daß es wegen feiner wunderbaren 
Heilungen mwahnfinniger Perfonen berühmt fep, und daß 
wir woabhrfcheinlih ein Unterfommen dafelbft finden wärs 
den. — Das Klofter, ein großes weißes Gebäude, leuchtete 
in der Dämmerung fhon von weitem. Wir fanden das 
Thor mit Eifenplatten bededt und verriegelt, und. murden 
erft nach langen Berhandlungen und nachdem ich den Moͤn⸗ 
chen gedroht: hatte ihr ungaftfreundliches Betragen dem Pas 
triarchen. anzuzeigen, eingelaffen, wobei aber einer der Mönche 
den Übrigen große Vorwürfe machte, daß fie unbewaffnet an 
das Thor gekommen wären, da unfer Anfuchen eine Kriegse 
lift gewefen feyn koͤnnte. So wie ich hörte, waren im 
vergangenen Jahre zehn Türken in das Klofter eingedrun— 
gen, um ‚darin zu plündern. Die Mönde hatten zu den 
Maffen gegeiffen: vier Dderfelben blieben auf dem Platze 
und mehrere wurden verwundet. Ein Tuͤrk ward getödtet, 
drei andere ſchwer verwundet, und. die übrigen genoͤthigt, 
die Hlucht zu ergreifen. Daher das Miftrauen der Mönche. 

Das Kloſter iſt der h. Jungfrau gemwidmer und die 
Bruͤderſchaft befteht aus 70 Mitgliedern, Drdensgeiftlichen, 
Weltprieſtern, Studenten der Theologie und. hälflofen alten 
Männern. Es ift reichlich ausgeftarter und die Moͤnche 
leben ſehr gut, Unter den-alten Leuten fand ich einen, der 
englifh fprach. - Er war Bediente bei dem verftorbenen 
Sir William Duncan in, London geweſen. Es ift 
nicht allgemein befannt, daß in fpäteren. Jahren diefer aus⸗ 
gezeichnete Arzt fi mit der Erlernung des Neu⸗griechiſchen 
befchäftigte und es ziemlich weit darin brachte. Seine Vor 
liebe für die Griechen ging fo weit, daß er den Plan ents 
warf, eine-Eolonte von Griechen nah Amerika zu verpflans 
zen. Dftflorida ward zum Wohnplatz für fie augerfehen, 
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und Duncan verpflanzte nun mehrere hundert derfelben 
auf Contract (indenture) in diefe Provinz. Die Colonte 
hielt ſich indeffen nicht aus Mangel an Lebensmitteln, aber 
Duncan batte doch die Freude, Griechen nach Amerifa vers 
pflanzt zu haben, indem das Unternehmen erft nach feinem 
Tode aufgegeben wurde, 


An der Stadt Mycont fand ich ein fehr gutes Quar— 
tier. Der Dre felbft bat mehr chriftliches als irgend eine 
Stadt in der Levante, und mag zwifchen vier und fünf 
taufend Einwohner und etwas über Boo bewohnte Käufer 
enthalten. Die Zahl der Kirchen in der Stadt iſt fo groß, 
daß ih in der That nichts beftimmtes darkber angeben 
fann, wenn ich aber fage, daß man auf der Inſel über 
300 zählt, und daf die ganze Bevölferung nicht über booo 
Seelen beträgt, ſo kann man fich einen Begriff von ihrer 
Anzahl in der Stadt machen. Natuͤrlich find fie von. ganz 
rober Structur, allein ihre Zahl läßt fchließen, daß fie im 
Verhaͤltniß zu dem Reichthum der Einwohner eine Bedeus 
tende Summe Geldes gefoftet haben müffen. An den befr 
feren Tagen von Benedig war Myconi Fein unbedeutender 
Handelsplaß und gewiffermaßen die Mutterftadt von Idra 
Operia und Ipſera. Bis auf die neueften Zeiten war es 
bie Gewohnheit der Schiffsbefißer, wenn fie einer großen 
Gefahr zur See entgangen waren, dem Heiligen, den fie 
in der Noth angefleht hatten, eine Kirche zum Zeichen 
ihrer Dankbarkeit zu erbauen. Jetzt werden indeß Die 
Summen, melde man fräherhin zum Kirchenbau beftimmte, 
ju einem nüßlicheren Zwecke verwandt und dem Klofter gege— 
ben, wo die alten Männer verpflegt werden. \ 


- \ 

Auf der Anfel werden jährlih ungefähr sooo Scheffel 
Serfte, 2500 Weizen und Gerſte zufammen, und 1000 
reiner Weizen, 1000 Pfund Feigen und etwas. fleine weiße 
Bohnen, die vortrefflih in Weftindien fortkommen würden, 
gewonnen. Das bedeutendfte und berühmtefte Erzeugniß 
von Myconi ift indeß fein rother Wein, won dem ungefähr 
500 Pipen (zu 504 Quart jede) jährlih gemacht werben. 
Er ift dem Elarer ähnlich, allein die Einwohner haben med: 
rere Arten ihn zu Eeltern, amd sreiben damit manche Bw 
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trügereien. Wenn die Trauben erfi, kurz nachdem fie aus 
dem Weinberge gefommen find, gelefen und gefeltert wer: 
den, fo hat der Wein, den Claret-Geſchmack in feiner groͤß— 
ten Bollfommenhdeit.. Werden fie an der Sonne getrodnet, 
fo geben fie eine andere Art Mein, . die fich vorzüglich. gut 
auf der See hält: trocknet man fie aber zu fehr, fo wird 
der Wein ſuͤß und fehr widrig. 

s Nah einem alten Vertrage mit den Türken haben die 
Einwohner von Myconi das Recht, ihre eigene Obrigkeit 
zu wählen und überhaupt die, innere Verwaltung der In— 
fel felbft anzuordnen. In ihrem Archiv befindet fih ein 
Regifter über die Grundbefigungen feit mehreren hundert 
Jahren: über die Schiffahrt giebt es Feine befondere Kiften. 
Ihr Handelsrecht iſt dem von Hydra gleich, aber die My— 
konioten koͤnnen in Hinſicht auf Unternehmungsgeiſt und 
Thaͤtigkeit nicht mit den Hydrioten verglichen werden, und 
ſtehen auch nicht in dem Rufe der Ehrlichkeit, deſſen jene 
geniceßen. 

ah ‚ eier der leßten Hospodars der. Walla⸗ 
chei, war auf dieſer Inſel geboren, und noch itzt wohnen 
mehrere von ſeinen Verwandten hier. — Was die Sitten 
der Einwohner betrifft, fo haͤlt man die jetzigen Myconios 
ven für höfliher und gebildeter als die andern Griechen. 
Diefe Berfeinerung fchteibt man dem Kinfluffe und dem 
Beifpiele eines ruffifhen Großen zu, ber vor ungefähr 25 
Jahren als Generalconful ſich bier aufhielt, um die Abſich— 
ten feiner Regierung unter den. Inſelgriechen zu befördern. 
Seine Semalin, eine Benetianerin von hohem Range gab 
Baͤlle und dramatifche Vorftellungen, zu welchen alle Eins 
wohner, wenn fie nicht von ganz niedrigem Stande waren, 
freien Zutritt hatten. | 

Die Myconioten follen ungemein abergläybifh feyn. 
Die Männer hält man für fehr heftig und. ſtuͤrmiſch, ohne 
‚daß fie jedoch boshaft wären, und Mord wird bier mit 
einem ganz befondern Abfcheu betrachtet. Die Frauen bes 
haupten indeß auf Myconi den erften Rang: indem fte fich 
nicht allein a Me Schönheit auszeichnen, fondern 
auch an Klugheit und Gewandtheit die Männer übertreffen. 
Bei Rechtsftreitigfeiten der Männer machen fie die Anwalde vor 
der Obrigkeit, und man hat mir gefagt, daß einige Frayen 
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fi bei diefer Gelegenheit durch ganz befonderes Redetalent 
(ausgezeichnet hätten. Sie find faft alle Improviſatricen, 
und legen in ihren Grabgefängen ſehr oft einen großen 
Reihehum von Gedanken an den Tag. Dabei -find fie ins 
deß auch fehr gute Hausfrauen: fie firiden cine große Menge 
von Strümpfen, die beiläufig von ihren Verwandten und 
Männern mit auf die Märkte zu Conftantinopel und Smyrna 
und in Friedengzeiten felbft bis zu den ruſſiſchen Häfen am 
fhwarzen Meere mitgenommen werden. —— 

In dem Anzuge gleichen die Maͤnner den Itrrioten 
aber nicht alle ſcheeren die Vorderhaare auf dieſe Weiſe ab, 
und viele, ven ihnen tragen Huͤte. Die Frauen zeichnen 
fih auch durch die Sonderbarfeit ihres Anzuges aus Auf 
dem Kopfe tragen fie eine Art von hoher Pabftmüße von 
hochrothem Sammt. Die Aermel ihrer Leibchen ſind weit 
und wallend und haben hinten eine Art von Schleppe. 
Kleider tragem fie nicht: der Rock reicht bis zum Knie 
Die Strümpfe find von rother, grüner und ſchwarzer Farbe- 
nach einer jeden Belieben. &ie find fehr abergläubifch und 
laffen ſich beſonders häufig «von den. Prieftern das Evanges 
lium gegen die unfichtbaren Mymphen in den müften Theis 
len der Inſel lefen, die auch feierlich gebannt werden. 

Sin dieſem Augenblicke giebt es Feine öffentlihe Schule 
zu Mykoni. Fürft Maurogeni hatte ein Gebäude für eine 
neu anzulegende hohe Schule zu bauen angefangen, als er 
enthauptet wurde: Wahrſcheinlich wird indeß bald eine 
Anftalt angelegt werden. — Der Biſchof des Archipelagus 
ift igt auf der Inſel, und ich habe ihn glücklich dazu übers 
tedet, auf den 19 Inſeln, die zu feinem Sprengel gehoͤ— 
ren, Todten-, Heiraths- und Geburtsliften anfertigen zu 
laffen, was, wie ich thm vorftellte, vorzüglich den Gebühren: 
erpreffungen der Unterpriefter ein, Ende machen würde. 
Außer dem obenerwähnten Mönchsklofter ift auch noch ein 
Nonnenklofter auf der Inſel, das in geringer Entfernung 
von dem erfteren liegt, und wie jenes auch zugleich Hospi— 
tal if. Die Anzahl der Schmeftern ift auf 40 beſchraͤnkt: 
fie leben abgefondert von einander, trag: feine Schleier, 
find aber gleihmäßig ſchwarz gefleider. ie leben vorzuͤge 
ih von Privarunterftügungen und dem Verkaufe der 
Strümpfe und Handſchuhe, welche fie firiden, Da bie 
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Aebtiffin vor kurzem geftorben war, fo hatte die Erwaͤh 
fung einer neuen in unferer Gegenwart ftatt. 

Ach habe hier Proben der neueren griechifhen Littera- 
tue gefehen. _ Man zeigte mir eine neus griechifche Uebet⸗ 


fegung von Goldfmith’s ⸗Geſchichte von Griechenland, 


ein Syftem der Philofophie, aus dem franzöfifchen überfegt *) 
und mehrer® Gedichte, unter denen man vorzüglich ein can: 
diotiſches Schafergedicht heraushob, das in aller Haͤnden 
iſt. — Conſtantin Mano, der in der Wallachei lebt, wird 
von den Griechen, nach ihren gewöhnlichen UWebertreibun: 
gen für ihren zweiten Homer gehalten, und ip der That 
find bie Hexameter in feinen Meldengedichten nicht ohne 
Feuer und Ausdrud. Koray’s Oden find befannt. . Auf 
Myconi lebt ein alter Schulmeifter, der fehr viel Gedichte 
gemacht hat, umd fie gewiß gern verdußern würde. Meh— 

ben follen nicht ohne Werth ſeyn, werden aber 
fo wahrſcheinlich verloren gehen. ⸗ 
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GBeſchluß.) 
/ | 
ab auf Montjuis die Batterien gegen die Feftung 
vermehrt, die Bruſtwehren verbolfommnet, bebeckte Wege 
und andere Werke zur Bertheidigung und Unterſtlitzung errich⸗ 
set worden, ſetzten bie Feinde einen auf drei Punkten zus 
gleich gerichteten Kugelregen fort, namlich auf S. Lucia, , 
S. Chriſtoph und die Kaferne der Deutfchenz diefe, 
letztere ftand auf der Stadtmauer felbft, und es war die 
Abſicht, daß die Trümmer diefes weitlaͤuftigen Gebäudes 
den Eingang durch die Breſche erleichtern foliten. 
Die Feftung antwortete zwar tapfer mit Ihrem Feuer 
Gwsitet Band, ’ N | 
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von der Kathedrale, der Sararenenfirde und dem 
Zhurme Gironella, und mit etwas Eleinem Gewehrfeuer, 
um das feindliche zu ſchwaͤchen und, die Deffnung der Dr 
fihen theuer zu verfaufen; da aber bie feindliche Artillerie 
der unfrigen an Kaliber und Zahl unendlih uͤberle⸗ 
gen war, ‚fo Eonnte die Zerftörung ber fhwahen Mauern 
nicht verhindert werden; doch bewirkte man dadurch fü vid, 
daß die Feinde aufgehalten wurden und glaubten, die Bre— 
fen würden erft am 18. Septbr. gangbar ſeyn, ungeach— 
tet die fortwaͤhrende Zerſtdrung der Mauern große Beſorg—⸗ 
niſſe in der Stadt erregte. Deswegen und. um Zeit zu 
gewinnen, den vom Feinde “erlangten Vortheilen Hinder—⸗ 
niffe in den Weg zu legen, auch die Schmierigfeit und 
‚Gefahr bei den großen Bertheidigungsarbeiten—hinter-den 
Drefhen zu vermindern, ordnete der General einen Aus: 
fall an, in der Abficht die Artillerie des Feindes zu verna: 
geln und ihm andern Abbruch ‚zu thun. | | 

Aus jedem Korps der Beſatzung ward eine Anzahl 
Beherzter gezogen, welche den, Muth. hatten, nicht allein 
die Bruſtwehren, bedeitten Wege, Abfenitte und andre 
Werke des Feindes zu nehmen , ſondern auch den Batterie 
ſtuͤcken und Haubigen Troß zu bieten und in Front darauf 
loszugehen. Sie verfammelten fih auf dem Weinplatze, 
bildeten ſich in Schlachtordnung, und die Abtheilungen er: 
hielten Hre Anweiſung; jeder Befehlshaber ward von dem 
Gegenſtande ſeiner wichtigen und gefahrvollen Beſtimmung, 
vorzuͤglich aber davon unterrichtet, wie verderblich jeder Ber; 
zug fey, zumal, wenn es darauf anfomme, den Feind vor 
fichtlihen Augen zu überfallen. ° Nachdem Nägel, Häm: 
‚mer, Uerte und brennbare Dinge in Bereitfchaft waren, 
marfchirte die Mannfchaft vechts, ab und.nahm, ihre, Rich: 
tung nach dem Perersthore. , Diefes war, ‚feitdem man 
Montjuis verlaffen hatte,, zugemauert, wurde aber von 
den Sappeurs geöffnet. . 

Auf dem Plage S. Peter von Galizien mußte 
auf kurze Zeit Halt gemacht werden; man bereitete die 
Gemüther und die Waffen zu ber ſchweren und gefährlis 
chen linternehmung vor, ungeachtet es weder. bei dieſer, 
noch bei andern ſchwierigen und gefahrvollen Unternehmun⸗ 
gen des Zuredens bedurfte, und nun marſchirten die Sol⸗ 
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daten ſtillſchweigend durch das erwähnte Thor hinaus. Die 
Schnelligkeit, womit ſich viele auf den Feind ſtuͤrzten, (fie 
wurden von Furnas angeführe,) war fo groß,. daf fie 
ihn, ehe fie gefehen wurden, ‚mit.blanfen Waffen auf feinen 
Poften überfielen. — u 

Als der Feind die außerordentliche und fiegreiche Kühns 
beit der Tapfern wahrnahm,. goß er von feinen zahlrei- 
hen Batterien einen Feuerregen auf die muthigen Angreis 
fer; aber nichts vermochte den furchtbaren- Ungeftäm derer 
aufzuhalten, welche, fein Feuer und feine Werke nicht ach⸗ 
tend, dig Batterien erſtiegen, die Kanonen pernagelten, die 
Lafeten unbrauchbar machten. Dieſer Ruhm, ward nur 
denen zu Theil, welche die ihnen angewieſenen Punkte mit 
unerſchrockenem Muth angriffen; denn das Gluͤck ſteht dem 
Kuͤhnen bei, Aber andre, nicht fo. ſchnell in der 
Ausführung, ; gelangten, nicht, zum. Zweck, ohne bes 
trächtliche feindliche Verſtaͤrkungen auf ſich gezogen zu has 
ben, welche endlich mit den; übrigen auf allen Punkten vers 
‚teilt wurden. : Deum-obwohl bei folhen Gelegenheiten ein 
Theil fowohl als der andre in Unordnung gerathen kann, 
fo gelang es doch in diefem Falle dem Feinde, allein, ſich wie: 
‚der zu fammeln. Viele drnteten, wie gefagt, Die Früchte 
ihrer ausgezeichneten Tapferkeit und großen Anftrengung, 
dagegen ‚andere fih gang, zuräcdzogen, was den ‚englifchen 
Dberften Marſhal, der, hiebei zugegen ıvar, zu dem Aus— 
ruf veranlaßte: „Heute haben wir einen großen Sieg ver: 
fehle) „Einige, die, mit, brennbaren Dingen- beladen was 
ren, unterließen, ‚man weiß nicht, aus welcher verborgenen 
Urſache, aus, dem, Fort S. Peter von. Galizien vors 
zurücken, miſchten fih aber doch anf dem Ruͤckzuge in. die 
Reihen der Tapfern. 

Eine, fo. kuͤhne und gefahrvolle That mußte nothwen— 
dig ‚Blut: koſten, kam aber, wenn „man alle Umſtaͤnde 
erwägt, nicht ſo theuer zu ſtehen, als.man nah aller‘ 
Wahrſcheinlichkeit befürchten mußte; wir hatten nicht mehr 
als, 43 Verwundetteee.. u 

Der Feind feste fein fchrecklihes Feuer gegen die Bra 
fhen, aus den vielen Stüden, ‚die ihm unverſehrt geblieben 
waren, fort, und brachte, in wenig Stunden ‚andre an die 
Stelle derer, . welche die Belagerer unbrauchbar gemacht 
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hatten. Dret Tage und eben fo viel Nächte befchäftigte er 
fih damit, bie großen Brefchen zu erweitern, und unfere 
zu deren Vertheidigung aufgeführte Werke zu zerftöven. 

Am igten September ‚recognofeirten feindliche Inge— 
nieurs nicht ohne große Gefahr das Terrain und Die Wege, 
durch welche die zu dem Sturm beftimmten Truppen ihre 
Richtung nehmen follen, und diefes thaten fie um fo mehr 
in der Naͤhe der gefahrvollen Breſchen, damit fie nichts in 
dem gehoften guten Erfolg truͤgen möchte. Sie erklärten 
fämmtlich die Breſchen für durchaus gangbar: mas man 
nachher aus dem Munde eines feindlichen Bataillonstoms 
-mandanten erfuhr. 

Nach diefer von Kunftverftändigen gefällten Entfcheis 
dung ward ber Angriffspunft und die Zeit des Sturms 
beftimmt; da jedoch der Feind in den auf Montjuis 
verſuchten Stuͤrmen einige nicht Teicht zu vergeffende polis 
tifchsmilicärifche Lehren befommen hatte, ſo ſuchte er gegen 
die Feftung etwas feiner und vorfihtiger zu verfahren; das 
her erſchien am ı8ten September, dem Vorabend des 
merfivürdigen Tages von Gerona, des Nachmittags eine 
weiße Fahne und einige fie begleitende feindliche Offigiere; 
fie famen von Montjuis gegen die Batterie, melche ſich 
am Wege. vom Fort linfer Hand befand. Als fie fahen, 
daß man fie im Plage nicht bemerken wollte, machten fie 
andere Zeichen der Aufforderung, und näherten ſich der 
Feftung. In diefem Augenklid Fam ein miündlicher Befehl 
von dem Generalfommandanten, daß der Parfementär ſich 
fögleich und ohne Verzug zuruͤck begeben folle: dieſer wird 
ihm’ mit lauter Stimme bekannt gemacht. Nichts defto 
"meniger verlangten die Franzofen gehört zu werden, aber 
man drohte zu feuern, wofern fie ſich nicht augens 
blicklich zurdziehen würden. _&ie ermiederten, daß man 
wenigftens ein Papier annehmen möge, bas fie hervorzo⸗ 
gen, aber in diefem Augenblicke antworteten das Fort Com 
netable umd der Thurm Gironella mit Kanonenfu: 
geln und Granaten, worauf die Parlamentärs nah Mont 
juis zurüdfehrten. ' J | 

Kaum war der abgemwiefene Parlementär im Graben 
des Forts angelangt, fo erweiterten alle Arten von ſchwe⸗ 
rem Geſchuͤtz die Breſchen mehr und mehr, und zerftör: 
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ten zu gleicher Zeit unfere Werke; die Bomben verwuͤſteten 
die zertrüämmerte Stadt, Fund fo befriedigte der Feind 
nicht allein feinen. Verdruß, daß man feinem Yarlamentär 
fein Gehör gegeben hatte, fondern erleichterte fich auch den 
befhleffenen Sturm. 

Dan bemerkte am felbigen Abend Bewegungen der feind: 
lihen Truppen auf verfchiedenen Punkten; man ſah vor 
aus, daß der Augenblic einer furchtbaren Entfcheidung hers 
annahte. Einige Kolonnen nahmen ihre Richtung gegen 


das Dorf. Puentemayor, und näherten fib Mont - 


juis;.das fchredliche Feuer dauerte die ganze Nacht durch; 
dadurch verbargen fie den Marſch und das Zufammentrefs 
fen ihrer Truppen auf ©. Daniel und Montjuis, wo 
ihnen der denfwürdige ıgte September, der legte Lebens 
tag vieler von ihnen, erſchien. 

Am Morgen diefes Tages nahm man feindliche, dem 
Anfhein nach unbeftimmte Bewegungen wahr, wobei vick 
leicht die Abfiche war, die Aufmerkſamkeit der Belagerten 
irge zu führen und auf Gegenftände zu ziehen, die dem 
Belagerer günftig waren; wir aber merften die Kriegslift. 

Segen halb vier Uhr Nachmittags ließ die Wache auf 
dem Glostenthurme der Kathedrale dem Kommandanten 
melden, daß einige feindlihe Truppen von Montjuis 
den Derg herunter gegen S. Daniel anrädten; gleich 
darauf gefchaben von den Forts Connetable und Kapus 
jiner Ähnliche Meldungen; zu gleicher Zeit ward von der 
Karhedrale gemeldet, daß der Feind von Montjuis-und 


S. Daniel aus gegen die Drefchen im Anzug fei und 


viele Sturmgeraͤthſchaften mit fich führe. | 

Sin demfelben Augenblicke vernimmt man die Sturm 
glocke auf der Kathedrale, der Generalmarfch verfündige in 
den Straßen die Gefahr und den Angriff, und der Schall 
der Glocken und Trommeln vermifcht fich mit ders Dom 
ner eines fürkhterlihen Gefhüß+ und Gewehrfeuers: alles 
diefes geſchah in einem Augenblid; denn da fich die Feinde 
fhon in der vorhergehenden Naht im &. Daniel und 
Montjuis und deren Umgebungen verfammelt harten, 
welhe Punfte fd zu fagen an die Stadtmauern ftoßen, 
und da fie die zum Angriff auserfehengn Stellen zu über 
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falfen frachteten: fo war kaum ein Zwwifchenraum zwiſchen 
ihrem Ausrücken bis zur Ankunft auf den Breſchen. 


Jeder dieſer kuͤhnen und tapfern feindlichen Krieger 
ſcheint, nach der Dreiſtigkeit und Schnelle des Angriffs, in 
feinem Herzen geſchworen zu haben, daß er zuerſt in die 
Feftung eindringen wolle. Während des allgemeinen Ans 
griffs gelang es einigen Franzofen, mitten durch das ſchreck— 
liche Feuer der Delagerten bis an das erſte Viereck der 
zerftörten Kaferne der Deutfchen zu gelangen.- Die naͤch— 
ften Vertheidiger flefen wieder über fie ber, und eben, wolk 
ten die Tapfern vom Regiment Ultonia fie niedermachen, 
als das feindliche Artilleriefeuer eine große Mauer über fie 
berftürgte, die fie mit einigen der Unfern begrub, und ih— 
nen einen Theil der Arbeit erfparte; fo war es der Feſtung 
nuͤtzlich, daß der Feind, indem er fih die Vortheile des 
angegriffenen Zerrains zu nuße zu machen fuchte, fein Feuer 
gegen die Breſchen felbft und fogar im Augenblick des Ans: 
griffs fortfeßte, unbefüimmert, ob, wenn er die Schäffe hir 
ber richtete, er den DBelagerten Schaden thäte, oder fie 
unter feinem Feuer vorräden könnten. 


Unfre Verftärfungen langten zu rechter Zeit an, und 
je tapferer und zivechmäßiger der hartnaͤckige Feind lange, 
Zeit focht, mit defto größerer Freude fahen mir die Webers 
refte der angreifenden erften Divifion umfehren, und die 
Brefhe und den Kampfplag mit Todten und &terbenden 
bedeckt, verlaffen. 

Der Angriff wurde indeß erneuert: das Lager, die 
Breſchen und die zerftörte Kaferne der Deutfchen blieben 
einem fehredlichen und hartnädigen Geſchuͤtz⸗ und Gemehr: 
feuer Blosgeftelle: der grauenvolle Kampf ward immer hißis 
ger, je länger er dauerte; er ward immer’ fehredlicher und 
verwicelter. Der Ausgang blieb Tange unentfihieden, allein ” 
der Muth der Befakung trug endlich den Sieg davon und 
die Stuͤrmenden wurden gendthige fich zuruͤckzuziehen. 


Eben fo vieles Gluͤck hatten die unBefiegten Vertheidi— 
ger der andern Brefihen, an dem Häülfsthore und dem 
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Ealvarienfort, wenn fihon nicht fo vielen Ruhm, weil 
fie feine Gelegenheit hatten, fo zahlreiche Krieger zu. über: 
winden, obwohl die Angriffe, befonders auf &. Lucia, 
fehr nachdruͤcklich waren. 

Der Umfang des Platzes wurde in allen Theilen von 
der Menge, die ihn in guter Drönumg umgab, gereinigt; 
die Freude beraufchte die Sieger, aber der Mangel und 
die Seltenheit der Lebensmittel, woran fihon Viele, beſon—⸗ 
ders von der untern Klaffe, gelitten hatten, erlaubte kaum, 
daß fih die Heiterkeit auf ihren abgezehrten Gefichtern 
zeigt, Nicht einmal einen Trunk Wein, zur Belebung 
ihrer gefunfenen Kräfte, fonnten wir ihnen darreichen, weil 
nur noch ein Außerft geringer Vorrath vorhanden war, dee 
für die Kranken in den Hofpitälern gefpart ward. 

Einige diefer Helden hörten die von der Dankbarkeit 
eingegebenen Aeußerungen, wodurd das lebhafte Bedauern 
ausgedrädt ward, daß. man den’ Soldaten Feine Erfrifhuns 
gen verfchaffen könnte: „Was ſchadet das?’ antworteten 
ſie: „der Ruhm des Sieges, welcher Gerona und das 
„Leben unſrer Brüder fetter, wird uns zur Vollendung 
„des großen Werfs, wozu wir berufen find, hinlaͤnglich 
„ſtaͤrken.“ 

Unter den vielen Leichen um die Breſchen herum lag 
noch ein und der andere Verwundete, und es ging eine 
fleine unbewaffnere Partei heraus, um fie aufzufuchen und 
ihnen die Hälfe, welche in folchen Fällen die Menſchlichkeit 
gebietet, zu verfchaffen, vorzuͤglich den Spaniern; da aber 
die Feinde, vermuthlich durch den Unverſtand einer Schilds 
wache, von ihren Bruſtwehren- aus Feuer auf fie gaben,. 
mußten fie fih zurüdziehen: und fo verdammten die Bela⸗ 
gerer einige ihrer Brüder, von Allem verlaffen und in der 
größten Troſtloſigkeit umzukommen: darunter befand fich bei 
der Brefche von ©. Lucia, ein Deutſcher, deffen erbärms 
liches Aechzen fürdhterliche Zuckungen und erfchredliher Tor 
desfampf länger als 24 Stunden beobachtet ward. Eben 
deswegen blieben auch die Todten unbegraben. 

Sonſt wird in dergleichen Fällen ein Waffenſtillſtand 
jum Behuf der Verwundeten und zur Erhaltung reiner 
Luft, gefchloffen; da aber alle Verbindung mit dem Feinde 
wäbrend diefer ganzen merkwuͤrdigen Belagerung, durchaus 
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abgebrochen war, fo mußte die Stimme der Menſchlichkeit 
erfticht werden. | ; 

Diefer fhredlihe Sturm ige ung, ohne die Todten 
zu rechnen, 113 Verwundete. a8 Regiment Ultonia, 
welches dem Angriffe des Feindes auf der Brefhe der Ka, 
ferne der Deutfhen den erften MWiderftand leiftete, verlor 
einen aggregirten Oberftlieutenant, den oben genannten Ober⸗ 
fen Marſhal; auf &, Lucia einen Feldwebel; ein 
Adjudant» Major ward gefährlih durch die Bruft gefchof 
fen, aber glüclih geheilt. Das Xrtilleriecorps verlor den 
berühmten Kapitain Gerona; das Regiment Vic einen 
Kapitän u. f. ne Machdem der ausgezeichnete Kapitän 
Gerona, welcher wegen feines Datriotismus und feiner 
unerfnädlihen Thaͤtigkeit in feinem befchwerlichen und ge 
fahrvollen Waffendienfte, vorzügliher Achtung genoß, ges 
fährlih verwundet war, trat zufälig Don Carlos Das 
ramendi an feine Btelle, welcher nebft dem Commiffar 
Don Ignaz Ruiz, viel zu dem Ruhme bes Tages beis 
trug, indem fie einen Soldaten anfeuerten, der in dem 
Thurme Gironella blieb, und von bier aus mit der 
‚Hand Granaten, fogar achtzöllige, auf die am Fuße der 
Mauer, gegen die Höhe des Forts Connetable verfam: 
melten Feinde herakwarf, 

Dbgleih die Vorſehung oder das Waffenglüd in den 
sefährlichften, wichtigften und hartnädigften Gefechten fich 
für die Delagerten erflärt hatte, fo konnten fie ſich doch der 
Freiheit, wonach fie trachteten, nicht erfreuen, weil ſich | 
noch eins’ Gattung von Feinden fand, denen Sterbliche 
nicht zu widsrftehen vermögen, und bie das Werk der ger 
„wichtigen feindlichen Waffen vollendeten. 

Die Folgen der Belagerung dußerten ihre Verwuͤſtun⸗ 
gen in einem fehredlichen, immer zunehmenden Grade und 
während der ‚Hunger die unterfte Klafle verzehrte, laſtete der 
"Mangel auf den phyſiſchen Kräften faſt aller Woblhaben⸗ 
ben! Und wenn fchon noch einiger Vorratd von Waizen 
da mar, fo fehlte es doch ungläclicherweife an Mitteln, 
ihn in Mehl zu verwandeln, indem zwei Übel gebaute und 
ſchwer zu bewegende NRoßmählen nicht im Stande waren, 
das tägliche Beduͤrfniß zu verfchaffen. 

Obgleich das gewöhnliche eßbare Fleiſch ſchon Teit lan⸗ 
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ger. Zeit mit der Sparfamfeit, welche die Klugheit einer 
weifen Vexwaltung in fo bedrängten Umftänden vorfchrieb, 
vertheilt ward, fo ging es doch in diefem Monate gänzlich 
aus, bis auf ein wenig Pöfelfleifh und Schmalz, das die 
Dürger der Stadt, die noch etwas in ihren Vorrathsfame ' 
mern zur Nahrung der Ihrigen hatten, freimillig für die 
Kranken und für die Soldaten anboten: ein heldenmächis 
ges Opfer! Um einem fo dringenden Beduͤrfniß, wie der 
gänzliche Fleiſchmangel war, abzuhelfen, dachte der Kom⸗ 
mandant auf den Gebrauch des Pferdefleiſches, und erfor— 
derte Darüber das Gutachten des Verfaſſers und feines Kol 
legen, Don Joſeph Anton Biadgr. Diefe am 21. 
Sept. gehaltene Konfultation fiel dahin aus, daß ſolches 
Fleifch gefund und nahrhaft wäre» Es ward feftgefegt, daß 
jeder Defiger eines Pferdes- folches nach der durch. das Loos 
beſtimmten Ordnung herzugeben verbunden ſeyn, es Nah 
vorgängiger Taxe aus der Öffentlichen Kafk bezahlt bekom— 
men, und der Anfang am 28. Sept. damit gemacht wer 
den follte. Das Loos traf zuerft das Pferd des Berfaf 
fers.. - Die biezu Beftimmten Pferde, Maultbiere und Efel 
murden in das Schlachthaus geführt, wo fie ein Thierarzt, 
damit fein ungefundes Stuͤck gefchlachter wurde, unterſuchte 
und nach dem Werthe abſchaͤtzte. 

Die Beaͤngſtigungen von der Einſchließung, den Bom— 
Ben, Granaten und Kugeln aller Art, die Vertheidigungss 
orbeiten, die große Abmattung, Mangel, Elend, Bloͤße, 
Hunger, Kranfheit und Tod — alles traf in dieſen Mo— 
‚nat zufammen und beförderte das Trübfal und das Vers 
derben unferer Stadt; und die Hoffnung auf oft verfpros 
chene, aber nie erfolgte Hälfe fing endlich ai zu erfalten 
und in einigen Gemüthern Able Wirkung zu erzeugen, 

Um diefe Zeit. fagte man, daB ein reichlicher Transport 
von Lebensmitteln in Bereitſchaft und alles fo/ eingeleitet 
wäre, daß man an feiner glücklichen Meberfunft nicht zwei- 
fein koͤnntez dieſe Nachricht ward durch Driefe glaubwuͤr⸗ 
diger Perfonen Beftätige und bewährt; niemand zweifelte an 
einer Sache, die man für eine ausgemachte Wahrheit hielt, 
und jeder fuchte dem andern die Freude feines Herzens 
mitjueheilen, 


Eu ähnlichen Gefegen firenggg wir uns aufs nn 
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an, um uns zu überreden, daß die Belagerung aufgehoben 
werden wuͤrde; in diefer Abſicht ftand ſchon eim furchtbar 
res Heer den feindlihen Waffen gegenüber, das, vermöge 
der "überlegenen Anzahl, des Sieges gewiß war; man 
zählte die Generale, die Divifionen, man fannte fogar den 
Angriffsplan und die Signale, die zuvor auf einigen Vers 
gen erfcheinen follten, nebft andern ſchmeichelhaften Umftäns 
den diefer Art, die immer guten Cingang fanden, weil, 
man fehr geneigt ift, zu’glauben, was man wuͤnſcht. 

So nährte ſich unfre getäufchte Hoffnung mit truͤgeri⸗ 
fhen Gedanken von Befreiung und Sieg, fogar mitten 
unter den fürchterliehften Leiden! Endlich hörte man eines 
Morgens Flintenfhäffe gegen den Engelsberg, einem milis 
tärifchen Poften, hin; eine ftarfe Abtheilung machte einem 
Ausfall, welcher, wie wir-nachher erfuhren, die Einbrins 
gung deg Transportes decken follte. u 

Jedermann beftete feine Aufmerffamfeit auf das Ge 
tuͤmmel und die Bewegungen der Soldaten, die man wahrs 
‚nahm: man glaubte augenblicklich einige beladene Mauls 
thiere dem PM abe füh nähern zu ſehen; zwiſchen ihnen 
bemerfte man einen feindlihen Gefangenen, und diefe 
fhmeicdyelhafte und troͤſtliche Ausſicht verbreitete uͤberall 
Frohlocken, belebte die niedergefihlagenen Gemüther von“ 
neuem, und uͤberzog die trauernden Gefichter mit neuer 
Freude. j — 

Nun erſcheint der Held, den, an der Spitze von tau: 
ſend Spaniern, der Sieg nach allen Punkten hin, die er 
angreift, begleitet; nichts widerfteht ihm! Er erobert das 
auf Feilen’ Anhöhen befindliche Lager des mächtigen Belae 
gerers, verbrennt es und Naher fich der Feltung; durch das 
Arenytbhor gelangen undert und ſechzig Ladungen von 
Lebensmitteln hinein. Der wuͤrdige Anführer der taufend 
Tapfern, deſſen glotreihen und verehrungsiwärdigen Namen 
meine fihwache Feder ißt nicht zu nennen wagt, nahm, 
nachdem er mit kuͤhnem Schritt durch alle die feindlichen 
fiärfern Linien gedrungen war, damit die Hauptmacht der 
fpanifchen Armee ihm mit dem Transport folgen und feine 
Unternehmungen unterftüßen follte, feine Stellung zwifchen 
den Forts der Kapuziner uud Reynana. 

Aber die Reihe des Transports ward unterbrochen, ohne 
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dag man die Urſach wußte, und das verwunderte Wolf, 
von den hohen Mauern der Stadt herab, den ftieren 
Blick auf den Weg, der vom Üngelsberg nach der Stadt 
berunterführt, gebeftet, hoffend, daß diefer Stillftand abs 
fihtlich fey, wollte nicht glauben, was es fah, ftarrte ftuns 
denlang und nahm endlich mit Kummer und Verdruß wahr, 
daß die Hereinbringung des Transports nicht nur aufgehals 
ten, fondern durchaus unmöglich geworden mar. Er ward 
endlich abgeſchnitten! — Die Befchaffenheit des Terrains 
begänftigte diefe Operation, und ein guter Theil des Trauer 
ein andrer ward von den Führern im Felde ftehen Br 
fen, indem fie die Stränge abfihnitten und fih mit ihren 

Pferden davon machten; den uederreſt eignete ſich die Der 

deckung zu. 

Der Mangel an Muͤhlen, welcher uns dag äußerfte 
Verderben drohte, ward dadurch erfeht, daß man den 
Waizen zwifchen zwei Steinen in Mörfern mit. Kugeln 
und Bomben mittler Größe, die uns auf Koften des Fein: 
des zu Mörferfeulen dienten, zerrieb: Soldaten und Buͤr— 
ger fegten auf taufenderlei Art den von der gebieterifchen 
Norhivendigfeit erregten Scharffing in Bewegung, den 
Maizen in Mehl zu verwandeln, um fih durch muͤhevolle 
Arbeit den armfeligen Biffen Brod zu verfchaffen. Dieß 
mal erfchien die Kunft, Mehl zu machen, in ihrem höchften 
und wahren Werthe; die Seltenheit und der Mangel der 
nothivendigften Lebensmittel nahm fchnell zu, und die Uebel | 
vermehrten fih im Verhaͤltniß des Bedarfs. 

An diefer Zeit erhielt ein, Befehlshader ſich mit"Teinen 
Leuten vierzehn Tage auf der Höhe der Kapuziner; 
diefe unerſchrockenen Krieger vertrugen Bloͤße, Regen, furcht⸗ 
bare Kälte unter freiem Himmel, Hunger und andre Müh: 
feligfeiten, um ihren Brüdern in Gerona Huͤlfe zu vers 
fhaffen; einen graufamen Hunger, der ſie nörhigte, an das 
Ufer der Ogna herunterjugehen und von dem dafelbft an⸗ 
geſchwommenen Aaſe eines Maulefels fo viel Fleifch zu neh— 
men, ale fie fonnten, um ein fo dringendes Bedürfniß zu 
befriedigen. Der Anführer ſah dus Flägliche Ende fo gras 
fen Elends voraus, und. machte einen Plan, die feinem 
Befehl anvertrauten taufend Goldaten zum Beſten des 
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Vaterlands zu retten, ohne feine Perfon in Anfchlag zu 
bringen, die allein ein Heer werth war, denn ohne ihm waͤ⸗ 
ren fie alle dem Feinde in die Hände gefallen. Er verab⸗ 
redete fich deswegen mit dem Generalfommandanten, ent⸗ 
warf einen Plan, der militärifche Einſicht und Geheimniß 
‘in fih vereinigte: bereitete ftch zur Ausführung, und wählte die 
ruhige Nacht. Aber der Mond war feinen Abfichten zuwider; 
mit Ungeduld erwartete er die Finfterniß, weil es darauf 
anfam, einen fcharffihtigen und wachſamen Feind zw 
überrafhen. Er feßt feine Kolonne in mohlgeordnete Das 
mwegung; Schnelligkeit, und tiefes Stillſchweigen geleiten 
fie; allein ein böfer Geift erregt die Wachfamfeit der Beſatzung 
des Forts ©. Franz von Paula; fie fommt in Bewe—⸗ 
gung und giebt Feuer; aber unfer Anführer achtet dag 
nicht, überfällt den Feind, macht ihn geraͤuſchlos mit blans 
fen Waffen nieder, während die größern feindlichen Poften 
nihts davon gewahr wurden. Er macht zwei feindliche 
Gefangene und nimmt fie mit; fie dienen ihm zu Wegwei⸗ 
fern durch das Labyrinth des ausgedehnten feindlichen Las 
gers, und fo gelangt er durch mehr als fünf und zwanzig 
Poften, Wachen und Schildwachen der feindlichen Linien, 
und vereinigt fich und feine Krieger wieder mit dem Fönigr. 
lihen Heere. Diefes Teiftete Don Heinrich O'Donell, 
jetzt Seneralfapitän der Armee und Provinz Catalonien; 
damals Brigadier⸗Oberſter des Infanterieregiments Uls 
tonia. 

In allen finftern oder nebeligen' Nächten ſuchte der 
Feind, unfre Außenpoften zu überfallen, und es gelang ihm 
einmal zu unferm großen Schmerz; er verfuchte die Wachs 
famfeit der Vertheidiger des Platzes, damit er bei giniger 
Nachläffigfeit eindringen fönne, und beftrebte fich uns durch ber 
ftändige Deunruhigungen und anhaltendes Wachen zu ermis 
den. Dei Tage fohicdte er öfters Parlementäre; fie fans 
den, wie gewöhnlich, Fein Gehör; man warf unfern Was 
chen. verführerifche, einfchmeichelnde und mpordbrennerifche 
Zettel zu, und der Feind verabfäumte fein Mittel, fich des 
Plages zu bemeiftern, der feine frieggewohnten und zahlrei⸗ 
hen Heerhaufen fo fehr ermüdete. 

Die verfhiedenen Krankheiten und die Waffen brady 
ten eine im Berhaͤltniß zur Volkszahl fhredhafte Menge 
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von Tobten zuwege: ber Bag zum Kirhhofe war beftändig 
voll von Todtengräbern und Todtenfarren. 

Gerona, das kaum unter die Feftungen “ dritten 
Ranges gerechnet werden Faun, that aud im November 
heldenmuͤchigen Widerftand. Unter feinen Mauern befand 
fih ein Heer von 35000 Mann tapferer, disciplinirter und 
frieggewohnter Truppen in zwei Divifionen, wovon die eine 
17000 Mann ftarf, unter dem General Verdier, das 
Delagerungscorps ausmachte, und die andere 18000 Manır 
flarf, unter General Saint-Cyr die Belagerung dedte. 
General Saint⸗Cyr ward itzt nah Paris berufen, und 
bas Commando dem Marfchall Augereau Hbertragen. 

Die Ankunft diefes Generals. und feine Uebernahme 
des Dberbefehls ward durch Artifleriefalven verfündigt und 
gefeiert, und nachdem er einige Tage lang das Heer. gemu— 
ftert hatte, ergriff er, nach dem Inhalt der ihm ertheilten 

Anweiſungen mit der Thaͤtigkeit, Die ſich gemöhns 
lih im Anfang eines neu übernommenen Dberbefehls einer 
activen: Armee aͤuhert, feindſelige Maaßregeln gegen die 

⸗Feſtung. 

Naͤchtliche Angriffe folgten ſchnell auf einander: einen 
vernachlaͤſſigten oder ſchwachen Punkt zu entdecken, den 
Boden und die Befeſtigungswerke zu rekognoſciren, den 
Widerſtand auf die Probe zu ſtellen, die Beſatzung, welche 
nicht abgeloͤſt wird, mehr und mehr zu ermuͤden, den Ver— 
brauch der Munition des Platzes, wo fein Erſatz ſtatt 
fand, zu beſchleunigen, und die Einwohner abzumatten — 
das waren die großen Zwecke jener Angriffe. Doch floͤßten 
unſre Krieger, ſolcher Auftritte ſchon gewohnt, dem Feinde 
Achtung ein, hielten ſich auf alles vorbereitet, wachſam und 
unbeweglich auf ihren Poſten, ſchonten das Pulver und Die 
Munition, woran es zu mangeln anfing; und verſchwende— 

ten ihre fhon gefhwächten Kräfte nicht unnüßerweife. ; _ 

Das: Bombens und Granatenwerfen und das Klein 

gewehrfeuer war in diefem Monate häufiger, als im vori— 
gen und auch fhädlicher, weil die Feinde von eilf Uhr in 
der Nacht an, und fo ferner, das Bombenwerfen verftärk: 

. ten; bie Bomben von Montjuis befchrieben, wegen der 
Hoͤhe diefeg Berges und der Mähe der Stadt, eine viel 
höhere ind Erummers Parabel, und fielen daher mir ſol⸗ 
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cher Kraft auf die Ueberbleibfel der Gebäude, daß ihrer 
furchebaren Wirkung nichts widerftehen Fonnte. 

Kein Mittel zur Beaͤngſtigung der Stadt ward von 
den DBelagerern verabfäumt, oder für Nberflüßig gehalten. 
Perführerifche Schriften, traurige Machrichten von der po 
litiſchen und militärifchen Lage Spaniens,. der Macht und 
ben Siegen des Feindes, der Abfhaffung der Mißbräuche 
und Berbefferung der Verfaſſung, Verſprechen gänzlicher 
Verzeihung, um den Muth der heldenmürhigen Vertheidi— 
ger lau zu machen, auf der andern Seite unaufhörliche 
Dewegungen des Feindes mit einem. gewiflen geheimnißvol: 
len und droßenden Anfchein, erhielten die Stadt in- beftäudi- 
ger Spannung und befhäftigten ihre Wachſamkeit ohne Nutzen. 
Dei der Belagerung ſelbſt zogen die Feinde die Linie ber 
Sinfchliefung fo enge, daß es unmöglich war, durchzufom: 
men, und iver es wagen wollte, augenblidlih den Schild: 
wachen verrathen war; denn an den gangbaren Stellen 
halten fie große Leinen mit Glöcdchen vorgezogen, damit 
diejenigen, welche durchdringen wollten, daran ftießen und 
die Aufmerkfamfeit der nächften Poften weckten; auch · bes 
dienten fie fi der Hunde. . Durch folhe Mittel und durch 
Vervielfältigung der Wachen fihloffen fie die Stadt fo enge‘ 
ein,: daß man fehwerlic ein ähnliches Beiſpiel finden wird. 

Die wenigen zum Schlachten beftimmten Efel und 
Manlthiere wurden, weil es an Futter fehlte, zwiſchen der 
Mauer von S. Franz von Paula und dem Kicchhofe 
geweidet; aber auch diefes traurigen Huͤlfsmittels wurden. 
"die Delagerren durch das Feuer aus der Ebene und aus 
den Datterien von Palau und vom Fuß des Monte 
livi beraübt, und nun üÄberfiel die zu unfrer Mahrung 
beftimmten Ihiere ein fo'nagender Hunger, daß fie einans 
der die Mähnen abgefreffen: hatten, ehe ſie zue Schlacht: 
bank geführte wurden. Durch das erwähnte Feuern ward * 
auch das Begraben der Todten erfchmert, wo: nicht ver: 

hindert, Ä | M 
Oft ſuchte der Feind zu unterhandeln, in der Hoff— 
nung, daß der Platz in- fo großer Noth feine Vorſchlaͤge 
annehmen würde; aber er fand nie Gehör, woruͤber :einige 
Unzufriedenheit entftand; und ob er wohl auf.diefem Wege 
eine -Unterhandlungen anknuͤpfen fonnte,. ſo wußte er doch 


— — — 


207 


bei verfchiedenen Gelegenheiten einen kleinen Jungen, nach 
‚ber einen Apotheker aus Selva, der im Fort Connetable 
an dem herrfihenden Fieber ftarb, und zulegt einen Obſer⸗ 
wantiner Möncspriefter mit Papieren hereinzubringen. Bei 
einer von Dielen Gelegenheiten verfündigte er, daß unfre 
‚Armee bei Santa Coloma, bei Hoftalrih und auf 
einem andern Punkte gegen Labisbal hin, gefchlagen 
worden; daß mit, Deftreich Friede gefchloffen, und hoff 
nungslofer, Miderftand. ein unruͤhmlicher Untergang ſey. 
Ob nun wohl dieſes alles wahr war, fo ſah es doch die 
öffentliche Meinung für Lügen an.. 

‚ Der Generalfommandant bielt die ersähnten Papiete 
ſehr geheim, dennoch ward aber ihr Inhalt bekannt, und. ihre 
‚Wirkungen waren nicht ganz unmerklich. In einer diefer Schrif— 
sten. bot der Feind Waffenftilftand auf Einen Monat und 
baldige .Berforgung der Stadt mit Febensmitteln an; fäme 
‚Binnen dieſer Frift fein Erfaß, fo wellte man über die Ka: 
pitulation unterhandeln. Gold einen Worfchlag in fo ber 
drängten Umftänden von der Hand zu ıweifen, dazu ge⸗ 
hoͤrte die große Seele des. Generals Alvarez, und der 
Heldenſinn des Volks und. der Soldaten., 

Den ſchrecklichen Kampf bei Hoſtalrich horte man in 
Gerona, und wenn es auch dem Feinde gelang, in den 
Flecken zu dringen, ſo war dieß ein unfruchtbarer Gewinn 
gegen ſeinen Verluſt an Mannfhaft ; er machte in dem öft 
erwähnten Papieren befannt, daß er in dem beſagten Flek— 
fen einige Perfonen niedergemacht habe, und daß er in 
Zukunft eben fo gegen ‚alle-Landleute verfahren werde, welche 
die Waffen. gegen ihn vergriffen. Er verfprah der Stadt 
eine vortheilhafte Kapitulation, und fügte fehredlihe Dre: 
hungen hinzu, wofern fie die Augenblicke des Heils verſtrei— 
chen ließe; aber Schmeicheleien überredeten fo. wenig, als 
» Drohungen fohredten; Gerona war über alles Unglüd 
erhaben. 

"Der Hunger ſtieg i6e fo. hoch, daß auch die Huͤlfslei⸗ 
ſtungen der vermoͤgenden Einwohner ein Ende nahmen; 
wer oͤffentlich Brod trug, dem ward es mit Gewalt aus 
der Hand geriſſen: man mußte Wachen in die Backhaͤuſer 
und Baͤckerladen ſtellen, und zugleich andre polizeiliche Vot— 
ſichtsmaßregeln nehmen. Oft wurden Käufer, auf den blo— 
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gen Verdacht, daß Lebensmittel darin befindlich wären, auf 
öffentliche Verfügung gewaltfam geöffnet; dieß mußten nicht 
allein Soldaten und gemeine Peute, fondern auch einige 
angefehene und geachtete Perfonen thun; jedoch widerfuhr 
bei folchen Gelegenheiten” den Perfonen nicht die geringfte 
Beleidigung. Die für vermundete Offiziere, beftimmten 
Speiſen wurden denen, die fie aus der in einem Privats 
Haufe befindlichen Küche in bie Martinskirche trugen, 
einigemal aus der Hand geriffen, und man mußte um bie 
Zeit, wenn den Kranfen das Effen zugetragen ward, Was 
chen ausftellen. Kaßen und Ratten wurden für Leckerbiſ⸗ 
ſen gehalten und theuer bezahlt. Wenn bisweilen einer 
oder der andere mit Gefahr ſeines Lebens, oder als Spion 
durchkam, und ein wenig Lebensmittel hereinbrachte, fo 
wurden fie zu ungeheuern Preiſen bezahlt, und man riß 
fih darum: ein Kuhn flieg bis auf eine Unze Geldes, und 
für ein Paar halb verfaulte Kramsvögel fah ich einen Duro 
bezahlen: ein Krug Branntwein koſtete 70 Realen, und ein 
Kıug Wein 40 bis 50. Eine Handvoll Zwiebeln, Selleri, 
wilde Endivien oder Klapperrofen, die einzigen grünen Sa— 
hen, die wir nur fparfaın und mit der größten Mühe in 
der ganzen Zeit der Truͤbſal haben Fonnten, murden in 
demfelben Verhältniß: theuer bejahle, und der erfte Käufer 
nahm alles, ohne zu handeln, dem DVerfäufer aus der 
Hand *). Diefer Gegenftand erforderte die Aufmerkfams 
keit des Polizeyausfchuffes, und es wurden einige Mißs 
bräuche abgeftellt. * a | 
Bei fo hoch »geftiegenem Elend mußten fich die Gefins 
nungen ändern: es gab Zänfereien, und die Meinung, daß 
der Plaß nicht länger widerſtehen fönne und dürfe, ward 
allgemeiner: die Verzagten äußerten ihe Berlangen, zu fa 
pituliren, huͤteten fich aber, es öffentlich zu fagen, weil der 
Befehl, daß jeder ohne Anfehen der Perfon, der ® 
von Kapitulation ober Uebergabe ſpraäche, fü 
gleih am Leben geftzaft werden follte, erneuert 
worden war. | ee 
| Je 


* 





S. den Anhang Aber bie Prelſe eluiger Lebensmittel, 
Anm. d. Weber. 
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Jemand, deſſen Geduld durch die furchtbare 
Wuth des Hungers erſchoͤpft war, und der ihm niche laͤn⸗ 
ger widerftehen Eonnte, weil es ihm an der zum Dienft 
nöthigen Ausdauer und Standhaftigkeit fehlte, ging zum 
Teinde Aber; diefer, der nichts vernachläßigte, was feinen 
Abſichten förderlich war, nahm ihn mit dußerlichen Freus 
densbezeigungen auf, füßte und umarnıte ihn, nannte ihn 
Bruder, und gab ihm vor den Augen feiner bungrigen Kas 
meraden zu effen und zu trinfen, die er auf diefe Art zu 
ähnlichen ftrafbaren Schritten zu verleiten ſuchte. 

Um die Neigung zum Ausreißen gu unterhalten, und auch 
aus andern Abfichten, trug der Feind von feinem Borpoften 
den DBelagerten Brod, Käfe, Wein u. dgl. zu, und da diefe 
nicht fehr eilten, das verfängliche Geſchenk anzunehmen, 
ſo viel man ihnen auch zurief, fo lieb man es auf dem ' 
Felde ſtehen; Verfuchungen diefer Art waren eben fo drins 
gend als häufig, und nur der ſpaniſche Charakter Eonnte 
ihnen widerftehen. 

Auch luden die Außerften Schildwachen bisweilen die. 
unfrigen freundlich ein, und dann und wann, obne daf es 
unfer Gouvernement verhindern fonnte, legten ‚fie beider 
feits die Waffen ab, und eilten zu einander fih zu unters 
reden; Die feindlichen boten gemeiniglich den unftigen einen 
Schluck Branntwein oder Wein an; aber ſtatt fich durch 
ſolchen Trunk zu ſtaͤrken, eilte der Spanier, feines Charaks - 
ters eingedenf, zuräcd, und nun fingen fie, jeder auf feinem 
Poften an, Skichelreden und Beleidigungen zu wechſeln, 
und endlih [hoffen fie auf einander. | | 

In diefen Tagen erfuhr die Beſatzung der Feftung 
eine Berminderäng auf eine Art, von der fih vielleicht Fein 
Beifpiel in der fpanifchen Kriegsgefhichte findet. Die Win 
felverfammlung oder Bande der Verzagten war die Urſach 
Dieſer Schaͤndlichkeit. Es gingen nemlich zehn Officiere am 
hellen Sage zum Feinde fiber: jiwei davon maren Edel— 
leute, und acht aus dem Staube zu der Würde erhoben, 
die fie fhänderen. Sie murden von dem Beinde, zu dem 
fie übergingen, verſpottet und verachtet 9 
————ñ—— ——— — — — ——— 

*) Dieß beſtaͤtigt ein deutſcher Officter als Augenzeuge, mit. 
dem Zufage, daß man: ihnen nicht einmal die Beſchreibung von 
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Zmeiter Band. 
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Die Einwohner ber Stadt, melde noch Kräfte und 
Entſchließung genug hatten, durch die feindlichen Linien zu 
gehen, entzogen fi den Mühfeligfeiten und befonders. der 
über alles gefürchteten Gefahr, in feindlihe Hände zu fals 
len, an die fie nicht ohne den größten Abfıheu denken 
konnten. 

Da unſer Elend auf alle Weiſe, vorzuͤglich in Anfe 
bung des Gefundheits;uftands, junahm, fo wagte ich es, mit 
dem Kommandanten darüber zu ſprechen, und-als er du: 
Berte, daß er einen fehriftlihen Auffag zu haben wuͤnſche, 
fo überreihte ih ihm am Nacmittage des andern Tages 
gegen 3 Uhr den folgenden Bericht. Ich fand, dag er ihm mif: 
fiel, weil er nicht zu feinen Abftchten fimmte, und in ei: 
nem Augenblide von Zerftreuung fagte er mir gleichfam un: 
willtährlih: „wenn fih der Plaß nicht länger hal 
ten kann, weil” — bier hielt er inne, und ich antwor— 
tete> ‚‚vielleicht mird diefer Auffas die Machwelt von uns 
„fern Leiden unterrihten, wenn nicht ein Andrer fie ihr 
„erzähle. Nun befahl er mir, ihm denfelben vorzulefen, 
und der gefühlvolle Mann fonnte nice ohne Zeichen 
des lebhafteſten Schmerzes zuhören. Er verfchloß den Be; 
richt und fandte ihn in der Nacht des 29, Novembers durch 
einen Erpreflen an die oberfte Regierungs-Junta von Spas 
nien und Indien *). 

Die. Begebenheiten des Decembers zerfallen in zwei 
Abſchnitte: der erfte geht bis zum zehnten, da die Feftung 
Fapitulirte, und der zweite bis zum 27ften, wo ich den 
Ort verließ. | — | . 

Der Feind befchleunigte und vermehrte fat ohne Wir 
derftand feine Arbeiten und Anftrengungen gegen den Plaß; 
die nächtlihen Angriffe waren allemal gegen den Theil von 
Merced und S. Franz. von Paula gerichtet, und be 
drohten die Brefhen. Da der Feind durch die deſertirten 








dem in Gerona wirflich herrſchenden Mangel und Elende geglaubt, 


ſondern folche für übertrieben und für eine Beſchoͤnigung ihrer 


Deſertion genommen habe. Anm. d. Ueberſ. 


*) Wir laffen diefen Bericht hier aus, da er nur eine wieder: 
holte fummarifche Darftellung des in Gerona herrfchenden Elends . 
enthält. Gp. 
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Dffiziere erfuhr, und aus "dem ſparſamen Feuer ſchließen 
fonnte, ' daß es uns an Wurfgeſchoß, Pulyer,, Kartaͤtſchen 


uud Mannfchaft fehlte, To’erfühnte er ſich in einer Nacht,’ 


die Karmeliterftraße zu nehmen, und befchoß: von hier aus 
fehr heftig die" Baſtion Merted,-"die Franzbrücke, 
welche die einzige’ Verbindung zwiſchen der alten Stadt 
und dem Marftplage machte, und "die ganze Baftion S. 
Franz von’ Paula, wodurd er der Defagung und Den 
Einwohnern großen Schadeh that. ° 

Eben fogriff er bei Nacht das von feinem Geſchuͤtz zer⸗ 
fiörte Kalvarienföre‘ und die Kapitelsredoute mit fo 
gutem Erfolge an, daß er beide faft ohne Widerftand nahm. 
Dieß letztere war eine auffallende Folge unſter ehemals 
gen verderblihen Gewohnheit, die Dienfte der Vaͤter durch 
militärifche Anftellung ihrer unbärtigen Söhne zu belohnen, 
gleich als ob bei fo vielen Hülfsquellen der Mation, es feine des 
BVerdienftes wuͤrdige und mit dem gemeinen Woht erträgs 


Sichere Mittel gäbe, als Kinder zu Dfficieren zu machen, | 


welche die Ehre der Waffen fihänden und dem Baterlande ® 
ſchaden. 

Bald darauf ward die Stadtredoute — und 
ohne Verluſt genommen. Dieß waͤre nicht geſchehen, haͤt⸗ 
ten wir genug Geſchütz und Pulver gehabt. 

Da ſich die feindliche, Linie bis an die Mauern der 
Stadt erftredte, fo war die Verbindung zwifchen ihr und 
den Kapuzinerr und KonnetabelsForts gänzlich abge 
fhnitten; außer daf ih beiden nicht mehr als hundert nnd 
ſechzig Mann, nur zur Hälfte dienftfähige Beſatzung mar, 


„hatten fie auch nur wenig Kriegs: und gar Feine Mundbeduͤrf— 


niffe: fogar an Maffer fehlte es ihnen. Um die Forts auf 
drei Tage’ zu verſorgen, mußte man der Beſatzung der Fe 


ſtung ihre elende Portion fehmälern, die in einer Handvoll 


Waizen, einem Viertelpfund Brod und einen-Tag um den 
andern fünf Unzen Eſel⸗ oder Maulthierfleiſch beftand. 
Zu dieſem Behuf beſchloß der General einen! Ausfall mit 


- der wenigen Matnfhaft, die noch im Stande — die 


Waffen zu fuͤhren. 

Nachdem die’ zu dieſer Unternehmung — ver⸗ 
ſammelt waren, 'räcten fie am hellen Tage durch das 
Huͤlfsthor aus, in der Miele eines Piſtolenſchuſſes von 
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den feindlichen Redouten, und in drei Fleinen Abtheilungen: 
jroei davom gingen bergauf, die eine auf die Stadtre⸗ 
doute, und die andre gegen das Kapitelfort; die dritte 
beſchaͤftigte die Sarmelitergaffe im Rüden. Ale ſtürz⸗ 
ten fi auf den Feind und beſchaͤftigten ihn fo lange, daß 
die geringe Unterftügung zu den ‚Forts gelangen fonnte; 
doch Foftete es uns einige Todte und die unten angegebenen 
Verwundeten: aber diefer Verluft fommt nicht in Betrach⸗ 
tung, meil er faum den dritten Theil der zu diefer gefährs 
fihen Unternehmung , gebrauchten Mannfihaft trifft; der 
Feind verlor wentgftens eben fo viel, weil feine zeitig abge⸗ 
fandte Unterfitigung im Freyen fechten mußte, Wir hatten 
28 Berwundete. 

Die letzte Batterie, welche die Feinde errichteten und, 
die faft fertig war, befand ſich In der Rullaftraße, unmits 
telbar an der Breſche, und beftrich den ganzen Raum zwi⸗ 
fyen der Daftion &. Franz von Paula und Merced, beide 
eingefchloffen. | 

Don Mariano Alvarez, deſſen Gefundheit ſich fchon 
feit einiger Zeit nicht in dem beften Zuftande befand, ums 
geachtet er fich dadurch nicht von der Ausübung feiner viel 
fahen und fehmierigen Amtspflichten abhalten ließ, verfiel 
aus einem regelmäßigen Fieber ın ein abfegendes Mervenr 
fieber, das ihn. fchon feit dem 4ten diefes Monats in Ge⸗ 
fahr brachte. Dieſes nahm in allen feinen "Symptomen 
dergeftalt zu, daß ſich am äten eine leichte, und in ber fol 
genden Macht eine ſehr merfliche Geiftesverirrung zeigte; 

fo daß bei diefer Gefahr die ganze Stadt, vorzüglich Die 
obern Behörden in große Beſtuͤrzung geriethon. Amrgten des 

Morgens war geringe Linderung zu fpären. Un demfelben 

Zage berief die vereinigte Regierungs + Junta von Gero 
‚ na und Figweras meinen Kollegen Wiader und mid im 

ihre Sitzung. Ein Canonicus, der das Stimmrecht in 
dieſer Verfammlung hatte, führte uns in einen Saal und 
verſchloß ihn, Hier Fündigte er und an, daß er Auftrag 
von der Junta hätte, uns zu fragen, ob der General im, 
Stande wäre, das Commando ferner zu führen, oder nicht? 
Wir ſuchten beide einer beftimmten Antwort auszuweichen, 
Bis wir uns von der wahren Abſicht einer fo wichtigen 
Frage vollfommen überzeugt Hätten, und nach einigem 
a ’ 
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Wortwechſel ſagte ung der Canonikus: die Junta und alle 
vernünftige Menfchen befuͤrchteten, der General möd,te in 
der Fieberhiße zumeilen etwas befehlen, das feinen eigenen 
Abfichten und dem gemeinen Wohl in unferer traurigen 
Lage zumiderliefe; biefes wäre nichts unerwartetes, da er 
vergangene Nacht geraft hätte; er machte noch einige andre 
Bemerfungen uͤber denfelben - Gegenſtand, mit anfcheinens 
dem Eifer und Nufrichtigkeit, wie es feiner priefterlichen 
Würde geziemte; demungeachtet forderten wir, in Eriväs 
gung des hochwichtigen Folgen, welche unfer Gutachten bei 
der bedenklichen Lage der Feltung haben fonnte, daß man 
die vorgelegte Frage in gehöriger Form an un follte ge 
langen laſſen. Der Ganonicus fuhr fort, und überzeugte 
uns auf das vollfommenfte, daß es nicht die Abſicht der 
Junta fey, in diefer Sache jnriftifch zu verfahren, und daß 
fie bloß unſre Meinung darüber zu wiſfen wuͤnſchte, ſowohl 
jum Beſten des Generals, als zur Belehrung der * | 
ten Verſammlung; dabei verwies er uns auf unfern Arztlis 
ben Beruf, und wir, ohne die Schranken unfrer Kunft zu 
überfchreiten, fimmten dahin überein, daß ber Zuftand und” 
die Gefundheit des Generals offenbar unverträglich mit der 
Führung Des Oberbefehls fey: daß dieſer hinwieder ſich 
nicht mit der fuͤr ſeine Perſon erforderlichen Sorgfalt und 
Heilmethode vertrage. Hierauf begaben wir uns hinweg. 
Gegen halb drei beſuchten mein Kollege und ih den Gene, 
ral, und der üble Zuftand, worin wir ihn fanden, beftimmte 
uns, ihn zu erinnebn, daß er ſich mit der Wegzehrung vers 
fehen faffen möchte, aus gegründeter Beforgniß, daß er bei 
junehmender Fieberhige den Gebrauch der Vernunft verlier 
ren und dabin fterben möchte, wie es bei biefer Krankheit 
bisweilen der Fall if. Diefes geſchah denfelben Nachmit⸗ 
tag, und der General legte fein Commando. bei völligem 
Verftände nieder, ebe die Fieberhige wieder junabm, und 
Hachdem ihm vorher bekannt gemacht worden war, melde 
Bürforge in Beziehung auf feine Geſundheit die Junta 
jerviefen hätte. Den Oberbefehl bekam Don Julian de 
Balibar, Brigadier der Fünigligen Armeen und. Lieutes 
Hant des Königs (Lieutenant du Roi) in der Feſtung 
Gerome N | 
‚Or der auf dieſen Tag, den ‚gten, folgenden Nacht 
€ 
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warb Kriegsrath gehalten; mie. dieſem trat der Ohesisrunger 
ausfhuß zufammen , und der Erfolg war, dab an elor 
den Morgen: den roten, der Brigadier Don. Bi 
Furnas, mit den Vollmachten beider Debärhen der, u 
bingusging, mit-dem Feinde zu unterhandeln. or via 

- Er, ging._auf ‚die in ‚der ‚Pläne ſtehenden Poſlin los, 
ließ Appel ſchlagen, und. ward zum Marſchall Augereau 
geführt: Es fielen aber fo wichtige Unterhandlüngen, Er⸗ 
„ Örterungen und Schwierigkeiten vor, daß der ganze Tag 
mit Entwerfung der Kapitulation. zugebracht ‚ward. | 
u: Während deffen kamen viele feindliche Soldaten unbe 
waffnet ſan den Fuß der Mauer, und, der Baſtion ©, ‚Franz 
yon ‚Paylaz : einige brachten Brod,n Wein und Kaͤſe, und 
boten es. den unſrigen an; dieſe ließen Stricke herab und 
zogen es heraufz einige, die zum Feinde übergegangen. mas 
ren, näherten,.fih «nicht ‚ohne Sgametide, und ‚Peeräkeen 
ihre ehemaligen Kameraden. al ug 
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Kapitulation der Stadt Gerona und’ "gügeßßrigen 
*.. , Vor, geſchloſſen am roten Raabe: 1809. Nnde 
ur U 7, Uhr, Bere — 
u Die Defakung : ace mit ————— Corn 
geichen aus, und: wird. als, trussacum nnd. Frank 
reich gefuͤhrt. J 
At.’ Den: annulihen kComwehucrn wird, ‚kein. "Leit 
angefügt: / Mi 336 Lit... 
‚Art, Ba‘ DM Arab Kleben in ungeftörter, Aus 
uübung der katholiſchen Relion- und Biefe ‚Aal 
wor Befphßti: 1:7 Ku ll); 
Arta . Morgen: frübn bald ein. uhr — has 
tm are uͤlfs⸗ und Ar en vthoꝝ, ingleichen die Thore der 
Fan, don den franibſi iſcheu Truppen heſetzz. 
Ari mergen, den. rutem Dacemher, „halb, ya zuhr, 
marſchirt die —— durchadag Ar en di hor aus 
pm dem Platzenuiid ſtreckt auf dem Glaeis das seh 
2 Art.ı6 Ein Armiltenieofficier, ein ‚Smgeniewoffl anne 
einuKriegekemmiſſar gehen, cin; dem Augenblicke gg 
k = ‚bie: Thore (befeptowerdemscmu.bie Stadye und au 
. die Magazine, Karten, Plane u. dgl. . 
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5 


215 


In der Nacht vom roten zum zıten entfchloffen ſich, 
auf das verbreitete Gerücht, daß der Feind am folgenden 
Morgen die Feftung in Beſitz nehmen würde, viele Lands 
leute und Soldaten, vorzüglich die in der Feſtung dienens 
den feindlihen Ueberläufer, diefelbe auf gut Gluͤck zu vers 
“faffen, und einige famen durch, weil fich der Feind auf die 
Kapitulation verließ; viele aber geriethen in die feindlichen 
Lager und wurden entweder niedergeſchoſſen, oder gefangen 
genommen; nicht wenige, Die den Eingebufigen ihres Muths 
folgten, aber ihre feit fo langer Zeit geſchwaͤchten Kräfte 
nicht erwogen, unterlagen auf dem Wege der unbefonnener 
Weiſe gewagten Anftrengung. 

Endlich brach der denkwuͤrdige rıte December an, und 
der erfte Gegenftand, den man erblickte, war eine große 
Menge unbrauchbar gemachter Waffen aller Urt, die in 
Winkeln, Straßen, Thorwegen und auf öffentlihen Pläßen 
herumlagen; viele wurden in die Ogna geworfen und 
andre verbrannt. | 

An diefem Morgen zwifchen 8 und 9, nahm der 
Feind, der Kapitulation gemäß, die Feftung in Beſitz: ein 
Kavallerieofficier erſchien mit einem fiarfen Commando und 
machte Front gegen das Arenythor, während eine bes 
trächeliche Infanteriewache ſolches befegte und ſechs Schild⸗ 
wachen dahin ſtellte, wo die Beſatzung nur Eine gehabt 
harte; zwei ſcharf geladene Kanonen mit brennender Lunte 
wurden auf den Marftylag ‘gegen das Thor geftelt und 
bligben dafelbft bis zum 27ften ftehen. 

° Ynfer Häuflein formirte fih auf einem öffentlichen 
Mage, marſchirte lints ab durch das befagte Thor, legte : 
feine Waffen auf dem Glacis ab und ging als Kriegsgw 
fangene vor dem in Schlachtordnung aufgeftellten feindli⸗ 

en Heere vorüber. i Ä 

Bei der Meberlieferung bes Geſchuͤtzes bemerkte man 
nicht ohne Verwunderung, daß die meiften Stuͤcke gefprum 

en ivaren; an dem feindlichen, die von Montjuis und 

m Umgebungen heruntergebracht wurden, zeigte ſich ders 
ſelbe Umſtand. sah e 
Die erfie Verfügung des neuen Gouverneurs Mar die 
Entwaffnung des Einwohner und ber Befehl, bei Todes, 
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ſtrafe alle Art von Waffen in deſtimmter Friſt an einem 
gewiſſen Ort abzuliefern. 

Durch einen andern Befehl deſſelben und bei derſelben 
Strafe ward allen fpanifchen Kriegsgefangenen befohlen⸗ ſich bei 
ihm zu melden. Die feindlichen Truppen wurden. in die 
Moͤnchs kloͤſter, und die Dfficiere in der Stadt einquartiert. 
‚. Der Corregidor erließ, nach dem alten Gebrauch der 
Stadt, Poligepvenordnungen, und befahl, die ays Borficht 
entpflafterten Straßen wieder zu pflaftern. Handwerker 
ynd Arbeiter wurden aufgefordert, die Brefchen zuzumauern 
und diefe Arbeit gefhab zur Frohne und mit trocke—⸗ 
zem Mayerwerk; andre Arbeiter mußten die in, der Stadt 
und den Kaftellen. vorhandenen Leihen begraben, worüber 
Dffieiere die Aufſicht führten und die Leute antrieben, 
1... Der. neue. Goupergeur befahl, das Tedeum in der 
Domkirche zu fügen; dieſem wohnten die ohrigkeitlichen 
Perſonen, der neue Polijzeirichter, einige Geuerale und sit 
Soldaten bei, aber faſt niemand ‚von. der, Vuͤrgerſchaft. 
Gepredigt ward nicht, weil ſich kein Prediger. finden wollte; 
die Feierlichkeit mar traurig und einem Todtenanite aͤhn⸗ 
lich; der Prieſter konnte nor Schluchzen das Gratias 
nicht intoniren, und mußte ſich durch Winken helfen. * 

Die buͤrgerlichen Behörden mußten dem Koͤnig Jo⸗ 
f eph den Eid der Treue leiſten, und ein kleines gedrucktes 
Buͤchelchen annehmen, das die ſpaniſche Conſtitution genannt 
ward. 

Boald ward bie. Stadt mit Mar quetendern und Ber 
Fäufern von Lebensmitteln angefüllt, die ein armſeliges A 
feben Feug Mehrere Kaftecht iſer wurden errichtet, uni 
for, alle mit, der Juſchriftz .Mifieärifhes.. Raffeer 
haus; fie waren aber alle won eleuden Menfchen fehle 
bedient, und ‚wer nicht Dffieier war, ward geprellt. Einem 
Maufe an dem Karmelitesthore, ward die Aufſchtift gegeben; 
Militärs&ommiffion. A nie hatten. von ihrer 
Einguartierung nicht menig —5 ‚nad, dem 
Einmarfd bekamen fie in ihren —* ku ag nachher 
murben fie. ſammtſlich die, A ‚es be Franz yon 
Amſi. zehtacht ‚eine Mache, und eine Iharf” 17 nm Kar 
none mit"brennender Bunte warb vor Die Khhre geffellt, 

Der Gouverneur, Don Marlane Alparey, bekam in 
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den erften Tagen eine Offizierwache, die nachher auf einen 
Corporal und 4 Mann und 2 Gendarmen berabgefegt 
ward; diefe befanden fich beftändig in feinem Vorzimmer. 

Der General verlangte Feine andre Wohnung, ungeach: 
tet die Bomben fein Zimmer nicht verfchont hatten, 

Der Sekretär des Generals wollte ausgehen, und nies 
mand vermehrte es ihm; aber ein Gendarme folgte ihm 
überall, einige Schritte hinter. ihm. 

Es durfte niemand zum Generaltommen, als feine Adjus 

banten, ein Priefter, mein Kollege und ich als Oberarzt, und 
feine Bedionten. Der General befferte fih, doch blieb ein 
ſchleichendes Fieber zurüd, verbunden mit Schärfe, Mar 
tigfeit und Mangel an Efluft; deswegen vereinigten wir” 
beide Aerzte uns, den General zu Überreden, daß er bie 
Stadt verlaffen, und feiner Gefundheit willen fi von 
bern Anblick fo vieler unangenehmen und traurtgen Gegen 
fände entfernen möchte: 
Mun verlangte der. General die Erlaubni zur Wie 
berherſtellung feiner Geſundheit in eine Seeſtadt zu gehen, 
und eihiele zur Antwort: daß dem franzöfifchen General 
feine Vorſchriften nicht geftatteten, ihm einen andern Aufs 
entbhaltsort zu bewilligen, als auf dem geraden Wege nad 
Franfreih, oder innerhalb diefes Reichs auf derfelben Linie. 
Der Seneral wuͤnſchte Gerona zu verlaffen, und befchloß 
nah Figuergs zu geben; da er, vermuchlich aus politis 
Then Gründen, diejenigen nit um ein Fuhrwerf anfpres 
hen wollte, die ihm gern damit gedient bätten, forderte 
er eins vom“ Gouvernement, und erhielt zur Antivort, daß 
man «8. ihm verfhaffen und. ihm die Zeit der Abreife ber 
flimmen würde. In der Nacht vom 2gſten jum z4ften, 
zwiſchen ein und zwei uhr erhielt er Nachricht, daß dieß 
der zu ſeiner Abreiſe befiimmte Zeitpunkt waͤre; er ward 
wirklich in eine Derline geſetzt, und ging au derfelben 
Stunde mit der Eskorte ab, weil es dergeſtalt nicht ſicher 
iu reiſen war; zugleich mußten ſich die in der Kirche des 
heil. Franz aufammengebrachten Mönde auf den rg 
machen, mit Ausnahme der Prälaten und derer, welche 
Kenntniß von den Defigs Hrfunden hatten und fich auf die 
Geſchaͤfte verſtanden. 

‚Der General, welcher mich immer mit Feiner Zufrauen 
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in Anfehung feiner Gefundheit Beehrt hatte, wollte, * ich 
ihn begleiten, ihn ferner beſorgen und ihm —* lei⸗ 
ſten ſollte; ich verſprach es ihm mit Freuden, konnte es 
aber nicht, erfüllen ‚ ‚weil ich ſeine heimliche Abreife nicht 
eber erfuhr, als bis ih ihn am andern Morgen befuchen 
wrllte, und feine Thuͤre verfiegelt fand: fo ward ich des 
Mergnügens beraubt, zur Erleichterung und zum Troſt mei⸗ 
nes Wohlthaͤters auf der Reiſe etwas beizutragen. 

Die vielen in den Spitaͤlern befindlichen Kranken wur⸗ 
den mit großer Uebereilung in das’ Fort ©. Daniel go 
bracht, und das Fortſchaffen und der Mangel an Betten koſtete 
mehreren das Leben. Unſre Kranken bekamen zum Lager 
michts weiter als eine Handvoll Stroh. Von S. Daniel 
wurden ſie nach und nach ——— abgefuͤhrt. 


| Auszug des Defrets, zu ı Gunften der efagung und 
der Einwohner von Geröna. , 


"Are Offtiere welche bie " Pelägerung — ha⸗ 
ben, werden um einen Stab, * und“ alle Gemeine zu Sers 
geanten befördert. DEN 

Alle Vertheibiger und Einwohner von.Gerona und 
ihre Nahfommen erhalten den perfönlichen Adel. 

Die Witten und Waiſen derer, welche bei der Ver⸗ 
theidigung der Stadt umgekommen ſind, erhalten vom 

taate einen ihren Umſtaͤnden angemeſſenen Gnadengehalt. 

Der bloße Aufenthalt in’ ®erona während der Bela⸗ 
gerung wird für ein Verdienſt Stadler ‚das iu, ‚ Anfpeüihen 
berechtigt. 

Gerona ift zehn Jahre lang, vom "&äge des eähftigen 
Friedens an gerechnet, frei von allen Abgaben. 

Zu eben. diefer Zeit wird der, A nfang. gemacht, die 
öffentlichen Gebäude mit aller Prach auf Koften des Staats 
wieder berzuftellen. 

Auf dem Marktplatz wird ein Denkmal zur eiwigen 
Erinnetung an die Tapferkeit “ihrer Einwohnet und die 
ruͤhmliche Vertheidigung der Stadt errichtet. 

An allen Hauptſtaͤdten des Reiche wird fogleich eine 
Inſchrift, welche die heldenmaͤthigſten Thaten ‚biefer ruhm⸗ 


vollen Belagerung erzaͤhlt, auſgeſtelt. * 
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Es wird zur Ehre der Mertheidiger und als ein Zeugs 
nid der Dankbarkeit der Nation für fo ausgezeichnete 
Dienfte, eine Denkmuͤnze gefchlagen. 





Don Mariano Alvarez’ erlebte die ihm zugebachten 
Ehren» und Dankbezeigungen nicht *). 





Aunbeng 


Preife einiger Lebensmittel während der Belagerung, - aus 
des Don Joſeph Anton Viader Bericht von den Krank 
heiten⸗ſelhe bom Fam! gg -bis Februar Bro M 
Gerona geherrſcht haben. JF 
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Worttetung) ur Ink “ 


nr und fiebenzig Meilen von Latia liegt FERN: 
der einzige gute Hafen in Scind, an der Gpige einer Bay, 
die einen guten Zufluchtsort für Schiffe darbietet, fo. daß 
Fahrzeuge von 3490 Tonnen, vom, Anfange Septem bers 
bis zum Ende Mal's in denſelben einlaufen koͤnnen. 

iſt indeſſen nur von der Zeit des hohen Waſſerſtandes zu 
verſtehen, da zu allen andern Zeiten nicht mel 51h ober 
14 Klafter Waſſer auf der Danf, iſt. Der na fen iſt enge, 
und wird auf ber weftlichen Spitze von einem Caftcl ver⸗ 
theidigt, das im J. 1801 kurz nach der. Vertreibung des 
Herrn Crow erbaut wurde, und das mit einigen unbraucr 
baren Stüden befegt if. Der Boden um Koradſchie if 
fandig und ſteinig, deſſenungeachtet ‚aber während der Ru 
gengäffe zum Anbau fähig. Unmittelbar In der Nähe der 
“ Stadt ficht man einige: wenige Datrelhäume: die ‚Frucht 
kommt indeß nie zur Reife. _ Eitronen, Mangöfchchte, — 
ben, Piſangs, Woſſer⸗ ‚und, Zuder ⸗ Melonen. ei 

lons) bringt der Boden hervor: den Altbis und Bein 





dfehal ausgenommen, giebt A Aber Feine Vegetabilien in Kor 
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radſchie. Das Waffer ift faljig: Brennholz und Futter 
ſchwer zu haben. Die Schaafe find von feiner befondern Art, 
Kameele und Zugochſen aber vortrefflih. Die Bevölferung 
der Stadt wird auf Zooo Bewohner angefchlagen, die ſich 
vorzüglich mit dem Handel befhäftigen. Die Ausfuhr des 
Landes befteht vornemlih in Reis, Leim, Haͤuten, Hays 
fifhfloffen, Salpeter, Potafche, Afafdtida, Tatta-Tuch *), 
Andigo, Räucherwert und groben Tüchern. Diefe Gegen⸗ 
fände werden in der guten. Jahreszeit in Dindſchis **) 


nah Bombay, Gufferat und der Küfte Malabar verfahren, 


wofür Pfeffer und andre Gewürze, Eifen, Blei, Stahl, 
Slephantenzähne, Cochenille, Sandelhol; und andre Hoͤlzer 
zuruͤckgebracht werden, 





Kabul. 


Es mar einſt meine Abſicht, eine kurze Beſchreibung 
der Provinzen, welche unter der Herrſchaft der Afghanen 


ſtehen, zu geben, da aber das Koͤnigreich Kabul erſt kuͤrz⸗ 


lich von einer engliſchen Geſandtſchaft beſucht worden iſt, 
ſo habe ich meinen Vorſatz aufgegeben. Die Herren aus 
Hrn. Elphinſtone's Gefolge haben ohne Zweifel mehr 
tere. Geligenheiten gehabt, von den Gegenden, durch melche 
fie reiften, eine ausführlihe Kenntniß zu erlangen, und die 
anerfannıten Talente des Geſandten ſelbſt laffen uns hofr 
fen, daß er das Publifum mit einem Bericht von feiner 
Sendung ——* werde. Einen geographiſchen Aufſatz 
von der Hand des Lieutenant M'Cartney, eines der Offis 
eiere der Gefandtfchaft, der von der Negierung von Indien 
nah England geſandt wurde, enthält viel Anziehendes und 
Merkmürdiges, indeß fcheint fein Bericht Aber die Gegenr 
den mweftlih vom Indus ſich auf Routen und Nachrichten, 





Das in der Stadt Tatta, an ber weflfichen Gränze Indiens 


Ä und am Ausfluffe des Indus in dag Meer, verfertigt wird. 
Sp. 


a Kleinere Käftenfahrzeuge mit einem Maft und einem fehr 


dohen Hintertheil. 


⁊* 
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welche ihm von den Eingebohrnen mitgetheilt wurden, zu 
gruͤnden. In manchen Einjelheiten ſtimmt er mit den 
Daten, welche General Malcolm und die Offieiere von 


feiner Gefandfchaft einfammelten, uͤberein, und kann viel— 


leicht im Ganzen als richtig angendmmen merden. Die 
Lage von Kabul, Bulfh und Samarfand möchte aber aus 
ſchon befannten Quellen genauer beftimmt werden fönnen. 


' 





Das Pafchalif von Badgab 


erftredt fih in einer nordweſtlichen Richtung von ber 
Mündung des Schat el Arab bis zu den Felfen von Mer: 
din und dftlich und weftlic von den Graͤnzen Perſiens bis 
zu dem Ufern des Khabur, der es von dem Pafchalif Orfä 
fheidet, und begreift den ganzen Umfang des alten Baby: 


‚loniens und den größten Theil des eigentlichen Affyriens. 


Wenige Gegenden im Morgenlande find mit einem 
ergiebigeren Boden gefegnet, oder bedürfen weniger Anſtren⸗ 
gung beim Anbau. Der Tigris und Euphrat, die nie mei- 
ter als um funfzig Meilen von einander entferne fließen, 
nähern fih unter der Breite von Bagdad einander auf 
fünf und zwanzig und Bieten einen unerfhöpflihen Vor— 
rath des fchönften Waſſers dar. Sie fteigen zweimal im 
Sabre, und da alsdann das Waſſer beinabe in gleicher 
Linie mit der Dberfläche der Erde fieht, ſo eufolge Webers 


ſchwemmung. Da indeß die Bevölkerung von Jraf Arabi *) 


vorzüglich aus Stämmen wandernder Araber befteht, Die 
aus Grundfaß und Gewohnheit ſich niche mit dem Ader: 
bau befchäftigen, fo wird von dieſer Beglinftigung der Na: 
tur Fein Gebrauch gemacht. Sowohl in Perfien als hier 
pflegen die Eingebornen nur unmittelbar in der Nachbar: 
fhaft der Städte und Dörfer Korn zn fäen, jedoch find 
in diefem Pafchalit auch einige entferntere Striche wohl 
angebaut: fo z. B. die Ufer des Schat el Arab in det 





*) Dee perfifche Name des alten Babyloniens. Zu 
ud % a 
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Mahbarfhaft von Baffora, und über 30 Meilen unterbalb 
diefer Stadt, die Ufer des Euphrat zwiſchen Korna und 
Schukaſchu, und die Gegend, welche von den Alghazyl 
Arabern befeffen wird, ein niedrig gelegener moraftiger 
Etrih, der durch das Austreten des Euphrats zwiſchen 
Lemlun und Gamamat gebildet wird, und feines Reifes 
wegen berühmt if. Die Strihe nahe an Merdin und 
Niftbin, welhe von dem Mygdonius- und andern fleinen 
Bächen bewaſſert werden, find meiner Meinung nad die 
fhönften in dem Paſchalik und ziemlich angebaut. 
| Trauben, Dliven und Feigen find Die gemöhnlichften 

Früchte in der Provinz und man kann fie in jedem Gar: 
ten feben. Die Granatäpfel von Bagdad hält man für 
die beften im ganzen Morgenlande, Aepfel, Birnen und 
Abrifofen von geringerer. Güte find im Ueberfluß vorhan; 
den, aber von allen Erzeugniffen der Provinz ift die Dats 
tel das mohlthätigfte. Die Pflege diefes Baumes wird mit 
großer Aufmerffamfeit betrieben: , der männliche und weibs 
lihe Baum fangen beide gegen das Ende des Februar zu 
blühen an. Die Blüte treibt aus dem Stamme, jwifchen 
den oberften Zmeigen (oder Blättern) hervor, und ift dem 
Aruferen nach einem Buͤſchel Waitzen gleich, aber bei wei 
tem weißer. Die Blüte des männlihen Baumes ift füß 
und fihmadhaft, die des weiblichen aber bitter und unans 
genehm. Um die Mitte des März, wenn die Bäume in 
voller Blüte ftehen, werden alle üppigen Zweige abgefchnit: 
ten, ja man ‚hält es zuweilen für nöchig, felbft einen heil 
der Blüte, und des Stieles der männlichen abzulöfen, 
weicher dann in einen kleinen Einfchnitt, den man in den 
Dbertheil des weiblihen Baumes macht, eingefügt wird. , 
Nach dieſer Einimpfung nehmen die Datteln des weiblichen 
Baumes allmählig an Größe zu, bis zu dem Khormi 
Pus oder der Reifezeit. Kin männlicher Baum ift bins 
laͤnglich, mehrere hundert weiblihe zu beftuchten, ja im 
Nothfall fol fogar ein Theil auch für mehrere Bäume aus: 
reihen. Die männliche Blüte trägt nie Frucht, und wird 
von den Arabern entweder grün oder geröftet als Brod \ 
gegeffen. Wenn bie Datteln reif find, werden fie abge _ 
pfluͤckt: einige trodnet man in der Sonne und hängt fie* 
auf Linien, die man aus Ziegenhaar verfertigt. Diejenigen, 

— 
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welche man feucht zu erhalten wuͤnſcht, packt man ſogleich 
in Körbe aus Palmblätter, und der Zucerftoff, den fie er 
halten, fhüBe fie vor dem Verderben. Die Einwohner dies 
fer Gegenden betrachten ben Dattelbaum als die größte 
Wohlthat: er gemähre Nahrung für Menfchen, Pferde und 
Hunde, und fann, wie man fagt, auf dreihundertfache 
Weiſe gebraucht werden. Es giebt mehrere Arten von Dats 
teln: bie vorzglichſten wachſen in der Nachbarſchaft von 
Mekka. 

Die Pferde aus dieſer Gegend ſind ſeit undenklichen 
Zeiten beruͤhmt. Sie find alle von kleiner Geſtalt, ſelten 
uͤber 14 Haͤnde *) 3 Zoll hoch, nie tuͤckiſch, ſehr gelehrig, 
und eher traͤge als feurig, bis ſie in Hitze gerathen. Dann 
kann man erſt ihre ganze Schoͤnheit erkennen. Die 
ſchoͤnſten Pferde ſind dle, welche im Innern von Ned— 
ſchid und an den Graͤnzen von Syrien, gegen Damaskus 
hin, gezogen werden. Auch an den Ufern des Euphrat, 
in dem Bezirk, der von dem Stamme Monteſidſch bewohnt 
wird, ift eine fehr gute Race, vom der viele Pferde in den 
letzteren Jahren von Hrn. Maneſty, dem britifchen Neft: 
denten zu Baſſora, der durch fein einfchmeichelndes Betras 
gen ſich einen ungewöhnlichen Einfluß auf die Stämme in 
der Wuͤſte zu verfchaffen gewußt hatte, ausgeführt worden 
find. Indeß ift es ſchwer, fich felbft zu Bagdad oder Bafı 
fora ein Pferd von reiner Race zu verfhaffen, und man 


muß 1200—3000 Piafter dafür bezahlen **). Das ger - 


wöhnlichfte und nüßlichfte Thier in der Provinz aber ift 
das Kameel. Die Kameele find bier gewöhnlich von der 


Dromedarart mit einem Hoͤker. Ich habe deren von ver 


fhiedenen Farben gefehen, braun, weiß und bleifarben, die 


Rerſte Farbe ift indeß bei weitem die vorherrfhende. Der 


« 


gervöhnliche Reiſeſchritt derer; welche Laften tragen, ift un 


gewoͤhnlich langfam, fo daß fie felten mehr als 14 oder 2 
Meilen (engl.) in einer Stunde machen. - " Diejenigen dages 
gen, welche man zum Reiten braucht, geben viel fchneller, 


und man har fis von Bagdad nach Aleppo, beinahe 700 


Meis 





9 Zu vier Zoll. 
) Der nn zu = Schillingen (mgl.) gerechnet. 
Fr 
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Meilen weit, in 8 oder 9 Tagen gehen fehen. Wenn fte 
auf Reifen find, fo ernähren fie fi) von einem fcharfen 
ſtachlichen Kraute, das in der Wirte waͤchſt, und Schuter 
Khar (Kameels+ Dorn) genannt wird, und mit etwas Mehl 
und Waſſer in eine Kugel gefnetet, und Morgens und 
Abends ihnen gegeben, ihr Futter für den ganzen Tag auss 
macht. Ihr fchärffter Gang kommt aber noch nicht dem 
Sallop des Pferdes gleich ») und ihr Trab ift fo hart, daß 





*) Von dieſer Wahrheit erhielt ich einen fehr überzeugenden Ber 
weis, als ich einft in der Wuͤſte von einer Parthie Beduinen- Ara: 
b.rn angegriffen wurde. Da die Beſchaffenhelt des Etaatsge: 
ſchaͤfts, welches die Urfach meiner Reife war, mir nicht erlaubte, 
der langfamen Bewegung einer Karavane zu folgen, und der ge 
ade Weg durch Anatollen und Mefopotamien auf Befehl der 
Norte, wegen der Empörung des Soltiman Pafcha gefperrt war, 
fo mußte ich mich entfchließen, meinen Weg von Bagdad nad 
Aleppo durch die Müfte zu machen. Ich brach alfo aus Hrn. 
Mich’s (des Britifchen Mefidenten zu Bagdad) Lager an den Ufern 
des Zigris, argen das Ende Septembers 1810 auf,. von vier ein⸗ 
gebohrnen Führern und einem portugiefifchen Bedienten begleitet. 
Wir Hatten noch nicht 150 Meilen gemacht, als wir am Abend 
des dritten Tages auf eine Streifparthie der Wehabi’s, die auf 
Dromedaren ritten, und nach arabifcher Art mit Säbeln und ans 
gen Sanzen bewaffnet waren, fliegen. Meine Führer hatten fie 
faum bemerft, als fie auch ſchon die Flucht ergriffen, und obgleich 
meln Kameel, fo wid das meines Bedienten, ihren Gefährten folg- 
ten, fo mußten wir doch, flatt fie zu größerer Elle anzutreiben, 
nur darauf bedacht feyn, Sitz zu behalten. Der arme Por- 
tugiefe verlor das Gleichgewicht, fiel unter das Thler, verwif: 
kelte fih zwiſchen deffen Füßen, und ward fo beinahe zu Tode 
getreten. Unterdeß kamen bie Räuber heran, und ich hatte faum 
Zeit gehabt, eine von meinen Piſtolen abzufeuern, ald ich auch 
fhon von ihren Lanzen herabgrflohen wurde Sie beraubten uns 
“alles des Unfrigen, ſelbſt unſerer Hemden und ließen uns zerquetfcht 
und verwundet in der Wuͤſte, mo wir mwahrfcheinlih aus Mangel 
an Waller umgefommen feyn würden, wenn nicht einer von mel 
nm Wegwelfern, der zum Gluͤck auf einem Pferde ritt, uns im 
Geſicht behalten Hätte, Er hatte ſich immer in einer Meinen Ent: 
fernung von uns gehalten, und ungeachtet fein Pferd lahm war, 
fo fonnte ich ihn doch ſelbſt der flüchtigfie unter- den Dromebaren 
nicht erreichen. Er kreuzte um uns ber, bis und die Uraber vers 
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es jemanden, der noch nicht daran gewöhnt ift, auf Kamee⸗ 
fen zu reiten, beinahe unmöglich wird, feinen Sitz zu be 
halten. Maulthiere und Efel werden als Laſtthiere ges 
braucht. Die Iegteren find klein und die erften merden 
bauptfählih aus Perfien eingeführte. Büffel hält man der 
Milch wegen, und der Ochfen bedient man fi zum Aders 
bau. Bon den wilden Thieren ift der Dſchakal das ge 
fährlichfie. Der Löwe, die Hyaͤne, der Wolf und der milde 
Eber find ebenfalls gewoͤhnlich und die Antilope, welche 
beinah ganz ohne Futter und Waſſer leben zu Fönnen 
ſcheint, wird in großer Anzahl gefunden. Haſen find in 
großer Menge vorhanden: Füchfe ſieht man felten. Won 
Geflügel werden alle Arten gezogen, ausgenommen der 
Truthahn. Das ſchwarze Rebhuhn wird in großer Menge 
an den Ufern der Fläffe und auf angebauten Strichen ge 
funden.. Schnepfen und faft alle Arten wilden. Geflügels 
kann man in den Moräften fchießen: Pelifane fteht man 
häufig am Euphrat und Tigris. 

Mährend der Monate Yunius, Julius und Auguft ift 
es in den füdlihen Theilen diefer Provinz unerträglich heiß, 
fo daß die Einwohner won Bagdad und anderen Städten 
genöthigt find, den größten Theil des Tages in unterirdis 
fhen Gemädern, Surdahs zuzubringen, die Nächte find 
indeß immer fühl und im Winter durchaus Feuer nörhig. 
Der Hauptwind ift der N. W. Wind, der zumeilen fehr 
heftig weht, und im Sommer allemal von einer fengenden 
Hitze begleitet if. — Die übrigen Fläffe außer dem Eu— 
phrat und Tigris find der Kabun und Mygdonius, oder 
wie fein neuerer Name ift, Mahr el Hauali. — Bon dem 
alten Canal von fa, der zu Is, dem heutigen Hit anges 
fangen haben und bis nad Dpis gegangen feyn fol, ift 
feind Spur mehr vorhanden. Der einzige Canal, der ige 
noch die beiden KHauptflüffe verbinde, führe den Namen. 
Hie: er durchſchneidet die Provinz auf dem halben Wege‘ 





laſſen Hatten, worauf ich fein Pferd Sefig und nad Bagdad 
zurücfehrte, wo ich durch Hrn. Rich's freundliche Aufnahme in 
den Stand gefeßt wurde, meine Reife vierzehn Tage fpäter auf 


dem geraden Wege fortzufeken. 
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jwifhen Baffora und Bagdad und ift- im Frühling für 
große Boote fhiffbar. 

Bagdad ward von Als Manfor, dem zweiten Khalis 
fen aus dem Stamme ber Abaffiden im I. 145 der Hed— 
fra (745) an dem moeftlihen Ufer des Tigris, wie man 
fagt, aus den Trümmern von Ktefiphon erbaut, und fd 
terhin mit vielen edlen und ftattlihen Gebäuden durch Has 
run el» Rafhid verziert, der auch auf der öftlihen Seite 
des Fluffes ju bauen anfing und die beiden Theile der 
Stadt durch eine Brüde von Booten verband *). Mad 
vielen Uebergängen aus den Befiß eines Herrfchers in der 
bes andern, ward die Stadt endlich im Jahr 1638 nad 
einer langen Belagerung dem Sultan Amurach IV. ber 
geben und iſt feitdem in den Händen der Tuͤrken geblieben, 
In neueren Zeiten vertheidigte fie Achmed, der größte uns 
ter den Paſchas von Bagdad und der zuerft das Paſchalik 
einigermaßen unabhängig von der Pforte machte, mit unge 
meinem Muthe und Klugheit gegen Madir Schah, der 
endlich die Belagerung aufheben und fih mit vielem Ber 
luft in fein Reich zurücziehen mußte. 

Die neuere Stadt nimmt beide Ufer des Tigris ein, 
der bedeutendere Theil liege jedoch Auf der Oſtſeite. Sie 
ähnelt an Geſtalt einem länglihen Viereck und iſt vor 
einer hohen, theils von Mauerfteinen, theils von Lehm 
erbauten Mauer umgeben, die in regelmäßigen Zwiſchenraͤu⸗ 
men mit tunden Thuͤrmen beſetzt if, Yon denen einige von 
ungemeiner Größe, von den früheren Khalifen erbaut wur⸗ 
den,’ und die von ihren Nachfolgern errichteten bei’ weitem 
an Stärfe und--Schönheit übertreffen. Det Umfang der 
Mauern, beide Theile der Stadt einbegriffen, beträgt unges 
faͤhr 5 Meilen. Bagdad hat 6 Thore, drei von jeder 
Seite des MWaffers, 17 große Thuͤrme, 100 kleine auf ber 
Dftfeite und 13 gegen Abend, Auf den größeren Thürmen 
ſtehen 5 Kanonen, auch mehtere von den Fleinen haben 
eine, aber der größte Theil derfelben iſt alt und untaug— 





*) Eine weltlduftlge Befchreibung biefer Brücke, melde auf 33 
Booten ruht und 874 Fuß lang if, findet ſich in Parson’s travels‘ 
through Asia and Africa, London 1808. 4, p. 118. ©: 
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ih *). Die Feftung an der Morbfeite der Stadt beherrfcht 
den Uebergang über den Tigris, ift aber keinesweges ftark, 
und bat ein fehr Armliches Anfehn. So ift Bagdad au 
im Ganzen eine fehr aͤrmlich gebaute Stadt, Einigen der 
Käufer fehlt es zwar nicht am Außerlihem Anfehen, aber 
fie find weder fo artig im Aeußern verziert, noch fo ber 
quem im Innern als die Käufer in den größeren Städten 
von Perfien. Die Straßen jind fo eng, daß zwei Reiter, 
die fich entgegenfommen, kaum bei einander vorbeireiten 
fönnen, und die Baſars, obgleich groß und wohl verfehen, 
keinesweges ſchͤn. Won den alten Gebäuden ift ige wenig 
mehr übrig, diejenigen aber, welche dem Zahn der Zeit und 
der Zerftdrungsmwuth der Tuͤrken Trotz geboten haben, übers 
treffen die neuern Gebäude fomohl in Hinſicht auf Zierlich⸗ 
keit als auf Feftigkeit. Zu dem Merfwürdigften gehört 
das Thor des Talisman, durch welches Sultan Amurath 
einzog als er die Stadt erobert hatte **), das Grabmal 
der Zobeide, des LKieblingsmweibes Harun el⸗-Raſchids, ein 
hohes Minaret, ein Derwifchklofter und die Madraffa ***) 
Moſtenſeroi, fo berühmt "in der arabiſchen Geſchichte und 
ist in ein Zollhaus verwandelt. Von dem Pallafte der 
Khalifen ift Feine Spur mehr übrig, ja man weiß fogar 
den Dre nicht mehr anzugeben, wo er einft ftand. Die 
gegenwärtige Nefidenz des Pafcha ift ein großes, aber 
fehlechtes Gebäude, am dftlihen Ufer des Fluffes. Das 
einzige neuere ſchoͤne Gebäude in Bagdad ift das Grab 
und die Kapelle des Scheikh Abdul Cader, eines beruͤhm⸗ 
ten funitifchen Doctors +), der im Jahr der Hedfchra 590 








*) Parsons pag. 105. | Ep. 
* Niebuhr Neifebefchreibung nach Arabien. Th. 2. pag. 294. 
Sp. 


») Das Gymnafium- \ / 

P Die Einwohner von Bagdad befrachten ihn als den Schutz⸗ 
engel der Stadt, und wenden fich In allen ihren Nöthen an ihn. 
Des Fahrens müde, fchiffte ich mich in einem kleinen Fahrzeuge 
zu Nifomedta ein, um fo nad; Conftantinopel überzufegeln. Auf 
dem Schiffe befand fich auch ein Theil einer Karavane, die fo eben 
‚ von Bagdad gefommen war. Wir gingen dm Abend unter See⸗ 
ael nnd. kamen ungefähr gegen Mitternacht an der Mündung bes 
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& 
(tigo) lebte. Dieß Gebäude nimmt einen großen Raum 
in einer beträchtlichen Entfernung von dem Fluſſe ein: feine 
Hauptzierde ift eine hohe Kuppel, unter der die Gebeine 
des Scheikh liegen. Durch eine Wafferleitung aus dem 
Tigris wird es reichlih mit Waffer verfehen: der Hof ift 
in Eleine Zellen abgetheilt, und das Ganze fo reichlih aus 
geftattet, daB es ungefähr Zoo Andaͤchtige erhält *). 

Bagdad ift noch immer ein fehr bedeutender Handels 
platz, und Kaufleute aus beinahe jeder "Gegend des Mors 
genlandes firdmen dahin zufammen. Es verfteht ganz 
Klein Afien, Syrien und einen Theil: von Europa mit ins 
difchen Waaren, welche zu Baflora anfommen, in Booten 
den Zigris heraufgebracht und dann duch Karavanen nad 
Tokat, Eonftantinopel, Aleppo, Damaskus und den weftlis- 
chen Theilen von Perfien verfendet werden. Die Haupt 
einfuhrgegenftände von Indien find Goldbrofat, Tücher, 
Zuder, Pfeffer, Zinn, Sandelholz, Eifen, Porzellan, Ger 
wuͤrz, fhneidende Waaren, Waffen und feines Tuch: mo, 
für Barren, Kupfer, Galläpfel, Tamarisken **), Leder 
und RofensDel ausgeführte werden. : Bon Aleppo werben 
europäifche Seidenzeuge, feines Zuh, Stahl, Cochenille, 
Gold» Drath und andere europäifhe Gegenſtaͤnde einge⸗ 





Buſens an, ald der Wind, der fo nach und nach flärfer geworden 
war, ziemlich flarf von der Propontis her zu wehen anfing.“ 
Dieß, das heftige Anfchwellen der Ger, und die ungemelne Dun⸗ 
kelheit der Nacht, verfegte die Kaufleute von Bagdad in die höchfte 
Ang. Wergebens fuchte fie der griechifche Steuermann zu über« 
zeugen, daß hier feine Gefahr vorhanden: fey, wenn ſie ſich nur 
ruhig verbielten, und feine Leute das Boot regieren ließen, allein. 
fie hörten nicht auf feine Vorſtellungen und behaupteten, daß nur 
die Wermittelung Abdul Gaders fie vom Tode retten koͤnnte. Bel 
dem Anrufen des Scheifh nahmen fie beinahe das ganze Verdeck 
ein, das fie auch durchaus nicht verlaffen wollten, und ſahen fich 
die Schiffsleute, da fie es unmoͤglich fanden, das Schiff zu regie—⸗ 
sen, genoͤthigt, uns zwifchen den Zelfen, und bei der Stadt Ge— 
bifa auf den Strand laufen zu Taffen. 

Niebuhr ib. p. 297. | 

Die Früchte dieſes Strauches werden von den — Ar: 
ben flatt der Galläpfel gebraucht. ' 
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führt, melde in griechifhen Schiffen nad Scanberun ger 
brocht werden, Die Einfuhrgegenftände aus Perfien find 
Schaale, Teppiche, Seide, Baumwolle, weißes Tuch, Leder 
und Saffran. und von Eonftantinopel Barren, Pelzwerk, 
Gold und Silberdraht, Juwelen, Brofat, Sammt und 
Roſenoͤl. Die Hauptmanufafturen in Bagdad find bie von 
rothem und gelbem Leder, das man ſehr fhäßt: auch wer 
den S©eidens und Baummollenzeuge verfertigt, 

Das Klima wird ungeachtet der großen Hitze für ſehr 
gefund gehalten. Die Einwohner find ohne Ausnahme das 
häßlichfte Wolf im ganzen tuͤrkiſchen Reih und fämmtlich 
einer Kautfranfheit unterworfen, gegen die man noch Fein 
Mittel aufgefunden hat, Diefe Kranfheit,. welche auch in 
Aleppo und andern. Städten von Syrien häufig gefunden 
wird, erfcheint zuerft als eine Blüche,, wird dann zu einem 
Geſchwuͤr, trodnet nach acht oder zehn Monaten von felbft 
aus; und hinterläße eine Marbe, welche man das ganze 
Leben hindurch behaͤlt. Die umliegende Gegend ift, obs 
gleich fie einen reichen Ertrag abiwerfen würde, ganz unans 
gebaut und. die Gärten oder Dattellayben, welche diche am 
Ufer des. Tigris liegen, find ganz ohne. Gefhmad angelegt. 
Die Trümmer der alten Stadt kann man, noch auf eine, 
beträchtliche Entfernung bis zur MWeftfeite des Fluffes vers 
folgen, und noch ist gräbt man täglich eine große Menge 
von Manerfteinen und Zisgefn aus, Mach den Mitteln 
aus den verfhiedenen Beobachtungen, die Au, befiße,. Fiege 
Bagdad unter 33° 20 N, 2. u. 44°. 14 O 

Drei Meilen noͤrdlich von Bagdad auf — weſtlichen 
Ufer des Tigris liegt die Stadt Kaſamin, welche von 
8000 Perſern bewohnt wird, die ſich hier niedergelaſſen ha⸗ 
ber; weil dieſer Ort der Begraͤbnißplatz des Imam Muſa 
Kaſſim (des’ Vaters des Imam Reſa) und des Imam Mas 
homed Touky iſt. Dem Andenken dieſer edlen Maͤnner iſt 
eine Moſchee errichtet worden, die mit zwei vergoldeten 
Kuppeln geziert iſt, und wie die von Meſched Ali und Kerbela 
durch die. Beiträge ‚der Gläubigen erhalten wird, Kaſamin 
bat einen fehr anftändigen Bafar, 15 Kaffeehäufer, drei 
Humums *) und eine Kargvanfera. Der Stadt gegenäber 





) Bäder. 
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ift dası Grab’ eines dritten muhamebanifchen Heiligen, Imam 
Abu Hanafi. 

Neun Meilen von Kafamin und in einiger Entfernung 
vom Fluffe fieht man ein fonderbares Gebäude von pyras 
midalifcher Form, das von den Europdern der babylonis 
fhe Thurm, Nimrud, von ben Einwohnern von Bag» 
dad und von den Arabern Agerfuf genannt wird. Es ift 
190 Fuß hoch, hat 100 Fuß im Durchmeffer, und möchte 
dem Anfhein nah wohl in eine Zeit mit den 
Ruinen des alten Babylon gehören *). Es ift von 
denfelben . Materialien, das heißt vieredten, in der 
Sonne getrodtneten Mauerfteinen erbaut, melde durch 
Schlamm und ‚Lagen von Rohr verbunden find: einer 
Deffnung, ungefähr 100 Fuß vom Boden, nah zu 
fließen, ſcheint es hohl zu feyn, da indeß diefe Seite 
der Pyramide vollkommen fenfrecht ift, fo hat, fo viel ich 
gehört habe, noch niemand den Muth oder die Meugierde 
gehabt, je die Deffnung hinan zu Elettern **). In der 
Nähe diefes Thurmes find die Weberbleibfel eines fehr ſchoͤ⸗ 
nen Kanals, und die Trümmer. einer Stadt, wahrſcheinlich 
®ittace, deren Kenophon gedenkt ***), 

. An dem öftlihen Ufer des Tigris, 18 Meilen füdlicy 
von Bagdad, find die Trümmer der einft fo berühmten Stadt 
Kteſiphon. — Bon dem Pallafte des Kosroes (igt Tuk 
Kesre, der Bogen des Korves genannt) ift wenig mehr 
übrig. Man ſieht die Trümmer deffelben ſchon von weis 
tem in der Ebene: fie bilden eine Linie von 300 Fuß lang 
und 160 Fuß tief. In der Mitte ift eine gewölbte Malle, 








) Nah Hrn. Rich, In deffen Beſchreibung der Ruinen von 
Dagdad, von der weiter unten die Rede feyn wird, ift das Ges 
bäude 120 Fuß hoch, und der Umfang des Ganzen, oberhalb des 
Schutts, 300 Fuß. Sp. 


*) Hr. Parſons nahm vier Zeichnungen davon auf, welche 
aber feinem Werke nicht beigefügt find. Seiner Befchreibung nach 
it der Thurm ohne allen Kütt, bleg mit Mohr gebaut. Die 
Steine find 14 Zoll lang und 10 breit, Die Lagen von Rohr 4 
Boll vi und immer anf 4 und 4 Fuß > travels pag. 137. 
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welche von unten bis. zum Schlußftein des Bogens 106 Fuß 
Höhe bat: die Spannung des Bogens ift 55 Fuß. Die 
Spur der Stadtmauer, welche von bedeutender Dice gewe⸗ 
fen zu feyn fcheinen, Tann man noch an beiden Ufern — 
Fluſſes verfolgen. 

Wenn man den KTigris nach Mo ſul heraufgebt , 
kommt man zuerſt an das fleine Dorf Swedia, 8 Stun⸗ 
den von Bagdad. Fünf Stunden von Bagdad liegt Des 
gel (das alte Apamea), das aus zwei Dörfern befteht, von 
denen das eine Beled und das andere Samcha heißt und 
wo die Ufer des Fluffes bis zu einiger Entfernung angebaut 
find. — Die Stadt Samara, in deren Mähe zwei alte 
Forts, Aſchuk und Mafhuf (der Liebhaber. und. die Gar 
liebte *) liegen, und wo ber ız2te Imam Mahomed el 
Mahadi begraben ift, ift 8 Stunden von Degel entfernt. 

- Die. Stadt Moful bildet, obgleich. fie in der Mitte 
der Befigungen des Paſcha von Bagdad liegt, dennoch mit 
einem Gebiete von niche mehr als 2 Meilen. rund um die 
Stadt, eine unabhängige Provinz unter den Befehlen eines 
Paſcha von 2 Roßſchweifen, weldher von dem Großherrn 
ernannt wird. Sie liege am wweftlihen Ufer des Tigris 
und in einer fo niedrigen Gegend,: daß der Fluß, welcher 
bier 100 Ellen breit ift, und mit einer bewundernswärdis 
gen Schnelligkeit fließt, oft bis zu der Grundfläche der 
Käufer ſteigt. Wie jede andere Stadt im tuͤrkiſchen Reiche 
iſt Moſul in Verfall, Die fleinerne Mauer, die es ums 
giebt, ift an manchen Stellen eingeftürzt und der größte 
Theil der befferen Gebäude finft in Trümmern zufammen, 
Die Käufer find theils von Mauer- theils yon gehauenen 
Steinen erbaut, und da das Bauholz felten und theuer ift, 
fo wolbt man die Dächer und felbft die Decken der Zim— 
mer, Die Stadt hat 7 Thore und die Feftung, welche in 
einem fehr verfallenen Zuftande ift, nimmt eine fleine Fünfte 
liche Infel auf dem Tigris ein, Die Kaffeehäufer, Bäder, 
Khans und Bafars find ſchoͤne Gebäude md die letzteren 
wohl mit Vorraͤthen verfehen . die aus Kurdiſtan kommen. 





*) Ein — Scheilh nahit⸗ mir eine —* von 
einem liebenden Paar, das dieſe Forts bewohnte und deſſen 8 
fhichte genau der von Hero und Leander aͤhnlich war. 


u 


1 


_ 233 


Da das Kara Seroi oder der ſchwarze Pallaſt jest in 
Trümmern liege, fo hat der Paſcha ſeinen Sitz in einem 
Haufen unbedeutender kleiner Haͤuſer, welche in dem ſchmu⸗ 
tzigſten Theile der Stadt liegen. Die Hauptzierden Mos 
fuls find ein Gymnafium, das Grab des Scheifh Abdul 
Kaffım und die Ueberbleibfel einer fhönen Mofchee, deren 
Minaret von Nureddin, Sultan von Damasfus gebaut, 
einen fchönen Anblick gewährt, wenn man es in einiger 
Entfernung, bei-der Annäherung zur Stadt fieht. Die Der 
völferung beläuft fih, wie mir der Paſcha erzählte, auf 
beinahe 55000 Seelen, Türken, Kurden, Juden, Arme 
nier, Meftorianer und Araber. Das Klima ift fo gefund) 
daß es zum Spruͤchwort geworden ift, und im einiger Int 
fernung von der Stadt finden fich einige mineralifhe Duck 
len, Auf der MWeftfeite des Tigris liegen die Umgebungen 
von Moſul ganz unangebaut, welcher Umſtand verbunden 
mit dem großen Raum, den der Kirchhof dicht an der 
Mauer einnimmt, der Stadt einen ſehr düftern Anftrich 
giebt. Der Dre treibt noch ißt einen unbedautenden Hans 
del mit Bagdad und Klein: Afien: nah Bagdad fendet es 
Salläpfel und Kupfer von Armenien *), welches auf Kels 
lids oder Flößen den Tigris binabgefläßt wird und ems 
pfängt dagegen indifche Waaren, die nach Diarbefr, Orfa, 
Tocat u. ſ. w. verfandt werden, 

Auf dem jenfeitigen Ufer des Tigris, ungefähr 4 Meile 
von dem Strome entfernt, feheine das Dorf Nunia und 
das Grabmal des Propheten Jonas auf die Lage der Stadt 
Ninive zu deuten. Mach meiner Meinung find die Trüm, 
mer, welche man noch ißt fieht, nur Ueberbleibfel der Stadt, 
die man fpäterhin neben der Stelle dis alten Minive er 
baute: ich umterfichte diefe Trümmer im Jahre 1810 und 
fand, daß fie aus einem Wall und einem Graben beftans 
den und ein längliches. Viereck bildeten, das faum 4 (engl.) 
Meilen im Umfreis bildete, Weder Steine noch Schutt 
von irgend einer Ars maren zu fehen Der Wall. kann 








) Der Gallapfel findet fih in Kurbdiften und Armenien, und 
das Kupfer wird in den Bergwerfen von Keban und Arguna aus 
gegraben ‚ welche fich in den beiden Zweigen bei — Raut 
befinden, Dis: das Thal von Lophene umgeben. 
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etwa 20 Fuß hoch feyn, und das Ganze gleicht, da es mit 
Gras beivachfen ift, fehe den römifhen Verſchanzungen, die 
heut zu Tage noch in England vorhanden find. 

Vier und dreißig Furfungs von Moful, wird die Auf 
merffamfeit des Reifenden durch die Lage und das fonder 
bare Anſehen dee Eleinen Dorfes Niſibin erregt, deffen 
Name an die berühmte Feſtung Miftbis erinnert, welche 
von der Zeit des Lucullus an bis zum Berfalle des Reichs 
von den Römern als das ftärffte Bollwerk im DOften ange 
fehen wurde. Der Grund der Mauern und mehrere eins 
zelne Thürme, fo au ein Theil einer zu Ehren des h. ar 
kob, der fruͤherhin Biſchof von Mifibis war, errichteten 
Kirche fteben noch. Sie beherrfchen den Eleinen, aber reifs 
fenden Fluß Mygdonius, und man gelangt zu ihnen auf 
einer roͤmiſchen Bräde von 12 Bogen. Gegen Abend bat 
man eine Ausficht auf die hohen Berge von Sindſchar, die 
mit Grün bededt find und die Ausſicht nah Norden und 
Dften hin ift durch den Berg Maſius beſchraͤnkt, der ein 
großes Amphitheater bildet, an deflen Ende man bei hel— 
lem Wetter die Thärme von Merdin erblidt. Die umlie— 
gende Gegend, vorzäglih nah Moful bin, gemährt einen 
lahenden Anblid: die zahllofen Dörfer find faft ale auf 
fegelförmigen Hügeln erbaut. 

Der Erzbifhof von Merdin befchenfte mich mit einis 
gen griechifchen und römifhen Münzen, fo auch mit einigen 
andern Antifen, welche, wie er fagte, ungefähr vor einem 
Jahre in den Ruinen von den Bewohnern des Dorfes Nis 
fibin ausgegraben worden wären. Es war ein fhöner Kopf 
des Conſtantin, eine Spes und eine Minerva darunter. 

‚Die Berge von Sindfchar, in denen die Feftung Sans 
gara -lag, welche von Jovlan, dem Fleinmäthigen Nachfol⸗ 
ger Julians, den Perfern übergeben ward, koͤnnen etwa 
8-9 Meilen von Nifebin entfernt liegen. Ich war nicht 
im Stande, etwas. Mäheres Über diefe Berge zu erfahren, 
ba fie igt von mehreren Stämmen der Secte der Jeſedi *) 





*) Diefe Jeſedi, deren es eine große Anzahl in der Nachbar 
ſchaft von Moful giebt, verehren den Zenfel, deſſen Macht über 
die Menſchheit, ihrer Meinung nach unbefchränft if, je fie ſehen 
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welche toͤdtliche Feinde der Türken und nie gänzlich von ih⸗ 
nen befiegt worden find. Sie liegen hinter den Anhöhen, 
welche fich von dem Wege zwiſchen Moful und Merdin bins 
jiehen, im Sinterhalte, und da Reiſende hier eine dde 
Wildniß, 20 Furfungs lang durchziehen müffen, fo find fie, 
wenn fie nicht eine zahlreiche: Bedeckung haben, fehr in 
Gefahr, von dieſen Räubern angegriffen zu werden. Die 
Gebürge haben ausgedehnten, Weidegrund, fo mie fie 
auch eine binlänglihe Menge Korn zum Berbrauh der 
wilden Einwohner bervorbringen. 

Auf dem halben Wege zwiſchen Mift bin und Merdin 
find die Thuͤrme und Wille von Dara, das dicht am 
Fuße der Hügel liege und beffer erhaltene römifche Feftungss 
werfe- hat, als ich deren am Öftlichen Ufer des Euphrat 
gefehen habe, mit Ausnahme von Diarbefr. — Auf der 
füdlihen Seite der Gebirgskette des, Mafius, und nicht 
weit von. einem der hoͤchſien Spitzen derfelben liegt Die 
Stadt Merdin, :welhe von ‚einem Schloffe beherrſcht 
wird, ‚das auf der Spiße des Felfens liegt *) Es ift 
fehr fihwer zu Merdin zu gelangen. Huf der Mordfeite 





es fogar nicht gern, wenn der Name des böfen Geiftes in ihrer 
Gegenwart genannt wird. Gie find die Nachfommen der Araber, 
welche den Fahnen Zefids folgten und gegen Huſſein in der Schlacht 
von Kerbela fochten: Scheikh Ade, der Gtifter ihrer Secte llegt 
bei Moful begraben. Sie beten ein Höchftes Weſen als den Schoͤp⸗ 
fer und Wohlthaͤter des Menfchengefchlechtd an, trinfen Wein und 
andere flarfe Getränke, und haben wie die Mahomedaner, die Be- 
fihneidung eingeführt. Die Türken Hegen. eine außerordentliche Abe 
neigung gegen fie und wohrfcheinlich iftder Haß gegenfeitig. Verg. Nie _ 
buhr 1. c. pag. 346. — ſ. auch die Notiz des Pater Maurizio 
Garzoni über biefe Secte, welche Seſtini in feinen Viaggi e 
opuscoli pag. 203. ff. bat abdruden laſſen · z 
p. 

) Auf meinen Reiſen befuchte ich noch zwei andre Schläffer, 
welche dem von Merdin vpllfommen aͤhnlich waren: das eine zu 
Zorat, der größten und fhönften Stadt in Kleinaften, das andre 
zu Amafia, dem Geburtöorte Strabo’s. Hier fah ich einige vor⸗ 
zuͤgliche Bildhaquerarbeiten, welche in der Wand des Felſens ausge⸗ 
hauen waren, und die Gräber der alten Könige von Pontus br 
zeichnen ſollen, Die cine Zeit Jong. ihren Hof au Amalig hielten. 
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führt nur ein ſchmaler Fußpfad hinauf, der ſich zwiſchen 
Felfen und Abgründen durchwindet: auf der Südfeite ift 
der Weg etwas beffer, aber noch immer fehr fteil und uns 
gefaͤhr ı4 Meile lang. Dieß ift der Ort, wo das alte 
Marde lag, und in der That hat die Stadt auch noch fehr 
viel römifhes. Dbgleih in dieſer Höhe gelegen, ift fie 
reichlich. mit dem fhönften Waſſer verfehen, und da der Weins 
ftod*in den Schluchten der Berge fehr gut fortfommt, fo 
verfertigen die Armenier Wein und Branntwein (Arrack) 
in bedeutender Menge. Die Häufer find alle von ſchoͤnen 
gehauenen Steinen gebaut, und fcheinen- fehr alt zu feyn. 
Die Fenfter find Hein, und mit Eifengittern verfehen, und 
die Gebäude fiheinen wegen der Lage der Stadt am Abs 
hange eines Berges und der Enge der Straßen, eines dicht 
über dem andern ſich zu erheben. Die Bevölkerung von 
Merdin beläuft fi auf beinahe 11000 Seelen, unter de 
nen 1500 Armenier und 200 Juden find: die übrigen find 
Zürten, Araber und Kurden. Die Armenier haben mehs 
rere Kirchen bier und einen Patriarchen, der zu Rom erzjor 
gen worden ift: ein wohl unterrichteter - Mann, der felbft 
von den Türken fehr hoch geachtet wird. Die Mauern 
der Stadt werden in ziemlich baulihem Zuftande erhalten, 
und einige alte Kanonen ftehen auf den Thuͤrmen des Tas 
ſtells, das ißt in einem ziemlich verfallenen Zuftande ift, da 
man es feit der Zeit, wo Timur es einnahm, nicht ausges 
beſſert hat. — Merdin liegt 46 Furfungs von Moful und 
5 von Diarbifr. Es ift die Graͤnzſtadt des Paſchaliks 
von Bagdad gegen, Gonftantinopel bin, und ſteht unter: 
einem Muffalim, der von dem Pafcha ernannt: wird. 

Neun Stunden von Juba, das in feinem igigen Zus 
ftande nur Zoo Käufer zähle, und fieben und zwanzig von 
Bagdad, liegt Hit, das altes oder Aeopolis, der Ort, wel⸗ 
cher das Erdpech lieferte /’mit dem die Mauern von Babys 
lon gebaut wurden, Esift an dem. weftlichen Ufer bes Fluffes . 
gelegen, hat ungefähr 6o0 Haͤuſer und ift mit einer alten 
Mauer von Lehm umgeben. Ueber .den. Euphrat bat man 
hier eine Bruͤcke von Booten geſchlagen zur Bequemlichkeit 
der Karavanen von Bagdad und Aleppo. Einige Stunden 
unterhalb Hit ift Meſched, ein: Dorf. von 300 Käufern 
und in deffen Nähe Felugia oder Anbarılisgt," das unter 
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dem Namen Perifabur in der Gefchichte der Kriege Ju—⸗ 
lians, als die zweite Stadt in Affyrien erwähnt wird. Die 
Pilgrimme, welhe nah Kerbela wallfahrten, gehen ge 
wöhnlih an diefem Orte auf einer Brüde vom Booten 
über den Fluß. Die große und volfreihe Stadt Kerbi 
fa, oder Mefched Huflein, liege am Ende eines prächtigen 
‚Kanals, der aus dem Euphrat abgeleitet iſt. Diefer Ort 
fommt bei den Alten unter dem Namen Bologefta als ganz 
unbedeutend vor: feitdem aber Huffein, der Sohn Alis 
und der Fatima, der Tochter des Propheten, in diefe Ge 
gend erfchlagen wurde, hat fie fich fehr gehoben, und iſt 
befonders durch die zahlreichen Pilgrimme von der Sefte 
Als, welche, vorzüglih aus Perfien, dahin wallfahrten, 
berühmt geworden. Die Umgebungen der Stadt und die 
Ufer des Canals find von großen Pflanzungen von Palms 
bäumen befchattet, und die Mauern, die zwei Meilen im 
Umfreis haben, erft Fürzlich ausgebeffere worden, um die 
Reichthuͤmer der Beiligen Stadt gegen die räuberifchen Eins 
fälle der Wehabis zu fhüßen, von denen fie vor einigen 
Jahren geplündert wurden *). Kerbela hat 5 Thore, eir 
nen wohl verfehenen Bafar und 7 Khans oder Karavanfer 
ras. Die Hauptzierden der Stadt find indeffen das Grab 
Huſſeins, über das eine hohe Kuppel gebaut ift, melde 
Madir Schah vergolden ließ, und eine prächtige Mofchee 
zum Andenfen des Abbas, Halbbruders des Imam Ali, 
errichtet. Obgleich Mefched Huſſein unter türfifcher Both⸗ 
mäßigfeit ſteht, fo befteht doch der größte Theil der Eins 
mwohner aus Perfern, und es ift immer ein Lieblingsent: 
wurf der perfifchen Könige geweſen, fih in den Beſitz dies 
fes Plases fo. wie der Städte Mefhed, Ali und Kafamin 
zu feßen. Der Kanal von Kerbela, oder Nahr Sares ift, 
obgleich er ist den Mamen Huſſeini führe, demnach älter 
als Alerander. , 
Unter 32° 25’ M. B. und nach meiner Varechnung 





*) Die Fortſchritte dieſer Secte ſcheinen itzt weniger bedeutend 
zu ſeyn: ſchon ſeit mehreren Jahren haben die Wehabi's wenig 
Proſelyten gemacht, und die ſchlechteſte Feſtung iſt im Stande ge⸗ 
weſen, den Lauf ihrer Eroberungen aufzuhalten. 
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54 Meilen von Bagdad liegt die Stadt Hilleh, an den 
Ufern des Euphrat. Hilleh bedeckt nur einen Fleinen Theil 
des Raumes, den einft Babylon, die Hauptftade von Aſſy— 
rien einnahm, deren Ruinen vorzüglich von Benjamin 
von Tudela, Beauchamp und Pietro della Valle 
befchrieben worden find. 

Ah beſuchte diefe Ruinen im Jahre 1908, und mein 
Freund, der Tapitain Frederic, deffen ich ſchon öfter in 
diefer Schrift zu erwähnen Gelegenheit gehabt habe, brachte 
fehs Tage damit zu, alles, was der Aufmerffamkeit wür— 
dig erfhien, mehrere Meilen um Hilleh herum auf das 
genauefte zu unterfuchen, und ich werde deswegen, ohne 
der Berichte anderer Reifenden zu erwähnen, bier nur vors 
tragen, mas fih aus meinen und Capit. Frederids Unter: | 
fuhungen ergeben hat *). Die Kaupt-Ruinen, in der 
man den Tempel des Belus zu fehen glaubt, liege 4 Mer 
len nördlih von Hilleh, und eine Viertelmeile von dem 
öftlihen Ufer des Euphrat. Dieß merfwärdige Denfmal 
des Altertkums ift eine ungeheuere Pyramide, welche 900 
Schritt **) im Umfreife hat, und wie ich ungefähr abmefr 
fen Eonnte, etwa 220 Fuß am höchften Theile hoch. Es 
ift ein vollkommneres Biere, drei von den Seiten find 
noch vollfommen erhalten, aber die gegen Eüden hat mehr 
als die andern von ihrer Megelmäßigfeit verloren. Diefe 





) Geit der Erfiheinung der Neife des Hrn. Kinneir {ft ein 
neuerer Bericht über die Muinen von Babylon befatint geworden, 
der ſich in dem zweiten Hefte des dritten Bandes der Fundgruben 
des Orients findet, und von der Hand de oben erwähnten Herrn 
J. C. Rich if. Er ift zu meitläuftig, um einen Auszug davor 
beizufligen, wir werden aber in den Anmerkungen zu Herrn Sins 
neif$ Meife angeben, wo feine Ungaben von denen unferes Rei⸗ 
ſenden abweichen. Sp. 


*, Eapt. Fr. maß bie öftliche und füdliche Seite auf der Spitze 
und fand daß die erflere 180, bie leßtere 190 Schritt, der Schritt zu 
24 Fuß gerechnet, lang wat. Verf. — Nach Ric) beträgt die Länge der 
öftlichen Seite 82 Fuß, die ſuͤdliche zıg, die weitliche 136 und. die 
nördliche 200 Ellen. Eine bedeutende Verſchiedenheit, da doch 
wahrfcheinlich diefe hier von Hrn. Kinneir befchriebene Pyramide 
Hrn. Richs Mudfchelibeh if. — Nah Rich if fie 55 (engl) 
Meilen von Hilleh entfernt. 4 Ep: 
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Pyramide ift gänzlich von Mauerfteinen, die an der Sonne 
getrocknet, und an einigen Stellen duch Erdpech und rer 
gelmäßige Schichten von Rohr, und an andern durch 
Schlamm und Rohr verbunden find, das ich noch fo frifch 
fand, als- ob es erft vor einigen Tagen gebraucht worden 
märe *). Eine große Menge von in Defen gebadenen 
Steinen lag am Fuße der Pyramide zerftreut, und es ift 
mehr als wahrfcheinlih, daß fte einjt mit diefen befleidet 
war, und daß die Eingebohrnen fie wegnahmen, um Hdus 
fer davon zu erbauen. Die dufere Seite der Steine war, 
weil fie dem Wetter ausgefeßt gelegen hatten, vermwittert, 
und man fonnte daher nur bei genauer Unterfudung über 
die Natur der Beſtandtheile derfelben ein Wrtheil fällen, 
Wenn man die Ruine aus der Entfernung betrachtet, fo 
hat fie mehr das Anfehen eines kleinen Huͤgels, als das 
eines Gebäudes. Die periodifhen Regenguͤſſe haben tiefe 
Furchen darin gezögen, und es ift eine Menge von langen 
engen Höhlen oder Gängen darin, welche ißt ungeftört von 
Hyaͤnen, Dfehafals und andern Raubthieren bewohnt wer— 
den. Die Steine, aus denen dieß Gebäude errichtet iſt, 
find größer und fchlechter als alle übrigen, fie haben feine 
Snfehriften, und werden, ihrer Weichheit wegen, von den 
Eingebornen felten gebraucht **). Die Araber geben diefer 
Nuine den Namen Harut und Marut, denn fie glauben, 
daß am Fuße der Pyramide noch ißt eine, den Menfchen 
unfichtbare Quelle fließe, in welcher diefe zwei böfen Geifter 
von dem Allmächtigen bis zum Ende der Welt, zur Strafe 
ihres Eigendünfels, an den Füßen aufgehangen worden 
feyen ***). Della Valle erwähnt mehrerer kleinen Hügel, 
welche unmittelbar bei der Pyramide in der Ebene liegen 
follen: Capt. Fr. und ich fuchten fie vergebens, und konn⸗ 








8 ) Alles, was Gapt. Fr. fah, ward durch Erdpech verbunden. 
Als ich indeß in die Feine Höhle trat, die ungefähr zo Fuß tief 
wor, fand ich, dag die Mauerfleine im Innern derfelben durchaus 
mit Schlamm und Rohr erbaut waren, | 

*) Herr Mich verfichert das Gegentheil und fagt ausdräftih, 
daß wenn man in den Schutt hineingrabe, man ganze Steine 
mit Infchriften fände. Sp. 

“) SHerbelot und Nichardfon’s perſiſches Wörterbuch. 


240 


ten nur bie hoben Ufer eines Canals unterfcheiden, ber in 
einer Richtung mit der S. W. Geite des Vierecks läuft, 
und einen Huͤgel, ungefähr in der Entfernung einer halben 
Meile, von dem ich nachher fprechen werde. 
Auf der entgegengefekten Seite des Fluffes, ungefähr 
6 Meilen S. W. von Hilleh, ift eine zweite Erhöhung, 
nicht ganz von dem Umfange als die eben befchriebene, aber 
bei weitem höher. Diele ſcheint der Aufmerffamfeit der 
neueren Reifenden entgangen zu feyn, ausgenommen des Mies 
buhrs, der ihrer flüchtig erwähnt. Sie befteht aus gebaf: 
kenen und getrodneten Mauerfteinen, die ungefähr ı Fuß 
im Durchmeffer haben und 34 Zoll did find. Die Ara 
ber nennen diefe Pyramide Nimrud *). Auf der Spiße 
derſelben befinden fich die Trümmer eines Eleinen vieredten 
Thurms, deffen Mauern 8 Fuß did, und wie ih es am 
fehlagen möchte, 50 Fuß hoch find **). Er ift von gebak— 
kenen, gelblichen Steinen erbaut, und mit Schlamm vers 
bunden: von Rohr oder Erdpech ift Feine Spur vorhanden. 
Bon diefem Thurme aus genieft man einer ausgedehnten 
Ausfiht auf die Windungen des Euphrats durch die Ebene 
von Schinar. Beine Ufer find mit Dörfern und Obftgär: 
ten eingefaßt und die hier und ba über die Wuͤſte verftreu: 
ten Weiler erfcheinen wie Fleden auf der Oberfläche des 
Deceans. Auf der Spitze und zu dem Seiten des Huͤgels 
beobachtete ich mehrere Bruchſtuͤcke von verfchiedenen Far: 
ben, weldye dem Anſchein nach Stuͤcken eines unförmlichen 
Felfens gleihen. apitain Frederik unterfuchte diefe fons 
derbaren Bruchftücde mit großer Aufmerffamfeit und war 
anfangs geneigt zu glauben, daß fie zufammenhangende 
Stuͤcke verfallener Mauerwerfe wären, er fam indeß bald 
‚von feiner Meinung zuräd, als er fand, daß fie. fo hart 
waren, daß fie felbft dem Eiſen widerftanden, mie jeder 
andre harte Stein, und daß man die Fugen der Mauer; 
fteine 








* Say Rich Birs RER 

*) Rich Hat die Maaße genauer. . Den Umfang der — 
giebt er zu 762 Yards (der Pard zu 3 engl. Fuß) an. Die Höhe 
auf der öftlichen Seite, wahrfcheinlich nach ungefährer Schägung 
50— 60 Fuß, anf der wehlihen zu 198 Fuß. Den Zhurm hat 


er nicht gemeſſen. \ 
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fteind, ‘Dicht, unterſcheiden konnte. Es iſt unmoͤglich über 
dieſe ſonderbaren Truͤmmer von denen einige, 6 — 8 Fuß im 
Durchmeſſer haben, eine, Vermuthung aufzuſtellen, da ſich 
‚it der benachbarten Gegend durchaus Feine Steine der Art 
finden, aind wir durchaus. fein Gebäude entdecken konnten, 
deſſen Theile ſie geweſen ſeyn koͤnnten. Die Araber ſinden 
bier ſort dauernd⸗Steine ‚mit Inſchriften, nach denen ſie 
auch fleißig: graben, um zu Hilleh Haͤuſer davon zu bauen. 
Ungefaͤhr 101 Schritte von dieſer Pyramide iſt eine andere, 
bie, nicht fo hoch, aber von größerem Umfange an, der Grund⸗ 
flache iſt. Mauerſteine werden. in großer Menge an dieſem 
Plapesausgegraben, aber. wie. ich glaube, feine mit nr 
ſchriften. Ungefaͤhr 14 Meile von Hille), am öjtlichen Ufer 
des) Euphrat entdeckte Kapitän Frederik einen. länglichen 
Hügel, dicht am Rande des Fluffes- und zwei Meilen weis 
ter ing eurer öftlichen Richtung einen ‚zweiten, noch. von groͤ⸗ 
| herem Umfange als den erſten, und man ſagte ihm, daß 
aus dieſem die Araber eine große Menge, gebrannte Steine 
boltem die aber ſammilich ohne. Inſchriften wären Dei 
naͤherer Unterſuchung fand er eine Mauet von- rothen 

en,.: melche ‚an. einigen Orten mit dem Boden 
gleich. SAU ‚bis auf, 30 Fuß: in ben. Hugel hinab zu: ſe⸗ 
hen war *) da man die Erde weggeraͤumt hatte, um 
Mauerſteine zu ſuchen. — An einer anderen Stelle nicht weit 
davon fanden ſich die Trümmer eines großen Gebaͤudes, 
von. dem. einige Mauern. noch. gut. erhalten waren und zehn 
Fuß über dem Schutt bervorragten, bei dem man aber. an 
anderen Orten felbft in einer Tiefe von 45 Fuß noch niche 
ben Grund erreicht hatte. Diefe Mauer war 6 Fuß 8 Zoll 
Sir bon einer vorgüglihen Art von gelblich gebrann⸗ 
tert Otein erbaut, der aber nicht mit Erdpech oder Rohr, 
ſondern mit Kalk und Sand zufammengefüge war **), 
gr‘ weit don dieſem Plage ward uns von ben Eingedor⸗ 
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img 3 36 breit und do 50 —* ef "on _ 


5. Wahrhinlich das ed Kasr, die Pallaſt⸗ dei Sem, Dich, Br 

fie üben ſo beſchreibt, als Hr. Sinner nur mM nd Die: fh der 

Mauer zu 8 Fuß anglebt, Ep. 
Sesitar Band, A 
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nen ein abgeftsrhener Baum gezeigt, der mit dem Gebäude 
gleichzeitig ſeyn follte- Sein Umifang betrug‘; zwei Fuß 
vom Boden, 4 Fuß 7 Zoll ind er Fonnte ungefähr'no Fuß 
hoch feyn; er wahr hohl und dem Anfcheine nach ſehr alt *). 
Die große Pyramide, deren ich fruͤher erwähnte, liegt nut 
& oder * Meile von dieſem Hügel. 

Nachden Kapitän Frederik jeden Hügel: oder: Fied von | 
dem die Eingebohrnen ausfagten, er habe. zu Babylon gehöre, 
genau unterfucht hatte, fo fuchte er zu -entdeden, ob noch 
etwas von der alten Stadtmauer übrig ſey. Er fing’ damit 
an, daß er am Ufer des Fluffes 5 Meilen hinab ritt, und 
dann feinen Bindungen, ſechszehn Meilen nördlid von Hil⸗ 
leh, auf der oͤſtlichen Seite nachfolgte **). Das weſtliche 
Ufer umnterfuchte er mit derſelben Genauigkeit, fand 

“aber nicht eine Spur irgend einer Ausgrabung oder von 
Schutt oder Erdhaufen. — Nachdem er die’ Nähe bes 
Fluffes verlaffen,: wandte er fih von Hilleh nach einem 
Dorfe, Namens Karakuli 15 Meilen N. W. ohne Atgend 
etwas Bemerkenswerthes anjutreffeti. Dann ritt er in einer 
gleichlaufenden Linie, ſechs Meilen weſtlich und eben’ fo 
weit oͤſtlich von det Pyramide als’ Hatut und Marut und 
kehrte nun nach Hilleh, in allem feinen Erivarfüngen: ge 
täufcht , zuruͤck, ohne auf einem Raum von‘ 2ı Meilen: in 
der Länge und ı2 in der Breite irgend: etwas. gefunden zu 
haben, das ihri zu dem Schluſſe harte berechtigen koͤnnen, 
daß je eine Mauer oder. ein Graben def —— “ 
weſen ſey. 

Die Geſtalt, > und Dauarı bet . do n 








; I 3x 
. 9% Erühere Reiſende haben: verfichert, daß fie J aa ſeht 
alter und. beſonders ausſehender Bäume laͤngs der Ufer des Fluſ⸗ 
ſes gefunden haͤtten, aber weder Kapt Frederick noch ich erblickten 
weiter irgend einen als dieſen, der ſich auch von den Baumen, 
"bie in der Nachbarfchaft wuchfen, deutlich unterfcieb. 


Bei der raten Meite geigte mar ihm einen baufen weiser 
und rotber gebrannter Stein, welchen von den Arabern Hummum 
oder Bad genannt werden , der indeß ein Ueberbleibfel eines rieues 
ren Gebäudes zu ſeyn dien, da ſich die Steine: an Farbe und 
Außerem Anſehen gaͤnzlich von denen in der —— von 
Hilleh unterſcheiden. 
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rue und Marut haben den Major Rennel und dAnville 
dazı vermocht anzunehmen” es feyen die Ruinen des Tem, 
pels des Belus. Dieſer ſoll ein Viereck von einen Star 
dium am jeder Seite, und von Meauerfteinen‘, durch Erde 
pe mit kinander verbunden, gebaut geweſen feyn, Die 
Maffe bie wir jegt fehen, iſt eim genaues Wiere, das 1b 
Fuß Aber der Umgebung von Schutt goo Schritt oder 
2250 *) Fuß mißt, was freilich die Breite der Baſis des 
m des Belus um 250 Fuß überfteige, melde Ders 
fhiedendeit indeß durch die Mäffe des herabfallenden &chutts 
ianden feyn" fan. Strabs Befhreibt den Tempel des 
0, dab Er eine Außere Dede von gebrammten” Steis 
nen gehabt haßk, und wahrfheintih war, wie oben eriwähre 
ik, d “große Phramide von Hilleh damit bedeckt. 
7 Mh die u Teimpels betrift, fü waltet barlıber 
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noch ehfiger Zweifel ob. Diodor ſagt, daß er in” der 
Mitte der &t de geftanden habe, aber bie Stelle iſt dun⸗ 

indes Fariti daraus gefolgert werden, daß dei Pallaſt 
dſtlichen lfer des Euphrat und bei empel ein 
elbe waren. Wenn dies der Fall if, fo Eönnen 
Müthen, daß der Euphrat frhherhin eine "Andere 
Rihtuhg genommen Habe, als die er jege Iimme), u 
daß er wiſchen der Pyramide des Harut und Mare und 
dem Hügel Und den Ruinen die £ Meile wertlicher liegen, 
An der Mitte durch gefloffen fey, was auch noch dei jegige 
Lauf des Fluffes zu beftätigen fcheint, indem er fich ploͤtzlich 
gegen die Ruinen hinwendet, fo--daßıces vollkommen das 
Anfehn hat, als fey er früherhin durch fie hindurch geflof; 
fen. — Nimmt man jene Vermuthung an, fo ‚paßt die Des 
ſchreihung der Alten von den zwei Hauptgebduden in Bas 
bylon auf die Lage, Beſtandtheile und "der Umfang der 
oben befchriebenen Ruinen. 1° > Bo BEN 

. Aus dem. oben —V g Hub es dem Leſer Elar 
meta, mehrere Arten von Maiterfleinen gab, des 
sen die Babplonier ſich Bedienten, und von denen einige im 
Teuer gebrannt, ‚andere an det Sonne getrocknet waten— 
Bon der erfieren ſcheint es vier Arten: gegeben zu haben, 
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die gemöhnlichften find ungefähr einen Quadratfuß groß”), 
drei Zoll dit, mit zwei Reihen der Schriftzüge bededt, die in 
Perfepolis fo häufig gefunden werden und der Spike eines 
Pfeiles ähnlich, find **). ‚Dann giebt «s noch andere ohne 
——— und den unfrigen gleich, die man in der, za 

des Thurmes des Nimrud findet. Dieſe letzteren und. ei 
Art von Kleinen walzenformigen Mauerfteinen,. feltemer 
bie übeigen, haben indeß auch fleine Schr tage er) 
Die an der Sonne getrodneten Mauerfteine, Her 








"größer und roher als die. gebrannsen und, ſcheinen auch mr 


ren Zwecken gebraucht worden, zu ſeyn fH). | 


zu gewöhnliche | wort 
Die Stadt Hileh +7) enthält ungefähr 12000 Ein 
ner und die beiden Hälften, welche einander a, Cuphrat ens 
über Liegen, find durch ‚eine Bruͤcke von Booten die wel⸗ 
hundert Schritte lang iſt, mit einander verbunden. Der 
Stadttheil auf der. Weſtſeite iſt ſehr anſe lich hat einen 
großen und wohl angelegten Vaſar „mehrerer. ftattliche _ 
Karavanferais die von abplonifhen Mauerfteinen, erbaut 
‚find, und mehrere Kaffgehäufer längs dem Ufer des Fluffes. 
Die Stadt wird von einem Hakem regiert, we ” 
Paſcha von Bagdad ernennt. Der Boden in, der Gegend 
umber ift ausgezeichnet fruchtbar, wird aber ganz vernach⸗ 
läffigt, und wären die Moraͤſte von Lemlun nicht ‚ die zu 
allen Zeiten den Kandel mit Buſſora erſchweren, und feche 








+) Nach Ric 13 golf lang sc N 10 
vr Die N 
: Auch von Rich ‚gefunden, ber ber Meinung iſt, daß man 
ſie an den. Ecken gebraucht ‚pabe,, um dieſe abzusunden. 1 
4°) Eben fo befchreidt fie Rich. 6 x 
go) Poerſont giebt in feinen’ Nelſen Pag. 140 eine Beſchreibung 
der Stadt. Sie iſt von Morde‘ nad Süden, in weicher Mid 
tung der Strom durch fie’ fidßt ungefaͤbr 4 (engt.) Meile lang 
md bat ungefähr 3 (engl.) Meilen: im Umfange.' Sie gleicht ſo 
fehr Bagdad, daß man fie aud Fein Bagdad nennt; Die: Ge 
baude find alle von gebrannten Steinen (wahrſcheinlich aus den 
Rulnen von Babylony erbaut. Damals (1767)" enthielt bie 
Stadt über 30000 Einwohner. J — 
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Monate ‘im Jahr ihn ganz ſtocken machen, fo wurde Hil⸗ 
Rh ein ſehr ‚bedeutender Ort ſeyn. Der Euphrat wird in 
Nähe von Hilleh betraͤchtlich breiter: ſeine Breite be⸗ 
hier ungefähr 200 Schritt, und im Frühling ift er 
ngefahr do Fuß tief. Er iſt nicht fo reißend als der Ts 
jr 8; ve in er feicht ift, fo wird das Waffer durch eine Mafchine, 
her eraufgez0ge ‚die man am Rande des Ufers angelegt hat. 
)i "Ebbe and Fluth des perſiſchen Meerbufens bemerkt 
20 oder 25 Meilen oberhalb Korna: flach gebaute 
Schiffe, die nicht über 50 Tonnen Laft haben, fönnen 6: 
te lang im Jahre nah Hilleh kommen. Diefe 
V find ‚von einer böchft. "fonderbaren Bauart. Der 
per gleicht einen halben Mond, die Rippen und Plan: 
Ri > ganz roh aufammengenagelt und mit Naphtha bes 
von einem Kiel ſieht man nichts und das Steuer 
—8 das aus mehreren Balken Befteht, die ganz plump 
sufamımtengebunden fi nd, ift beinahe fo groß als das Schiff: 
bas Taf wer£ befteht aus einem Maft und einem dreleckten 
i Auf. dem Wege nah Baſſora gehen die Schiffe 
it dein ©trome: auf dem Heimwege werden fie beraufge- 
1. & giebt auch noch eine andere Art von Booten, - 
fa genannt die auf beiden Fluͤſſen, dem Euphrat und 
Een im ©: rauch fi find. Sie find vollfommen rund, von 
a nel mit" Naphtha Beftrichen und haben ge⸗ 
or v7 Fuß im Durchmeſſer. 
Auf dem Wege nach Meſched Ati iſt das Grab des 
Propheten ‚Soefekiel, 108 man auch derf Ofen zeigt, "in dein 
a ei duner Maßen. Es ift ein großes plumpes Ge 
baͤude ohne alle PH dr und „Bersierungen , ,„ und 
HR — make — Propheten Esra, an dem 



















Korn, häufig von“ ‚Mor | 


— ober Meſched Pen (der 


—* ha Ken 
liche Bear —9* Alt) iſt neun Furſungs 






—— ot — EHE entferne,“ und an er 
nem « ‚ an. deffem-Fuße ein kuͤnſtlicher See ift. 
Die ward von Alerander dem Großen ‚gegründet, - 


* ar Zeit nach ihm den Mamen Alepandrig, 
der fpäterhin in den von Mira Überging. Es iſt nicht fo 
groß als Kerbela, aber beffer gebant, -und mit einer feften 
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Mauer einem tiefen Graben und hohen Thuͤrmen umgeben, 
die kuͤrzlich erſt wieder ausgebeſſert worden find, weil man 
einen Angriff der Wahabis fuͤrchtete, die ihre Raͤubereien 
bis zu den Thoren der Stadt ausdehnen. Die Moſchee 
mit dem Grabe des Ali nimmt einen bedeutenden Platz im 
Mittelpunkte der Stadt ein. Es iſt ein ſchoͤnes Gebäude 
das von einer Mauer umgeben ift, innerhalb welcher ſich 
kein Unglaͤubiger bei Todesſtrafe ſehen laſſen darf, wenn 
er es nicht etwa verkleidet, und unter dem Schutze des 
Imams thut, der mit einer bedeutenden Summe beſtochen 
werden muß. Die Kuppel iſt leicht und zierlich und wurde, 
ſo wie die Spitzen der Minarets auf Befehl und auf Ko⸗ 
ſten Nadir Schahs vergoldet *). Der Statthalter von Me⸗ 
ſched Ali iſt ein Tuͤrke, aber die Einwohner der Stadt, 
deren Bevoͤlkerung, wegen des fortwaͤhrenden Zuſtroͤmens 
der Pilgrimme ſchwer auszumitteln ift, befteht, wie Die 
von Kerbelg, hauptſaͤchlich aus, perfifchen Fanatifern, Die 
Umgebungen der Stadt find duͤrr und unfruchtbar und ers, 
halten ein büfteres Anſehen durch die Hroße Menge von 
Degräbnißplägen, welche durch den Aberglauben der 
Schiahs **) ſich bedeutend vermehrt hat, denn die Gebeine . 
faft aller Leute von Stande oder Bedeutung werden von 
den entfernteften Gegenden von Perfien hieher gebracht, 
um entweder bier oder zu Kerbela, Kafamin, Rum oder 
Meſched in Khorafan beerdigt zu werden. Medfchiff wurde 
fonft durch eine unterirdifhe MWafferleitung, welde-mit den 
Kanal von Pallacopss zuſammenhing, mit Waſſer ner 
ſehn ***), allein die Wahabis- jerftörten, um der Stadt 
das MWaffer abzufchneiden , dirfen Bau an manchen Stellen 
fo daß, als ich im Auguft 1808 zu Weſched Ali mar, die 
Bewohner der Stadt das Waſſer in. Schaafhäuten 3 — 4 
Meilen meist herbringen mußten, Jener Kanal ward von 
den erſten babyloniſchen Koͤnigen angelegt, und auf Befehl 
Aleranders ausgebeſſert, da er aber, feit, dem dem Berfall von 
ui, beinahe ganz reden geworden war, J ließ ihn der - 





o webub⸗ — D— a . Pag. 26, er 
) Schiiten. 
H Niebuhr bid. pag. 256. - 
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** —* auf ſeine PN: zum Theil. reinigen, mo: 
ge ‚den Arabern Hindi genannt wird. 
ten Ufer des Euphrats gezogen und der 
x noch jest Waſſer enthält, erſtreckt fih Bis unges 
dr M — Meſched Ali: das Uebrige iſt trocken 
he ganz mit, Sand angefüllt , man kann indeffen 
fein ner @ ı dem. Bade. Nedfchiff bis zur Stadt 3 
| ie na —* 1. Khore Abdallah folgen. Diefer Bahe Ned⸗ 
iff oder * von Ne edſchiff iſt eben fo alt als der Kanal 
eine, Anlegung muß unglaubliche Arbeit gefoftet haben. 
uf meinem Wege von Samawat nad Meſched Ali ging 
ch m N denfelben und fand ihn völlig troden, mit 
\ non e einiger. wenigen Heinen Rinnen und Kandle, an 
denen i ie Yermeren einiges Gärtengemächs und Reis ziehen, 
— n Kufa, das man. von dem Hügel von Nedſchiff 
en kann, der früheren Nefidenz der Khalifan, ehe fie 
Bagt ai erwählten, iſt, ‚aufer ber Mofchen, mo Ali 
et wurde, wenig mehr zu fehen. Dief iſt ein ganz 
hnlich 8. Gebäude, „pi 5 mit einem Hofe in der 
‚der von einem | e umgeben ifl. Der 
gang iſt ein van horweg und da die 
—E hoch und mit je ‚ umgeben find, fo 
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Wenn man von dem Euphrat zuräcgeht, ſo iſt bas 
erſte bemerkenswerthe Dorf Lemlun, zehn Meilen ober 
halb des Orts, wo ſich der Fluß in die Moraſte dieſes Par 
mens verliert. Sir Harford ones, der vorige Kefident 
von Bagdad *) erzähle, daß diefe Moräfte *feit 1784 ſehr 
an Ausdehnung zugenommen haben indem der große So⸗ 
liman Paſcha damals einen Damm durch den Euphrat bei 
Delwania 308, um den Strom wieder in einen alten Kar 
nal zu zwängen, und dann die Alghaſyl Araber mit - defte 
größerem Nachdruck angreifen zu können. Diefe Hemmung 
des Laufes des Euphrat, und der Schutt den er mit ſich 
hinab fuͤhrte, als der Damm nachgab, veranlaßte vieles 
Unglüd, — Die niedrigen und ungeſunden Gegenden in 
ber Nachbarſchaft von Lemlun, bringen, wie fchon oben er 
waͤhnt, Reis in Menge hervor, und "find von dem. 
Stamme Alghafyı bewohnt, der in Zelten und in Hütten 
von Mehr lebt. Lingefähr ge Meilen von Mefched Ati 
liegt die Stadt Samamar (die bimmlifhe Stadt), die 
eine Bevölkerung von ungefähr 300 Arabern enthält, mek 
che unter der Bothmaͤßigkeit eines unabhängigen Scheiks 
fieben, der die Pilgrimme, welche dieſen Meg nach. den. 
heiligen Städten nehmen, arg brandfchaßt. er 
Bei Korna vereinigen fih der Euphrat und der Tigris 
und bilden den Schat el Arab einen der berrlichften 
Fluͤſſe im Morgenlande: Korna ſelbſt liegt in der Spitze 
des Dreiecks, das durch den Zuſammenfluß der beiden 
Strome gebildet wird, Apamea, obgleich jetzt zu einen 
kleinen Staͤdchen herabgeſunken, war fruͤherhin ein Platz 
von Bedeutun Seine Lage in militaͤriſcher Hinſicht iſt 
vortrefflich und General Malcolm fuchte deswegen die Auf— 
merkfamfeit des Marquis Wellesiey, als diefer noch Gou— 
perneur yon Indien war, auf diefen Punkt zu lenken 
Mit wenigen Koften fönnte man bier eine unübertoindliche 
Feftung anlegen, welche Bie Schiffahrt auf dem: Fluffe- volr. - 
Fommen beherrſchen, die Bbemahbarten Araber. in Zaume 


*) Der in neueren Selten beſonders durch feine gluͤcklichen Unter⸗ 
handlungen mit dem perſiſchen Hofe, von denen Hr. Morier in 
feiner Reiſe Nachricht gegeben Hat, befannt geworden iſt. Sp. 
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haften, und allen Beſttzern der Länder zwiſchen Bagdad 
und. Buffora Geſetze vorſchreiben Fönnte. Die Betten des 
Tigris und Euphrat find ſo tief, daß ein kleines Krieges 
ſchiff dicht unter den Werfen anlegen fönnte und ein Kanal 
über die Baſis des Dreiecks gezogen, würde alle unbe Be⸗ 
feſtigungs werke entbehrlich machen. 

Die Stadt Bafſſora oder richtiger — 
Omar 636 n. €. gegründet. und in einer fo wohl gewaͤhl⸗ 
ten Gegend, daß fie fih-in wenigen Jahren zu einer der 
größten und blühendften Städte in Afien erhob, Sie liegt 
unter 31° 30 N: DB. auf dem meftlihen Ufer des Schat 
el Arab und 60 Meilen von der Mündung dieſes edlen 
Stroms, der bis zur Stadt für Schiffe von 500 Tonnen’ 
Saft ſchiffbar ift *). Der Umfang der Mauern von Buſ— 
fora, welde noch in ziemlih baulichem Stande gehalten 
werden, ift, nach der niedrigften Berechnung, 7 Meilen. 
Sie werden.von den Wellen des Fluffes befpilt, und da 
die umliegende Ebene eine fehr niedrige Lage hat, fo iſt fie 
zuweilen: völlig unter Waffer, fo, daß die Stadt das Ans 
fehen einer Inſel in einem See erhält. Der größte Theil 
des bedeuteriden Flächenraums im Innern der Mauer ift 
mit Gärten: und Palmen » Pflanzungen bedeckt, die von eis 
ner Menge fleinen Kandle durchfchnitten find, welche zweimal 
des Tages von der Ebbe und Fluch; gereinigt werden. Der 
größte von: diefen Kandlen iſt beftändig mit’ Eleinen Schife 
fen-bedecft. und. geht an der engliſchen Faitorey und dem 
Pallafte des Mufalim vorbei, die ungefaͤhr 2 Meilen von 
dem Fluffe entfernt liegen. Buſſora ift, ohne alle Aus 
nahme die fhmußigfte Stadt, bie ich je gefehn habe: die 
Straßen find außerordentlich. enge und der Geſtank von 
den Abtritten, die man überall zu fehen befommt , ift uns 
ertraͤglich. Die Häufer find aͤrmlich gebaut, theils aus ge« 
trockneten, theils aus gebrannten Steinen, und die Baſars, 
obgleich mit den reichften Waaren angefülle, elende Ger 
baͤude, nicht Überrodlbe, wie man fie in Bagdad und am 





*) Paſons giebt In feinen Reiſen pag. 154. aqgq. eine weltlauf⸗ 
tige Beſchreibung der Stadt, ‚Mach feiner Angabe hat fie ta 
Weiten im Umfange, Ä ©» 
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dere Stäbten von Perſien findet, fondern mit Matten be 
beit, die man auf. Dalfen von Palmbaumbolz gelegt bat, 
und die nur. einen ſehr unvollfommenen Schuß gegen bie 
Gonnenftrablen gewähren. : Die Stadt hat 5 Thore, ums 
zählige Khans und Kaffeehäufer, ein elendes Hummum, 
und von mehr als Jo Mofcheen, nur eine, welche diefen 
Namen vadient. Der Seroi, des Mufalin, eine Mor 
fihee und die engliſche Fartorey, find die zinzigen. anftändis 
gen Gebäude in: dem ganzen Orte. Sie liegen alle ‚dicht 
Bei einander. Der größere Thejl der legten ward von Ara. 
Manefiy, dem britifhen Reſidenten erbaut, der 3a Jahre 
lang in Buffora: wohnte, und deſſen Kenntniffe und Leut⸗ 
feeligkeit ihm einen größeren Einfluß in der Stadt und’ 
Machbarfchaft erwarben, als felbft der Paſcha von Bagdad 
befaß. Die Bevölkerung von Buſſora beläuft fih, wie id 
vermuthen fann, auf 60000 Seelen und ift-aus allen mögr 
lichen Nationen ‚des Drients zufammengefest: Türken, Aras 
bern, Indiern, Perfern, Armeniern, Jacobiten und. Yur 
den. Den geößten Theil machen indeß die Araber aus, 
und die Anzahl der Türken it, wenn man bedenkt, daß 
fie die Herrn der Stadt find, dagegen fehr Elein. Faſt je 
der Einwohner in Buflora treibt auf eine oder bie andere 
Art Handel, und da. die Stadt der große Stapelplatz für 
allg indifche Guͤter ift, die nah der Tuͤrkey gehen, fo muß 
. natürlih ihr Handel fehr bedeutend feyn. Im Durchſchnitt 
fommen 3 — 4 englifhe Schiffe von ungefähr: Joe Tonnen 
jaͤhrlich von Calcutta hier an, der Haupthandel wird jedoch 
in arabifchen Gefäßen getrieben und die Kaufleute von Muss 
Fat befißen in Diefem Augenblide die fehönften Schiffe auf 
den indifhen Gewaͤſſern. Die Ausfuhr von Buffora, für 
unfre indifchen : Produkte befteht hauptfächlih in Barren, 
Perlen, Datteln, Kupfer, roher Seide, Pferden und Galk 
äpfel. Die tuͤrkiſche Flötte, die in früheren Zeiten ftarf ges 
nug war, ben -Räuberein ber. Seeräuber , die: fortdauernd 
den perfifhen Meerbufen beunruhigen, Einhalt zu thun, ift 
jest auf 10 oder 12 verfaulte Wrads herabgefunfen, die 
nicht aus dem Fluffe kommen fönnen, und das Amt des 
Kapitän Paſcha von Buffora wird als eines der unbedeus 
tendften angeſehen, bie zum Paſchalik von Bagdad 
gehören, | | 


* 
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Duffora wurde im: Jahre 1E68 von den Türken einges 
nommen und bat. feit ‚diefer Zeit.mehrere Ummälzungen ers 
litten. Nach einer Belagerung von 8 Monaten ward eg 
im Jahre 1777 von den Perfern unter Sadick Khan ein 
genommen. Diefer Fürft behauptete es ungefähr ein Jahr 
lang, verließ aber die Stadt nah dem Tode feines Bru⸗ 
ders Kerim Khan, um fih um den Thron von Perfien 
zu bewerben, und begab fidy mit feinen Truppen nah Schi— 
ras, wo er fur; nachher feinen Tod fand. Im Sabre 
1787 wurden die Türfen aufs neue durch den Scheikh der 
Montefidfh Araber aus. dem Befig der Stadt gefeßt, die 
indeß bald nachher wieder von Solyman Paſcha eingenoms 
men wurde, der im folgenden October den Scheikh am 
Ufer des Euphrates gänzlich in die Flucht ſchlug. — Der 
Mufalim ift feit diefer Zeit immer von Bagdad aus geſchickt 
worden und gemöhnlih ein Dffisier von hohem Range. 
Die Gegend um die Stadt bringt außer Reis, Waißen, 
Gerfte und fünf Arten Datteln noch mehrere andere Früchte 
und Gartengewächfe hervor, 3. B. Abrikoſen, Aepfel, Feis 
gen, Dliven, Granatäpfel, Weintrauben, Kohl, Broccoli, 
Saftufen, Bollen, Erbfen, Bohnen und Truͤffeln in gros 
fer Menge. Man ficht hier ganze Felder von Roſen, wels 
che die Einwohner der Diftillation wegen anpflanzen, ins 
dem die daraus gemachte Eſſenz und das Roſenwaſſer Ham 
delegegenftände find. Das Süßholz, das man fo allgemein 
in den Ebenen von Perfien findet, waͤchſt unter dem Dat; 
telbäumen an den Ufern des Fluffee. 

Ungefaͤhr ro Meilen meftlih von der Stadt liegt ein 
fleines Städchen Zobeir an dem trocdenen Kanal Dſcharre 
Zade, von dem’man vermuthet, daß er das frühere Bett 
des Euphrat geweſen ſey. Nach andern foll es das alte Basra 
geweſen feyn: fein gegenmwärtiger" Name rührt von Zobeir 
ber, der in der Schlacht des Kameels *), welche in Ddiefer 
Gegend geliefert ward, gefhlagen und getödtet wurde, 

Gewoͤhnlich glaubt man, daß der vereinte Strom des 
Schatsels Arab fich durch mehrere Mändungen in den per 





).Eine Schlacht die Ali, Mohameds Eidam, gegen die Aiſchah, 
Mohameds Gattin Liefert, S. Herbelot unter All Sp. 
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fifchen Meerbuſen ergieße, allein dieß iſt eine irrige Mei— 
nung, die wahrſcheinlich von dem Irrthume der Seefahrer 
herruͤhrt, welche unbekannt mit dem Laufe der anderen 
Flüfe in Suſiana, und da fie ſieben Kandle aus dem 
Delte in das Meer ftrömen fahen, die nicht weit von ein 
ander floffen, glaubten, daß dieß Zweige des Schat el⸗ 
Arab waͤren, der aber in der That nur durch einen kuͤnſtlichen 
Kanal mit dieſen ſieben Flüffen verbunden iſt, wogegen 
dieſe 7 Stroͤme ſaͤmmtlich Zweige des Fluſſes Karun 
ſind. | 

Die Inſel oder das Delta zmwifhen dem Schat el 
Arab und dem Fluffe Bamiſchit gehörte Früherhin zum Pa 
fhalit Bagdad, als aber Scheif Solyman es den Türkei 
abgenommen hatte, blieb es im Beſitz feiner Nachkommiem 
Es ift ein niedriger,und fruchtbarer Strich. Der nördliche 
Theil deffelben ift gegen den Fluß Hafer von mehreren Kar 
nälen durchſchnitten und ziemlich wohl angebaut. An mehr 
‚teren Stellen fieht man bedeutende Trümmer und die Ufer 
des Schatsel: Arab find bis Dfebubde herunter mit Dattel 
Bäumen befeßt. — Der Theil des Pafchalifs, welcher jen— 
feits des Tigris liegt, begreift beinahe das ganze eigentliche 
Affgeien und führe jegt den Namen Nieder: Kurdiften, — 
Gegen Norden und Dften von hohen Bergen umgeben, von 
denen mehrere große Flüffe und eine große Anzahl kleineren 
berabfließen, ift diefer Strich zu jeder Zeit 'reich Und frıichts 
bar gewefen und verfieht noch jetzt Bagdad, Moful und 
die anderen großen Städte mit Kern, Vieh, Butter, ger 
trockneten Früchten und faft allen andern Lebensmitteln. 
Die Gegend nördlih von Zus Khurma, einer Kleinen 45 
Meilen von Bagdad entfernten Stadt, auf dem Wege 
nah Moful hat ein blühendes und malerifches Anſehen und 
iſt mit Städten, Dörfern und Fruchtgärten bedeckt, fo mie 
überhaupt einer der beft angebauten Striche in diefem Erds 
theil:: Der füdöftlih von Khurma gelegene Theil ift bei weis 
tem fandiger, und der Anbau befhränft fih nur auf die 
Umgebungen der Dörfer. Die Provinz iſt in mehrere Des 
zirke getheilt, unter welchen der von Solymania der bedeus 
‚tendfte if. Der Hakem deffelben der von Geburt ein 
Kurde feyn muß, nimmt gewöhnlich den Titel Paſcha von 
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Da keinen Tribut fandern fteht allein unter jenem. N 
Kerkuf des Corcura des Prlemäus ift die größte 
Gras: in ‚Unter: Rurdiftan, liegt, unter 35° 29’ N. B. auf 
dem geraden Wege von Bagdad nah Moful 59 Furfungs 
von. der erſtern Stadt uud, 41 von der letztern entfernt. In 
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— free abgefhnitten, ‚it, Am Fuße, des Berges 
eg eine rain ige Vorſtadt. — Die nähere Betrachtung 
| hrt, adeß den Reiſenden bald, daß er fü ch in einer aftatis 
ſchen tadt hefinde, denn die engen und ſchmutzigen Stra; 
en u und die Aermlichkeit ber. yodufer, laſſen feinen, Zweifel, 
men fie bewohnt werden. Die Bevölkerung, von Kerı 
Em dl, 18000, Seelen, Türken, Armeniern, Neſto⸗ 
* Kurden gefhäßt.;, eine Schägung, die nach mel 
x einung die wirkliche Anzahl um. 3000 uůberſteigt. 
ie Stadt, welche mit einer Lehmmauer umgeben iſt, hat 
jore, fieben. Moſcheen vierzehn ‚Kaffeehäufer, ein 
um, eine Karavanfera und eine ‚armenifche. Kirche. 
unbrauchbare Kanonen. ftehen auf,.den Baftionen. 
a ROH find fünf Moſcheen, neun kleine Kara⸗ 
— dreizehn Kaffeehaͤuſer, drei Kloͤſter und drei ka— 
—* Kirchen. Die Gegend um die Stadt her iſt uns 
eben. u d huͤgelig und auf der Nordſeite ſcheidet eine nie⸗ 
drige Kette von kahlen ſteinigen Bergen den Bezirk von 
re der. fihönen Ebene von Altun Kupri. ‚Diefer 
iiehere Meilen lang und ungefähr in der Mitte 
Be ine ‚Anzahl | von Naphtha Gruben, welche einen 
uner ka en Vorrath dieſes nuͤtzlichen Erzeugniffes ent⸗ 
halten. Viele von dieſen Gruben liegen in dem Bette ei— 
—— ine nen Fluffes. der ſich einen "Durchgang durch, die Felſen 
bahnt: fie geben einen fehr unangenehmen Geruch von fid, 
haben ungefähr 3 Fuß im Durchmeffer, und einige von ih⸗ 
nen eine Tiefe von B— 10 Fuß: Die Naphtha iſt Hier 
in flüffigem Zuftande, und vollfsmmen ſchwarz: man ſchoͤpft 
fie in ledernen Eimern aus, Fülle ſie ‚bar in irdent 
Krüge und verfender fie fo durth das Land. 
Achtzehn Meilen oͤſtlich von Kerkuf, liege bie Stadt 
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Solymania’oder Scheht a Zourt das alte Siazuros 
Es iſt die Refidenz Solyman Paſcha's von Kırdiftam, el 
nes ausgezeichneten Kriegers, det im Sabre 1810 auf Ans 
reißung ber Pforte gegen’ifelneh‘ Herrn den Paſcha vo 
Bagdad die Waffen ergriff, ihn ſchlug und toͤdtete. Da 
die Stadt verfallen war, fo ward fie vor einigen Jahren 
von Solyman dem Paſcha von’ Bahdad wieder aufgebaut, 
und hat ſeit der’ Zeit jenen” nÄfem ‘Damen angenommen. 
Die Stade liegt in einer herrlichen Gegend, dicht an dem 
Fuße des Berges Zagros umd enthält ungefähr Good’ Ems 
wohner. Nicht weit von Sölymania 'fah die Stadt Hot 
wan, ber Zufluchtsort Jezdeſchirds Mach der Schlacht vo 
Cadefia *) und der Det, wohin ſich die Khalifen von Bag, 
dad im Sommer gewöhnlich zu begeben pflegten.. Es war 
von Holaku zerſtort und har ſich feit diefer Zeit nicht wie 
der gehoben. Erbille, dasohochſt wahrſcheinlich das 
bila iſt, in deſſen Nähe Alexander den letzten entfcheiden 
den Sieg Aber den Darius davon itig, die Hauptſtabt voh 
Adiabene iſt gänzlich von feiner vorigen Höhe‘ herabgeſic 
ken und eine elende Stadt mit Lehmhutten/ die ine Be 
volkerung von kaum 3000 Seelen bat. Ein’ Theil’ derfeh 
ben fteht- auf’ einem kegelformigen Huͤgel, auf dem wahr 
ſcheinlich das alte Kaftell erbaut war, und der übrige Theil 
der Stadt liegt um den Fuße deſſelben herium. Die Ce 
gend um Erbilfe und zwifchen diefer’Stade und Möful,' ift 
fruchtbat, aber huͤgelig, und "gänzlich don Holz Lntbloßt 
fo daß man fie einmal einen Strauch sehr. Zwel Mei 
len von der "Stabt Hegt“ ein Dorf, dag von Meftotianern 
bervoßnt woicb, "welfie Cxcte man’ überein Rukdifn, 
von Selmaſt ain den Ufern des Gers Unia ‘his jum Eu 
phrat findet. ad 5 | — — er f si) * J1 
Die Stadt’ und dab Fort Amadia, 18 Furſung 
nördlich von Mofül liegt auf der Spitze eines ſtellen Wer 
ges, zu welchem nur ein Zugang, auf mehrexen ſchmalen 





Jezdeſchird Ben Scheheriar der letzte deg Stammes den, Gap 
faniden, verlor die Schlacht . von, Cabefia, gegen die, Araber ‚unter 
dem Khalifen Omar im Jahre 636 m. C. und mußte, nachher 
flüchtig in Kerman, Segheſtan und Khorafan herumirren· Sp. 
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in den Felſen gehauenen Stufen, dariſt. Die Stabdt ift, 
dem Namen nach, dem Paſcha von Bagdad unterworfem, 

allein. der Haͤuptling, deſſen Familie ſeit den Zeiten der 

Abaſſiden im Beſitz dieſes Orts geweſen iſt, iſt in der That ums 

abhängig unde bezahlt ben Tuͤrken keinen Tribut. Die 

Stadt Amadia enthaͤlt nicht über 600 Haͤuſer Aben die 

Ebene, welche am Fuße des Huͤgels liegt, iſt mit: Doͤrfern 

hedeckt ꝓwelche zue dem Gebiete der Stadt gehören: Auf 

der Straße won Bagdad nach Hamadan;ıund zwiſchen der 

erſteren Stadt und dem: Paſſe von Kurrend, welcher das 

perſiſche Gebiet ivon dem natinkiſchen trennt, liegen die 

Staͤdte Barouba, Schahri Van, Kuſil Rubat, Kanaki 

und Zohab, von denen die zweiten das alte Apollonia iſt. 

— Mend eli hat. ungefähre: die Groͤße von Solymania: 
es liegt auf. einem der Wege, die nach Kermanſchah ‚führen. 

Die benachbarte Gegend ift indeß kuͤrzlich von Straßenraͤu⸗ 

Bein ſo unſicher gemacht worden, daß die Reiſenden ge⸗ 

woͤhnlich · einen andern Weg einſchlagen. Nicht weit von 

Mendeli, wurden Kapitaͤn Grant und Hr: Fotheringham 

Auf die unmenſchlichſte Weile von Kelb Ali Khan, dem An⸗ 
führer der Bande ermordet. Dieſer Mann) Der: Haͤupt⸗ 

ling der Filli, einer der aͤlteſten und wichtigſten; Stam⸗ 

me 9), welthe die Bezieke von Khoremabadı in; Lauriſtan 

bewohnen;, der durch ſeine haufigen Raͤubereyen das Miß— 

fallen ſeines Fuͤrſten auf ſich gezjogen hatte, erhielt den Be 

fehl, ſich am den Moß zu begeben ,..da er aber. wohl wußte, 

welches Schickſal feiner wartete, fo floh: er’ mit "den ver⸗ 

Wwegenſten won; feinen Anhängern ‚rin das tuͤrkiſche Gebiet, 
we er dem Konige von Perfien und den Paſcha von Dag- 

Bd zum Rröp;:ifortfährt, jeden Reifenden zu ‚plündern; 

der das Ungluͤck hat, ihm indie Hände zu fallen. - Drei 

zehn Meilanivon: Mendeli und wier vom Fuße der Berge, 

biegt Bedet, —— des tuͤrkiſchen; Reichs auf die: 

fer Seite · Sie iſt micht ſo groß als Mendeli, aher mir 

biefer- Dit, von fhönen Gärten; umgeben. Die Umgebun 

gen von Dedri, find feucht. und moraftig, von; Pfügen 

durchſchnitten, welche durch die Anhäufung des Waffers 

pon den n Gießbaͤchen im Frühling entfteben. 


— — — 





En 








*) Der Berfaffer nennt fie oben Im Uprifht pLz0g.@iapk; 
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In dieſer Gegend lag wahrſcheinlich der berühmte 
Pallaft: bes: Kosroes Purvis, Artemita oder. Daſtadſchird den 
Gibbon *): fo praͤchtig beſchreibt, aber wohl nicht, wie 
d'Anville, der nie im Morgenlande 'marı,.. behaupten will, 
bei Descara 48 Meilen! von Bagdad,Wogrich durchaus 


nichts fand, das an eine Reſidenz haͤtternerinnern koͤnnen, 


ſondern wahrſcheinlich bei Kes r i Sſchirin. Dieſe edlen 


und weitlaͤuftigen Trümmer, ſinden ſichzauf dem linken 


a 


Uferber Diala 120 Meilen von Bagdad und A von Kha⸗ 
naki. . Sie beftehen aus einer Mauer, welche gaͤnzlich you 
Stein erbaut, an einigen Stellen 8 10. Fuß hoch und 
6 7 dick iſt und einen«Flächehraum einfhließe, den ich 
(da ich nicht Zeit hatte; ihnmauszumeſſen) auf etwa 5 Mei 
len ſchaͤtze. In der Mitte des Platzes, welches wahrſchein⸗ 
lich der Thiergarten war, iſteht man die Ueberbleibſel ‚oder 
eigentlich nur den: Grund: eines geraͤumigen «Gebäudes, das 
aus einer großen Anzahl. gewölbten Gemacher beftcht; In 
einer· kleinen Entfernung vom: diefen erblidt man eine hohe 
Halle 70: Quadratfuß groß; in: die .man: fröherhin durch 
vier gewoͤlbte Thore einging:s. Die Mauern find zwölf Fuß 
dit und: do hoch, die Decke aber iſt ‚eingefallen,.; Trüns_ 
mer anderer Gebäude liegen > nach ‚allen Richtungen umbeg 
und auf einem Eleinen Huͤgel an ideffen Fußes eine; in neue⸗ 


ren Zeiten erbaute Karavanſera ſteht, beſindet ſich auch - eine 
Anjahl unterirdiſcher Gemaͤcher, da denen; man deutlich fieht; 


dag-früherhin ein Gebaude ‚darüber. errichtet‘ / geweſen fepn 
muß. Der Mame dieſer Trümmer (woͤrtlich der Pallaſt 
der Schirin) ihre Lage an den Ufern der MDiala, und zwie 
ſchen Holwan und Khanaki, 19 :die perſiſchen Geſchicht ſchrei⸗ 
ber den Khosroes feinen Pallaſt für Schirin bauen laſſen 
ind" ſtarke Beweiſe fuͤr die Meinumg „daß hler iumd. ‚nicht 
zu Discara der Pallaft: von Daſtadſchird geſtanden, habe. 
Die: großen Talente Achmeds, Paſchas vom Bagdad 
der Kesr i Schirin mit ſo vieler Tapferkeit gegen Madir 
Schah vertheidigte, und die feines Machfolgers Solyman, 


der wegen feiner Kuͤhnheit und’ Thaͤtigkeit, von day; Yrar 


e.: ne pr 

M iind beun 
j 4 
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‚bern. ber Herr’ der Mache genannt wurde, machten: dieß 
Paſchalik faſt ganz unabhängig “von. der Pforte, und 
in diefem Zuftande ift es auch, kurze Zwifchenrdume abges 
rechnet, geblieben. Kein Fremder fann zum Paſcha von 
Bagdad ernannt werden; es muß alfo ein Bewohner der 
‚Stadt, oder ein Beamter des Vorgängers feyn und obgleich 
«man. es ‚für ‚nöthig. hält, die Veftätigung des. Großherrn 


einzuholen; fo erhält der Hof von Konftantinopel doch nie 


die geringften Einfünfte aus diefer großen Provinz... Bei 
dem allen ift der Paſcha doch ein Fürft von fehr befchränfter 
‚Macht, denn da er nur wenig Einfluß auf die arabifchen 
oder furdifhen Stämme beſitzt, in welchem die wahre 
Stärfe der Provinz liege, fo ift es noch fehr die Frage, ob 
er, felbft in ‚der dringendften Moth, ein Heer von 20000 
Mann in’s Feld ftellen koͤnnte, was die Umwaͤlzung, wels 
he in der Regierung diefer Provinz: im Jahre 1810 Statt 
fand , noch anfchaulicher beweiſt. ; 

Solyman, der vorige Paſcha, ein Braver aber Rürmis 


fer und ıumbefonnener junger Mann, hatte mit einem 


Heere die Landfchaften Moful und Diarbekr verwuͤſtet und 
zu gleicher. Zeit mit feinem eigenen Vaſallen dem Paſcha 
von Kurdiftan einem talentvollen und ehrgeizigen Manne 
Streit angefangen. Es liefen deswegen Klagen über ihn 
zu Konftantinopel ein, und faum hatte der Großvgzier, 
ebenfalls ein geheimer Feind Solymans, dieſe gehört, als 
erden Helet Effendi, einen der gefchiefteften Dffigiere. der 
Pforte, der. früberhin Gefandter zu Paris gewefen war, 
mit der -ausgebreiteften Vollmacht nach Aften abfandte. 
Der Effendi ließ fogleich na feiner Ankunft zu Moful, im 
Auguft, eine Bekanntmachung ergehen, wodurch Solyman, 
im Namen des Grofherrn, feierlich abgefegt ward, und 
trat fodann, nachdem die Pafcha’s von Moful und Kurdis 
ftan zu ihm geftoßen waren, feinen Marſch nad Bagdad 
an, Solyman der fhon vom Anfange an dem Großherrn 
Allen Gehorſam aufgekuͤndigt hatte, und wohl das Unge— 
mwitter kannte, das fih Aber ihm jufammenzog, war indef 
nicht im Stande gewefen, mehr als 6000 Manıt zufams 
menzubringen und diefe waren ſaͤmmtlich Araber, welche er 
zu dem Ende in Gold genommen hatte. Die beiden Heere 
fließen unter. den. Mauern von. Bagdad auf einander, unge 
Zweites Band. R 


A 


—⸗ 
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fahr zwei Meilen von General Malcolm’s Lager an den 


Ufern des ZTigris. Das Heer des Paſcha war dem: ans 
dern, an Zahl, etwas überlegen, auch hatte er dreißig Kar 


'nonen, allein diefe waren fo fchlecht bedient, daß fie wenig 
"oder gar feinen Schaden thaten, indem die-Laveten gleich 


nach den erften Schuß zerbrachen oder umſtuͤrzten. Das 
Heer des Effendi war nice aber 53000 Manır. ftarf,‘ uber 
die ausnehmende Tapferkeit der Ffurdifchen Reiterei, welche 
ihrem Anführer, Abdullah Paſcha, gänzlich: ergeben. war, 
entſchied die Schlacht für ihn. Solyman zeigte, in. der 
Mitte feiner georgifchen Leibwache, die größte Geiftesgegens 
wart und den Muth eines Helden. Er warf fih mehrere 
Male in die dichteften Reihen feiner Feinde und-feßte, oBr 


- «gleich von den Arabern im Stiche gelaffen, welche bei dem 


erften ' Angriff geflohen waren, das Gefecht mit weniger 
Unterbrechung von drei- Uhr Nachmittigs, bis zum Anbruche 
des nächften Tages fort, wo er, fich, beinah gänzlich ver: 


laſſen, einen "Weg" durch die Kurden bahnte und von unge: 
fahr fünfzehn feiner treueſten Georgier begleitet „ über die 
Diala ſetzte. Erſchoͤpft von Anſtrengung und Hunger , bat 
er den Scheifh den Defoy Araber, einen Mann den er 


früherhin mit Wohlthaten überhäuft hatte, um einige Er: 


frifhungen. Diefer hinterliftige Boͤſewicht ſcheute fich nicht, 


die Pflihten der Dankbarkeit. und Gaſtfreundſchaft, 


. "welche: gewöhnlich den Arabern fo heilig find, zu verlegen: 


er bat. den Paſcha abzufteigen und in fein Zelt zu fommen, . 
verſammelte dann unmerflich feinen Stamm, entwaffnete 
den -unglädlichen Paſcha, Hieb ihm den Kopf ab und fandte 
diefen dent Effendi *). Der Triumph der Pforte war in 
deß von. furger Dauer, denn der Furdifihe ‚Häuptling, 











*) Diefe Araber find, ſeit der Zeit, von ihren Nachbarn nur. 
mit Abſcheu und Schauder, betrachtet worden, und wurden, flatt 
fih bei dem. Effendt einzufchmeicheln, fogleih zu einer fchweren 
Geldſtrafe verurtheilt, als Züchtigung für ihre Verraͤtherei. Soly—⸗ 
man war von Geburt ein Georgier und zur Zeit feines Todes 


noch nicht 26 Jahr alt. Er befaß mehrere angenehme Eigenfdyaf: 


ten und die Einwohner von Bagdad, die weder Stärfe noh Muth 
genug hatten, zu feiner Rettung etwas zu thun, werden: noch 
lange feiner- milden Regierung. gedenfen und fie vermiffen. 


u « 
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maßte, im Vertrauen auf den Muth feiner Untergebenen, 


- 


fi das gänze Aufehen des Paſcha an, befl:idete einen ſei— 
ner Anhänger mit der Wirde, und jagte den. Effendi und 
den Paſcha von Moful aus der Stadt. So war die Lage 
der Sachen .in Bagdad, als-ich es im December 1810 vers 
ließe Damals waren: nicht mehr. als 1200 Kurden in der 
Stadt; und die Einwohner derfelben, die von jeher wegen 
ihres: Kleinmuths und ihrer Feigheit beruͤchtigt geweſen find, 
ließen ſich geduldig von dieſem kleinen Haͤufchen pluͤndern 
und unterdruͤcken, das ſie fuͤrchteten und verabſcheuten. 
Folgendes ſind die arabiſchen Staͤmme im Paſchalik, 
von Baſſora nach Merdin herauf. El Hult zwiſchen Korna 
und Baſſora ein kleiner Stamm. Montefidfch der maͤch⸗ 
tigſte Stamm. im Paſchalik an den, Ufern des. Euphrat von 
Korna bis Samavat: ihr Scheif kann 4000 Reiter. und 
eine verhältnißmäßige Zahl Fußvolk ins Feld fielen. Sm 
Sommer wohnt er zu Nehr el Antar einer £leinen 
Stadt am Euphrat einige wenige Meilen oberhalb Schu 
kaſchu, im Winter aber jederzeit im Lager. Die Beni 
Lam, ein mächtiger Stamm am meftlihen Ufer des Tigris 


| arifhen. Korna und Kute,. welche 1500. Pferde und 2000 


Mann Fußvolk ſtellen kann. Beni Haſchem zwiſchen Sa 
mayat und Khuſil, ein kleiner Stamm: der Stamm von 
Khuſil iſt jedoch nach den Montefidſch der zahlreichſte im 
Paſchalik und wohnt in der Gegend um die Moraͤſte von 
Lemlun. Dieß iſt, wie ich glaube, der einzige Stamm der 
Beduinen, der zur, Secte der Schüten gehoͤrt. Ali Biad, 


ſche ein Eleiner Stamm zwiſchen Lemlun und Meſched Ali: 


Jeſcham ein noch kleinerer zwiſchen Hilleh und Kerbela. 


Abu Hamed in der Nachbarſchaft von Korna, klein an Ans 


zahl: eben fo der. Stamm Rahia, an dem Heie Kanal. 
Der Stamm Schamar zwifchen Kute und Taki Kesre an 
dem wweftlichen Ufer des Tigris kann 400 Pferde 600 Mann 
Fußvolk fielen: der, Stamm Defoy iſt fehr unbedeutend: 
zwifchen Taki Kesre (Kteſiphin) und der Diala, Der Stamm 
Aſa zwiſchen Bakouba und den Hügeln, ftelle Zoo Pferde und 
eben fo viel Fußvolk: El Beiat wohne zwiſchen Kerkuf und den. 
Dergen. Segarith zwifhen Maftah und Kerbela, El Us 
lan bei Feludfihiah, Delem bei Kit, und Sta ziwifhen 
Fit und Bagdad, find kleine Stämme, von denen vielleicht 
N 2 
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jeder im Durchſchnitt 200 Mann ins Feld ſtellt. Die 
Dſcherbai ein ſehr maͤchtiger und zuͤgelloſer Stamm, erſt 
kuͤrzlich aus Nedſchid nach der Dfcheftra: gefommen, find 
beftändig zwifchen Kerbefta und Bagdad in Bewegung, 
und die El Abeide zwifchen Moful und Tefrit follen 500 
Pferde und 700 Mann Fußvolf ſtellen koͤnnen. Diei Tai 
Araber, ein alter und edler. Stamm, der ſchon in der 
ömifhen Gefihichte vorfommt, bewohnen noch denſelben 
Strich Landes den fie zu Julians Zeiten bewohnten; naͤm 
lich den zwifchen Moful, Nifibin und. dem Khabur. 
Das Gebiet Muftapha Beys, des Beherrſchers von 
Dſchulamerick liegt im, Herzen von Kurdiften an den Ufern 
des Fluſſes Hakiar, fo auch die Stadt, welche zwölf Fur 
fungs von Amadia entfernt ift, taufend Einwohner und ein 
Schloß von Stein hat *). — 


Das Paſchalit von Orfa 


nimmt einen betraͤchtlichen Theil des unfruchtbarſten 
Strichs von Meſopotamien ein und iſt beinahe ganz von 
den Kruͤmmungen des Euphrat und Khabur umfihloffen. 
Gegen N. und O. ſtoͤßt es an das Paſchalik von Diarbekr 
und das Gebiet von Malatea, und gegen Süden iſt es 
durch den Cuphrat von den Wüften von Syrien gefchieden. 
— Der Theil füdlich von dem mit Sowerick gleichlaufenden 
Striche ift meiftens flach, ſandig, unbebaut und nur von 
Horden wandernder Araber bewohnt, welche ihre Zelte an 
den Ufern der Fluͤſſe umd in der Mähe der Quellen auf 
fchlagen. Von Sowerick nach Diarbefr ift das Land bergis 
ger und beffer bewohnt, ® 
Drfa, das unter dem Namen Edeffa zu den Zeiten der 
‚ Römer"als eine Schutzmauer ‚gegen die Pather und Perfer 
angefehen ward, zu den Zeiten der Kreujzüge der Sitz den 
Coürtenays, Grafen von Edeffa war, fpärerhin dem Saladin 
in die Hände fiel, im ı3ten Jahrh. von den Mogolen und 











/ 


) Nashrichten des. Bifchofs von Merdin. 
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im Jahr 804 der Hedfchra (1404) von Timur geplündert 
ward, gehört jeßt dem Großherrn und ift der Sitz eines 
Paſchas von 2 Roßſchweifen. — Nach Oberft Scott’s An: 
gabe, der es 1800 auf feiner Ruͤckkehr aus Aegypten nach 
Andien beſuchte, liegt es in einer. umfruchtbaren Gegend, 
76 Meilen von Bir und 232 von Diarbefr. Es ift mit 
einer Mauer aus Steinen umgeben und wird von einer Cir 
tadelle vertheidig, Der Graben der breit und tief ift, ift 
in den Felfen gehauen und fann im Nothfalle mit Waſſer 
aus dem Fluſſe Scirtus verſehen werden. Die Haͤuſer ſind 
wohl gebaut und die Einwohner, welche aus Tuͤrken, Aras 
bein, Armeniern, Juden und Meftorianern beftehen, fol 
len ſich auf 20000 Köpfe belaufen. Die Mauptzierden der 
Stadt find eine prächtige, dem Abraham gemweihete Mofchee, 
end die Kathedrale der Armenier, die aber jegt verfallen 
iſt. Auf einem Berge der die Stadt beherrfiht, liegen bie 
Trümmer eines Gebäudes, dag von den Arabern der Pals 
laft des Nimrud genannt wird, und mehrere fonderbare 
umterirdifche Gemächer, dem Anfcheine nah von großem 
Alterehume. Bei Dir feßen die Karavanen, welche vo 
Aleppo nah Drfa gehen, über den Euphrat, auf einer 
Drüde von Booten. Es ift, nah Scott, auf einer Ans 
höhe am. Ufer des Euphrats erbaut: Die Käufer find aus 
einem weißlihen Steine: Bei der Stadt wird von allen 
Keifenden und Kaufleuten, weiche über den Fluß geben 
(der bier ungefähe 130 Ellen breit ift) ein Zoll. bezahle. 
Zu Racca, dem bedeufendften Plaße nach DOrfa, und dem 
Lieblingsaufenthalte Harun al Raſchids, follen nach der 
Ausfage eines arabifchen Scheikhs noch Trümmer von, einem 
Pallaſte deffelben feyn,. Sovericf unter 37° 46” ift eine 
Stadt von ungefähr Soo Einwohnern mit drei Mofcheen 
und einem fiarfen Kaftell. gi 


Armenien 


von dem nad der Schlacht von Khoi 1574 der grös 
fere Theil an Selim den erfien kam, gehört noch jegt 
nur zum Theil den Türken, denn nur die weftlihen Pro 
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vinzen diefes Reichs find dem Grofherrn unterworfen: die 
füdlihen ftehen unter mehreren unabhängigen Fürften, — 

Das Land ift theils bergig, theils von großen Ebenen 
und ſchoͤnen Thälern durchſchnitten, und die Einwohner 
mit allem Nothwendigen.und felbft dem licberfluffe des Le 
bens verfehen. Faſt jede Art von Getraide wird mit gur 
tem Erfolg angebaut und in den Gaͤrten wachſen die herr⸗ 
lichfien Früchte; Wachs und Honig kommen von den Ders 
gen und rohe Seide, Hanf und Baumwolle werden nad) 
Kenftantinopel und Rußland ausgeführte *). Die Erzeugs 
niffe des Erdreihs find. Silber, Kupfer, Magnerftein, 
Salpeter, Schwefel und Erdpeh. — Don den drei Fläfr 
"fen, welche dieß Neich bewaͤſſern, entftehbt der Euphrat aus 
der Verbindung des Alla und des Karaſu oder fehwarzen 
Fluffes, von. denen der Iebtere durch den Zufamınenfluß 
mebrerer £leinen Flüffe in den Bergen um Erzerum feine 
Entftehung erhäft:. die: Quellen des Tigris find nicht 
genau bekannt: wahrſcheinlich entſteht er indeß aus dem 
Sufammenfluffe mehrerer £leinen Flüffe in den Schluchten 
"des Taurus? der Arares hat feine Quelle in dem Berge 
Bin Gieul (den taufend Quellen) ao Meilen füdlich von Ers 
jerum. — Diefer leßtere Fluß iſt ungemein- reißend, aber 
doch im Sommer an manden Stellen zu durchwatent Bei 
Nackſchivan ift er nice mehr als 60 Ellen breit: zu Mes 
gri ungefähr‘ 55 Meilen nördlih von Tabris, wo ich im 
Jahre 1810 darüber ging, war er ungefähr 80 Ellen breit 
und 4 Fuß tiefe Einige Meilen 'unterhalb -diefes Orts, 
_ führe eine ſchoͤne, noch wohlerhaltene Brüde über diefen 
Fluß, welche ‚Abbas dem Großen ihre Entſtehung ver⸗ 

dankt. 

Die tuͤrkiſchen Paſchaliks, in welche Armenien einge 
theilt ift, find Erzerum, Akiska, Khars, Bayazid, Muſch und 
Diarbefr, und diefe find wieder in Bezirke abgerheilt, wel 
che unter Waimoden ftehen, - 

Erzerum, das bedeutendfte Pafhalif von allen, foll in 
zwölf Sundſchits oder "Bezirke getheilt ſeyn, die unter ei— 
nem Paſcha von 3 Roßſchweifen ſtehn, welcher in ber 
Stadt Erzerum feinen Sig hat, Diefe liege 3 oder 4 . 














) Nachrichten des Erzbifchofs von Merdin. - 
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Meilen von einem der Fluͤſſe entfernt, welche den Euphrat 
bilden: auf der Nordſeite ſieht man einen hohen Berg mit 
ewigem Schnee bedeckt. Die Ebene vor der Stadt hat 
ungefaͤhr 20 Meilen im Umfange und wird durch mehr als 
bo Dörfer verſchoͤnert: gegen Süden iſt die Stadt von eis 
ner Citadelle gededt, auf der zwanzig Kanonen von ver? 
fhiedenem Kaliber fteben. Auf der öäftlihen Seite bat 
diefe Feftung ein modernes Anfehen, da fie mit regelmäßir 
gen Schießſcharten verfehen ift, wiirde aber aus Mangel 
an Feftigkeit ſchwer zu vertheidigen feyn. Die Bevölkerung 
der Stadt beläuft ſich auf ungefähr 100000 Geelen von 
denen 15000 Armenier, die Übrigen, mit Ausnahme von- 
2— 300 Griechen, Türken find.- Beinahe Jo Moſcheen, 
eine griechifche Kirche, einer große armenifche Kapelle und 
drei ‚berühmte Klöfter in einiger Entfernung von der Stadt 
find -zu bemerfen *). Die Haͤuſer find meiftentheils niedrig 
und von Holz; gebaut: die Baſare weitldäuftig und wohl 
verfehen, ausgenommen mit Früchten, welche durch Geor⸗ 
gier aus der Provinz Akiska, drei bis vier Tagereiſen ents 
fernt, bergebracht- werden. Am Winter ift die Kälte in 
Erzerum durchdeingend, aber die Luft rein, das Waſſer 
gut, und die Einwohner ſtark und gefund *). Erzerum 
liege unter 399 57° M. D. und 40° 57° D. B. ift fünf 
Tagereifen von dem ſchwarzen Meer, neun von Dayazid, 
und dreizehn von Diarbefr entfernt. Der Winter fängt. in 
diefem Theile von Armenien ſchon im Monat Auguft an, _ 
wo der Schnee zu fallen beginnt, der vom Dctober .bis zum 
März auf der Erde liegen bleibt, dann ſchmilzt und das 
Uebertreten aller Flüffe im Lande verurfacht. 

Wenn man in einer oͤſtlichen Richtung —— ſo 
kommt man;an die Stadt Haſſan Kela-(das alte Theo 
doſidpolis) die ungefähr 13 Meiken von Erzerum liegt. 
Man hält diefen Ort für einem der fiärkften- Pläge in Ar 








*) Morier’s. Angabe der. in feiner Reife pag. 320 ff. eine. Be 
ſchreibung von Erzerum giebt, weicht von dieferfehr ab. . Er fpricht 
von 100 Mofiheen, 250000 Einwohnern, worunder 1000 Perſer 
u. f. w. ep. 


) Nah Dei Suther lands Nachrichten. 
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menien: er iſt an dem Abhange eines hohen Berges geles 


gen, von dem may eine fehöne Ausfi icht über eine große 


* 


Ebene nab Süden hin hat. Die mineralifchen Waffer dies 
fes Orte ftehen in großem Rufe, übrigens ift die einzige 
Zierde der Stadt eine fehöne fteinerne Brüde über den 
Fluß Aroft, die noch unter der Regierung des Darius Hys 
aspes gebaut worden feyn fol. Haſſan Kela wird von 
einem Zabit, der unter dem Paſcha von Erzerum fteht,, rer 
giert, und von ungefähr 4000 Türfen und 1000 Armeniern 
bewohnt. 

Kars (das Charfa bes Ptolemäus) ſechs Tagereiſen 
norböftli von Erzerum, bat eine fehr angenehme Lage! an 
den Ufern des Fluffes Arpatfcheri und wird auf der Nord⸗ 
feite von einem ſchoͤnen Kaftell vertheidigt. — Ein tärfifcher 
Paſcha bat den Dberbefehl in Ddiefem Orte; die Bevoͤlke— 
rung foll fihb auf 30000 Seelen belaufen. Die Feftungss 

werke rühren noch von Muftafa, dem Feldheren des Sultan 
Amurath III. ber, und es ift. ‚feit diefer Zeit, immer eine 
tuͤrkiſche Garnifon darin geblieben. Michtsdeftomeniger iſt 
der jeßige Pafcha weit mehr dem Könige von Perfien, als 
dem Großherrn ergeben: däs ruffifche Gebiet ft nur zwei 
Zagereifen von der Stadt entfernt, 

Sin der Provinz Akiska liege Akalzike, ein offener 
bevölferter und lebendiger Dre: eben fo it Battam ein 
Handelsplag. — Die ftarfe Feftung Atfar am Kur ift 


wegen einer Niederlage berühmt, welche die Türfen 1770 


von Heraklius dafelbft erlitten. — Die Stadt Erivan 
giebt einer ganzen Provinz den Namen: fie liegt an den 
Ufern des Fluffes Zengut und wird von einer Feftung von 
elliptifcheer Form, die über 6000 Fuß im Umkreiſe bat, . 
vertheidige. Der nordweftliche Theil: der Stadt iſt auf eis 
nen Abhang gebaut, der 100 Toiſen hoch über dem Fluffe 
ift, wird aber von dem Fort beherrſcht, das’ von zwei ſtar⸗ 
fen Mayern, mit Thürmen an den Eden, umgeben ift, 


Erivan enthält jegt nicht den zehnten Theil der Bevölkerung, 


die es fonft enthielt,’ und die vielen Delagerungen bie es 
bat ausftehen müflen, ‘haben es zu einem Saufen von 
Truͤmmern gemacht. Die letzte von dieſen Belagerungen 
war die ruſſiſche unter General Godowitſch im Jahre 1808. 
Diefer General machte, nad einer Blokade von 6 Monas 
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ten, und als bei herannahendem. Winter noch Feine Ausſicht 
da war, daß die Stadt fi ergeben würde, den Verfuch fie 
mit Sturm wegjunehmen,.. ward aber mit großem Werluft 
zuruͤckgeſchlagen, mußte. fich zuruͤckziehen und verlor beinahe 
die Hälfte feines Heers auf feinem Rüdzuge nad, Tiflis 9), 
Indeß ift die Stadt früherhin häufig genommen morden,” 
fowohl von den Türken, als von den Perfern, ift aber im— 
mer feit dem Frieden mit Nadir Schat 1748 immer im 
Beſitze der Leßteren geblieben. 
- Ungefähr. neun Meilen von der Stadt find die drei 
armenifichen Kirchen, von denen Chardin **) eine genaue 
Befchreibung gegeben hat und zwei Tagereiſen ‚nordöftlich 
liegt ein ſchoͤner See, . der von den Perfern Deria Schirin, - 
oder Gaudfchi genannt wird, und an vortrefflichen Fifchen,. 
befonders Forellen, einen. Ueberfluß hat. Der berühmte 
Berg Ararat auf dem nach der Sage, die Arche nach der 
Sündfluch ftehen blieb, liegt in weniger Entfernung füdlich 
von Erivan. Der Berg bildet einen Winkel einer unge 
heueren Kette von Bergen und theilt:fih in der Mähe des 
Gipfels in zwei Spigen. Auf der höheren von diefen fol, 
nach dem Glauben der Einwohner noch jeßt ein Theil der 
Arche ftehen **r). Sn einer von den Seiten des‘ Berges 
ift eine bedeutende Vertiefung , welche fehr das Anfehn ‘eis 
nes Kraters hat: ſie ift häufig mit Rauch bedeckt und Reis 
neggs behauptet, 3 Tage hintereinander Feuer aus denfels 
ben firömen gefehen zu haben. — Sechs und zwanzig 
Furfungs füdäftlih von Erivan find die Trümmern von 
Naffhivan dem alten Naxuana, einft einer der prächtige 
ften Städte in Armenien jebt zu einem Haufen Schutt ges 
worden, der nicht mehr als 4oo Einwohner. enthält. Hier 
ſchlaͤgt der Beherrſcher von Perſien gewoͤhnlich ſein Lager 
auf, um den Feldzug gegen Rußland zu leiten. 

Zwei Tagereifen von Erivan und neun von Erjerum, 





) Mein Freund Hr. Macenzie war bei der Belagerung ger 
genwärtig. 


*) Tom, 2. pag, 171. Es find die berühmten Kirchen von Eks⸗ 
miazin, | Ep. 


) Morine pag. 300, -- Sp. 
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liegt die Stadt Bayazid an dem Abhange eines — 
deſſen Spitze ſtark befeſtigt iſ. Die Stadt iſt mit einer 
Mauer und mit Waͤllen umgeben, und hat zwei Kirchen 
und; drei. Moſcheen: das Kloſter Kara Killiſia iſt beruͤhmt 
wegen der Schoͤnheit ſeines Aeußern, ſeines Alterthums 
und feiner Groͤße. Die Zahl der Einwohner von Bayazld 
belaͤuft ſich, wie man fagt, auf ungefähr 30000, bie für 
Die ainterrichteften und Friegerifcheften Leute in Armenien ge 
halten werden. Der größere Theil derfelben find Zürfen, 
die uͤbrigen Armenier, welche türfifch fprechen. und diefelben 
Vorrechte genießen, die ihre ‚Gebieter haben. Das Klima 
ifb mild und die Stadt fteht mit dem. ausgedehnten. dazu 
gehörigen Gebiete unter. einem Pafıha - von @ ua 
fhweiten *). 

Auf dem geraben Wege ven Bayazit nach a fie 
gen die Städte Diadin und Turpa Kella. Das erfte. 
ift nah Hrn. Morier ein großes Dorf das" mit einer 
Mauer und Thürmen umgeben: iftr Zurpa Kella ift eine 
zerfireut liegende Stadt, die von einem Schloffe: vertheidige 
wird, dasıman. fir unuͤberwindlich haͤlt. — Suͤdweſtlich 
von Bayazid liegt Van, das alte Artemita zwei Meilen 
von einem See gleiches Namens. Es iſt mit ‘einer wohl— 
erhaltenen Mauer: und einem tiefen Graben umgeben. und 
hat vier Shore, von denen: das. eine gerade auf den: Pals 
laft des Gouverneurs führt, ein anderes nach Dften, das 
Thor von Tauris genannt, das dritte nach Süden, das 
Mittelthor genannt und.das vierte gegen den See hin, das 
Thor Siala. Gegen Norden liegt ein Schloß auf einem 
hohen Hügel, dem man fih 'nur auf einem Wege nähern 
fann, auf dem nur zwei Perfonen nebeneinander gehen koͤn⸗ 
nen: es ‚wird immer mit Korn und friegerifchen Beduͤrf⸗ 
niffen verfehen: in der Mitte fteht der Pallaft des Aga’s 
der Janitſcharen. Die Stadt: hat Ueberfluß. an: Waſſer 
und Lebensmitteln, die Käufer find von Steinen und Zies 
geln erbaut, die Straßen geräumig und wohl gepflaftert, 
und die Bevölkerung angeblich 50000 Sm ſtark, von de 





9 Nachrichten des Biſchof von Merdin. Morier — von den 
Tuͤrken nicht in die Stadt bineingelaſſen. Sp. 
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nen 3 Zürfen, bie übrigen Kurden. und. Armenier find. 
Die Luft: ife fehr kein umd die ınnliegende Gegend fehr an— 
genehm. Der See hatungefähr 168 Meilen im Umfange: 
es find vier Inſeln darin‘, auf ‘deren einer ein. armenifches 
Klofter mit 306 Prieftern fteht. Der Handel der umlie: 
genden Gegend - wird auf go — 30 fleinen Boͤten ger 
trieben. 

Argiſch ift das alte Aigen, mit 6000 Einwohnern: 
Muſch (Moroene) war früherhin den Beys von Betlis 
unterworfen, allein dem jeßigen Beherrſcher, der fich gegen 
feinen Gebieter auflehnte, gelang es nicht nur, fich von 
dem Bey unabhängig zu machen, fondern auch das. Gebiet 
von Betlis dazu zu erobern. Die Stadt liegt auf einer 
fleinen Anhöhe, welche von dem Euphrat befpült wird, 
über den eim Drüde mit 15 Bogen führt. — Die Ber 
wohner diefes Striche werden für einen fehlechten und aus⸗ 
gearteten Menfchenfchlag gehalten: man fchäßt fie auf 
80000 von denen 12000 Jaſedis (Jaſiden) find. Es wird 
eirne bedeutende Menge Tabad und Manna *) von bier 
ausgeführt. 

Suͤdlich von Mufch Liegt eine Stadt Samfum, bie 
von zwei Furdifchen Stämmen bewohnt wird, welche ben 
Namen Samani und Mufi führen und jufammen ı8 bis 





) Das Manna perf. Guz, wird in großer Menge in Lauriſtan 
und in dem Bezirk von Khorefan in Iraf gefunden. Es fommt 
von einem Fleinen Strauche, der einem Trichter ähnlich ficht 
ungefähr 4 Fuß hoch if, und 3 Fuß im Durchmeffer an ber 
Spite hat. — Kleine Infecten, die ſich in großer Anzahl unter 
den Fleinen und fchmalen Blättern bed Strauches bewegen, follen 
das Manna hervorbringen. Sie find untufhörlih in Bewegung 
und Eriechen zwifchen der Rinde und den Blättern herum. Das Manna 
wird in den Monaten Auguft und September gefammelt: man 
fet ein länglich rundes Gefäß unter den Strauch und Flopft die 
Blätter alle drei Tage mit einem gekruͤmmten Stocke, der mit Le: 
der überzogen if. Die Materie hat zuerft das Zaͤhe und Anſehn 
des Gummi, ſchmilzt aber, fobald man fig einer Hiße von go° 
Fahrenheit ausfegt und wird dem. Honig aͤhnlich. — Wenn man 
es mit andere Güßigfeiten vermifht, for widerſteht «8, vermöge 
feiner Zähigkeit, dem Waſſer, ſchlaͤgt man es aber flarf, fo 
fpringt es in Stuͤcken. * 


20000 Koͤpfe ftarf find. Sie bilden einen Eleinen unabhaͤn⸗ 
gigen Freiftaat, Baladſchi genannt und follen ein ſehr wil— 
des Rolf feyn. Einige von ihnen befennen fih zum Islas 
mismus, aber die meiften haben gar, feine Religion. Sie 
find tapfer und fühn, wie alle’ Bergbewohner, lieben die 
Freiheit und ihre vaterländifche Gegend. Von den beach 
barten Häuptlingen werden fie gehaßt und gefürchtet. 

Betlis, armenifh Paugeſch, ſechs Zagereifen von 
Ban und Diarbekr ift eine der Alteften Städte in Kurdis 
ftan, und liegt in dem Thale, wo Solymann ber prächtige 
im Sahr 1534 von den Perfern gänzlich gefchlagen wurde, 
Die Haͤuſer ſtehen alle in einer gewiffen Entfernung von 
einander. - Die Einwohnerzahl beläuft fih.auf 26,000, for 
wohl Kurden, als Türken, Armenier und Syrer. . Die 
Armenier haben 4 Kirhen nnd 4 Klöfter und werden. im 
Ganzen bier mit größerer Achtung behandelt, als in. den 
meiften mohamedanifhen Staaten. Das Land um Det 
lis ift ungemein fruchtbar; Wild ift im - Ueberfluß vorhans 
den. In einiger Entfernung von der Stadt hat man 
Marmorbruͤche von rothem und weißem Marmor entdeckt. 

— Die Stade Sofor Zok ſteht unter der Borhmäßigkeit 
eines unabhängigen Fürften, der mehrere, verfchiedene 
Stämme von Kurden, Jeſedis und Turfomanen unter fich hat. 
Das Klima ift nicht fo firenge, als das von Betlis: die 
Stadt felbft hat nicht über 6000 Einwohner. — 

Das Pafchalit von Diarbefr ift nach dem von Erjer 
rum das bedeutendfte in gang Armenien, liegt zwifchen dem 
Tigris und Euphrat und ift durch einen kleinen Fluß und, 
einen. Zweig des Derges Maftus von dem Gebiete von 
Merdin gefbieden. Das ganze Pafchalif it ungemein bers 
gig und ſchwer zugänglich: zwifchen den Bergen liegen aber _ 
fhmale, fehr fruchtbare Thäler. — Diarbefr der Haupts 
ort diefer Provinz, das alte Amida ward von Selim dem 
erften nachdem es abiwechfelnd in den Händen der Araber, 
der Seldſchucken und der Attabeks gewefen war, dem 
Shah Ismael Sefi abgenommen. Es liegt in einer herr 
lihen Ebene, an der Spitze eines Dreieds, das von den 
Krümmungen des Tigris gebildet wird, der es gegen Mors 
gen umfihließt. Es iſt mit einer wunderbaren Mauer von 
fhwarzem Stein umgeben, weswegen die Türken es auch 
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zuweilen Kara Amid oder das ſchwarze Amid. nennen. 


Diefe Mauer ward ohne Zweifel noch von den Römern ers 
baut, und übertrifft an Höhe und Feftigfeit alles der Art 


‚in Europa und. Aften, ift aber jest vernachläßigt worden 


“und fängt an, zu verfallen *). "Die Käufer find von Stein 
und haben ein “gutes Anfehen, aber die engen Straßen find, 


obgleich gepflaſtert, doch ſehr ſchmutzig. “Das Kaftell Liege 


auf der. Mordſeite der. Stadt, iſt ebenfalls ‘von. einer ftars 


“ fen Mauer umgeben, und enthält mehrere Höfe und anſehn⸗ 


" fiche Gebäude, welche von dem Paſcha und: feinen Offtzie⸗ 


: zen beiwohnt werden. Die Bevölkerung dee Stade" folt:fich 


“auf 38000 Seelen belaufen, von denen der größte Theil 


Türken ſind, die übrigen find Armenier, Kurdem Jacobiten 


‚amd Katholiken. Der Bafarift mit Korn und Webens mit⸗ 


teln wohl werſchen und· die umliegende Gegend früchtbar 


"und wohl angebaut. Baumwolle, Seide, Kupfer und 


Le 


Eifen werden ‘von den Eingebornen verarbeitet und nach 
Konftantinopel geſchickt. Wenn man Diarbeke von einer 
gewiſſen Entfernung aus’ ſieht, fo gewährt es einem: ſchoͤnen 


Anblick, der befonders durch die Berge um die Stadt, die 


Kruͤmmungen des Tigris, die Mauern und Thärme, und 


die Kuppeln der Mofcheen hervorgebraht wird. Sim’ Früh: 


ling ffeigt:der Tigris ſehr, im December war er dagegen 


ſo ſeicht, daß das Waſſer meinem Pferde nicht viel über 


das Fußgelenk reichte. — Man geht gewoͤhnlich auf einer 
Bruͤcke von’ zwölf: Bögen darüber, welche ungefaͤhrneine 


Meile unterhalb der Stadt liegt. — Diarbefr ift nad) Hrn. 
Simons Beobachtungen unter 37° 35 N. B. und. 39° 
52° D. 2. gelegen. 

Auf dem Wege von Diarbekr nah Malatea kam x 
durch Argunna in deffen Nähe der Weg fehr raub und 
felfige wird, und. endlich einen hohen Berg binanführt,. 
an dem die Stade liegt. Die Käufer find auf diefelbe Art 


gebaut, wie die zu Merdin, aber der Berg ift fieiler und 








7 Einige Reifende haben —E Mauer den Arabern —— 
wollen, allein mit Unrecht, da man auch nicht eine Spur ihrer 
Bauart daran bemerkt, Die Kufiſchen — die man daran 
ſieht, Gab das Werk einer ſpateren Zeit. 
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im Winter fließen Stroͤme / von Waſſer mit. for,großer Hef— 
tigkeit durch die Straßen, daß fie dadurch. ganz unzugäng: 
lich gemacht werben. Die Stadt. ift wohl bwölfert,, „aber 
fhledht ‚gebaut: in: der. Gegend: wird eine. große Menge 
ı Wein und Brantwein gemacht. inter Argunna tritt der 
Reifende in die Schluchten, des, Taurus, durch ‚welche ſich 
der Weg windet, bis man in die ſchoͤne Ebene von, Karput 
das hal; von Lophene) kommt. Drei Meilen. hinter 
Argunna ging -ich über, dem, Hauptarm ‚des. Tigris, der im. 
December ungefähs-20- Fuß breit wer, und,exreichte zwolf 
' Meilen: jenfeits ‚deflelbew die Stadt Mad en, weiche diefen 
Namen von den ‚Kupfer. und. Eifenbergmerfem. in Abhrer 
Nachbarſchaft fuͤhrt. Maden hat eine. befondere Lage im 
Mittelpunkt. des Taurusgebirges. Es iſt auf, allen, Seiten 
von ſchwarzen und Eahlem Bergen. von ‚bedeutende Höhe um⸗ 
‚geben und liegt. oberhalb, einen. furchtbaren. Vertiefung durch 
welche fih der Tigris drangt. Mac: dem. Metalf. "felbft 
- Braucht man nich ſehr ‚tief, gu ”graben , ‚da! es gewöͤhnlich 
ſchon auf der Oberfläche der Felſen gefunden wird. Kupfer © 
«und Eifen finden fich vorzuͤglich in großem Meberfluffe, man 
hat indeffeit auch «Gold angetroffen. Dieſe Bergwerke tra— 
gen der Pforte eine bedeutende Summe: ein;)-umd.ftchen 
unter der Dberaufficht eines: Paſcha, welcher von dem von 
+ Diarbefr unabhängig ft: Zwiſchen Mader: und Karput 
‚ging ich Aber den weſtlichen Arm des Tigris, der ‚nicht fo 
breit, als der vorher erwaͤhnte war, und an dem moͤrdli⸗ 
chen Ende eines Sees von falzigen Waſſer vorbei ging, der 
in einen romantiſchen Thale: lag, ‚und. wahrſcheinlich “der 
Kolhiss See der Alten iſt. Dei der: großen "und alten 
Stade Karput, weiche auf dem Gipfel‘ eines: Hügels in 
einem: fruchtbaren 3— 4 Meilen breiten und: etwa .20-+25 
,» Meilen langen Thale liegt, theile fi ders Meg nach Kon: 
ftantinopel: die eine Straße N duech Es die: ans 
dere durch Kibban. ı "u R 
Die Staͤmme von Kurdiftan laffen fi 4 in zwei affen 
theilen, diejenigen, welche in Zelten leben und die, weldye 
feſte Wohnfige haben... Die erſten ‚verlaffen beim Eintritt 
des Winters die höher gelegenen Gegenden und ziehen ſich 
nach und. nach in, die - mÄArmeren . füdlichen herab, 
wo fie während der Falten Jahreszeit bleiben und April 


wen, 
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‚oder May in ihr Vaterland zuruͤckkehren. Die wandernden 


Stämme in der Nachbarſchaft von Bayazid, Van u. f. w. 
geben der tuͤrkiſchen Regierung feinen Tribut, ſtellen aber 
im Mothfalle, den Paſchas gewiſſe Trupps Reiterey, die ſie 


auf ihre eigenen. Koſten ausruͤſten und unterhalten... Der 


größte Theil. der Kurden ſind Mahomedaner von der Secte 
der Sunniten, die uͤbrigen Armenier, Jaeobiten und neſto⸗ 
rianiſche Chriſten. — Einige Staͤdte und Doͤrfer werden 
gaͤnzlich von den! letzten bewohnt: ſie haben ihre Prieſter 
und Biſchoͤfe, und ſind im Ganzen ein ſehr thaͤtiges Volk. 
— Die Art, wie man-in: dieſer Probinz den Ackerbau „ber 
treibt, unterfcheidet ſich etwas von der. in Perſien gewöhn: 


Uchen, indem das Waſſer, im Ganzen, ſo ſehr im Ueber⸗ 


fluſſe vorhanden iſt, daß das Begießen-- dadurch unnöthig 


gemacht wird. Waitzen und Getſte find die: gewoͤhnlichen 


Kornarten. Von der erſten Getraideart giebt ‚es drei: Sors 
ten, welche zu drei verſchiedenen Zeiten, des Rhrs geſaͤt 
werden: entweder im Maͤrz, wo. dann die Aernte im Sep⸗ 
tember iſt, oder im September, wo die Aernte in den, Zur 
lius des folgenden Jahres faͤllt, dder im: Oetober, wo die 
Aernte im Auguſt des kuͤnftigen Jahres gehalten wird. 
Wenn die zweite Ausſaat eine Hoͤhe von 7— 8 Zoll erlangt 
hat, ſo laͤßt man das Vieh eine Zeitlang dena weiden/ 
und fe e daa nollkommen reif. werden. : =. . .ie”c. 


rer 
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Fruͤherhin — Mingrelien und — mi 
rette) in das Königreich: Georgien mit: eingefchloffen, das 


- neuere Georgien begreift indeß nur die vier Provinzen Karı 


tuel, Kafer, Kiſik und. das.georgifche Armenien. - Es fehließt 


das alte Yberien ‚mit einem Theile von. Armenien und Als 


banien in ſich, wird auf der Nordſeite non der höchften 
Kette des Kaufafus, im N, W. von einer Wuͤſte begrängt, 
die es von Immertien trennt im W. u. ©. von den fa 
ragatich: Gebirge und den Moffifchen Huͤgeln, die es von 
den türfifchen Provinzen Akiska und Erivan trennen und 


* 
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in D. von Dagheſtan und Schirvan. Dieß Land ift viel 

- leicht - der: ſchoͤnſte und am meiften begänftigefte Strich in: der 
"Melt. Im Ganjen iſt das Land bergig, mit großen Ebe— 
nen zwifchen. den Bergen: und von unzähligen Fläffen be— 
wäffert ‚welche, da fie von den Gießbaͤchen aus: den Gebirs 

gen ihren Zufluß erhalten, in der naffen Jahreszeit zu rei: 
‚send, und in der trod'nen zu feicht find, um Schiffahrt | 
darauf zu treiben. Die Hügel find mit Wäldern von Fich: | 
ten, Eichen, Efchen, Buchen, Kaftanien, Wallnußbäumen und | 
Ulmen bedeckt, an denen fih Weinreben hinaufranfen, wel: 

che durchaus ganz wild wachfen und. eine große Menge von 
Trauben bervorbringen. Die Ebenen find. ungewöhnlich 
fruchtbar: die Baummollenftaude waͤchſt ungepflanze und 
eben dieß iſt der: Fall mit: den; herrlichſten europäifchen 
Fruchtbaͤumen: Reis, Waitzen, Hirſe, Hanf und Flachs 
beduͤrfen faſt gar keiner Pflege. Die Fluͤſſe ſind voll von 

den koͤſtlichſten Fiſchen: Geflügel und Wild finder ſich in 
Ueberfluß in - den: Wäldern und. die Berge find :reich an | 
Gold, Silber und anderen Mineralien. Selbſt die Be P 
-wohner ſcheinen an Vollkommenheit die anderer Länder zu " 
übertreffen: die. Männer find: fchlanE und zierlich gebaut 

und die Schönheit der georgifchen Maͤdchen iſt im Orient 

zum Sprichwort gaworden. 

Georgien war bis vor Kurzem ein: unabhängiges Kö: 
nigreih,, man bat indeß den Söhnen des Prinzen Hera 
£lius ihr Erbtheil genommen, und. die ganze berrlihe Pros 
vinz ſteht jegt unter ruffifcher Herrſchaft. Sie wirft jähr: 
li 800000- Rubel ab, eine Summe die Feinesweges bins 
reicht die Unfoften -des. Krieges zu decken, der‘ fihon ſeit * 
mehreren Jahren mit den Perfern geführte wird. Die Sit 
ten und Gebräuche der Einwohner find. in vieler Hinſicht 
denen ihrer Machbarn, der Perfer,ähnlich. Sie find brav,saber 
unmiffend und außerordentlich träge, und koͤnnen ſich daher 
in. einem’ Sande; das zu den fruchtbarſten in: der Welt ger 
‚hört, nur kuͤmmerlich nähren. Der Adel, der ſehr zahl⸗ 
reich ift, hat eine unbefchränfte Macht über. Leben und Tod 
feiner Untergebnen, die mit der größten Härte behandelte 
werden, und erhebt eine Abgabe von den Pächtern, melde 
beinah der Hälfte des Ertrages gleich fommt. Diefe Bere 
fahrungsart, verbunden mit den verwüftenden Einfällen der 

Perſer 
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Perfer und Lesgier, hat das Emporfommen. des. Landes vers 
hindert und beinahe den Untergang der Cinwohnerjahl der 
Provinz zur Folge gehabt, die nicht über 320000 betragen 
fol. Bon biefen befteht der größere Theil Aus griechiſchen 
Chriſten, und die Übrigen aus Juden, Tatarıt, Armeniern 
und Ruffen. 
Unter den Flüffen iſt zuerft der Kur (der alte Cyrus) 
zu bemerken, der nicht weit von Afisfa entfPringt, eine 
nördliche Richtung nimmt, ungefähr 60 Meilen von Tiflis 
fih nach Süden wendet, durch die Stadt geht und ſich in 
verfhiedenen Muͤndungen in das caspifche Meer ergießt, 
Seine Ufer find mir Gehdlz bedeckt und fü hoch, daß ein 
Keifender mehrere Meilen längs der Ufer deffelben reiſen 
kann ohne feinen Durft löfchen zu kͤnnen. In den Kur 
ergießt fih bei der Stadt Tſgetta, 25 Meilen oBerhalb Tie 
flis der Araqui, der am Cingange des Kaukafus entfpringe: 
‚und fo vereinigen fih auch der Mlafan (der Auxan des 
Strabo) und der Kabri oder Yari mit jetem Kauptfluffe 
eorgiens. . | 
s Die Provinz Kartuel ift an beiden Ufern des Fluffes 
Kur gelegen und in Semo oder Ober⸗ und Zemo oder 
Nieders Kartuel getheilt, hat aber nicht mehr die ſchoͤnen 
Städte, und änfehnlihen dffentlihen Gebäude aufjumeifen, 
mit welchen das alte Iberien zu Strabo’s Zeiten geſchmuͤckt 
war. Die häufigen Ummwaͤlzungen, denen es feit jener Zeie 
ausgefeßt gewefen ift, und vorzüglich die rAuberifchen Cins 
fälle der Lesgler Haben das Anfehen des Landes gänzlich 
verändert. Die wenigen Einwohner, Welche noch übrig ges 
blieben find, leben, wie im Alterthum in dem ſuͤdlicheren 
und mittleren Theile des Kaufafüs, ernähren fih vom 
Ackerbau und Haben Ihre Wohnungen beinahe auf den Gips 
fein der Hügel erbaut, Das Heorgifhe Armenten ift fchon 
feit langen deilen wegen feiner Gold» Silber: Blet- Eiſen 
und Kupferdergwerke, wie auch wegen feiner Marmor: und 
Jaspisbruͤche befannt geweſen, unter deren die don Quoeſch 
und Tamblutt die Berühmteften find. Die Provinzen Kater 
und Kiſik wurden, nachdem fie unter die Bothmaßlgkeit der 
Könige von Armenlen gefommen waren, dem edlen jüdtfchen 
Stamme Bargarut als Lohn gegeben, von dem die Wallis 
von Georgien und Immertien und. das edle Fuͤrſtenhaus 
irciter Band, j | J 
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Dagration in Rußland abftammen follen. Kaket war die 
einzige Provinz, welche den Einfällen der Tartarn und Les: 
Hier widerſtand, und ift mit den Trümmern von Dörfern, 
Städten und Feftungen bededt. Die Bevölkerung iſt 
indeß noch immer beträchtlih und die ruffifche Regierung 
hat fih Mühe gegeben, die Einwohner aus ihren zerftreus 
ten Wohnungen auf einzelne Pläge zu verfammeln. Diefe 
Provinz leider fehr durch Mangel an Waffer und die Doͤr— 
fer liegen oft in fo großer Entfernung von den Quellen, 
dag die Einwohner ihren Durft mit Früchten oder mit 
Wein löfchen muͤſſen. — Indeß hat diefer Waffermangel 
Feinen Einflng auf die Fruchtbarkeit des Landes, da bie 
Felder und Gärten feiner Bewaͤſſerung bedürfen. Zu Reis 
neggs Zeiten enthielten die zwei Provinzen, Kaket und Kir 
fit 18000 Familien, man bat mich indeß verftchert, daß Die 
Devölferung fehr abgenommen habe, feitdem diefe Provin⸗ 
zen an Rußland gefallen ſind. 

Tiflis, die Hauptſtadt, ausgenommen giebt es keinen 
Ort in Georgien der des Namens einer Stadt werth waͤre. 
Da indeß dieſe Stadt in den letzten Zeiten, wegen der 
ſchnellen Fortſchritte der Ruſſen gegen die perſiſchen Grän- 
zen, fo wichtig geworden iſt, fo will ich die bedeutendften 
militärifhen Poften der Ruffen bier angeben. 

Tiflis liege unter 42° 45“ N. DB. und ift 2,62% 
MWerfte *) von Petersburg entfernt. Nach den marmen 
Bädern in der Nähe der Stade führe fie den Namen The 
leftofar (die warme Stadt) und wurde nach einer alten Sn: 
fhrift in der Feftung von einem Fürften Namens Surang 
im Sabre 1063 erbaut. Sie liegt auf der N. W. Seite 
der großen Ebene Karadfhus am Fuße eines Huͤgels an 
beiden ‚Ufern des Kur, über den eine Bruͤcke führe. Tiflis 
enthielt ehe es im Jahre 1797 von Age Mahomed Khan 
eingenommen wurde, 4000 Käufer und 22000 Einwohner. 
Der größere Theil der Haͤuſer, von fehr netter Bauart 
ſteht noch, aber die Zahl der Einwohner beträgt jetzt nice 
über 15000. Tiflis war mehrere Jahre hindurch die Ref. 
denz des Prinzen Heraflius und ift jetzt der Sitz bes ruffe- 
fhen Gouverneurs und Oberbefehlshabers, der jederzeit eine 


H Ungefähr 377 deutfche Meilen, Sp. 
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bedeutende Truppenanzahl in der Stadt liegen hat. Dieſe 
Truppen ſind, wie in Europa, in den Haͤuſern der Ein— 
wohner einquartiert, ein Umſtand, der allgemeines Mißfal⸗ 
len erregt hat, und am Ende den ruſſiſchen Namen den 
Georgiern ganz verhaßt machen wird, denn da fie mit dems 
felben Argwohn, wie alle dftlihen Völker über ihre Weiber 
wachen, fo fönnen fte nicht den Gedanken ertragen diefels 
ben fortwährend dem Anblicke und den Zudringlichkeiten 
Fremder ausgefeßt zu fehen. 

Sn der Provinz Kaket ungefähr 16 Meilen N. D. 
von Tiflis liegt Mandropi eine reihe und wohlbewohnte 
Etadt. Kudala, Malani und Magara, in derfelben Pros 
vinzen waren einft blühende Orte, find aber jeßt zu elenden 
Dörfern Herabgefunfen. — Die Feftung Tellah ift für eis 
nen Feind der kein Geſchuͤtz hat, unuͤberwindlich: in einer 
Ebene, in der Nähe des Zufammenfluffes des Kur und 
Arakut fiehe man die Trümmer der Stadt Tfgetta, wel 
he fehr vortheilhaft an der. Graͤnze der Provinzen Armes 
nien, Albanien umd Sberien liegt. Diefer Ort foll von 
den Griechen oder den Römern angelegte worden, und ber 
Plaß feyn, den Pompejus nach der Umterdrädung der Al 
banier wählte, um diefes unruhige Wolf im Zaume zu hal 
ten *). Mach den georgifchen Geſchichtſchreiber und Webers 
lieferungen, war es zu der Zeit, wo das Königreich zum 
Chriſtenthum befehrt wurde, der Altefte Ort in demfelben. 
Akdall war einft wegen feiner fehönen Gebäude berühmt, 
und noch :jeßt ficht man an den Ufern des Fluffes Tebete 
die prächtigen Trümmer des Pallaftes des Prinzen Allodius. 
Gegen Süden liegt Bembef, ein kleines Städtchen, die 
Hauptftadt eines Bezirks gleiches Namens, die wegen ihrer 
Nähe an der perfifhen Provinz Erivan einer der Hauptpo⸗ 
ften der Ruſſen in Georgien .ift, fo mie auch Gandſcha un 
gefaͤhr 70 Meilen meftlicher. 





Mingrelien 


das alte Königreich Kolchis, das jeßt in die Provinzen Min⸗ 
grelien, Immertien und Quira zerfällt, erſtreckt fich längs 





) Plutarch, Dio, Casa, 
©2 





276 


der Oſtkuͤſte des ſchwarzen Meers. von der Gegend von Tres 
bifond bis zu den Gränzen von Eircaffien und tft faft auf 
allen Seiten von den caucafifchen und armenifchen Bergen 
umgeben. Es wird von mehr als 30 Flüffen Bemäffert, 
unter denen der Phas (Phafie) der bedeutendfte iſt. Das 
Land ift mit großen Wäldern von den berrlichften Baum⸗ 
gattungen bedeckt: an der Küfte des ſchwarzen Meeres ift 
der Boden fo feucht und weich, (soft) daß der Pflug nicht 
darauf wuͤrkt. Die Eingebornen find alfo nicht gewohnt 
MWaißens dder Gerftenbrod zu effen, fondern bedienen ſich 
ftatt deffelben einer Art von Zeig, der aus Gom einer 
Eleinen Huͤlſenfrucht, dem Koriander aͤhnlich, gemacht wird. 
Die natuͤrliche Erzeugniffe von Mingrelien, find dieſelben 
die Georgien hervorbringe. Trauben und alle Arten von 
Früchten wachſen wild im Ueberfluffe: an Aderbau und 
Pflege ift nicht zu denken. 

Mingrelien enthält, nach Reineggs, 4,000,000* Seelen 
und führt 12000 Sklaven aus. — Der Phafis, welcher 
nach feiner Verbindung mit dem Auirila, den Namen Rion 
erhält, entfpringe in einem ber Soanni⸗-Berge Phas ges 
nannte, ift fehr reißend, und fließe in fo vielen Kruͤmmun— 
gen, daß im Alterthume auf einem £leinen Raume uͤber 100 
Drüden darüber führten *). Bei der Stadt Garpena wird 
er fchiffbar und ruhig, und ift nachdem er nad) und nad) 
die Flüffe in der Ebene von Mingrelien aufgenommen hat, 
bei feinen Einfluffe in das ſchwarze Meer 60 Klafter tief, 
und 3 Meile breit und hat eine Fleine waldige Inſel in der 
Mitte des Stromes. — Auf feinem ganzen Laufe von 500 
Meilen find nur 4o für größere Schiffe befahrbar. Außer 
dem Phas fließen noch der Enguri, der große Fluß Teghuri, 
der reißende Araſcha und der Hippus, die fämmtlih in den 
Phafis fallen, in Mingtelien. | 

Sllori eine Stadt an dem linfen Ufer des Enguri 
ift mit einer Mauer umgeben und enthält die Hefen aus 
den caucafifhen Gebirgen, die von allen Seiten verſam— 
melt find. Die Feftung Rugh, die von den Nuffen zers 
fidre worden ift, liege an dem rechten Ufer des Enguri, 
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und befchägt den Weg, der nach Lazia führt: fieben Werſte 
(ungefähr ı deutfhe Meile) davon liegt die Stadt Egers, 
oder Egeria an dem ‚linken Ufer des Enguri, die ftärffte 
und größte Feftung in Mingrelien. — Die Stadt Rhaͤzia, 
am Hippus, war die gewöhnliche Reſidenz der Fürften von 
Mingrelien, ‚die fie im Sommer mit Taqueri vertaufchen, 
das 7 Werfte füdlich von der lebhaften Handelsftadt Ghani 
fisgt. In Rhaͤzia wird viel Seide gebaut, und alles was 
davon in anderen Theilen von - Mingrelien zubereitet wird, 


beinge man hieher, um es zu verkaufen oder verarbeiten zu 


laffen. Diefe Verarbeitung ift inde von feinem Belange, 
da man nur eine fehr fchlechte Art von Schnupftüchern oder 
gewöhnlihem Taffent macht. Zalifara ebenfalls auf dem 
rechten Ufer des Hippus ift die bedeutendfte von allen mins 
grelifhen Städten: Tredia ift ein offener Dre am Zus 


fammenfluffe des Hippus und Phafis vorzüglich von Juden 


bewohnt. 


Faft jede Familie. in diefer Provinz mähle fich eine 


Mohrung entweder auf waldbewachfenen Hügeln oder in 


angenehmen Thaͤlern, und wohnt abgefondert, weit von 


Dörfern und Städten getrennt, fo daß nur der Gutsherr 
zu deffen Unterthanen fie gehört, fie Eennt. Die Einwohr 
ner haben tiefe meitfchaltende Töne, an welchen fie ſich er 
fennen und mit welchen fie einander bei jeder wichtigen Ges 
fegeiheit von ihren Käufern zurufen, fo daß, wenn das 
Zeichen gegeben ift, in ‚einem Augenblide mehrere hundert 
Menfchen aus Orten hervorfommen, in denen man faum 
ein lebendiges Geſchoͤpf vermuthet hätte. 

Die Quirilia iſt der einzige bedeutende Fluß in me 
mertien. Sie entfpringt in. den Soanni Gebirgen, wird 
durch die Schneeſtroͤme, welche von der georgifchen Seite 
des Caucaſus herabfließen, verftärft und fließt in der Nähe 
von Cotatis in den. Phafis. - 

-Die vornehmfte Stade ift Cotais oder Cotatis, an 
dem linfen Ufer des Phafts, jetzt ein unbedeutender Ort, 
‚der yngefähr von 8a jüdifchen, armenifchen und tuͤrkiſchen 
Familien bewohnt wird. Es ift eine alte Stadt, welde 
noch bedeutende ‚Trümmer aufzuweiſen hat und in einer 
fhönen und fruchtbaren Ebene liegt, die fih gegen N. MW. 
öffnet. . Auf einem Winkel, welhen die Vereinigung der 


* 
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Zinula und Quirilia bildet, fteht das alte Schloß Schara⸗ 
yan (das alte Sarapena) das jeßt beinahe ganz oͤde ift, da 
nur die Außenwerfe bewohnt werden und auf dem linfen 
Ufer des Phafis in der Mähe der IKüften des ſchwarzen 
Meeres liegt die Stadt Phas oder Potti, melde, nad 
der alten Art ſtark befeftige ift und im Jahr 1809 von dem 
Ruſſen den Türfen abgenommen murde. 

Der Boden von Immertien Ift fo reich, als: ber im 
eigentlihen Mingrelien, aber das Land iſt vermäftee und 
entvölfert und die wenigen Abriggebliebenen Einmohner has 
ben eben fo wenig, als die anderen Bewohner des Caucas 
fus Neigung zur Arbeit und Betriebfamfeit. 

Die Provinz Quiria, welche von dem Ende ber moffi 
fhen Hügel eingefchloffen wird, ift ein angenehmer und 
fruchtbarer Streich und ſcheint fruͤherhin ungemein bluͤhend 
und bevölkert gervefen zu feyn. Die Refidenz des ‚Fürften 
von Quiria ift Titi-Zighe oder Pghino (das alte Pk 
tyus) das an ber Kifte des ſchwarzen Meeres liege und eis 
nen ficheren und geräumigen Hafen bat. Der einzige Fluß 
der Provinz ift der Boas, der 30 Werfte (ungef. 4 beutfche 
Meilen) von TitisZighe enefpringe und fich in das ſchwarje 
Meer ergießt. 





Dagbeſtan 


liegt, fo wie die Provinz Schlervan, auf der ſuͤdlichſten 
Seite des hoͤchſten Rüdens des Caucaſus länge der weſtli⸗ 
chen Küfte des caspifchen Meeres und bat im Norden Kus 
muf, im MWeften Georgien, im Dften das caspifhe Meer 


- und im Süden Schirvan zur Gränze. Dieß Land ift beis 


nahe durchaus bergig, wie auch feine Name Dagheſtan 
(Dag der Berg) andeutet, indem es nur gegen Kumuf hin 
Ebenen von bedeutender Breite hat. Es zerfällt in die folk 
genden Eleinen Staaten, Lesgiftan, Schamgal, die Kham 
fchaft Derbund und die Herrſchaft Tabafferan. 

Lesgiftan befteht aus einer ungeheuren Bergkette bie in 
einer fhdöftlichen Richtung fortläuft, won bedeutender Länge 
aber unbeträchtlicher Breite ift, und die ganze norbdöftliche 
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Graͤnze von Georgien bildet. Die Lesgier find wilde Raus 
ber, die in verfchiedene Stämme abgetheilt find, von denen 


jeder eine, andere Sprache oder ıwwenigftens einen andern . 


Dialekt fprihe. Ihre Wohnungen machen in dee Entfers 
nung einen fchauerlichen Eindruck, indem fie auf den Höchs 
ſten Spigen der Berge und an den fchredlichften Abgründen 
erbaut find. Der Boden ift im Ganzen genommen uns 
fruchtbar, fo daß in den Ebenen der Aderbau nicht den ges 
börigen. Unterhalt gewährte, und die Einwohner bie 
Derge in Terraffen legen müffen , indem fie die Zwiſchenraͤume 
mit Schutt ausfüllen und das Ganze mit Erde bededen. 
Die Lesgier find die bravften aber auch die unruhigften uns 
ter allen Völkern des Caucafus, das Schrecken und die 
Geiſſel ‚aller benachbarten Voͤlker, deren Dörfer fie verwuͤ⸗ 
fen und die Bewohner in die Sklaverey ſchleppen. Wie 
die Araber haben fie, feit undenklihen Zeiten, ihre Freiheit 
und Unabhängigkeit zu bewachen gewußt, und in der That 
muß auch. die felfige Natur, ihres Landes daffelbe jedem Er⸗ 
oberer unzuganglich machen. Diele von ihnen find? Maho⸗ 
medaner: einige wenige Stämme beten die Sonne, den 
Mond, die Sterne. pder andere Gegenftände der Natur an. 
— Es herrſcht unter ihnen die, Gewohnheit, um Sold bei 
ihren Nachbarn -Kriegsdienfte zu ‚thun:- für jeden Feldzug 
werden 12 Rubel bezahle, a er aber 3 Monate nach 


dein beftimmten Tage beendigt feyn muß. Sie feihten nicht 


immer alle für einen Theil und fo fommt es denn oft, daß 
der Lesgier durch das, ‚Schwert feines Bruders oder feines 
vertrauteften Freundes faͤllt. Sie find, nah Art der Tas 
tarn, fehr leicht gekleidet, und mit. einer Flinte, Piftolen, 
Dold und Säbel bewaffnet. Die Frauen übertreffen an 
Regelmäßigfeit des Baues und.an Schönheit des Geſichts 


alle Frauen des Caufafus und werden auf den Märkten 


von Konftantinopel zu den höchften Preifen verkauft. 
Der Bezirk des Schamgal“ (der Mame des Fürften) 
auf. der Mordfeite von Dagheftan iſt ungefähr zoo Werfte 


(14 Meilen). lang und 50 — 60 (85 Meile). breit: ber P: 
von Zabafferan, der fich bis in die höchften Berggegend von : 


Resghiftan hinauf zieht, hat 5a Werfte (7 Meilen) im Ums 


fange... Die Berge haben eine ungleiche Oberfläche und find i; 
mit Holz bewachſen, aber die Thaͤler find ſchoͤn und 
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bar, und die Berolterung dieſes Bezirks ſoll ſich auf 10,000 
Familien belaufen. — Die Khanſchaft Derbund iſt verhält, 
nißmaͤßig fehr flein und nur 30 Merfte (44 Meilen) lang 
und ungefaͤhr 12 Werfte (14 Meile) breit, 

Derbund (Derbent) die Hauptftadt von Dagheftan, 
auf der MWeftküfte des caspifchen Meeres liegt unter 41° 
52’ N. B. und enthält ungefähr 646 Käufer, welche von 
Armenien, Mohamedanern, Juden und Ruſſen bewohnt 
werden. Die Stade iſt mit einer Mauer’ und Thürmen 
umgeben, die Gitadelfe aber, die auf der Spitze eines Fels 
feng liegt, zu weit entfernt, um die Stadt zu beſchuͤtzen 
oder den Hafen zu decken. Ein Theil der berühmten 
Mauer des Gog und Magog, die ſich bis an das ſchwarze 
Meer erftrecdt haben fol, iſt noch in der Nahe Biefer Per 
ſtung zu ſehen; ſie iſt ſehr feſt gebaut, und lauft in einer 
weſtlichen Richtung uͤber hohe und beinahe ungugängliche 
"Gebirge fort. Da die prächtigen Wafferkitungen, welche 
‘die Araber früher in diefem Lande anlegten, jebt" verfalten 
‚find, fo müffen die Einwohner zu den Quellen ihre Zuflucht 
"nehmen, die ihnen kaum das Nöthige zu ihrem Bedarf tie: 
‘fern, Die Araber nahmen diefe AR den Perfern ab, 
und nannten fie Babel Islam’ (das Thor des Glaubens): 
'feit 1796 befindet fi e f ch unter der Borhmaßigkeit der 
Ruſſen. — | 
| Die Stadt Tarfi die: Haupıftabt bes Bezirks bes 
Schamgal, Liegt unter 42° Ja N. B. und mag- etwa 
10000 Einwohner enthalten: Tabafferamift die Reſt—⸗ 
denzſtadt eines Fürften ‘und der Mitelpunke ww wartele 
awiſchen — en und — 


each: — 

der größte und bedeutendſte Theil des fühlichen Eaukaſue⸗ 
‚gebiers, erſtreckt ſich 300 Werſte längs dem caspiſchen 
Meete von der’ Mündung des Kur Bis zu dem kleinen 
Fluſſe Rubas: die Hreite dieſer Provinz vom "easpifchen 


Meere aus genpmmen, ift feht verſchieden: am Rubas kaum 
25 Weerſte: bei Kuba gegen 60: bei ber Manbung des Ata 
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beinahe 80: von der Halbinſel Abſcharon, in der Nähe von 
Badku, bis zum Kur 240, Die vielen Stidme aus den 
Sebirgen tragen fehr zur Fruchebarfeit des Bodens. in dies 
fer Provinz bei, während fie den Durchgang eines Meeres 
ungemein erfchweren. Sie zweigen fih nad verfchiedenen 
Richtungen ab, find ungewöhnlich veißend und ihr Bere iſt, 
wenn fie feicht find, Breit, raub und fandig. Auf den 
Ebenen fieht man fleine Holzungen und Klumpen von Ge 
büfchen, und die Dörfer find mit Baumgärten, —— 
gen und Maulbeerpflanzungen umgeben. — 

Die Hauptſtadt dieſer Provinz iſt S chamadfchi, das aus. 
zwei Theilen Alt und Neu Schamadfihi befteht: Neu Scha— 
madſchi liegt in einer Ebene an dem Fluffe Affui ungefähr 
5o Werfte vom Kur und eben fo weit von den See, und 
bildet ein Viereck von dem jede Seite Boo Schritt lang. ift. 
Die Mauern find noch ziemlich wohl erhalten, von unges 
brannten: Mauerfteinen gebaut und mit einem ſehr breiten 
und tiefen Graben umgeben. Als diefe Stadt im Jahre 
1795 von Aga Mahomed Khan eingenommen wurde, 
fhäßte man bie Einwohnerzahl auf 6000 Seelen, allein 
dieſer unbarmherzige Tyranın, der erft im Februar des fols 
genden Jahres abjog, zerftörte forwohl die Stadt als die 
‚umliegenden Dörfer. — Die Trümmer von Alt» Schamad: 
ſchi, das einft eine große volkreiche Stadt war, find noch 
vorhanden, dber Beinahe gänzlich durch dichtes Gebuͤſch dem 
Anblick entjogen. 

' Badfu* Gaku) der gerdumigfte und bequemſte Ha: 
fen am easpifhen Meere, wurde im Jahre 1601 ven den 
Ruffen genommen und Tiege auf der Inſel Abfcharon unter 
42? 22“ N. B. Es iſt ein Dre der bedeutenden Handel 
treibt und mit einer doppelten Mauer und einem tiefen 
‚Graben umgeben ift, welche PVertheidigungsanftalten noch 
von Peter dem Großen herrühren. — Bor der Eroberung 
durch,die Saracenen, war Badfu ein berühmter Wallfahrtss 
sort für die Feueranbeter, und ward jährlih von taufenden« 
von Pilgrimmen befuht. — Sin einer füdöftlih von der 





Woͤrtlich der Wind vom Berge, fo genannt wegen ber hefti- 
gen Windſſoͤße die zuweilen ans ben Schluchten ber Berge kommen. 
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Stadt belegenen Ebene wird eine ungeheure Menge Naphs 
tha gefunden: man fchöpft wie in der Nahbarfchaft von 
Kerkuk und Mendali, aus Quellen, von denen einige, nad 
der Berechnung „der Einwohner, 1000 — 1500 Pf. täglich 
liefern. Diefe Quellen feinen gleihfam unerfchöpflih zu 
feyn, da fie fobald man ſie geleert bat, fih augenblicdlich 
wieder füllen, und die Naphtha fo lange fteigt bis fie ihre 
vorige Höhe erreicht hat. Sie wird von den Cingebornen 
ftatt des Deles gebraucht, giebt, wenn fie angezlindet wird, 
ein helles Licht, verbreitet aber vielen Dampf und einen 
unangenehmen Geruch. Ungefähr 7 Werſte von den Naph⸗ 
tha⸗Quellen, ift ein Attaſch Khudda oder Feuertempel der 
Gebern, der gegen eine (engl.) Meile im Umfange hat. 
Aus dem Mittelpunkte deflelben feige fortwährend eine 
blaue Flamme auf. Die Eingebornen haben hier einige 
Eleine Käufer erbaut, und um die Flamme zu erfticden den 
von den Mauern umfchleffenen Raum mit einem diden 
Zeige von Erde belegt. Braucht man zu irgend ‚einem 
häuslihen Gefchäfte Feuer, fo macht man einen : Einfchnitt 
in den Boden und hält ein Licht daran, worauf.die Flamme 
augenblidlih auflodert. Mit. dem Feuer ſteigt auch ein 
fchwefelartiges GBas empor, und felbft nadhdem man bas 
Feuer erftide hat, ſchwebt noch immer brennbare. Luft über 
der Stelle *). , Die ganze Gegend um Badku ſcheint zu 
gewiffen Zeiten in Flammen eingehüllt zu feyn. Oft ift es 
als ob das Feuer in großen Strömen mit unglaublicher 
- Schnelligkeit von den Bergen herabflüffe und in den mondhellen 
November⸗ und Decembernächten fieht man zumeilen über 
der ganzen weftlihen Bergreihe ein blaues Licht ifchweben. 
Dieß Feuer verzehrt indeß nichts umd felbft wenn man mits 
ten in demfelben fteht,, empfindet man feine Wärme. 
"Kuba die Hauptfiadt der Khanfchaft gleiches Namens, 
die volfveichfte und blühendfte Stade in ganz Schirvan ift 
ein fleines Städtchen, das durch Thuͤrme befeftige ift, - aus⸗ 
s genommen gegen den Fluß Deli- hin, deffen. fteile Ufer die 
Stelle der Befeftigungswerfe vertreten. Die reiche Stadt 
S allien, die wegen ihrer bedeutenden Fifcherey berühmt ift, 
liegt auf dem linfen Ufer des Kur und kann eigentlih nur 








* 9 Man fü oft Iberne Hafen mis Diem Gafe a 
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als eine Kette von Dörfern angefehen werden, die ihre 
Bluͤthe der Fifcherey danken, melde vorzüglich von ruffis 
ſchen Unterthanen Betrieben wird. — 

Unter den Blüffen ift vorzüglich der Samur (der alte 
Albanus) zu bemerken, der in den Gebirgen von Lesgiftan 
entfpringt und fih in das caspifhe Meer ergießt. Er ift 
nicht tiefer als 8 Fuß aber über 300 breit, und hat das 
Defondere, daß er am Tage feige und in der Nacht fällt. 

Diefe Provinz blieb , feitdem fie Schah Ismael der 
erfte im Jahre 1500 eroberte, in den Händen der Perfer,. 
bis bei dem Untergange des Stammes der Sefi, die Khane 
von Badku, Schamadfchi und Sallien fih unabhängig mad» 
ten, welche Unabhängigkeit. fie fich bis zu. dem Cinfalle der 
Ruſſen erhielten, die jeßt die ganze Meeresfüfte nebft dem 
Strihs zwifhen Baku und Gandfha in Beſitz Haben. 
Die Lesgier, welche an der Gränze wohnen, fichen alle 
mittelbar oder unmittelbar unter der Borhmäßigfeie zweier 
Häuptlinge: Uma Khan, weldhen die Awaren als ihren 
Dberheren anerfennen, und dem Khan Butai, welcher über .. 
die zahlreichen Stämme der freien Kumuken herrſcht, die 
die Berge zwifchen den Fläffen Samur und Deli bewoh—⸗ 
nen. — Zwifhen Schirvan und Georgien und auf dem ' 
geraden Wege von Tiflis nah Schamadſchi liegt die Stadt 
und Khanſchaft Ganſcha, welche einen berühmten Eng⸗ 
paß beherrſcht, wahrſcheinlich denſelben wo Cyrus geſchla⸗ 
gen ward, und Pompejus die Albanier ſchlug *). 





) ©. oben pag. 275. Sp. — Diefe Nachrichten find aus Neineggs 
und Marfchall Bieberftein, nah Wilfinfon’s englifher Ueberfegung 
diefer Werfe und nach den Mittheilungen meines Freundes Hrn. 
C. Madenzle der im I. 1808 Tiflis und Erivan befuchte und 
nad) denen mehrerer Eingebornen von Georgien und Schirvan, die 
ih am perfifhen Hofe traf. Berf. 





IN, 
" Serufalem und feine Umgebungen. 





Befhluf. 


I. wir alfes Schenswürdige in Jeruſalem befichtigt und 
von dem Superior des Francisfanerflofter das gemöhnliche 
Seugniß erhalten hatten, das man Pilgrimmen zu geben 
pflege *), fo ſchickten wir uns zur Abreife an. Die guten 
Mönche, welche uns mit vieler Aufmerffamfeit behandelt 
hatten, fiindigten uns, da fie ung entfchloffen ſahen, nad 
Bethlehem zu gehen, wo die Peft furchtbar wuͤthete, mit 
großem Bedauern an, daß, wenn wir auf unferm Borfaße 
o bebarrten , fie uns bei unferer Rückehr nicht wieder aufs 
nehmen koͤnnten. Wir nahmen alfp auf immer Abſchied 
yon ihnen ‚entfchloffen auf jeden Fall Bethlehem zu befus 
chen, und von da aus nach Jaffa zu gehen, ohne Serufas 
tem wieder zu berühren. | 
Auf dem Wege trafen wir einen Mraber, der eine Zieg 
bei fich hatte, welche er mit fich im Lande berumfäbhrte, um 
‚fie Kunſtſtuͤcke machen laſſen, und ſich dadurch zu ernaͤh— 
ren. Er hatte dieß Thier gelehrt, während er die Bewer 
gungen deffelben mit einem gemwiffen Gefange begleitete, auf 
„Keine walzenförmige Holzkloͤtze zu fleigen von denen einge 
auf den andern gefegt war, ynd die an Geftalt den Wuͤr⸗ 
felbechern glihen. Die Ziege ftand zuerfi auf einem derſel⸗ 
‘ben, dann auf zweien und fo ıweiter auf vieren, fünfen und 
ſechſen, bis fie auf einer Säule von denfelben mehrere Fuß von 
der Erde entfernt und mit allen vier Füßen auf einen Punkt 
-zufammengedrängt da fand, ohne das Ganze umzjumerfen. 
Diefes Kunſtſtuͤck ift fihon fehr alt: Sandyus **) fah das 
-felbe in- Groß: Kairo. Der Durchmeffer der Walzen betrug 
nur 2 Zoll: jede war 6 Zoll lang. Am ee 
"par indeß der Beweis den uns der Araber von der Auf ° 
merffamfeit des Thieres auf feinen Geſang zu geben fuchte: 
fobald er die Wirderholung des Geſanges unterließ, ſchwankte 


m 70 —— — —— — — 
+) Der Verfaſſer hat es am Ende des zweiten Bandes feiner 
Reiſe im Anhange wörtlich abdrucken laffen. | p. 

**) Sandy’s ıravela.. London, 1637, Pag. 126, 7 es 
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die Ziege, und ſchien unruhig, und als er plößlich in. der 
Mitte deſſelben aufbörte, fiel fie Togleich herab. 

Nachdem wir eine Stunde fortgeritten waren, erblick— 
ten wir Bethlehem, und hielten einen Augenblid an, um 
der Ausficht gu genießen. Die Stadt fihien den Abhaug 
eines Mügels an der füdlichen Seite eines tiefen und auss 
gedehnten Thales einzunehmen, und fi von Dften nah 
Weſten zu gieben. Unter allen Gegenftänden zeichnete fich 
das Klofter aus, das ber der Höhe, wo Chriftus geboren 
werd, in der Norftadt an der öftlichen Seite von Bethle— 
hem liegt. — Die Zinnen und? Mauern diefes Gebäudes 
fibienen denen einer großen Feftung ähnlich. Das todte 
Meer, im Grunde zu unferer Linken, war ung, dem Ans 
fcheine nah, fo nah, daf es nur eines furzen Rittes dahin 
zu bedürfen fehien: noch näher ftand ein Berg an dem 
weftlichen Ufer deffelken, der, der Geftalt nah, dem Kegel 
des Vefuv bei Meapel glich, und wie diefer einen Krater 
auf der Spiße hatte, den man fehr deutlich unterfiheiden 
fonnte, obgleich die wirflihe Entfernung diefer Gegenftände 
bedeutend war Die Fabeln, melde man von dem todten 
Meere verbreitet hat, find durch neuere Neifende miderlege 
worden **): man weiß jeßt, daß es voll von Fifchen iſt, 
daß gewiffe Vögel beftändig daran niften: daß es Muſcheln 
in Menge an den Küften deffelben giebt, daß die, angeb— 
lich in Aſche gerfollenden Früchte der Bäume die an dem⸗— 
felben wachſen, von gang natürlicher Arc find, daß unzaͤh— 
lige Araber in der Gegend deffelben wohnen u. f. w. Das 
Waſſer iſt Har, wie das des galildiſchen Sees, aber aller; 
dings in hohem Grade falzig, büter und edelerregend, 

Die Verfuchung, Bethlehemm zu fehen, war fo groß, 
daß, uhgeachtet der immer Sehe werdenden Geruͤchte 






von den Verwuͤſtungen der Pef iv dennoch beſchloſſen, 
uns hinein zu wagen. Nachdem wir alfo unfern Trupp 
zuſammenberufen hatten, wählten wir einige Aus um als 
Wächter um unfern Zug her zu reiten, damit Nienrand zur 
rückbliebe und feiner von den Einwohnern uns oder unſre 
Pferde oder Kameele berührte. Auf diefe Weife zogen wir 
durch: die Stadt, welde wir beinahe ganz von den Einmobs 
nern verlaffen fanden, die fich unter Zelten auf den benadh: 
barten Bergen gelagert hatten. Mir fanden den Ort groͤ— 
fer als wir e8 erwartet hatten! die Käufer find ſaͤmmtlich 
weiß getündt, und haben platte Dächer, wie die zu Jeru— 
falem und in andern Theilen des Landes. in Meffe des 
Gouverneurs von Serufalem, der auf einem fchönen , präch 
tig aufgezdumten arabifhen Kenner ritt, näherte fich dem 
Mittelpunft unferer Raravane.. Er leiftete uns freiwillig 





**) Ghateaubriand, a, m. O, 
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Geſellſchaft, wie er ſagte, um uns Anſehen zu verſchaffen, 
und uns einen Beweis von des Gouverneurs Wohlwollen zu 
geben. Zu unſerer groͤßten Angſt waren wir kaum in der 
Mitte von Bethlehem, als einige Einwohner der Stadt, 
als fie diefen Mann fahen, näher famen, um ihn zu grüs 
fen, ja ein Bethlehemit von einiger Bedeutung Fam unge 
achtet aller unferen Vorkehrungen und Borftellungen heran, 
um mit ihm zu fpreden, wobei er feinen Arm auf die ſam— 
metene Satteldecke des Türken legte. Dieß würde, wie wir 
überzeugt waren, binlänglich — ſeyn, jedem von uns 
das Uebel mitzutheileu, es gab alſo kein anderes Mittel als 
augenblicklich auf die Entfernung des jungen Tuͤrken zu be— 
ſtehen. Dieſer weigerte ſich indeß ſtandhaft, uns zu verlaf 
ſen, fo daß wir am Ende zu drohenden Maaßregeln unſere 
Zuflucht nehmen mußten, worauf er fih in voller Eile ent: 
fernte, indem er die gewöhnlichen Flüche gegen die Chriften, 
sdegen unferer Unverfhämtheit und Frechheit in den Bart 
murmelte. | 
Wir erreichten das Thor des Klofters der Geburt 
Ehrifti ohne meiteren Unfall, wagten es aber nicht, hinein 
zu reiten, theils aus Furt vor der Anftefung theils um 
nicht noch einmal die Schaufpiele von Serufalem zu fehen. 
Mir ritten deshalb dicht an den Mauern des Klofters vor 
bei in das tiefe Thal hinab, das nordöftlich von der Stadt 
liegt, und befuchten den Plab wo der Engel den Hirten 
erfchienen feyn fol. In einer Dlivenpflanzung unten im 
Thale zwifchen dem Klofter und der Stadt, machten wir 
Halt, fanden aber auch bier es nöthig, einen bewaffneten 
Doften an der Außenfeite der Pflanzung, die mit einer nie; 
drigen Mauer umgeben war, aufjuftellen, um diejenigen abs 
zubalten, welche die ierde zu uns beranführen möchte, 
denn obgleich diefe ihr aunen darüber bezeigten, daß mir 
uns vor ihnen fuͤrchteten, da fie doch gerade um der Peſt 
zu entgehen, fich aus der Stadt. entfernt hätten, fo warn: 
ten uns unfere arabifhen Soldaten dennoch, fie herankom⸗ 
men zu laffen. Sin der Nähe diefer Pflanzung war ein 
Quell, zu dem wir bäufig fchifen mußten, um Waffer zu 
unferem Kaffee zu haben, allein auch dieß ward mit der du: 
Berften Vorſicht hetbei geholt. | | 
| In Bethlehem wird derfelbe Verkehr mit Krucifiren 
und Rofenfränzen, wie zu Serufalem getrieben, jedoch fcheint 
der erftere Ort das Vorrecht zu haben, daß die Pilgrimme 
fih dafelbft die Haut mit Kreußen, Sternen und Monogram; 
men Bea imnen Tallen, die man nachher mit Schiefpulver 
einreibt. | 
Um bie Stadt zu vermeiden, machten wir einen: weiten 
Ummeg im Thale und fehlugen dann, bei Sjerufalem vorbei, 
den Weg nah Jaffa ein. Jaffa ift von Serufalem nicht 
viel über Jo Meilen entferne, fo daß man in ı3 Stunden 
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die Reife bequem vollenden fännte, wenn nicht die fteilen 
unmegfamen Felfen über die der Reifende klettern muß, es 
unmöglich machten, weniger als 14 Sag darauf zuzubringen. 
Menn man bedenkt, daß diefe Straße der Weg für fo viele 
Pilgrimme ift und daß fie in den Kreuzzügen fo belebt war, 

fo muß man ſich wundern, daß man noch feinen Verſuch ges 
macht hat, den Zugang zu der heiligen Stadt zu erleichtern. 
— In der That find die furchtbarſten Päffe in den Apens 
ninen nicht unzugänglicher für Neifende, und Feine Gegend 
im ganzen Sande wird von räuberifchen Arabern fo beunrus 
bigt, als diefe. Was uns auf diefem Wege fehr auffiel war 
die große Anzahl fünftliher Hölen in den Felfen, über deren 
Beftimmung ich nicht entfcheiden mag, ob fie nämlich, Grab: 
ewoͤlbe oder Wohnungen der alten Philifter gewefen find. 

egenwaͤrtig dienen fie zu Schlupfwinfeln für Banden von 
Näubern die in den Gebirgen zerftreut find. — Durch das 
Terebinthenthal mo David feinen Sieg gegen oliarh ers 
fohte und durch das Thal Jeremiahs, deswegen fo genannt, 
weil dort einft eine Kirche ftand, welche diefem Propheten 
gebeilige war, famen wir nah Bethor. Wir hätten gern 
die Nacht im Thale Jeremiah zugebracht, aber unfre Kas 
meeltreiber waren, vielleicht abfichtlih, mit den SKameelen 
und dem Gepäd bis nach Bethor vorausgegangen. Hier 
‚wurden fie von den Arabern angehalten. Unfere Tagebücher 
waren bei dem Gepaͤck, da wir aber mit Empfehlungsfihreis _ 
ben von Diezzar Paſcha und dem Gouverneur von Jeruſa— 
' lem reiften, fo glaubten wir, daß es gar feine Schwierigfeis 
ten verurſachen würde unfere Effecten wieder zu erhalten. 
Nah einer furzen Berathſchlagung befchloffen wir alfo, weis 
ter zu gehen. So unfruchtbar die Hügel in diefer Gegend- 
wagen, fo fruchtbringend waren die Thäler, denn Taback, 
Waitzen, Gerften, indifhe Hirſe, Melonen, Weintrauben, 
Kürbiffe und Gurken wuchſen in Menge darin. Uebrigens 
war der Anblid im Ganzen dem der Apenninen ungemein 
ähnlich, denn Berge von nadtem Kalkftein haben, fo klippig 
und fonderbar fie auch feyn mögen, nichts malerifches. — Die 
Gipfel und Hohlwege Ddiefer „Berge werden von Arabern 
bewohnt: ein kleiner Trupp derfelben, der wegen feiner ges 
ringen Anzahl uns nicht anzutaften wagte, traf mit uns bei 
einem Duell zufammen, wo wir Halt machten. Mehrere 
von ihnen fliegen ab, zündeten ihre Pfeifen an und feßten 
fih Bei uns nieder. us ihrer. Lebensart machten fie gar 
fein Geheimniß, ja fie fhienen fogar ftolz darauf. Ahr Ins 
führer näherte fi dem Hauptmann unferer Bededung, um 
ihm die Hand zu füffen, indem er von feiner tiefen Ehr— 
furcht gegen Djezzar Pafcha ſprach und fih fo ausdruͤckte, 
als ob er fein Sklave gewefen wäre. Der Offizier fagte uns 
indeß nachher, daß die Araber eben fo ſtlaviſch find, wenn 
fie wiffen, dag fie nicht Die Mehrzahl ausmachen, als fie ſich 
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im Gegentheile ftolz betragen. — Wir. unterhandelten mit 
diefem Anführer, dab er uns nach Bethor begleiten follte, 
damit wir unſer Sameele und unſer Gepaͤck wie 
derbefämen, worin er nach einem kurzen Pin und mieder 
Reden willigte, und uns nachdem er feine Begleiter entlaf 
fen hatte, von dem Quell an begleitete, indem er mit 
eine-langen Lanze, wie fie die Kofaden in der Tatarey tra— 
gen bewaffnet, an der Spike unfers Zuges ritt. So etreich 
ten wir Bethor fpät am Abend, von dem, fonderbar genug, 
feinen von den Reiſenden die Paldftina befucht haben, auch 
nur die mindefte Nachricht gegeben hat. 

Der Auftritt der bei unferer Ankunft in Bethor Statt 
hatte, war hoͤchſt anziehbend. Wir fanden die Araber- in 
groͤßer Anzahl, im Streit mit einander, fo daß. jeder nad 
dem griff, mas er erhafchen Fonnte. Uns wurde nicht eins 
mal erlaubt, unfer Zelt aufzufchlagen, bis die allgemeine Bes 
"rathfchlagung unter ihnen ein Ende genommen haben würde. 
Jetzt erfchien der Scheik von Dethor, und nun entfpann ſich 
ein Gefpräch zwifchen ihm und dem Araber, der cs unter: 
nommen batte uns durch fein Land zu führen. KHierauf feb: 
ten fie fich alle unter freiem Himmel, im Kreife nieder: in 
der Mitte ftand der Scheif mit einer eifernen Keule oder Scep— 
ter in der Hand, die ungefähr drei Fuß lang war und am 
oberen Ende eine Kugel hatte, welche gerrifelt war, und 
wahrfcheinlich im Kriege zur Angriffswaffe diente, im Fries 
den dagegen ein Zeichen des Anfehne war. Die Berath— 


fihlagung dauerte einige Zeit lang, während detfelben führte. 


unfer Araber das Wort, indem er mit großem Nachdruck zu 
der Verſammlung fprach, und dem Anfchein nach ſich gegen 
Vorſchlaͤge erklärte, welche gemacht wurden. — Die ganze 
Berathſchlagung ging wie es ſich nachher auswieß unfere 


Perfonen näher an als wir geglaubt hatten, dentt es war 


davon die Rede gewefen, ob wir Kriegsgefangene feyn folls 
ten oder nicht: Sobald alle aufgeftanden waren, Fam der 
Scheif auf uns zu und fagte uns, daß wir die Nacht da 
-zubringen Fönnten, wo wir waͤren, übrigens waͤren wir uns 
fere Freiheit der Gegenwart des Arabers den wir mitges 
bracht hatten und den Empfehlungsfchreiben des Pafıha von 
Akre fohuldig: der Schuß des Gouverneurs von Jeruſalem 
fomme nicht in Betracht: am nächften Morgen werde er 
mit 1080 Pferden gegen den Paſcha von Gaze aufbrechen, 
aber er wolle uns eine Bedeckung bis nach Rama mitgeben. 


J 
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Briefe aus einem Mahrattenlager. 
Bon Th D. Brougthon. 





(Fortfegung) 
v | Br © 5 


a . 9 
Lager bei Babue, 18. Fehr. 


Syn meinem legten Briefe haben wir zwei Märfhe ger 
mact; nach ihrer Richtung muß man ſchließen, daß der 
Maha Raja feine feindlichen Abfichten 9 den Raja von 
Dſcheipur zu verfolgen ſucht. Unſer erſter Marfch war am » 
oten- diefes bis Diprt, einem Dorfe am rechten Ufer des 
Dfbumbul. Es ift nur 3 Meilen von Rutoli entfernt, 
aber Zalim Singh kannte die Mahratten zu gut, um fie » 
an. diefem Ort, der eine ziemlich gute Furt hat, tiberfeßen 


und durch das Gebiet der Stade ziehm zu laſſen. Wir mar 


ren daher genöthige 4 Meilen längs dem Ufer des Parbutti 

hin zu sehn, um eine andere Furt zu erreichen, und 

fanden eine ganz ar bei einem Dre Namens Bar 
Iweier Band; | & 
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Iohpa. Das Bette des Fluſſes beſteht aus einer Maffe von 
großen Felsträmmern und die Ufer find befonders an der linken 
Seite fehr fehroff und beſchwerlich zu erflimmen. 
Wir bemerften auf der Seite nach Kota auf ebnen 
Boden zwiſchen den Gräben, die das Land bis eine Meile 
vom Ufer durchfchneiden, verſchiedne fhöne Dörfer. Der 
gewählte Weg- verlängerte unfern a. auf Beinahe 22 
Meilen: er führte gber eine ununterbrochne Ebne,zdie mit 
Kortgbedeht war, wo die Mahratten reichliches Futter 
fanden: Männer, Weiber, Kinder riffen' es überall mit 
den Wurzeln aus; das Vieh. ward unterdeffen. losgebunden, 
um nach Belieben zu grafen, und fi an einem fo reichlis 
chen Vorrath gütlih zu thun: wir ftießen auch auf große 
Schober Kurbi, die getrockneten Stengel von Bafıhiru und 
Dſchuar, zwei geringern Getreidearten, einem vortrefflichen 
Futter für Kameele. Drei oder vier Neuter fielen fogleich 
über einen Schober ber und eignieten ſich denfelben zu; fo 
daß, als auch unſer Vieh zum füttern ausgetrieben 
wurde, wir fo viele Mühe hatten, etwas zu fin: 
den, ale wenn wir einem Monat an dem Ort 
geweſen wären. Sin "der Nähe unfers Lagerplatzes ka, 
men wir durch einige Erbſenfelder, von denen wir uns ei 
nen Theil zueigneten und unfer Gewiſſen durch die Ueber: 
zeugung berubigten, daß wenn wir. fie auch fchonten unfre 
Nachfolger nicht fo enthaltfam ſeyn würden: beim Mittags⸗ 
effen fanden wir fie vortrefflich: Er, wir bei Tages: ” 
anbruch aufbracen, erreichten wir unfern Ruheplatz doch 
erft nach zwölf Uhr; die Diener mit den Zelten, Geräthen 
u. f. w. famen 2 Stunden fpäter, weil fie -dem, vegführe: 
rifchen Reiz der Erbfenfelder nicht hatten widerſtehn koͤn⸗ 
nen. Der Dſchumbul ift bier weder breit noch tief; der 
Strom fliege fanfe über ein Bette von feinem Sande und 
befpült zur Linken den Fuß einer Reihe der Arrabaris 
huͤgel. * | 
Am Iten hielten wir an und viele von unfern Leuten, 
die durch das Gedränge bei der Furt des Parbutti aufges 
halten worden waren, fließen zu uns. Sie hatten die 
Nacht mit einigen Bundſcharus zugebract, die auf dem 
Wege lagerten. Diefe befchäftigen fih, Getreide von einem 
Dre nach dem andern zu bringen. Gemeiniglih ziehn fie 
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in großen Haufen unter der Leitung eines Führers und 
fhließen ſich beftimmten Heeren oder Pläsen an. Sie reis 
fen mit Weib und Kind; und beladen fich mit wenig Ger 
pad: zum Zelt dient ihnen ein grobes rothes leinenes Tuch, 
daß fie quer tiber einen Richtpfahl ausbreiten; und das nicht 
nur ihnen felbft, fondern auch ihrem Getraide Bei fchlechtem 
Wetter Schuß gewährt. Während des Nachtlagers befeftir 
gen ſie ihre Ochſen in 2 Reiben an einen langen Strick, 
und bei outer Witterung häufen fie ihre Ladungen und 
Sättel auf eine ſolche Weile rings um das Lager, daß fie 
fih dadurch gegen die Räubereien der Schafals, Mölfe 
u f. w. fhüßen, und auch einige Sicherheit gegen die Ans 
griffe von Dieben finden. Die Bundfcharen find gemeinig: 
lih Gudfhar’s, Dſchats oder aus andern niedrigen Caften 
der Hindu's und fehr felren Mufelmänne. Es find am 
ftändige gutartige Leute: man verläßt fich fo fehr auf ihre 
Ehrlichkeit, daß ihnen oft große Summen von den Kauf 
leuten vorgeftredft werden, um ihre Einfäufe an Korn zu 
machen. Weil fie fo allgemein nüßlih find, fo werden 
ihr Eigenthum und ihre Perfonen jederzeit, felbft in Krieges 
geiten geachtet. 

Am 4ten machten toir einen Weg von 13 Meilen bis 
bieher: wir gingen über den Dſchumbul und die Arrabari: 
huͤgel. Die Furt ift gut und das Waffer hur 35 Fuß tief: 
„ der Boden ift auf dieſer Seite, wie faft alles was längs 
“feinen Ufern liegt, fehr mit Gräben durchſchnitten. 

Die Abtheilungen des Fußvolks, der Park, und einige 
Baſars waren den vorigen Tag übergegangen und lagerten 
fich , wo fie auf dem unebnen Doden einen Plag fanden: 
da durch ihr Lager nur ein enger Weg übrig gelaffen war, 
fo entftand durch das Gedränge der Menfihen, die zu Pferde 
und zu Fuß über den Fluß famen, und des Vichs aller Art, 
vermifht mit Kanonen, Pulverwagen und Karren, die alle 
untereinander fich hindurch zu arbeiten fürchten, ‘eine Vers 4 
wirrung, die alle Befchreibung Überfteigt. Die Pferde un: 
frer Reuteret, die durchaus bösartig find, machten fich 
durch Schlagen und Stoßen beffer als alle andre Thiere, 
Pag: ich bedaiterte indeffen die Beſchwerde und die Ger 
fahr der LUmftehenden, die fich durch Bee ber 
uns zu rächen ſuchten. æ 
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Mir gingen Über einen fehr rauhen, Bis an den Gipfel- 
mit Bäumen bededten Hügel; da der einzige Weg von den 
Kanonen eingenommen war, fo waren die Elephanten uns 
ſehr nüglih, um einen Durchgang zu Öffrien. Es war in- 
der hat zum Erftaunen, mit welcher Leichtigfeit und Ge 
ſchicklichkeit dieſe gelehrigen Geſchoͤpfe ihren Zweck erreich—⸗ 
ten; fie ſtießen mit der Stirn gegen die Baͤume, bis fie 
diefelben tief genug gebogen hatten, um ihre Vorderfuͤße 
auf die Stämme zu feßen, worauf fie, mit einer neuen 
Anftrengung, fie abbrachen und uns ficher durch die Rn 
den Zmeige trugen. 

As wir die Gates (Hügel oder Berge) Binter uns 
‚ hatten, famen wir in eine ſchoͤne ebne Gegend. Ch’ wir 
das. Lager auffchlugen, hatten wir einen fchönen Anblick 
von dem Fort Indra Gur, das einem kleinen Raja, eis 
nem Dafallen von Kota, gehört. Sich bemerfte daß mir 
weder'auf diefem Wege, noch auf dem vom Kufoli nad) 
dem Dfhumbul, über Nalas famen, noh an einen eins 
zigen Brunnen, obgleich das Land überall den uͤppigſten Ans 
bau verrieth: der Doden ift hier umber fo feucht, daß er 
faft niemahls eine Bewäfferung erforder und faum in der 
regnichten Jahrszeit bisweilen von Dürre leider. 

Die Sudſchars, die die Hügel bewohnen, hielten während 
des Marfches eine reiche Aernte; jeder Machzügler von dem 
Hauptheer ward geplündert; einige Leute wurden getddtet und 
verwundet und mehrere Ochfen, Pferde und Kameele forts 
getrieben. Fünf Suwars (eine gemöhnfiche Benennung für 
alle Reuter), die in der Hofnung auf Beute zu einem klei— 
nen Dorf nahe bei'm Lager, das. fie für  verlaffen hielten, 
ritten, wurden von den Einwohnern augegriffen, und ber 
fünfte ftürzte in unfer Lager mit einer Kugel im Leibe, 
Einige von des Dfehinfi Leuten, die, meil eine ungeheure 
Kanone Gruhfihat genannt im Gebuͤſch ſtecken blieb, nicht 
nachgehohlt werden fonnte, wurden von den Gudfchar’s 
getddtet: und viel zum Fuhrwefen gehöriges Vieh fortgetries 
ben. Der Name dlefer Kanone ift befonders treffend: das 
mahrattifhe Wort bedeutet Entfernung der Schwie 
rigfeiten; und wenn wegen eines fchlechten Wegs, des 
Uebergangs eines Fluffes u. f. w. irgend einige Schwierig. 
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keiten entftehn, fo wird fie gewiß aurüdgelaffen und haͤlt 
das Heer einen oder zwei Tage auf. 

Unfer jeßiges Lager ift niche über zehn Meilen von der 
Stadt Naya Schahar; voreinigen Tagen gingen mehrere von 
unfern Sipoys bis zu den Mauer derfelben, um Futter zu 
fuchen; die Gudſchars fchoffen auf fie, und zwei Leute, die 
fi) von den Uebrigen entfernt hatten, wurden verwundet: 
doch gefchah Fein weiterer Schade. 

Geftern Abend befuchte der Maha Raja feinen Schwie⸗ 
gervater den berühmten oder um beftimmter zu fprechen, 
den berfichtigten Surdſchi Ra Guatfia, der kuͤrzlich von 
Mewar zuruͤckgekehrt war"und fich in einer Entfernung von 
etwa 5 Meilen. lagerte. Durch den Bertrag von 1805 
mar er von Scindhia's Raͤthen ausgefchloffen, weil man 
ihm befonders feindliche Gefinnungen gegen Englands Ins 
tereffe zuſchrieb: dies Verbot ift feirdem aufgehoben worden und 
man vermuthet, daß er-in der Abficht zum Lager Fürddiges 


kehrt ift, um wieder in feine Macht eingefeßt zu werden, . Ä 


Die Zufammenfunft folte ſchon den Tag vorher Statt fürs 
den: aber Scindhia ward durch die Chans zurüdgehalten, 
die bei ibm Dhurna faßen: erſt fpät am Abend fam ein 
Bergleih zu Stande und fie erhielten Anmeifungen auf uns 
fre Regierung, die im Julius 1811 zahlbar waren. 

Holfar.befigt in der Machbarfchaft einige Dörfer; und 
es ift ein allgemeines Verbot an die auf Fütterung gehen—⸗ 
den Haufen erlaffen, fie zu beſuchen: ein ftarfer Beweis, 
wie allgemein diefer Häuptling gefuͤrchtet ift. 

Eine Bande von Gauflern, die Bhanmittis heißen, 
fam diefen Morgen in unfer Lager, und zeigte einige fbers 
rafchende Proben von Gelenkigkeit. Beſonders feßte mich 
' eine Frau in Erftaunen; fie ruhte auf ihrem Kopf und ihren Fit 
fen, den Rüden gegen die Erde gekehrt; zwei Schwerter, . 
mit den Klingen einwärts, waren auf ihrem Kinn überein, 
andergelegt, und zwei andre auf aͤhnliche Weiſe unter ihrem 
Halſe; fie bewegte ſich dann mit großer Schnelligkeit in eis 
nem Kreife; indem fie den Kopf immer in der. Mitte ber 
hielt und fo oft es ſich traf, daß ihre Bruſt niedermärts 
gekehrt war, Über die Spigen der Degen ſprang. Die 
DBhanmittis find aus den niedrigften Elaffen des Volks; 
fie ernähren fi dadurch, daß fie umberziehn und in. den 
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Städten und Dörfern, durch welche fie fommen, ihre Kuͤn⸗ 
fte zeigen. Weit wilffommner war uns ein Fruchthaͤndler 
aus dem Puntfchab mit einem Borrath von Birnen, Aep—⸗ 
feln, Trauben, Abrifofen u. f. w.: der mit der Sicherheit 
in einem Mahrattenlager. wohl bekannt, fehr weislih in 
unferem Lager feinen Aufenthalt nahm. Die Früchte find im 
Eleine runde Schachteln zwifhen Lagen yon. Baumwolle ge⸗ 
packt und area fehr wohl erhalten. 


6, 


Lager am Bunas 16. Febr, 
Mir verließen Babue am 1Z3ten und hatten einen hoͤchſt 
unangenehmen Marfch von 22. Meilen zu den Dörfern - 
Dſchoru und Purfchala, obgleich die gerade Entfernung 9% 
wiß nicht über 10 Meilen beträgt, Der Zug war anfangs 
gegen @llniara, den Anfenthalt eines mit der Familie 
Dſcheipur verwandten Raja's gerichtets aber nachdem wir 
uns dem Plag bis auf 3 Meilen: genähert ‚hatten, wand 
ten wir uns rechts und machten beinah denfelben Meg zur 
rüd; wir ‚erreichten unfern Lagerplatz nicht vor ı Uhr, 
Bir wandten uns ein wenig rechts von Rampura, einem 
Fort Holfars, das 1804 von einer Abtheilung unter Dbrifk 
lieutenant Don mit großer Tapferkeit erftürme, im Frieden 
aber zurücgegeben ward, Da das ganze Land eine beftäns 
dige Ebene ift und weder Gräben,-Nalas oder andre Hins 
derniffe die Truppenbemegungen nach irgend einer Richtung 
erfhweren, fo läßt fich außer bei einem mahrattifchen: Heer 
gar Fein Grund zu einem folchen Umwege denken: gewiſſe 
Dorfsbewohner hatten indeß den Bini Wala beftochen, daß 
er ihr Land vermeiden und. einen andern Weg einfchlagen ‘ 
follte. Der Befehl zum Aufbruch war erft fpät am vori⸗ 
gen Abend gegeben, das Lager wurde alfo niche fo früh als 
gewoͤhnlich aufgefchlagen: dieſer Umſtand, die Hitze und der 
Waſſermangel verurſachten den Leuten und dem Vieh große 
Unbequemlichkeit: die Bihiſchtis odor Waſſertraͤger ‚ver 
kauften einen Becher Waſſer für mehrere Peices Ceine 
» Eleine Kupfermuͤnze) den man auf a Meärfchen 
für ein Halbdugend Kauris kaufte. 
RN — am folgenden „ange ‚weiten; da 
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uns feine Abſicht aber nicht eher als bis nah 7 Uhr Mors 
gens angezeigt ward, fo ward befchloffen, Halt Yu machen 
und am nächften Tage zu ihm zu floßen. Wir trafen ihn 
nah einem Marfh von 18 Meilen am rechten Ufer des 
Dunas und etwa 3 Meilen jenfeit der Stadt Bugwuntpur. 
Der Weg führte Aber ein Ahnliches ebnes Land, als wie 
immer feit dem Uebergang über den Parbutti gefehn Haben; 
es war wohl angebaut und mit blühenden Dörfern bedeckt. 
Da diefe meiftens Holkar gehören, fo waren fie und’ ihre 
Bewohner gegen- Plünderung und Eindrang gefichert. 
Wir fanden das Heer des Maha Raja im Begriff 
über den Bunas zu gehn; es lagerte etwas höher hinauf 
am entgegengefeßten Ufer. Weil mir bereits einen langen 
Marfh gemacht hatten, ſo befhloffen wir dieſen Sag am 
bleiben, wo wir waren und fchlugen: unfre Zelte nahe an 
der Furth auf, wo die .Abtheilung des Oberſten Monfon 
bei dem ungluͤcklichen Ruͤckzug vor Holfars Heer im Jahr 
1804 über den Fluß ging, und an demfelben Ort, wo das. 
brave erfte Batallion vom zweiten Regiment bengalifhen Fuß 
volfs, unter dem Befehl des DOberftlieutenant St. Clair, 
das als Nachtrab zurücgelaffen worden war, von dem 
überlegenen Feinde in Stüde gehauen ward, nachdem es 
eine feindliche Batterie mit Sturm genommen hatte. 

Heute Morgen fließen wir zum Heer: der größte Theil 
deffelben lagerte füch längs dem Ufer des Flufies und der 
Ueberreft in feinem Bert, da zwiſchen den zahlreichen und 
tiefen Gräben, von welchen der Boden durcfchnitten iſt, 
nicht Raum genug für Alle war. Wir find felbft in dems 
felben Fall und lagern‘ auf dem fandigen Bette, in einer 
unbequemen Lage, zwiſchen dem Mactrab des Kaupts 
heers und einer Infanteriebrigade. Das wenige Waffer, 
das gegenwärtig im Fluffe ift, läuft an dem entgegengefeßs 
ten Ufer, dreiviertel Meilen von uns, und wir werden 
blos aus Eleinen Brunnen mit Waffer verfehn, die rund 
um unfre Zelte im Sande gegraben find. Außer diefen 
Unbequemlichfeiten haben die Ceremonieen des Muharrem’s 
begonnen und mir werden vom Morgen bis zum Abend 
mit ‚den unbarmonifchen Geräufch der Trommeln, Tromper 
ten und Flinten gequält, das fih mit dem Anfchlagen ar 
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die Bruſt, dem lauten Schluchzen und balbrafenden Ausru⸗ 
fungen der andaͤchtigen Mufelmänner um uns vermifht.. 


7+ | 

Lager am Bunas a6, Februar. - 

Wir find fo glüdlich gewefen, einen auten Platz etwa 
eine Meile den Fluß höher hinauf zu finden und haben ums 
fer. Lager dahin verlegt. - Bei der Rüdfehr von einem Ritt, 
den. ich gemacht hatte, um diefen Ort auszufuchen,, kam ic) 
bei den Schildwachen der Brigade in unfrer Nähe vorbei, 
die die Gelegenheit nicht unbenutzt laſſen fonnten,: unge 
ſtraft grob zu ſeyn; fie riefen uns zu’uns aus dem Staube 
zu machen und drohten dem’ Reuter, der mich begleitete, 
daß fie auf ihn feuern. würden, wenn er diefen Weg wie 
der nehmen würde. Ich hatte den Morgen gehört, daß 
eben diefe Leute die ganze Schaar, bie zur. Tränfe ritt, 
auf die groͤbſte Weife gemifhandelt. hatten... Diefe Sipoys 
find alle aus dem Gebiet der Compagnie oder aus Aude 
und vollfommen fo übermütbhig als irgend ein Kaufe im 
Rager. Ob dieß blos dem Vergnuͤgen zugefchrieben . werben 
muß, welches das gemeine Volk in der Beleidigung Höher 
rer zu finden pflegt, menn es ungeftraft beleidigen kann, 
oder bloß der fchlaffen Kriegszucht, die in diefen, Brigaden 
herrſcht, weiß ich nich: ich möchte jedoch das leßtere glaus 
ben, denn es kann feine ordentlichere und ehrerbietigere 
Leute geben, als eben diefe Sipoys, fobald fie britifche 
Soldaten find, Am Abend Fam ich vor ihrem. Lager vors 
bei und. fah dafelbft wieder eine Anzahl dreifarbigter Fah— 
nen, die vorher auf den Marfch längs der Linie getragen wors 
den waren; fie waren jeßt in eine Reihe aufgepflanze und um 
biefelben brannte eine Menge kleiner ‚Lampen: viele Leute 
foßen rund umher ‚mit Trommeln und Trompeten. Es if 
gewöhnlich bei folchen eingebohrnen Truppen, die nach ihr 
ren eignen. Gebräuchen ſich richten, - die Fahnen bei gewiß 
fen Gelegenheiten dur aͤhnliche Ceremonieen zu ehren, 
Mir erfuhren, dab es franzöfifche Fahnen waren, die. einer 
Abtheilung von Aligols gehörten, welche einen Theil der 
"Brigade ausmacten? fie waren ihnen unter Hrn, Perrons 
Verwaltung gefibenft und feitdem nicht veraͤndert worden. 
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Die Aligols beſtehen aus unregelmäßigen Fußvolfs; jeder 
Einzelne. bewaffnet fich nach feiner Laune: es finder unter 
‚ihnen durchaus. Feine Kriegszucht Statt: fie beſtehn haupts 
fähhli aus Mufelmännern ‚und haben den Namen von. ihr 
rer Gewohnheit, den Feind in einem Gol oder einer 
Maffe anzugreifen umd bei ihrem Anlauf die Hülfe Ali's 
anzurufen. Ihr Sold ift unbedeutend, aber zur Entfhädigung 
haben fie die Erlaubniß nach Belieben zu plündern: 

— Als wir eben im Begriff waren unfre Zelte an dem 
neuen: Lagerplaße aufzuſchlagen, verlangte ein Diener : ih 
Seindiah’s: Namen fie.nach einem andern Dre zu verlegen, 
weil. diefer für den Maha Raja zum Fifhen und Sagen 
vorbehalten werden: follte: wir vücdten daher etwas weiter 
hinauf, wo mir uns endlich.-ganz bequem einrichteten und 
und von dem Schmut des Lagers gar or beläftigt 
werden. 

Seit meinem letzten Briefe hat eine * Verande⸗ 
rung in. der Politik dieſes Durbar Statt gefunden: Surd⸗ 
ſchi Rao hat. ſich feinen Einfluß ‚ganz: wieder verſchafft: am 
25ſten, als. wir den Maha Raja befuchten, ward die neue 
Verwaltung förmlich befannt gemadt. Sie befteht aus 
Surdſchi Rao felbft als erften Minifter, dem Mamma und 
Raja Ambadfchi, der erft vor wenigen Tagen im Lager ans 
fam. Der Minifter ift ein flarfer vierfcprötiger Mahn, 
nicht höher als 5 Fuß: feine Geftchtszüge find grob und 
groß: befonders die grauen, aber ungewöhnlich durchdrins 
den Augen. Sein Gefiht ift ganz fo, wie. fein Charafter 
erwarten läßt; ftark, und beftimmt, fpricht es in leferlichen Zuͤ⸗ 
gen Lift, Grauſamkeit und kuͤhne Verwegenheit - aus: doch 
liegt in feinem Betragen und feiner Art zu feyn. eine ges 
wiſſe Lebendigkeit, die Geift und Talente anfündige. Seine 
Hauptfarbe ift fchön und fein weniges Paar ganz grau. 
Er trug einen einfachen muslinenen Doti, der nach mah— 
rattifcher Weife, bis über die Waden hing, und ein furzes, 
weißes Wams; um feine Schultern war ein Schaal von 
Slor, der Sela heißt, geworfen. Auf dem Kopfe trug er 
ein Fleines Käppchen, um deffen unteres Ende ein fchmaler 
Streif von Goldftoff gewickelt war, deffen Zipfel fantaftifch 
auf feine. linee Schulter herab hingen, ein ganzes Ane 
fehn N einen vollig abgelehten Mann, und dieſe Mei⸗ 


nung ward nicht wenig durch eine Beine Schnut San⸗ 
beihälzener Kugeln beftätigt, die er in der Hand hielt und 
mit großer Debarrlichkeit und Schnelligkeit übergkhlee.: 
Ambadſchi ift ein. fchlanfer, für. fein Alter (erfolt Aber 
achtzig Jahr ale feyn) gefund ausfehender: Mann; feine 
Hautfarbe ift dunkel; in feinem &eficht liege vieln Gutmuͤ⸗ 
thigkeit und Verftand. Seine Kleidung war ungemeinzein 
fach und gränzte: beinah an Aermlichkeit: fie beſtand aus. eis 
nem germöhnlichen zigenen ‚mit Baummolle gefütterten Wams, 
einen groben. rothen Schaal und einem weißen urban. >" 
> Nachdem wir den Durbar verlaſſen hatten, bei meh 
chem fein Höfling’,vom alten Schlage anweſend war, be 
fuchten wir Surdſchi Rad. in feinem eignen Zelten. Er war 
ausnehmend hoͤflich; fprach Yiel, und was in feinem Munde 
fehr lächerlich Elang, machte viele Berfiherungen von: feiner 
Achtung und Ehrfurcht gegen den englifchen Charakter, mie 
von feinen Wunſch die freundfchaftlichen :Werhältniffe, die 
jeßt zwoifchen den beiden Regierungen: Statt finden,: zu be⸗ 
feftigen: er fügte hinzu, daß feine fruͤhern Handlungen, die 
eine andre Geſinnung verriethen, lediglih den Holkar zuge 
fhrieben werden müßten, mit dern er genau verbunden ge 
wefen ſey und unter deflen Einfluß er gehandelt haben = 
Es ift gewöhnlich daß die Grfellfchaft bei ſolchen Staats 
befuchen durch einen Natſch (Tanz) unterhalten wird 
weil eg aber im Muharrem war, fand 'er. diesmahl nicht 
Statt, Die Wärme, womit.die Mabratten, die Hindus 
find, an diefem mohamedanifiben Feſt *) in dieſem Monath 
Theil nehmen, ift fonderbar genug. Jeder macht ſich zum Fa⸗ 
kir das beißt er trägt einige gruͤne Lappen, eine Schnur aus 
rothem und. grünen Baumwollengarn, das in Kugelm zus 
fammen gewunden ift, tiber feine Schultern und bettelt von 
folhen Bekannten, die thöricht genug. find, ihın etwas zu 
geben. Man fieht Kberall Haufen von ſolchen abentheuers 
lichen Geftalten: fie wandern im Lager umber, fordern Als’ 
mofen und. rufen den Namen Muhamed, Ali und Huſſein 
aus. Der Maha Raja felbft ift während des ganzen Mus 











*) € wird zum Gedaͤchtniß des Zoe — — Enkels 
Mahomets begangen: 
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harrems Fafir, Bei dem Dutbar am andern Tage war 
er ganz grün. gekleidet, ohne allen andern Schmud als acht 
oder neun Schnüre fchöner Smaragde um den Hals. In 
diefer Kleidung von wenigen vertrauten Dienern begleitet, 
fchweife er in der Mache umher und beſucht die verfchiedene 
Tazija's durch ‚das ganze Lager: Dies find leichte Ges 
ftelle aus zerfpaltstem Bamburohr in-der Geftalt von Maus 
fonen, mit buntem: und Goldpapier, Goldfhaum, Frauens 
glas u. f. w. bedeckt, umd bisweilen mit Foftbaren Edelſtei⸗ 
nen geſchmuͤckt; fie follen. das: Grab Huſſein's darftellen: in⸗ 
wendig liegt ein reines weißes Tuch als Leichengewand mit einis 
gen wenigen Blumen ; bisweilen. kommt noch ein Turban hinzu. 
Um. den Zazija find in die Exde:eine Menge langer Pfähle 
eingegraben, an welchen ausgeſtreckte Hände (Symbol der 
fünf heiligen :Perfonen aus der Familie des Propheten) 
rothe und grüne Fahnen, (die erſte Farbe als Bild des 
Bluts Hoſein's, die zweite: des’ Gifts, wodurch fein Brus 
der Haſſan verrätherifchermeife umkam,) und bloße Säbel, 
die Ali's ſiegreiches Schwert Zulfitar darftellen follen, auf 
gehängt find, Vor dem Tazija ift ein großes weißes Tuch 
ausgebreitet, um welches die Mufelmänner ſich am Abend 
verfammeln und ſetzen. Ein: Mullah nimmt -feinen Platz 
in der Mitte. und: lieſt eine Stelle aus dem Koran her: er 
und fein. Gehülfe wiederholen abwechſelnd elegiſche Stangen 
Murfija’s. genannt, die die Ereigniffe bei'm Tode Huffein’s 
entweder ‚befchreiben oder darauf anfpielen: ' Einige diefer 
Geſaͤnge find einfach und ruͤhrend; “aber die Wirfung, die 
fie auf die: Berfammlung: Außern, ift ‘wundervoll: Die 
Fhhnften und wildeftenn Gemuͤther zerfchmelzen soft im Thra⸗ 
nen; ringsumber. hört man: tiefes Seufzen und Söhnen. 
Am’ Schluß, diefes Theils derrFeierlichkeit, erheben fih Alte, 
verſammeln fidy "rings um den Mofa und enthldßen ihre 
Bruft, ſchlagen fie mit: ihrer, zechten: Hand: und: rufen bei 
jedem Schlage Huſſein aus. Zuerſt werden die Schläge 
langſam wiederholt: die Anrufungen geſchehn mit" Teiferer 
Stimme, aber ‚allmählich fteigeidi® Stärke beider, Bis ſich 
diefe Leute endlich in einen Zuftund der Degeifterung ver 
fegen , in welchem ‚fie die Schläge: und das Geſchrei mit 
folcher Heftigkeit ſteigern, daB ſie ganz: raſenb erſcheinen. 
Die: Wirfung iſt aͤußerſt ergreifend, wirklich faſt ſuͤrchterlich. 
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Diejenigen, ; die die Marſtja's wiederholen, Brauchen nicht 
immer Mollah’s zu ſeyn; auch andre machen daraus ein 
Studium, und wenn fie einige Vollkommenheit erreicht has 
ben, werden fie in der Abficht gemiethet, um fie während 
der Feier des Mubarrems zu wiederholen. “ Ä 

: Am Yahrstage der Schlacht von Kerbela, den roten dieſes 
Monarhs, in welcher" Huflein getödter ward, werden die 
Zazija’s. in großem Pomp -umbergetragen, und in den Fluß 
geworfen, ‚wenn er-tiefi genug iſt: wo nicht, fo werben 
geoße Loͤcher gegraben, um ſie aufzunehmen. Es “ifr die 
Gewohnheit, daß am „Abend vor- Biefer Schlußfeierlichkeit 
elle Tazijas in einem Aufzug nach dem Zelten des Maha 
Raja getragen werden: ich Zog eine hinduſtaniſche Kleidung 
an und begleitete diejenige, die unfre Leute gebaut hatten, 
auf einem’ der Flephanten zı die aufrErlaubniß des Reſiden⸗ 
ten der Prozeffion folgten. «Es waren über. hundert Tazi⸗ 
jag: einer jeden felgte. ein langer Zug von Fafirs, auf die 
ausfchweifendfte Weiſe gekleidet, die an ihre Bruft fchlugen 
und laut den Prophetentund feinen. Enfel anriefen, 8 
Flammen der Fackeln, das Abfcießen. der Flinten,, und die 
rauhen und: unharmoniſchen Töne der mahrattifchen Trom⸗ 
‚mein und. Trompeten; vereinigt mit den fonderbaren ; aber 
lebendigen Gruppen, die auf allen Seiten :vorübergingen, 
bildeten die außerordentlichfte Scene, die ich je gefehn habe. 
Mahrattifhe Surdars, die feine Brahnionen find, erbauen 
oft, Tazijas bei ihren eignen: Zelten und verwenden große 
Geldſummen darauf; viele derfelben waren fehr ſchoͤn; bei 
‚einigen: befand ſich eine. Art Geräft, worauf drei Figuren 
fanden, die den Efel Borak darfiellen follten, auf dem 
Muhamed zum Himmel riet und zwei Huris aus den Pas 
radiefe.. Der erſte war ein vierfuͤßiges Thier, mit einem « 
Weiber: &Gefiht und dem Hals. und Schmanz: eines. Pfau’s, 
‚mit goldnem und grünem Zindel bedeckt; bie beiden andere 
abfcheuliche Puppen, mit -flitternder. Seide. und Goldtuch 
-ausgepußt, Die meiften Aufzdge wurden von. Elephanten 
‚begleiget,, die für diefe Gelegenheit bemahlt und reich aufs 
geſchirrt waren: auf. denfelben: wurden ‘große rothe und 
‚grüne Standarten getragen; fie machten bisweilen Halt, 
damit die Marfijag wiederholt : werden, und’ die: Andächtis 
gen, fih. im Kreife ſammeln, ‚und san: ihre ruf ſchlagen 
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konnten: vielen folgte ein Kameel, das mit Waizenkuchen Bes 
laden war, die unter die Armen vertheilt werden ‚muften, : 
welche ſich um fie drängten. Ueberall wo eine Tazija em 
richtet gewefen war, ftanden große Krüge mit Scherbet und 
faltem Waffer, woran alle nach Belieben Theil nehmen 
fonnten. Nachdem die Züge von der Worderfeite. des 
Deuhri nach hinten gegangen waren, famen fie zu einem 
kleinen, für die Gemahlin des Maha Raja: errichteten- Zelte. 
Bor der Thuͤr war eine Urt Blende aus zerfpalterem Rohr, 
die man eine Tſchik nennt, niedergelaffen: da fein Licht im 
Zelt war, fo blieben die Frau und ihre Begleiterinnen völlig 
verbergen „_ während fie alles, was außerhalb vorging genau 
fehn-fonnten.‘ Vor diefem Zelt war, ein Kreis gebildet, 
wo verfchiedne Männer ihre Geſchicklichkeit zeigten, indem 
fie Schwerter oder lange, an jedem Ende mit angezuͤndet en 
Fackeln verfehne Stangen fhmwangen: bisweilen einzeln, 
bisweilen im Luftgefecht mit einander. Noch ward eine 
andre Darftellung gegeben, die ich nirgends als in diefem 
Lager gefehn habe: ein Mann trat auf mit einer Fahne in 
der Hand und gleich hernach ſchloſſen gegen hundert. Andre 
einen Kreis, drei oder vier Mann bob um ihn, gine 
gen in einem befondern abgemeßnen Schritt rund herum, 
ſchwangen ihre blofe Säbel und riefen dann und wann 
die Namen Muhamed, Ali und Huſſein aus Die aufge: 
flärten Mufelmänner geben jedoch auf die ganze Ceremonie 
nicht mehr als auf das Heidenthum und nehmen nur Theil 
daran, um bei den Uebrigen Fein Aergerniß gu erregen. 
Die Sunniten oder orthodoren Muhamedaner Argern fich 
infonderheit fehr darüber, obgleich fie es für erlaubt halten, 
in der Stille ber das Schickſal des ungluͤdlichen Geſchlechts 
ihres Propheten zu weinen. 

Die letzte Miniſterialveraͤnderung iſt den Truppen, bei 
denen Surdſchi Rao beliebt iſt, eben ſo angenehm als ſie 
die Banianen des Baſars beunruhigt, Die Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten, die er ſich in der frähern Zeit feiner Macht erlaubte, 
haben ihn zu einem Gegenftande des Schrecdens und des 
Argwohns gemacht; die Banianen erwarten jegt in zittern: 
dern Angft den Augenblid, wo er anfangen wird, einige, 
Köpfe zerfpmettern zu laſſen; dieß gefchieht mis einem *gros 
en hölzernen Kammer, dee zu dieſem Zweck mis. großer 
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Sorgfalt aufbewahrt wird. Zwei oder drei Tage nach ſei— 
ner Ankunft im Lager machte er den Gang durch die 
Märkte und befuchte alle Läden der vornehmen Kaufleute: 
diefe wetteiferten mit einander in der Aufmerffamfeit, die 
fie ihm bezeigten und den Gefchenfen, wodurch fie das 
Wohlwollen des neuen Minifters zu erwerben fuchten. Er 
bat ſich auch der Gunft bei den Truppen für den Augen 
blid durch die Vertheilung einer großen Geldfumme auf 
Abſchlag und durch das ſchmeichelnde Verſprechen einer bal- 
. digen Berichtigung ihrer Ruͤckſtaͤnde verfichert. 

An Eurzer Entfernung von unferm Lager find zwei 
fhöne Hügelforts, Surfot und Suwar, bie einem ent 
fernten Zweige von der Dfcheipor Familie gehören: einem 
der Dhai Betas, Bruder und Kinder des regierenden 
Fürften,, wie fie heißen. Diefes Oberhaupt hat den Maha 
Raja bereits empfinden laffen, dag er nicht ruhig durch die 
Dfheipurgebiet ziehn darf, indem er eine große Zahl von 
Ochſen, die zum Zug des Geſchuͤtzes gehörten, fortgetrieben 
hat. Es iſt daher ein allgemeiner Befehl zum Plündern 
und Verwuͤſten erlaffen worden: in diefem Augenblid find 
im Angefiht des Lagers ein Dugend Dörfer in rauchende 
Truͤmmer verwandelt. 


8. 


Lager am Bunas 8. März 1809. 

Mir haben feit meinem legten Briefe drei Märfche ges 
macht; den erften etwa fieben Meilen von unferm alten 
Plage, den Fluß höher hinauf; der Lauf deffelben ift bier 
den Bedürfniffen eines Heers ungerhein angemeffen. Det‘ 
Boden an beiden Ufern ift eben und von Gräben nicht 
durchfehnitten: und auch in der duͤrrſten Jahrszeit giebt der 
Strom einen Vorrath von vortrefflihem Waſſer. Der 
Mann, der gewöhnlich den Ort für unfer Lager aͤusſucht, 
ward heute von einem aͤngſtlichen Dſchamdar, der aufge⸗ 
ſtellt war, ein kleines Feld mit Gram, einer jetzt gerade 
reifenden Kornart, zu beſchuͤtzen, verhindert die Zelte dicht 
am Ufer aufzuſchlagen. Dſchamdars find Soldaten, gemeb 
niglich Reiter, die nah Dörfern und angebauten Stellen 
abgeſchickt werden, um fie vor den Plünderungen der Trup⸗ 
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pen oder der Vegleiter des Heers zu ſchuͤtzen. Jener, der 
fih gegen uns fo eifrig bewies, ließ es doch ohne Umſtaͤnde 
geſchehn, daß ganze Heerden Kameele, Pferde und Ochſen 
über feinen Acer zogen und in meniger als einer halben 
Stunde die ganze Aerndte zerftörten. Sind die Dorfbes 
mwohner nicht Eühn genug um ihr Eigenthum ſelbſt Zu veri 
theidigen oder hinlaͤnglich reich, ihren Beſchuͤtzer zu beftechen, 
fo bezahlt. ſich der Dſchamdar felbft für feine Mühe, das 
Sefindet abzuhalten, indem.er ſich alles, was er fortbrin; 
gen kann, jueignet und: die Räubereien feiner Freunde be 
günftigt. : Wir famen auf diefem Marſch bei der Stadt 
Sfurda vorüber und lagerten etwa 4 Meilen von derfelben: 
Sie gehört einem Takur oder Herrn aus der Dfcheipur Far 
milie, iſt mit einer fiarfen Mauer und Graben umgeben, 
hat in der Mitte des Plages eine Burg und ift dem Ans 
ſcheine nach, die fchönfte und begutemfte Stadt, die ih in 
biefem Theile Indiens gefehn habe. 

Am folgenden Tage, dem zıften, —— wir einem 
Marſch von 17 Meilen nach Kakorh, einer großen Stadt, 
die dem Naja von Uniara gehört, mit einem Fort oder Cas 
fiel, in einer hoͤchſt romantifcher Lage an dem füdlichen 
Ende einer Hügelreihe: an der nögdlichen Spitze .derfelben 
liegt ein andres Fort: Namens Boneto. Da der Marſch 
erft gegen 8-Uhr angekündige ward, fo dauerte es lange, 
eh wir unfer, neues Lager erreichten. Das Wettor war ſehr 
heiß. und die Staubmwolfen von der langen Reihe der Pad 
wagen, machten den Weg zu einem der aller unangenehm 
ften, den ich feit langer Zeit zuruͤckgelegt habe. Zwei oder 
drei Eleine Brummen gewährten das einzige und noch dazu 
fehlechte Waſſer, das wir auf dem Wege trafen: zum Um 
glück war nachdem die Zelte aufgeſchlagen waren, an die 
fen unenthehrlihen Beduͤrfniß ein folher Mangel, weil 
ein großer Dichihl oder Mafferbehälter in Kafor ausgetrod: 
net war, daß die Mahrarten genöthigt waren, deswegen 
nach unferm Lager zu kommen, an den Ufern eines fleinen 
Theils beinahe drei Meiten von dem großen Heer. Wir 
entdeckten diefen Föftlihen Worrach erft nachdem wir eine’ 
lange Zeit faſt in gänzlicher Koffnungslofigkeit Waſſer in der 
Naͤhe zu finden, umbergewandert waren; anfangs war es 
völlig rein und fü, und mit Schaaren der fchönften Waſ⸗ 
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ferbögel; die ich: ie fah ‚ bedeckt: aber nody vor Abend ward 
es durch ‚die vielen Menfhen und Viehheerden, die vom 
großen Lager dahin drängten, wenig beſſer als eine 
Schmutzlache. 

Es war offenbar unmoͤglich an einen ſolchen Ort zu 
bleiben; wir marſchirten daher am folgenden Tage ungefähr 
14 Meilen weiter und lagerten am linfen Ufer des Bunas, 
8 Meilen öftlih von der Stadt Todha. Das Land, wor⸗ 
über wir famen, war eine ununterbrochne flache. Ebne; 
Reihen felfigeer Hügel, eine bis. 6 und mehr Meilen lang, 
und deren Gipfel allmählig bis; zu einem fchroffen Rüden 
abnahmen, erhoben fih plößlich von der Erde und waren 
fo daruͤber zerftreut, daß man glauben follte, fie wären erft 
dahin gefeßt, nachdem Die Ebne fchon gebildet war. Auf 
diefem Marfch fah ich zum erften Mahl feit meiner Anwe⸗ 
fgiheit im Lager einige Kifala’s fi an der Spiße der Li— 
nie bewegen: bei gewöhnlichen Gelegenheiten befteht fie faft 
ganz aus Gepaͤck und Troß und nur hin und wieber.reiten 
einige Cavalleriften ganz langfam mach ihrem. Belieben. 
Surdſchi Rao und Ambadſchi waren beide vorn mit ihren 
verfchiednen Corps; da die weite Ausdehnung der Ebne für 
die Entwidlung der Ngiterei günftig war, jede Rifala ein 
befondres Corps bildete” und von den Webrigen getrennt 
marſchirte, gewaͤhrte das Ganze einen großen Anblick. Ich 
zählte fünf verſchiedne Korps, Die zufammen etwa 1200 
Mann betragen mochten; obgleih man nad) ihrer ofen und 
unordentlichen Art zu marfchieren fie leicht für viel zahlreicher 
hätte halten Eönnen. Wenn der Boden es wie an diefem 
Zage verftattet, bilden fie gemeiniglid eine unregelmäßige 
Linie, 3 oder 4 Mann tief: der Anführer marfchiert vor 
der Mitte und Fahnen, Pauken, Trompeten, Hirkara's 
u. f. mw. gehn vorauf: auf allen Seiten erblidt man Ein— 
zelne aus dem Corps, die umher gallopiren und Ihre Maffen 
Schwingen, um die Vortrefflichkeit ihrer Roffe und ihre Reis 
terkunſt zu zeigen: die beide, wie man geftehn muß, oft 
einer: folden Darftellung wohl werth find. ine biefer 
Riſala's, die zu einer von einem-Portugiefen Namens Baps 
tift befehligten Brigade gehörte, behauptete verhaͤltnißmaͤ⸗ 
fig eine Art von Kriegezucht; fie war in brei Trups des 
sheilt, und jeder derfelben haste eine Kleidung von anderer 
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Farbe; ſie marſchirte in Zuͤgen und vorn hatte ſie eine 
kleine Kanone. Wir gingen über große Waizens und Ger: 
ftenfelder, mo die Aehren eben reiften, eben fo gleichgültig 
als wären es Wuͤſten geweſen; die Mahratten riffen das 
Korn aus und beluden fih und ihr Vieh damit und die 
Riſala's machten bisweilen in der Mitte eines beſonders 
‚blühenden Plaßes Halt, um ihren Pferden ein gutes Fur 
ter zu verfchaffen. Die reiferen Aehren behielten die Leute 
für fih, und unter jedem Baum, der ihnen Schatten ges 
währen konnte, ſah man Haufen, die große Bündel Waizen 
oder Gerfte mit Stöden fchlugen, um das Korn von der 
Huͤlſe zu trennen.. Das Gram werfen fie gewöhnlich auf 
einige Sträucher oder dürre Zmeige, die fie anzuͤnden; 
reiben dann die geräfteten Schoͤßlinge zwifchen den Händen 
und freuen fie in die Luft, um die verbrannte Spreu vom 
Winde wegwehen zu laffen; das fo geröftete Korn ift fehe 
angenehm und hat im Geſchmack einige Aehnlichfeit mit ges 
röfteten Kaſtanien. Der plößlihe Marfch von Iſſarda war 
wie ich hernach erfuhr, durch eine fehr lebhafte Vorftellung 
des Takur gegen unfer Verweilen in feiner Nachbarfchaft 
veranlaßt, nachdem er ben Forderungen des Mahn Naja 
genügt und ihm 40600 Rupis "unter der Bedingung au 
zahle hatte, fügleich abzumarfchiren, 

Die Truppen, die während des lebten Marfches vor 
angingen, eilten fogleich zu einem befeftigten Dorf, Kurera, 
etwa 3 Meilen entfernt, die fie belagerten. ch ritt ger 
ftern dahin, um zu fehn, wie fie ſich dabei benaͤhmen, und 
fand, daß fie den Ort der gar nicht weitläuftig ift, mit 
fiarfen Heerhaufen, hauptfählid von Reuterei, in regelmds 
Figen Zwifchenrdumen von etwa einer Wiertelmeile völlig 
umringt hatten. In dem Plage find keine Kanonen, und 
die Einwohner, die ſich außer Stande befinden, einer fol 
hen Macht zu widerftehn, find feitdem übereingefommen, 
10000 Rupis zu bezahlen. Kine andre ftarfe Abeheilung 
unter Dala Rao, dem Bruder Ambadſchi's ift gegen ein & 
Meilen entferntes Fort mit Namen Duni abgefhhidt, wo 
man eine weit größere Contribution zu erheben hoffte— 

Das neue Minifterium hat feine Macht bereits bewährt, 
indem es die ntlafung eines Surdars Kam Tſchander 
Baskar, gervöhnlih Ana Siknuris genannt, bewirkte: er 
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war vorher erfter Minifter und derjenige, der fich der Zus 
ruͤckberufung Surdſchi Rao's am eifrigften widerfeßte. Die 
fer achtungswürdige Mann .ift fchon bei jahren, und ber 
größte Theil feines Lebens, dem Dienft des Maha Naja 
mit Treue und Gefchiclichfeit geweiht geweſen; er ift jeßt 
in Ungnade und unter einer fleinen Begleitung von Reu— 
tern, felbft ohne eine Abfchiedsaudien; oder das gerinafte 
Zeichen des Beifalls oder der Achtung von feinem undanfs 
baren und launifhen Herrn aus dem Lager getrieben mors 
den. Es wird indeffen beſtimmt verfichert, daß feine plößs 
liche Entfernung nah einer Anfündigung von bloß ‚zwei 
Etunden an fich felbft ein Beweis von Scindiah’s Achtung 
für ihn fey, der es fühlte, daß wenn er im Lager geblie 
ben wäre, fein Anfehn nicht hinreichen durfte, um einen 
alten Diener vor der Bosheit und Rache feines: jeßt mäch 
tigen Nebenbuhlers zu fhüßen. — Amadfchi (denn bei die 
fer, vertrauten Benennung wird er bloß genannt) verlohr 
vor einigen Monaten einen Neffen, dem er fehr liebte, und 
hatte einen ftarfen Verdacht, daß er vergiftet fey. Eine 
Arzenei, die ihm gegeben worden war, fand man mit einer 
Mercurialbereitung, und dem groben Arfeniferz, das Hur 
tal heißt, zufammengefeßf. Ich muß jedoch bemerken, daß 
das leßte Mineral von den Hindus bisweilen in Eleinen 
Gaben gebraucht wird, in der Ueberzeugung, daß es fehr das 
zu diene. ihren Körper zu flärfen und fräftiger zu 
machen. 

Das Bett des Bunas ift in der Nähe unfres Lagers voll 
ZTriebfand. ch ging geftern Abend auf einem Elephanten 
herüber: das Thier fanf an einer Stelle bis an den Bauch 
hinein und konnte fih nur mit vieler Mühe berausarbeiten. 
An der andern Seite des Fluffes find die Saaten alle vers 
heert und die meiften Dörfer liegen in Trümmern: ich ritt 
durch verſchiedne und uͤberall fah ich Spuren neuliher Plün: 
derung: die Dächer und Balken der Käufer waren fortges 
fchleppt,, die Thüren und Thuͤrpfoſten niedergebrodhen, und 
die Fleinen Gehege, die einige Gemüfe oder Blumen bers 
vorbrachten, zertreten. Die Häufer find fämtlich aus Lehm 
mit hölzernen Pfoften gebaut und enthalten felten mehr als 
ein Zimmer, deffen einzige Defnung die Thuͤre ift. Iſt die 
Familie groß, fo wird die Zahl, nicht die Größe der Haͤu⸗ 
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fer. vermehrt: die Wohnungen einer Familie nehmen oft die 
4 Seiten eines ziemlih großen PViereds ein, mohin das 
Vieh während der Macht getrieben wird. Die Rangra’s, 
(allgemeiner Name der Bauern in diefem Theil Indiens) 
ſuchen ſich für die Uebel, die fie durch die Nähe des Lagers 
erdulden, zu rächen und treiben das Vieh fort, mo fie es 
nur finden; ich begegnete mehreren zum Heer gehörigen Rei⸗ 
tern, die über die Ebne gallopirten, um ihre verlohrnen 
Kühe und Büffel zu fuchen umd den Dieben Rache ges 
fobten. — | 

Diefe Märfche find für unfre Sipoys eine traurige Un⸗ 
terbrechung ihres Hublifpiels gemefen, das nach dem 
Kalender der Hindus, im eigentlichen Hinduftar mit dem 
Meumond am erften d. endigt; die Mabhratten feßen das 
Feft jedoch viele Tage länger fort als unfre Leute, und der 
Maha Raja feiert es diefen Nachmittag mir dem Mamma, 
in Zelten die zu diefem Zwed etwa eine Meile im Rüden 
des Heers aufgefihlagen find. 

Eben hören wir, daß die Befagung von Duni einen 
lebhaften Ausfall auf die Abtheilung unter Bala Rao ge 
macht bat, und daß die Groberung diefes Drts ſchwieriger 
ſeyn moͤchte, als man Anfangs gedacht hatte: wir werden 
daher aller Wahrſcheinlichkeit nach dem Kriegesſchauplatz naͤ⸗ 
her ruͤcken. | * 


9. 


Lager bei Duni 15. Maͤrz 1809. 

Am Morgen nachdem ich meinen Brief geſchloſſen hatte, 
erhielten wir die Weiſung zum Aufbruch. Es ward ſogleich 
Befehl gegeben, das Lager abzubrechen und die Fruͤhſtuͤcks— 
zelte u. ſ. w. wurden vorausgeſchickt. Wir waren kaum 
uͤber den Bunas gegangen, als wir fanden, daß die ganze 
Linie Halt machte, da es nicht beſtimmt war, ob das Lager 
wieder aufgeſchlagen werde oder das Heer weiter fortruͤcken ſollte. 
Nach Verlauf einer vollen Stunde ging der Marſch weiter und 
wir legten ungefaͤhr 6 Meilen zuruͤck; es ward nun wieder 
Halt gemacht und neue Zweifel entſtanden, wo das Lager 
aufgeſchlagen werden ſollte. In dieſem Augenblick kam 
Bala Rao mit einem zahlreichen Gefolge voruͤber, um zu 
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feiner Abtheilung vor Duni zu floßen und jedermann folgte 
ihm; wir harten indeffen noch nicht über eine Meile ges 
macht, als einige Kamelfirfaras uns einholten und uns vers 
fiherten, daß das Lager ruͤckwaͤrts aufgefchlagen würde. 
Wir fanden es gerathen zum dritten Mal Halt zu machen, 
obgleich der größte Theil vorwärts ging; und in dem Aus 
genblid fprengten einige unfrer Leute auf ung zu mit der Nach—⸗ 
richt, daß unfre Zelte wirklich eine beträchtliche Strede bins 
terwärts aufgefchlagen wären. Wir fehrten alfo um, gins 
gen über den Fluß und; fanden unfer Lager nicht 2 Meis 
fen von dem Ort, wo wir es verlaffen harten. Mit folder 
Kegelmäfigkeit und Beſtimmtheit wird der Krieg von diefem 
Heer geführt. Als ich über den Fluß ging, hielten einige 
Keuter mih ab, den geraden Meg am andern Ufer des 
Fluffes zu unfern Zelten zu nehmen, weil ich in einer Entfers 
nung von 150 Ellen vor der Gemahlin des Maha Naja 
vorüber mußte, die in der Mitte des Flußbertes in ihrem 
Ruth, einem von Dchfen gezognen Fuhrwerf, Plaß ger 
nommen hatte, um der Kühle der Luft zu geniefen, und 
durchaus Fein Bedenken trug, bloß um ihres Vergnuͤgens 
willen, das ganze Meer, das gegen 7 Stunden der Sonne 
Preis gegeben gemwefen war, der dußerften Unbequemlichfeit 
auszufeßen. 

Am folgenden Tage machten wir einen Marfch von 
etwa g Meilen und lagerten an dem Ufer des Bunas, an 
einem Drte, wo der Fluß völlig eine Meile breit ift, und 
wo damahls Ueberfluß an Waffer war. Bala Rao’s Abs 
theilung war nicht über 2 Meilen entfernt; Duni lag im 
Geſicht und die Bewegung des Korps hatten die Abficht, 
die Beſatzung diefes Platzes in Furcht zu feßen. Während 
unſre Zelte aufgefchlagen wurden, festen wir ung unter eis 
nen. großen Danianbaum und ergößten uns an den Erzaͤh⸗ 
lungen von vier wandernden Goſains oder Hindufakirs, 
die ebenfalls unter den belaubtgen Zweigen deffelben Zuflucht 
gefucht hatten. Einer von ihnen hielt einen langen Wans 
derftab in der Hand, den er wenn ein anderer einen Wunſch 
zu rauchen äußerte, fogleich in eine Pfeife verwandelte; indem 
er den Tſchillum oder eine Eleine thönerne Pfanne, um den 
Tabak und die Kohlen darauf zu legen, in eine Eleine 
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Deffnung am Ende des Stocks, der hohl war, fihob und 
das andre Ende an den Mund brachte. 

In der Zeit mo wir an diefer Stelle blieben, machten 
wir dem Maha Naja den gewöhnlichen Befuch zum Huhli, 
feft. Alles war für das Spiel vorbereitet, aber auf Kapi: 
fan C's befondres Verlangen ward diefer Theil der Feier 
lichfeit unterlaffen. Das Huhliſpielen beſteht darin, daß 
eine Menge Mehl umbergeworfen wird, das aus einer 
Waſſernuß Namens Singara bereitet und mit rothen 
Sandelholz gefärbt ift. Es heißt Abir: der Hauptfpaß ift, es 
den Spielern in die Augen, den Mund und die Nafe zu 
werfen und fie ganz mit Waffer zu begiefen, das mit den 
Dlumen des Defabaums orangengelb gefärbt worden ift. 
Das Abir wird oft mit gepälvertem Fräuenglas vermifcht, 
um es glänzend zu machen: und dann verurfacht es, wenn 
es die Augen trifft, viel Schmerz. Bisweilen ift es auch 
in Eleine Kugeln aus einer harzigen Subſtanz von der 
Größe eines Ei eingefchloffen, mit denen fich gut zielen läßt: 
fie müffen aber gefchift gehandhabt werden, da fie bei der 
geringften Berührung zerbrechen. 

Als wir im vorigen Jahre Scindhia befuchten, um an 
diefem fonderbaren Vergnügen Theil zu nehmen, empfing 
er uns in einem zu diefem Zweck errichteten Zelt, das etwa 
150 Fuß lang war. Er felbft faß am obern Ende auf eis 
ner Art unumfcloffener Erhöhung, auf derfelben fanden 
auch alle Surdars und Andre, die vermöge ihres Ranges 
oder ihres Amts zu der Ehre berechtige waren, mit ihm zu 
fpielen. Vor ihm war eiu Springdrunnen für die Zeit er⸗ 
richtet, worin gewiffe Höflinge zur Unterhaltung der Gefells 
fhaft eingetaucht wurden, welche um den geringen Preis, 
ſich als Zielfcheiben für die thaͤtlichen Scherze und den. hands 
greiflichen Wiß des Maha Raja darzubieten, große Vor 
rechte genießen. Worn waren alle Tanzmädchen im Lager 
verfammelt, und rechts und linfs war das Zelt mit einem 
gemifchten Gefindel angefüllt, das aus allen denen beftand, 
die irgend ein Gefchäft in dem Diuhri oder Einfluß genug 
hatten, um Zutritt zu erlangen. Wir waren für diefe Ge: 
legenheit in linnene Jacken undı weite Hoſen gekleidet. 
Bei'm Eingange ward uns gefagt, man erwarte, da Nies 
mand das Zelt verlaffen wärde, bis das Spiel vorüber 
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fey. Wenige Minuten nahdem wir unfre Sitze eingenoms 
men hatten, wurden große eherne Truhen mit Abir und 
den erwähnten Fleinen Kugeln hereingebracht und vor die 
Geſellſchaft geftellt, zugleih mit einem Gefäß voll gelbges, 
färbten Waffer und einer großen filbernen Spriße für jeden 
Einzelnen. Der Maha Raja felbft begann die Beluftiguns 
gen des Tags, indem er etivas rothes und gelbes Waſſer 
auf uns aus Gulabdans fprengte, fleinen filbernen Gefäs 
fen, die beftimmt find um bei Staatsbeſuchen Rofenwaffer 
zu fprengen. Jeder fing nun an, den Abir umber zu wers 
fen und nach Delieben auf feine Nachbarn zu ſpritzen. Es 
-ift der Etiquette des Durbar zumieder, daß irgend einer 
auf den Maha Raja wirft: er hatte jedoch auf lunſre Er—⸗ 
- Klärung, daß wir jeden werfen würden, der uns wuͤrfe, 
gut gelaunt erwiedert: „von ganzen Herzen: er fey für 
uns bereit und molle verfuhen, wer am beften werfen 
könne”, Mir hatten jedoch bei ihm nicht dem geringften 
Erfolg; denn außer einem Tuch, das feine Begleiter vor 
fein Geſicht hielten, fahen wir nach wenig Minuten das 
Rohr einer großen Feuerfprige, die mit gelbem Waller ges 
füllt war und von einem Halbdugend Menfchen bewegt wurde, 
in feinen Händen, womit er mit folhem Nachdruck um ſich 
fpielte, daß in furzer Zeit fein Menfh im Zelt einen trock⸗ 
nen Faden an feinen Körper hatte. Bisweilen richtete er 
fie gegen diejenigen, die ihm nahe faßen, mit folder Ge—⸗ 
walt, daß es nicht leicht war, feinen Siß zu behaupten. 
. Aller Widerftand gegen die furchtbare Mafchine war ums 
fonft: ganze Schaufeln voll Abir wurden umher geworfen 
uud fogleich folgte darauf ein Schauer gelben Waſſers: fo 
wurden wir abmechfelnd Bepudert und begoffen, bis ber 
Boden, worauf wir faßen, einige Zoll hoch mit. einem 
blaßrothen und orangeforbigten Schmuße bededt war. Ich 
habe. in-meinem Leben. feine folhe Scene gefehn. Denken 
Sie fich felbft mehrere Gruppen von Tanzmädchen, die, ges 
ſchmuͤckt mit goldenen und fübernen Schnüren, ihren Flitterftaat 
durch Flecken von. Abir, verunziert und gleich cben fo vielen 
Naladen von Drangefarbichten Waſſer triefend, jetzt Die 
Auhligefange mit allen Bewegungen einer ausgelernten 
Ueppigfeit fingen und jeßt mit verftellten Gekreiſch von eis 
nem neuen Schauer von des Maha Raja's Sprige zuſammen⸗ 
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fahren, den Mißklang der Trommeln, Trompeten, Fiedeln 
und Cymbeln, die bloß deswegen zu ertönen ſchienen, das 
mit fie das andre Geräufh um fich ber betäuben; die 
Freude derjenigen, die das Abir glücklich werfen und das 
Geſchrei der andern, die von ihnen angegriffen werden, 
das laute Gelächter und den Beifall in den der luftige 
Haufe auf allen Seiten ausbricht> denfen Sie fih, wenn 
Sie fönnen, eine folhe Mifhung außerordentliher Gegens 
fände: malen Sie fich denn. alles in die zwei brennenden 
Farben roth und gelb und. &ie werden fich einen etwanis 
gen Begriff von einer Scene machen fönnen, die alle Be 
fchreibung überfteige: doch ift es genug fie einmahl gefehn 
zu haben. " Az 

Das Huhlifeſt wird von allen Klaffen durch Indien ges 
feiert: esift die Zeit allgemeiner Freudeund allgemeinen Jubels; 
die hoͤchſte Ausgelaffenheit ift allen Ständen erlaubt: alte und 
junge Männer durchziehn die Strafen oder das Lager im 
großen Grnppen und fingen Kuvirs oder Stanzen aus 
dem Stegereif voll der gröbften Unanftändigfeiten: fie vers 
fluchen ungefheut darin die Namen ihrer Obern mit den 
abfcheulichften Anfpielungen: die ganze Gefellfhaft ſtimmt 
in den Chor umd druͤckt ihre Freude durch fehallendes Ge⸗ 
lächter, Jauchzen und ganz rafende Stellungen aus. Bis 
weilen läßt fi Einer auf eine höchft grotesfe und unans 
ftändige Weiſe gekleidet, als eine Perfoniftcarion des Huhli 
fehen: ihm folgen ganze Schaaren, die Abir umher werfen 
und die Phagunlieder fingen, zu großem Aerger der Frauen, 
die ihnen zufällig begegnen, und welde fie gern mit den 
gröbften Zoten angreifen. Doch auch die Weiber find von 
den Feftlichfeiten diefer Zeit nicht ausgefhloffen: fie vers 
fammeln ſich gegenfeitig in ihren" Adufern oder Zelten, 
bleiben die ganze Nacht bei Natſches (Tänzen) auf und 
fpielen den Huhli mit eben fo großer Lebhaftigkeit als ihre 
männlichen Verwandten. Männer werden indeffen zu die 
-fen auserlefenen Gefellfhaften nicht zugelaffen ,. außer ihren 
Gatten odes ihren Brüdern, wenn fie‘ noch fehr jung find: 
Diefe luftigen Zufammenfünfte beginnen mit dem Monat 
Dhagun, dem lebten im Jahr der Hindu’s. und dem 
Anfang des Frühlings. Die Worte Phagun und Phag 
werden auch gebraucht, um die fleinen Geſchenke von Blur 
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men, Früchten ober Süßigkeiten, melde Liebhaber ihren Ge 
bieterinnen zu machen gewohnt find, als auch die diefer Jahrs—⸗ 
zeit eigenthümlichen Scherze und Gefänge zus bezeichnen: 
zeichnen fich diefe leßtern durch mehr als. gewöhnliche Freis 
beit aus, fo werden fie Dhumari genannt: doch find nicht 
alle Hublilieder ohne Ausnahme unanftändig : in dem folgenden 
wird Krifhna, in feinem jugendlihen Charafter als Ku— 
nueya oder der Geliebte dargeftellt, wie er von einer 
Schaar Gupi’s oder Mädchen, von Muttra, ——— der 
Zeit des Huhli angegriffen ward. 


——— 


Die ſtreben ſeinem Turban nach, 
Die necken ihn und fordern Phag; 
Und ſchelmiſch treten andre vor 
Und fluͤſtern leiſe in ſein Ohr: 
Mit manchem Spott und manchem Schwank 
Toͤnt ſchoͤner Gupis Phagunſang, 
Die ſingen ihm an ihrer Thuͤr 
Dhumari luſtig, naht er ihr. — 


Kuͤhn giebt ihm eine Schlag und Stoß, 
Die bringe den Staub herbei im Schooß; 
Des Juͤnglings Lotus s Augenfchein 
Hüllt eine Purpurwolke ein; 

Bunt Waffer gieft man auf ihn ber 
Und um ihn raufche ein Saffranmeer: 
Sie zwingen ihn zu feftem Stand, 
Die Dlumenftäb’ in jeder Hand. 


Der Ausdruck Phagun ift aus 2 Sansfritwörtern zu 
ſammengeſetzt: Phal, das. Fehler oder feichte Verirrungen 
und Guhn, dag zuläffig oder verfäuflich bedeutet; es zeigt 
alfo an, daß Kleine Unreeelmäßigkeiten, z. B. unanftändige 
Reden, das Meden der Weiber oder unfchufdige Dalgereien 
mit ihnen in Diefer Jahrszeit erlaubt fi nd, wo die Natur 
felbft das Beifpiel giebt und welläftig die ganze Welt ans 
lächelt, Der Hohli fänge genau geſprochen inbeflen nicht 
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vor dem 23ſten des Monats an: diefer Tag ift die Jahres⸗ 
feier einer Göttin Namens Hublifa, zu deren Ehre das 
Feft begangen wird. In der lebten Nacht des Monats 
fpließt die Verbrennung des Huhli die Feftlichfeiten. Eine 
Menge Holz ift zu diefem Zweck geſammelt und ein gluͤckli⸗ 
cher Augenbli wird beftimmt, um den Scheiterhaufen ans” 
zujünden: jede Familie hat einen Eleinen Holjftoß in ihren 
Defigungen, mo fie Eleine Kugeln von Kuhmift, auf ein 
Dand gereiht, Bulha genannt, verbrennt: ein größerer 
wird auf jeder Strafe oder Plaß verbrannt, um welchen 
alle Nachbaren fich verfammeln. Am Morgen, wenn das 
Feuer ausgebrannt ift, werfen diejenigen, die während der 
Nacht dabei wachten, die Afhe aufeinander und freuen 
fie in. die Luft; fie lachen und jauchzen und wiederhohlen 
zum legten Mahl ihre Lieblingsfunire. Dieſe Schlußcere⸗ 
monie fpielt. auf das Ende ‚des alten, jekt eben geſchloſſe— 
nen Jahrs an, und drudt ihre Freude über die Annähes 
rung des neubeginnenden aus. Das lärmende Volk badet 
fih dann, legt reine Kleider an und geht umher um. Freuns 
den Gluͤck zu wuͤnſchen. 

Während des Huhli fehn die Hindu’s gern die Darftels 
lungen tanzender Knaben; fie heißen Kehtihks und find, 
fo wie die begleitenden Muſikanten, immer Brahminen. 
Ihre Kleidung ift Beinahe dieſelbe, wie die der Natfchmädchen, 
aber ihr Tanz und Gefang im Allgemeinen viel. beffer. 
Die Sipoys lieben dieſe Darftellungen fo fehr, daß fie oft 
viele Nächte hintereinander auffigen, um fich daran zu em 
freuen ; ich weiß, daß eine Lieblingsbande von einer Compas 
gnie eine Summe von 500 Rupis fammelte. Das ganze 
Feft ift wirklich eine Zeit der Fröhlichkeit und Erhohlung 
für fie; fie fehn es gern, wenn ihre europdifchen Offiziere 
daran Theil nehmen; fie find fehr erfreut, wenn einige ders 
felben ihren Natſches beimohnen: und noch mehr, wenn fie 
mit ihnen, wie fie. oft hun, am leßten Tage des Hubli 
fpielen, Sie führen auch gern die Mamen ihrer. Befehls 
haber, der europäifchen ſowohl als der einheimifhen, in 
ihre Huhlilieder ein: und je größer bie Unanſtaͤndigkeit ift, 
die jedem Einzelnen: beigelegt wird, defto lauter ift der Aus⸗ 
Bruch des. Gelächters und des Beifalls. Es ift vielleicht ein ſon⸗ 
derbarer und gewiß ein ſchoͤner Zug im Charakter der Kin 
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du’s, daß eime folche Freiheit. nicht im geringften der Ehrfurcht 
vor ihren Dffizieren und dem Gehorſam gegem dier Befehle 
Eintrag thut, wegen deſſen die Bengalifchen Sipoys mit 
Hecht fo: beruͤhmt find: im: Gegentheil, find denjenigen Bes 
fehlshabern, die fich bisweilen. herablaffen und an ihren uns 
fhuldigen Vergnuͤgungen Theil nehmen können, die: Leute 
am fichtbarften. und waͤrmſten ergeben. 

Surdſchi Rao ermiederte den. Befuch des Reſidenten 
nach 2 Tagen: er. wurde von Ambadſchi und einigen andern 
&urdars, die zu feiner Partei gehörten, begleitet: aber kei⸗ 
ner von denjenigen folgte ibm, die wir fonft gewohnt ge 
weſen waren, :bei folchen. Gelegenheiten zu fehn. Er ward 
mit einem: Natſch unterhalten: worauf die gewöhnlichen 
Khilads oder Chrenkleider überreicht wurden. In dem Art, 
wie diefe lebte Feierlichfeit Start finder, liegt etwas, das 
nach europdifchen Begriffen über Anftand hoͤchſt beleidigend 
iftz befonders in einem Mabrattifchen Durbar, wo fie mehr 
als ein Gegenftand des Kandels und Kaufs als wie eine 
Höflichkeit. betrachtet wird. Wenn eine’ große Zahl von Khis 
lad’s ausgetheilt werden fol, fo werden oft mehrere zufams 
men bereingebracht; an einen jeden: ift ein Zettel angeheftet, 
worauf der Name desjenigen gefchrieben ift, für den: er ber 
fiimmt ift. Die Perfon, melde Die Austheilung. beforgt, hält 
in ihrer. Hand eine Lifte :aller derjenigen, die Khilads ers 
halten follen, die nach ihrem verhältnißmäßigen. Range ents 
worfen iſt; fie muß nun oft das’ganze Bündel durchfuchen, 
um’ denjenigen zu finden, den er, gerade noͤthig Hat. Er 
wird dann auf einen Schild gelegt und vor den, der ihn 
empfangen foll, niedergefeßt: dieſer winkt einem Diener, 
ihn megzunehmen, macht aber. nicht die geringften: Berbeus 
gung gegen dein Geber oder irgend eine Anerfennung ber 
ertheilten Gunft. Der Werth des Khilad wird. nach. dem 
Range- deffen, der ihn empfangen fol, eingerichtet. Die 
gewoͤhnlichſten heißen Pant ſch Partſchu oder fünf Stuͤcke, 
und beſtehen aus- einem Paar Schals, die immer als ein 
Geſchenk angefehn werden, einem Stuͤck Goldftöff, zwei 
Stüden weißen Tuches und einem Qurban. Bei befondern 
Gelegenheiten wird dieſen ein Zierrath von Edelfteinen him 
zugefügt, die gewbhnlich uneht und von geringem Werth 
find: ‚Prinzen, Geſandten und Perfonen vom höchften 


3ı5 


Range,. wird auch ein Elephant und ein Pferd überreicht. 
Ur diefem Hofe find die Khilads anerfannt ſchlecht: und, die 
verfhiedenen Arten des Tuchs von der gröbfteu Art und der 
Maha Naja ergreift immer die Gelegenheit ein lahmes 
Pferd oder einen fteifen Elephanten los zu werden. Kinige 
feiner Surdars gaben jedoh ein Paar Schals, die ihnen 
nicht. gefielen, zurüd, und verlangten, daß fie umgetaufcht 
würden, mit eben fo vieler Gleichgültigkeit als hätten fie 
diefelben in einem Laden gekauft: und Rajah Desmupf, 
der Vetter des Maha Naja und Erbe feiner Ländereien, 
that daffelbe einmahl mit einem Elephanten, der keinen 
Gehler hatte, ihm aber nicht fhön genug fihien. 

Dei diefem Beſuch gab Ambadfhi einen Beweis von 
Dankbarkeit und Aufmerffamfeit der uns allen gefiel: als 
er Hrn. M* * im Kreife erblidte, der ihm yon einer Wunde 
in der ©eite, die er fich felbft vor 2 Jahren beigebracht (weil er 
von Scindhia in’s Gefängnig geworfen ward) geheilt hatte, 
ftand er auf, ging auf ihn zu und umarmte ihn herzlich: zu 
gleicher Zeit erzählte ee .Surdfhi Rao, wer Hr. M** 
wäre und welchen Werth er darauf lege, ihm verbunden 
zu ſeyn. 

Saͤmtliche Claſſen der zum Lager gehdrigen Perſonen 
ſind den Tag über beſchaͤſtigt in den Kornfeldern zu für 
ragiren, ‚die in der Nähe des Lagers reichlich und uͤppig 
find... Die ganze Ebne ift mit Menfchen bedeckt, die ihr 
Vieh beladen, das nach Bequemlichkeit, meiden darf, "wäh: 
send die Herrn beſchaͤftigt find auszureißen und zu. zerftöhs 
ven; mas fle nicht zum eignen Gebrauch nöthig. haben, bie, 
ten fie. im Lager zum Verfauf aus. Die Bauern bewei⸗ 
fen natürlich den eingewurzeltften Haß gegen folche Räuber: 
fie greifen fie an feuern auf fie, mo fie nur Gelegen: 
beit haben: und. beunrubigen fie fo ſehr, daß ſie ſich nicht 
anders als in großen Kaufen bis zu einiger Entfernung 
vom Lager wagen. Bor einigen Tagen ward ein Reuter 
zu Hrn. M. gebracht, der mit einem Pfeil, im Auge. vers 
wundet war: ‚feine eignen Freunde hatten ben Schaft wegge— 
riſſen, aber die Sitze im Kopf zuruͤckgelaſſen: fie. ward bers 
ausgezogen und maaß beinahe 5 Zoll in der Länge; aber 
das Auge war ganz zerftöhre Da wir noch nicht fo ganz 
und gar Mahrattiſche Sitten angenommen haben, um uns 
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an den Gedanken zu gewöhnen, im grünen Korn zu furax 
giren, fo fihien wir unfer Vieh aus, um fonft etwas zu 
ſuchen: aber die Einwohner, die uns mit der fihlechten Ges 
fellfhaft vermechfeln, worin fie uns finden, feuern auf uns 
fre Trupps und mir find genöthigt, was wir bedürfen, 
mit Gewalt zu nehmen. 

Die Sache mit Duni ſcheint meit ernfthafter zu wer⸗ 
den, als man anfangs erwartete. Der Kiludar erhält Bes 
fehl von Dſcheipur, Scindhia 50000 Rupis für den Abzug 
zu. bieten: der Maha Rajah im Vertrauen auf feine 
Stärfe forderte zuerft 5 Laks *), hernach war er aber mit 
drei zufrieden, wenn fie fchnell entrichtet witrden. Die 
Forderung ward fogleich verworfen und es mard dem zu 
Folge ein großer Angriff beſchloſſen. Er fand geftern More 
gen unter der perfdnlichen Leitung des Maha Rajah und 
der neuen Minifter Statt, und ward gegen die Befaßung, 
die fich außerhalb der Mauern verfchanzt hatte, von allen 
Truppen im Lager unter dem Schuß der fämtlichen Artiller 
rie unternommen. Er mißglüdte jedoch gänzlich und mit gros 
fem Berluft: der Maha Rajah ift über dieſes Ungluͤck 
höchft gefränft und glaubte nun, da fein Ruf auf der 
Einnahme des Orts beruhe. Das ganze Heer rüdte dieſen 
Morgen dichter an die Stadt: die Befagung hat ſich Hins 
ter die Mauern zuruͤckgezogen, und die. mahrattiſchen Trups 
pen haben Stellungen zu einer’ regelmäßigen Belagerung 
eingenommen. Auf den Marſch kamen wir der Stadt bis 
auf eine Biertelmeile nahe; fie iſt nicht groß, fheint aber 
mit Käufern bis die Mauer die von ganz gewöhnlicher Art 
und von bloßen Lehm erbaut ift, angefuͤllt zu feyn. An 
der füdäftlihen Ede ift ein Eleines Fort, das ein beträcht 
ches Waſſerſtuͤck Heherrfiht: im Ganzen ſieht der Ort nichts 
weniger als ſtark aus: obgleich rings um die Mauern ein 
guter Graben gehen fol. i 

Als ih vor wenigen Morgen in meinem Zelte faß ward 
ich nicht wenig überrafcht als ein halbes Dutzend Weiber 
mit großen metallnen Truhen oder Pfannen in den Händen - 
bereindrangen. Sie fagten fie wären Butfis oder Skla⸗ 


ln SS en ee Te 


*) 500,000 Rupis. 
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vinnen des Mamma und verlangten ein Geſchenk. Sie 
waren alt und häßlich: fchlugen aber mit Ummillen ein 
Paar Rupis aus und ließen ſich faum herab vier zu neh⸗ 
men. Sie ıvaren, wie fie mir fagten, in der Familie des 
Mamma erzogen, wo fte ein fehr bequemes Leben führten: 
ihre einzigen Gefchäfte am Tage beftehn darin feinen Wei⸗ 
bern aufzuwarten, deren er drei im Lager hatte, und die 
Fuͤhe des alten Herrn zu reiben, wenn er ſich zur Ruhe 
legte: bei Nacht hatten ſie Freiheit zu thun, was ſie woll— 
ten. Dies iſt in den mahrattiſchen Familien vom hoͤchſten 
Range, ſelbſt in der der Bai Sitte: ein Titel der allen Mah: 
rattifchen Frauen gemein ift, aber vorzüglich gebraucht wird, 
um die Lieblingin des Maha Rajah zu bezeichnen. Sie 
bat eine Anzahl folder Mädchen aus allen Theilen Indiens 
um fi, die ihren täglichen Unterhalt und zwei Paar Kleis 
der jährlich empfangen, Übrigens aber Erlaubniß haben, auf jes 
bem beliebigen Wege foviel zu verdienen, als fie £önnen. 
Bier von ihnen erhalten regelmäßig Befehl während der 
Naht zum Dienft bereit zu feyn: die übrigen find fogleich 
auf dem Sprunge zu ihren Liebhabern. Sie nehmen feinen 
Anftand von denfelben felbft in Gegenwart ihrer Gebieterin 
zufprechen und ſich der fehönen Sachen zu ruͤhmen, die fte 
von ihnen erhalten: fie nennen fie Schuohar, Gemahl und 
prahlen mit der Menge, die fie in ihren Feffeln haben. 
Die Durfis bleiben ın der Familie fo lange fie leben. Wenn 
fie fterben, fallen ihre Edelfteine und andre Schmudfachen 
ihrer Gebieterin anheim; die, wenn Kinder vorhanden find, 
fie ihnen gemeiniglich zur Ausfteuer giebt: iſt dieß der Fall 


nit, Jo vertheile fie die Koftbarfeiten unter ihre Lieblinge 


unter den fleinen Mädchen, die in der Familie für eins 
ähnliche Laufbahn erzogen werben. 


CFortfegung im naͤchſten Heft) 


II. 


2 


Neueſter Finanzzuſtand Schwedens. 





—— der ſchwediſchen Konſtitution ſoll bei jedem 
Reichstage den Ständen eine Ueberſicht des Finanzzuſtandes 
nach allen ſeinen Zweigen vorgelegt werden: dem zu Folge 
ift auf Veranftaltung der aus den Ständen gewählten Re: 
viforen für das Jahr 1813 eine Tabelle im Druck erfhie 
nen, welde die Einkünfte und Ausgaben des Staatswerfs 
für 1810 enthält: eine für die Statiſtik hoͤchſt wichtige Urs 
£unde,. da man bis jeßt über die fhmwedifchen Finanzen nur 
hoͤchſt einfeitig und unvollfommen unterrichtet war. Faft zu 
allen Zeiten war das ſchwediſche Finanzmwefen zerrüttet: feit 
dern Tode Guftaf Wafa’s war es, nehmen wir die lebten 
Jahre Carls XI aus, umgeordnet, und der Staat befand 
fih oft in der allerfürchterlichften Verlegenheit: die 
Regierung verfhmähte Fein ‚Mittel, um fi zu helfen und 
alle Projekte worin die luftige Weisheit der Finanzfünftler 
und Plusmacher Heil und Rettung zu finden glaubte, murr 
den mit Begierde ergriffen. Die Urfachen liegen theils in 
den großen Bedürfniffen, die das Reich unter Eriegerifchen, 
‚ Iebendigen und thätigen Herrſchern erforderte, und in den 
verfehrten Maafregeln, theils aber auh in der Natur 
des ſchwediſchen Finanzwefens felbft. Drei Be 
= dingungen find die Grundlage aller zweckmaͤßigen Finanz 
einrichtungen, ohne welche fie nothwendig in Verwirrung 
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ſtuͤrzen: fte muͤſſen auf einfachen Grundfäßen beruhn, diefe 
möffen mit Feftigkeit behauptet werden und in der Wehr 
waltung muß eine folbe Ordnung, ein fo‘ regelmäßiger 
Gang Statt finden, daf der Zuftand des Ganzen und ak 
ler einzelnen Theile zu jeder Zeit Elar überfehn werden 
kann. | . | 

Die Quellen der ſchwediſchen Staatseinfünfte find aber 
von einer fo verfhiedenartigen Natur, daf durchaus ein fe 
fter Maafftab zu ihrer Berechnung fehle; fie beftehn zum 
Theil in Erzeugniffen, die, wenn fie in Gelde bezahlt wers 
den, einen verkbiednen Preis haben, felbft zu gleicher Zeit 
in andern Gegenden. Es laͤßt ſich wohl nicht laͤugnen, 
daß diefer Umftand in einem Lande, deffen umlaufender ” 
Geldſtock, faſt ausfchlieflih in Papier beſteht, viel Beitra: 
gen-muß, um den Cours einigermaaßen aufrecht zu halten. 
Der Werth des fchmedifhen Papiers d. h. der Banfzettel ift 
felbft in den legten Jahren, wo Schweden menigftens eine 
Zeitlang der Hauptmarkt für das fefte Land war, bis auf 
die Hälfte des Betrags herabgefunfen, auf den es lautet. 
Es war daher ein Gluͤck, daf wenigftens ein Theil der 
Einnahmen in dem Verhaͤltniß fih vermehrte, als der 
Werth der Produfte fich gegen den des Geldes bob: infon 
derheit war es eine Wohlthat fuͤr die große Zahl der Bes 
amten und Defoldeten, die zum Theil ihren Gehalt ebens 
falls in Produften empfingen: ihre Lage mar daher im 
Ganzen nicht fo traurig, als in' dem benachbarten Daͤnne— 
mark, welches die furchtbaren Uebel des unbegründeten Pa— 
piergeldes in einem Umfange erfahren hat, der beiſpiellos 
in der Gefchichte if. Was bleibt in der That Ländern, 
wo es dahin gefommeh ift, daß das Papiergeld allen Werth 
verlohbren hat und ſelbſt nicht mehr die Fabricationskoften 
einträgt übrig als zu dem einfachen Verhältniß der Vorzeit 
äurüczufehren, wo eine umentbehrlihe Waare, Ger 
reide oder was man fonft will, bei der Bezahlung der 
Dienſte und Arbeit zum allgemeinen Ausgleihungsmittel 
diente? Freilich fehlt, wo Produkte. mehr oder weniger 
ſtatt des Geldes dienen, die Leichtigkeit und die Sinheit: 
auch in der folgenden Ueberficht finder ein dDreifaches Ver: 
hältniß der Berechnung Statt, denn ein Theil der Getreides 
Einkünfte, wird berechnet: die Tonne nach Kronſchaͤtzung zu 
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30 Schl. ein andrer nach Staatspreis zu, 1Rl. 16 Schl. und 
ein dritter nach dem Marktpreis zu ART. Jene erften Preife 
find feft, der leßte aber ſchwankt; es ift alfo unmöglich den 
wahren Beitrag der Einfüufte im ©eldertrage zu beftims 
men. Auch die Ordnung muß fehr erfchwert werden: doc 
fibeint es ein Fehler in der Verwaltung zu feyn, daß die 
Bücher nicht mit jedem Staatsjahr abgefchloffen werden: 
denn noch ift feit 1810 fein Hauptbuch zum Abfhluß ge 
bracht, weil die Rechnungen aus den verfchiednen Landfchaf 
ten nicht eingegangen waren: eine foldhe Verzögerung darf 
‚nie Statt finden, und fie ift auch nicht nörhig, fobald man 
Einnahmen, die ausgeblieben find, geradezu als reftirend 
aufführe. - 
Die folgende Ueberſicht zerfällt in 3 heile: 1) die 
Einnahmen, 2) die Ausgaben, 3) die Schulden. Man 
ſieht, daß bie Einkünfte Schwedens nach dem Berluft von 
Finnland nicht fehr beträchtlich find; Schweden mußte nad 
der. Trennung diefes Landes die große Schuldenlaft allein 
übernehinen, die doch offenbar mie Ruͤckſicht auf die Kräfte 
deffelben erwacfen war. In wie weit die Erwerbung Nors 
wegens auf die Verbefferung der ſchwediſchen Finanzen eins 
apirfen wird, muß die Zeit lehren: für den Augenblick bat 
fie noch feinen Erfolg gehabt: und da Schweden nicht nur 
eine Million Thaler an Dännemarf zahle, fondern auch 
von den dänifchen Schulden den Theil, der auf Norwegen 
fallen fann, übernimmt, fo wird noch eine beträchtliche Zeit 
vergehn, eh ſich mohlthätigere Folgen zeigen werden: fie 
werden auch nur dann eintreten, wenn das Finanzwefen 
beider Reiche verbunden und nach gleihen Grundfägen eins 
gerichtet wird: nur dadurch kann den Uebeln, worunter 
beide Länder jeßt leiden, abgeholfen werden: und da es in 
Schweden fowohl als in Norwegen an einen folhen Maaße 
des Metallgeldes fehlt als der Umlauf erfordert, fo wird 
es nothwendig den Credit des Papiers dadurch zu begründen, 
einmahl daß der Staat foviel als möglidy feine Zahlungen 
in Produkten leifter und auf diefe Weife die Maffe des ums 
laufenden und von ihm ausgehenden Papiers möglichft. eins 
juziehen und zu vermindern fucht, und zweitens, daß die 
Dank in.den Stand gefeßt werde, bie von ihr ausgeftellten 
Noten, fo wie fie vorgezeige werden zu realiſiren: es ift 
| | durch: 
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durchaus für- die nordiſchen Voͤlker "Rein andrer Weg uͤbrig, 
um in ihr zerrüttetes Geldivefen eine folbe Ordnung zur ® 
ruͤckzufuͤhren, wodurch es allein die Zwecke ber Bürgerlichen 
Geſellſchaft befördern kann. Bei der Wergleihung der 
ſchwediſchen und danifchen Finanzen tritt noch ein Umſtand 
hervor, den wir hier nur andeutei fönnen, Ber aber von 
großer MWichtigfejt ift: in dem erftern Lande haben nämlich 

die Juden wenig oder gar nicht. eingewirkt, weil ihre Zahl 
fehr geringe und ihre Thätigfeit fehr beſchraͤnkt war: im 

nemar& hingegen haben fie immer ein freies Spiel ge 

Ä Habt und auf mehr als eine Meife ihre verderblichen Künfte 
getriebemt. es war daher nicht, ivie wohl unfre duldfame. Auft 
klaͤrung geglaubt hat, ein Ueberreſt der Barbarei, fonderf® 
ein Beweis richtiger Deurtheilung,, daß. man in der neue 
norwegifchen Conſtitution die längft beftehende heilſame 
Verfuͤgung, die den Juden den Aufenthalt im Reiche ver 

# fagt, zum Grundgeſetz erhob. 


« 


= 


An den erften Jahren wird Norwegen bon Schweden 
mit Kraft und; Aufopferung unterſtuͤtzt werden muͤſſen, weil 
es durch die letzten Ereigniſſe außerordentlich gelitten Datj 
durch die gehemmte Zufuhr und den fehlenden Abfatz der 
Produkte ward Dig eigne Produftion des Landes ſehr zut 
ruͤckgeſetzt und das Capital felbft muſte angegriffen werden; 
es ift nothwendig fie wieder berzuftellen und zu belebeht al 
fein unmittelbar werden die Ausgaben beider Reiche ſehr 
vermindert werden, weil fie einander in unzähligen Dinger, 

“ die ſich auf die Vertheidigung, Verwaltung; Dildung u. fr it: 
bezliehn, zu Huͤlfe kommen Ffönnen *). Weber die Finfhnfte 

® Morwegens fehlt e8 an einer treuen und beſtimmten Angabe: + 
Thaarup berechiiet fie für 1786 auf 1,240,382 Rt. BE Bl. 
fie machteii aiſo etrbas- mehr als den fünften Theil von . 
Dännemarfs Gefämteinfünften aus, die zu 6,800,516 Rl. 
4t hl: berechnet wurden: | 





) Eine nähere Entwickelüng in der Abbandlung hber bie 
Vereinigung Norwegens mit Schweden in einem der 
naͤchſten Hefte: ® = 

Zweiter, Band: * wu. " 


. Zr , 
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J. 


Einnahmen. 


Hier ift nur dasjenige aufgeführt, was In bie Staats 
kaſſe einfließt oder zu den laufenden Bedtrfniffen des Staats ' 
angemiefen ift: es werden aber noch ſehr bedeutende außer 
ordentlihe Abgaben entrichtet, die zur Tilgung der Reiches 
fhulden und der DBerichtigang- der Zinfen dafür&beftimmt: 

fie bilden einen abgefonderten Fonds unter dem 
eichsfchuldencomtoir und find. bier nicht aufgeführe. In 
der Driginalberehnung vermißt man eine leichte Anordnung 
der Einkünfte, fe‘ werden untereinander aufgeführt ohne 
nach ihrer Natur von einander gefchieden zu feyn: es ließ 
ſich das freilich nicht ändern, ohne Gefahr andre Irrthuͤ— 
mer bineinzuführen: dagegen ift die Darftellung fo bearbeis 
tet, daß auch der Fefer, dem die eigenthuͤmliche ſchwed. Verfaſ⸗ 
ſung nicht bekannt iſt, ſich ein klares und deutliches Bild 
wird machen koͤnnen. Uebrigens find die Einkuͤnfte in 2 
Colummen doppelt aufgeführt: die erfte giebt die Summen, 
wie die Stände fie in dem Entwurf: des Reicheftaats 1809 
und 18:10 angenommen baben, die zweite den wirklichen , 
Belauf nah dem Anfshlägen und Ungaben der —— 
und anderer Behoͤrden. 
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G & undfteuer,, davon unmittelbar Verwandt wird ” 


® 


für die Truppen und andere Dienſtzweige nach 


n die Staatscaffe fließt. nach. Marktpreis 


= ——— ce — 


J—— überhaupt Ban verfgiedner Be⸗ 


rechnung: 
Naturalgetreideſteuer 


Pachteinnahmen, einberechnet 150 Dukaten fuͤr 


das Goldwerk Adelfors a 93 Sz. d. Dukaten 


Von den Silberbergwerken Sala und Loͤfas *). 
Kupferabgabe und, Schlagſchatz, 4944 S Ib. 


nach dem Auſchlag zu 50 Rl. 

Eiſen, Zehnten und von der Verarbeitung, nach 
dem Anſchlag 3809 S h. Stangeneiſen a 
5 Rl. 16 Sch: und 17,830 SI. Gußel—⸗ 


ſen à Rh. SL. . B . 


Aaunzehnten, nach’ dem Auſchlag 170. Tonnen 
gu 8 Rthl. —* u 





= Letzteres bringt nur 20 N. der Krone «in. 
a i * 


— 


Pr 





SE Sb 


— 15S. 11 
= — 3 um 


‘43,053 — 17 — 
42,266 - — 32 — 


41,990—⸗ 
2,020 — 


— 


24725 — 


* 7 — 


* — 


| a er — 


53974, — 32 = 





43,112 — „3, —_ 


42,756 — 40 — 


40,850 — 
1,46 — 


- 


310,762 N. 22 ©. 53. 
338,957 — 40 eV — 
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Nach den Staats auſchlagen. | 


% 
u 


— — 


67,147 —24 





4,180 — 15 _ 5 — 


J 





R 
— 11 —æ5 — 


* 


* 


—T: Erfaß des Sonoycommiffariats, : 


= 


- 


Zehnten vom Schwefelwerk zu Dylta. “ij 


Kaltöfenabgabe auf Gortland. 
Diehs und Adergeld von der Stadt Stockholm. 
Kupfer: und Manufacturzoll von Amefta. 


—— + . * 

Serichtsftener. | . 
Recognitionsabgabe für Stempelpapier. . 
Strafgefaͤlle. — 
Für verkauftes Pulver und Salpeter. . 


Erfparungen bei der DBefoldung des Militärs. 

Für Befreiung von der Soldatenftellung. . 

Ausfchreidungsaelder in Schonen und Holland. 

Erfparung an Futter bei Vacanzen in verfchies 
dene Eavallerieregimentern. 

Defleidungsmittel für verſchiedne Regimenter 


Dbfervationsmittel des Kammergerichts, 
Kleine Einfünfte aus Weſterbottn. . 
Abgabe der Handwerker auf dem Lande. 
Zahlenlotterie. & 


von den Landſchaften. . . . 
Dacanzeinnahmen für Matrofen. R . 
Lootfen und Feuertburmabgaben. . .. 
Controllftempelabgabe. ’ 5 


+ 


+ 


9 dem Regefan 


= 





Nach den Staatsanfhlägen. 
530 — 37 — 8 — 
72 — RB — 2 — 
130 — 
385744 — 25 — ı 
237.885 — 141 — ıı & 
51676 — 47 — 7— 
8,983 — 4 — 3 — 
15458 — 31 — 
31,583 —— 30 — 
45,215 — 47 — 11 — 
1,707 — 15 — Ä 
14,395 — 4 Pr 


35,574 — 33 %- % 
a2 — 3 — b." 
853 — 1d9 & 1 — 
23,100 — 17 — 7 — 
2.691 — 46 — 6 — 
cs— 6 — 8 — 
Er 
1,71 2 
70,000 — E 
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Stempelyapier. ns .e % 90,000. — 
Poſteinkuͤnfte. | 3,2% 150,000 — 
” Abgabe für freies Branmwelnbrennen 362,009 — 
- Hinzugefommene Cinfünfte .#  1,437,349 — 
Gewinn an der Zollverpachtun 1009 | Kr 
_ Ungerechnete Einkünfte von St. B theleiny 2 


— Nach dem Seigefant, 


* 
Seringefäufesaßgabe in Gothenburg u. EN un. „ 0a 
Fonds zur Befoldung dee fü ſchwed. und got ſch. — 

Hofgerichts. . 4,000 ⸗- 
Dito fuͤr das Kammergericht. | — 323 — 
Miethe für die Eafernen auf dem Sqhifcholm. 2066b6 — 
Erſatz fuͤr die Beſoldung des a: bie in. 

Stocdholmslän. . ur... lg 


2— 


32 — 
— 





———— ee 3 35.199 * 


| Transport 1,330,536 A, 


Regierungsform: ale Bewilligungen an: 2 
Sees und Landzölle nebft der Acciſe, 8 853,349 


y göhen Einkuͤnfte werden nach —3 — der 


Summe. 2,776,665 — 
Staatsbedurfniß auf das Reichsfchuldeneomtoir, “569,126 — 


Nach dem Stantsanfhägen, 


20 — 


{7 4,321 — 30 m Ik — 


10 ©. ıı R. 1391035, 30 @. 











u. Sammtliche Einnahme betrug Mo “ 


= 


®, » 
344,66 — 3— 
. 113,589 — i Mine 
*189,940 — 5 — 
3324077 — 23 — 





* 


5 — 
EL 


1 — 








I. 
Ausgabe, 2 


In diefer Darſtellung iſt Bloß die Bigeratkumme in 
Geld aufgenommen, wo die eingetheilten Renten und das 


Garne, einberechnet find, — 
Der Hof und die Eier, 
De‘ Hof des Königs, ® ! "40,000. Ks — 
Der Hof des Kronprinzen. 24,000 
Der Hoß der Ren — ie: 
me. — 24 66,666 — 
Der Hof der Prinzeſſin x We 
Albertina, - “, 588,990 — 5 — 4 % 
-_ — 


Der Stall.  - 44363 - 1 
Polizei, Licht und Rein | 


haltung für den konigl. 





Hof. 4099 = 44 =. 10 I 
Holz und Kobten fir den R — — 

koͤmgl. Sof... 19646 BEE 
Schloͤſſer Dottningholm r ur re 

und Swartſſoͤ. Ir 16,000 — J 
Gripsholm. tie, 8,000 —. | 
Ulrifsdal, .. . 2,227 =! 
Hagı. . ; 2,000 — | 
DR Bribtrabanten, . 14950 — 

- 467,823 — '27 -# 11 — 


Buͤrgerliche und provinialbehorhen 


if — 11,000. — 
Staatsrath. - By ——— 21,000. — 
uf ir + 27,500: — 


Allgemeine Dereitung ber 
Reichsangelegenheiten , 4 8,000 —: 
Aufwartung befs derfelben IIg — 21 — 14 * 
Untere Juſtizrepiſion. wu * 
Sa eabofgericht. "15,859 — 


€ 


£ 
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Goͤthahofhericht. 12,286 RI. 
Kriegshofgericht. 2,675 — . 
Königliche Canzlei. i 23,232 — 8 — 
Minifteriale (Geſandt⸗ “ u 5 
fhafts)-©tant. —— 90,000 — 
Poſt. — — 33,4 449 — 20 7* 
Kammercollegium, ER 7%: Euer Ba Base 
Staatscomtoit, » im 8,791 Sy 32 — 
Bergcollegium. wre ih 12,996 — | 
Commerzkollegluum ı » ” F 12082 — 2 
Kammergeridt. BT 15,047 — 
Medijinalfiantaußer dem —— 


Lohn der Provinzial⸗ 





aͤrzte 3700 Rthl. 21,537 
Tabelcommiſſion. m 1025. . 
Oberſtatt halteramt. — 7,559 - _ 
re . € 3,782 — 32 $l. ä 
Landmeſſercomtoir. 2,483 — 
falalaı.. 0» 4,069 — 6 
Stockholmsl. 4224 — 18 — —— 
Soͤdermanlandl. 395 — 47 — n 
Oeſtergoͤt hlandl. 4846 — 20 — u — 
Sottlandl, > 2 2,981 — 4 — 
Salmal@* «+ - = 4423 — 4 — 
Blekingel. . 3804 = 9 — , 
JoͤnkMingsl. 3,829 — 47 — 10 — 
Kronobergsl. 2,805 5 — 3 —7 
Chriſtlanſtadtl. "+ 5,184 — 4„0 - 6 * 
Malmöhusl, a +... ag m 10 — 
Hallandsl. 3,162 — 32 — | 
Goͤtheborgs und Vobust. 4 5720 — 5. — i — 
Elfsborgsl. * 4,i983 — 14 —⸗ — 
Skaraborgsl. . 3,763 &“ bi— 9 — 
Nerikesl. * . —3 3, 258.- — 20 — 4 — . 
Wermlandsl. » — 4160 40 77% 
Weftmanlandel.. p 4,458 — 2 = 5;— 
Kopparbergsl. + na De ı — x 
Gefleborgsl. % ”..„®,. 3.103 — 3 +47 a 
MWeftnorrlandsl. . 2.966" 9— BB 
Weſtbottuel. Jıı— 8 ——— 
448,489 — gm 8 — 


* 


v 


» 
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— 

3. grienemacht zu Lande und Waſſer. 
Kriegscollegium. + 11,635 RI. 
ndenieurcorpe, * 19114 — 24— 
Generaladpudantub. 1,978. —- 36 — 

Eingetheilte Regimenter. 

Leibregiment.  . «— A109 = — du 
Leibfüraffiere, x 47 a 
Leibhuſaren⸗· — eu 


Leibgrenadiere, — 
Eintheilungen. der Küfts 
haltungsdivifion des Leib⸗ — 
grenadierregimeflts. 4°. 29103 —40 * 
Getreide und Geldlohn —— NR: 
für daflelb. : > RoBr — 
Die Divifton der Rottens R | | 
ftellung, x % A 
Schonſche Karabinters. 
Schoͤnſche Hufarın. x 
Hefe der Schonſchen 


3161 — 14 — 
e7971 m 2. — 
28,343 — —— 


— — 32 — 


Covpallerte. 3,600 — 
Weſtgothifches dieenan | * ee 
regiment. ; 25,685 — a #5 — 
Smäländifhes D Dragoner- — 
regiment. 5. 27, 1u8 — 83 — — 
area — 19,675 — 37 —: 9 — 
emtländifches Kegiment, 2353 — 14 en — 
Uplandifches — 3184 — 6. — — 
Sfaraborätfhen — Bd A: * 
„ Südggmantändifhes — * 4134 — 5 5 — 
Kronobergifches — a3 7 — 
Sönfäpingifches — 34149 u + 
"Dahleiches — 3,325 — 45 —6 — 
Selſingiſches — — — 13 — 10 — 
en — 3127 ⸗- 9 — I — 
eſtgothtfchdaliſches — 3162 — 40 - 10 — 


Weſtmankandiſches — 4128 — 4— 2 


Weſtbothnifchez — 3,325 — 32 — 
Calmariſches — 3,266 = 19 — 


I 


6. 


! 
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Nerikiſchwermlandiſches — 5,434 Rl. 31 © 6 8. 







Für die Wohnftellen = Vi gan 3 
*  Geworbne Regimenter _ — 
Schwediſche Leibgarde.. 36,434 — 37 — 
Leibgarde zu Pferde.. 45,666 — 44 — 
Zweites Garderegiment. 36,244 — 37 8 —* 
Moden erſche Hufaren.. 2.6131 — 30 — 
Schwediſche Artillerie. 43,920 — 2 — 6 — 
Gothiſche — 61,957 =: do '— 
MWendifche — "md 34 — 6 — 
Des. Könige Regiment, 30,463 — 20 — 
‚Wermlandifche Jaͤger. . 4615 2 
Die Commandanten. .» 2021 - 32 — 
Artilleries und Ruͤſtkam⸗ Re Lt 
Me. 2.0 4 2,569 .— DE een 
Sriegsacadenlien + +»... 378 — 12 — 6 — 
. Seemacht. | 
Allgemeine Verwaltung. 8,44 3 . 
Civil» und Deconomies | — —— 
ſtagt ‘der Kriegsflotte. 19,693 — 32 — — > 
Militärftaat. + 130,252 4 27 — 4— 
Matrofeneintheilung., 2. - 14,637 - — 8 — 8 — 
Kleine Een in 
Stock — — 34,576 rg 34 u. — 


Gothenburg. + . 10,680 - 42 N *—7 rar 9 — 
Dito a in i 






Malmö, —— 4,083 — 43 — 
Be — 7251. — F 
—— a * ,658 ie 
Lootſen a 3,003 — 28 — 


Algemeines Vertheidi⸗ 
gungsweſen. 







84,735 - — gı — 4 — 
ri —2— 6— 


“ 







- » 


—— 


"7 


N) Es werden Diefe Regimenter von den Bauern unterhalten, ed + 
if alſo Hier Mi abſczirn wrs vi STR aus Iren re 
ſchießt. 3 F 


a 
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4. Kichlicher und Sefranfalten.®). , . 


Geiftliher Staat. . . . 1,738 Rl. 32 ge 
Unterhaltung der Kirchen. 55.—.40,— 
— Gym⸗ —— 
naflen a tn 4 5,159, —.,.4 4. Gum 
W J E55 Freie Kuͤnſte H ! 
Schwediſche Akademie; 1,500 ⸗ Bob >. k 
Akademie der: fhönen Lie LIED T TORTE ni ’ 
teratur, Alferthümer und - . ine iz 


Geſchichte. + .... + " 1,083 ri 25 P. F 
aan ber — a 7670 —- An , 
. * (4 | 10,453 Pe 2 11 He’ LFPrP 7 (#385 


e Milde Stiftungen. 
Wadſtena Aebgemanpeı nr 


7 A re 18 — „To — 
Angemeine Armenflegeind ' —— —— 
Spinnhaus in Stock⸗ | a | 
Dolm. 5 a 5 Aa BR 1 Br 
Lazareth in” Sisckholm.” 5,00 — | * 

Freimaurer Waiſenhaus — — “ A 
.. bafabl,. 2 .r 2". 66 — 3 j 
Hospitaͤler. ? ‘925 — 16° 
j a a 18,414 — 30, — 
z * —— ”» u > 
| . .  Penflonspaat ‚a. wi 
Für Sivilbeamte, _ u 10,000? ww. > 


Für Kinder und Wittwen. 18,530 m iu 
Für Unteroffizieig‘ bei dev ° ° | 
Landarmee und der klei⸗ 
nen Flotte. ai Ar WE. 








) Die Geiftlichfelt, die Univerſitaͤten und Schulen haben ihre 


F 
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6. Aügemeine und beſondre Ausgaben. —— 


— und 
— N 6 
2. Unbeſtimmte und vers 
änberliche Ausgaben: 
Ho” und Licht für Feftuns 
gen und Garnifonen, » 
YUecordserfaß, » + % 
Werbegelder. - - «+ 
Lichtgeld für die koniglichen 
Collegien. 
Schreibmaterialien für det 
felben. 7 . -& . + 
Holz für biefelben. .. 
Licht und Reinigung ber 


* 


Öffentlichen Gebaͤude in 


holm. —252 
Duichmaͤr ſche. er 
Gefangne. » + + . 
— und Duten 
E 


rſetzungen —— J 


Hol; für das Theater. . 


Beſi chtigungskoſten von | 


3 Leichen A n — *4— 


Reſtitutionen.. 
3. Beſtimmte Ausgaben: 


Erfag dei — * 


Theater.  % 


Unterſtuͤtzu er Many 
3 
a — 





Sächeranfauf. für bie Eöngl, 
ibliothef, —— — 


— ... 
Zuchthäufer in den Pror 
vinzen, 2 * + + * 


55,000 RL 


— — — 11 * 
30,000 nie 4 .r "38 
12,000 ee | 


— —6 6r 





beſonderen Einkuͤnfte, die auch von dleſen Behörden verwaltet wer ⸗ 
den; es iſt hier aiſo nur vom Zuſchuß des Staats ‚die Mede: - ni | 
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Bau der Caſernen und 4 
Hofſtaͤlle in Stodhelm. 15,000 RI. 
Bau der Strandbruͤcke in F 
Helſingborg. 2 5,749 — 24 —* 
4. Ausgaben, die wenn „ — 4 
„fie nicht gemacht wer⸗ — — 
"den, auf die nachſte — 
Jahre uͤbertragen wer⸗ — — 
den. Br . ® 
Bauten und leer 
gen an den Schlöfern 
und Öffentlihen - Ge, a 
bäuden. . . . 12,000 ⸗ — — 
Zur Befoͤrderung des den. Mt a 
baus und der Aufhas EA 
bung der Gemeinbeiten 


LE ; 


in Schonen und Sfaras BE SEEN Pe 

„borggläm ia ten. I 2·· 
Zur. Theilung Fer Weldune, en ee % 
gen in NWBeftnorland und ! nk 
Weſterbottn. «, 1,600 — a 
Zu Ertraausgabe® + & 1005000 '— a 
Een 


Allgemeiner Reductionsſtaat *), . a | 
Guſtav Adolf und feind 


Samllie „2 4.35 50,555 Rl. 26 ©. 8 R. 


Ehmalige Dieirerfchaft des 


„Kronpringen Guflad. .-, 3,663 6 — ) 
Der Prinzeffinnen, . . 50 — # Per 
Ehmaliger fürftlicher Staat RE 

‚ihrer Majeftäten, ,„ 9,044 — 2 a 4 Pr 
Staat der hochſtſ. Könis ee 

gin Louifa Ulrica. 4,149 — 8 = 


Dei . Herzogs Friedrich | 
Adolf, FRE ee 4 — 

— — —— — — 
RSolche Ausgaben, die mit der Zeit entweder fi & vermindern 





urn 


» 


oder ganz en en: oder auch — nern Zweigen des Dienſtes 


eingezogen werden ſollen. 


Erfaß an die vermwittiwete 
Königin für Stroͤms⸗ 
hol.. 

Staat der Prinzeffin © 
phia Albertina. : 

Bedienungen der Schloͤſ⸗ 
ſer Drottningholm und 
Eivartfid. er — —— 

duſtpark Bellevue . 

Schloß Strömsholm. 


Leibtrabantencorps. u 


Herzogliches Leibtrabanten⸗ 

corps. ge ‘ 
Stodholms Shüf. ; 
EShloßbauten. : s a % 
Eingezogne Oper. . » 
Hoͤchſte Reichsaͤmter . = 


Untere Suftijrevifon. +1. 


Schwediſches Hofgericht. 
Lagmaͤnner unter dem⸗ 
ſelben. 
Gerhifcee Hofgericht. 
Kriegshofgericht. .. 
Koͤnigliche Canzlei. . 
oſtſtaat. Pe nr 4—4 
Kammercollegium. + 
Staatscomtoir. .. 
Dergcollegum + + 
Sommerzeollegium. + 
Kammergeric = 
 Medizinalftä at. . — 
Staat der öffentlich. 
Käufer, 4 
Geſetzcommiſſion. 
Landmeſſereiſtaat. «4 
Upſalalaͤn. oo“ ‘ 
Stockholnisl. "u 
* 
· 


Er * 


EU DEE 


Soͤdermanlandsl. 
Oſtgothländsl. . 
Jaͤnkpdingsl. we 


Bım Rl. 5& 48. 


333 — 
5 
590 — | 
14 — 
2,451 & 


4,581 — 30. 
„1,656 — 


2,510 — io 
1,472 — 10 
15,586 — 34 
2,668 — 


1,793 — 
341 — 32 

1,500 — 
ı66 — 32 
633 —. 16 


1,653 — 32 
83 — 
1,456 —— 18 
59 — 16 
2,133 = 16 
bt = 5 
ge — 32 
6 


I 


— 11 
28 
4 
3 
14 
— 
— 
Pa 
u 
PEN 
— 


gr 


Cuͤraſſiere deffelben. . 
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Kronoborge. . .. - 
Chriſtianſtadsal. 
Hallandsl. - 2.2. 
Sfaraborgsl. . .» . « 
Kupferberasl. » 2.» 


Weſternorlandsl. + «+ 


Die Gchlöffer in dei 
Provinzen 2 + 0% 
Ssägereiftaat. = + - 


Erſatz für die Zollfreiheit | 


der Apotheker. . . 
Hausmiethen. . » . 
Verſchiedne Eetrabeſoldun⸗ 
gen. —2 
Kriegscollegium. .4 


Salpetereinkaufsſtaat. 


Fortiflcationse und Felds 


 meffungsflaat. 2... 
Adelsfahne. De a 
Eingejogne Eitgellungen 
des Leibregi . 
Dito des Leibg — 
giments. ee 







Huſaren deſſelben. . 
Grenadiere deſſelben. 


* + ’ 


Ruͤſthaltungsabtheilung 


ber letztem. ⸗ 
Schwediſche Leibgarde. «+ 
Leibgarde zu Pferde . 
Andere Garde . . « 
Ehmalige ſchwed. Garde, 
Moͤrnerſche Huſaren. . 
Schwediſche Artillerie. 
Gothiſche — 
Wendiſche — 
Geworbnes Regiment des 

Königs. a 8 de 
Commandanten. . « 
Regiment du Roi, . 


« 


* 
er 


x 


TOR. 


3 — 15 ©. 


* 50 — 
eh 
200 — 


1,560 — 16 


729 — 35 


69. — 21 


767. — 36 — 
216 — 32 — 


10,144" 0 — 


5,608 — 32 
1,907 — 46 

2 
4,080 — 4 
1,000 — 44 
2,300 — 39 

190 — 

800 — 
33 — 16 


500 u 
8,524 — 


1950 — 32, 


2,743 = 37 
12,864 — 14 
538 — 
1,970 — 13 
rt 


”299,— 43. 


gs 4 
796 — 8 
950 — 40 


Il 


5 11,466. — 4 — 


* 
Oo © En 


u; 


“ee 


9 R 


4 


—— 
IO: — 


Je 


Invaliden in Carlshamm 
Beſoldungen aus der Drs 
ganiſationscaſſe. 8 
Dito aus der Artillerie 
übungscaffe. - - 
Ehmaliges Stedingſches 
Regiment. ..4 
Reduzirte nach dem Poms 


‚ merfhen Krieg 1762. . 


Dito nach dem Finlaͤndi⸗ 
fhen Krieg 1790. .» » 


Reduzirte Leibtrabanten. . 


1805. » - 
Verſchiedne Cetr · ſolpun⸗ 

BE 
Generalitä. 2. .% 


Kriggsacademie. oe 
Verwaltung der Su 


gelegenheiten. . » 
Eivils und Defonomies 


zweige der; Kriegsflottes, 


Militärftaat derfelden. . 
Flotte der Armee in Stock—⸗ 

bolm. - . » — 
Dito in Sothenburg. R 
Eonftructionscorpe, -- «+ 
Lootfenftaat.e 2 2» ee 


Beiftlichfeit. + . * * 


Begnadigungen für Be— 


—1 


amte- » =, 
Dito für — Em 
wen und —— 
Kindern .— 
Pommerſche Ebil— * 
Militärbeamte. . + 
Finländifche ‘ Eivilbeamte, 
Leibbataillon des wendi— 
fhen Artillerieregiments, 
Reitende Artillerie bei dem— 
felben Regiment. .. «+ 


425 Rl. 16 ©. 


® 
‚I 1095 — 


„2 2 — 


8 
| 
* 
| 


12,671 — 3 — 


4,070 = 38 — 


[4 


’ 
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Leibregiment der Königitt, 3664.21 © 53R 

v. Engelbrechtenſches Res 
giment: 2 3 2 4% 316647 — 45 = 1 — 

Die Esfadre der Fleinen — 
Flotte in Landskrona, 
die ſonſt zu Stralſund 
FJ 20. .4,768 — 

Ober⸗ und Unteroffiziäi® 
u. f. we von der finni 
fen Armee . . 3: 40,006 «ii 

Auf die Erfparungen dee ar 
Keductionsftaats find im 
Keichsftaat angewiefen: 


Begräbnifunterfiägungen. Er 
Zur Einziehung geftellte A —— 
Beſoldungen. 1,792 — 32 = 
Denfion® : 2:0. 0 „93 gg 
Erſatz für Holz und Licht - 
wach, dem Marftpteis, . 0 — 5 — 
Stautsfumme des Krons — 
prinzen fuͤr dies Jahr. 21,590 — 8 ⸗-4 — 
Penſionairs des Monprin⸗ 
zen Carl Auguſt. .. 1,448 ⸗ = 4 — 
Landesſtaat von Jaͤmtland —J | 
find Herjedalen. : . 1,115 — 


Dito für Morrbotn 0". go. 
Wermehrung von 335 Pros 
cent auf die Beſoldun— 
gen verfhiedner Beam: | 
te. "Te 0a 7 4 4— 
Zinſen an verſchiedne Ban— 
kiers in Hamburg. « 20,000 — 
Als Erfparung zu hähern | I 
Ausmittelung im nädy 
fien Sahrı- s u u töjeb7 = 6 = 8 — 
Übzug wegen eines in ben | u 
Einfünften doppelt angez v 
führten Polen : : HI =, 


2 + ART 


* 


—ä — | An 


a 


Kinzugefommne Ausgaben; 
An den Kronprinzen zu 
Möblitung u. f.w; ; 
Reichstag in Derebro; ; 
Abbezahlung der Krieges 
fhulden in baarem 
Gelde. 3 8 25 
—— bei 
Stock hoim. 538 


Unteiftüßung dei ag | 


be + 


Zinfen an die Bank. ; 
Ditd An des Reiefihub 
dencomtoir; ; Fa - 


Erſatz von Vorſchuͤſſen und | 


Defecten des — 
ahrs. 22 
Meitere Rhiegsbebhrfhiffe, 
angerbiefen aufs — 
fhuldeneomtolt: : 
Ausgabe 
Einnahme 
Deficit 
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3,346,011 - 37 ni — 


150,000 = 


hörhioh = 24 


ii 


702,434 — 14 = it = 


200,000 — 


454,475 — 
365,525 = 


Birne En: 


ü 


un. _582, 3.483 = it =eo= 


a, 134 — 39 





3,3 B 6,532 — 38 


5 — 


— 4,663, 62 = i = 4 - 


I 


Das Deficit ward gedeckt durch Anlelhen bei der Bank, 

. einem Delayf don 2,445,903 R:6S: HR: und durch 
Anleihen und Vorſchüſſe vom Reichsſchuldentomtoir zum 
Betrag von 1,605,767 Ri; 30 ©. 1ı 8; In den verſchied⸗ 
heit Zweigen der Ausgabe waren erſpart 342,324 Rl. 5 ©: 
8 R. die zum Theil auf Verordnung des Königs verwandk, 
zum Theil aber auf Die kunftigen Jahre Pe ite 


Waren; 


ii; 


Shufben 


4: Im Faht 1816 tat 
die Stägtstaffe der Banf 
ſchüidig⸗ eh 


Di — ———— 


BZuwa⸗it Bänß: 


— 


029,243 — 
v2 ’ « 


Mi 


> m 
a 
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2. Am Anfang des Jahres 
- 1812 betrug die gefamte R 
ſchwediſche Schuld. | 
es. Im Auslande 11,555,809 RI. 28 .ZER. 
b. Am Reiche ſelbſt 2,926,033 — 10 — 
14,481,842 — 29 — 3 — 

In dem gedachten Jahre wurden aber nach einem Bes 
ſchluß der Neichsftände von den auswärtigen Schulden 
7,06, 129 Rl. 14 S. abgeſchrieben: (naͤmlich ſolche Schul 
den, die in Ländern welche zu Frankreich gehörten, ehemals ges 
macht worden waren:) die einheimifhe Schuld ward jedoch 
etwas erhöht: fo daß alfo am Ende des Jahrs 1813 der 
Detrag war! | , 

a. Im Auslande 4283,660 — 42 — 6 — 
b. Im Reiche ſelbſt 3,2675 — 14 — 6 — 

j ",551,215 — 9 — 

Hiebei ſind alle be Forderungen». ſ. m. 
abgezogen, fo daß die legte Summe als der wahre Betrag 
der fchmedifchen Staatsfchuld angefehn werden fann *): «6 
muß aber erwartet werden, ob nicht gegen die Reduction 
der ausländifchen Schuld, wie ſich allerdings erwarten läßt, 
KReclamationen erhoben werden. Das Reichsfihuldenmwefen 
fteht unter einer befondern Verwaltung unter unmittelbarer 
Auffihe und Buͤrgerſchaft der Stände: zur Bezahlung der 
Zinfen und Capitalen find die eigentlichen außerordentlichen 
Bewilligungen beftimmt, die fi jährlih im Durchſchnitt 
auf 2 Millionen belaufen mögen. 





) Kifens Goglofl. Stäoders — Reviſorers Verättelfe om Rike⸗ 
gaͤldswerkets Tilſiͤnd, Stockholm 1813. 4 | 


N ———— —— — 


I. 


Tunis, 
Nah Mac: BIN und Blacquiere. 





(Beſchluß.) 


W. die Verhaͤltniſſe der Europaͤer zu Tunis betrifft, ſo 
bilden Frankreich und Großbritannien die beiden Haupt—⸗ 
punfte, um bie ſich der ganze Verkehr von Tunis mit Eu— 
ropa dreht. Beide Mationen fchloffen ihre Verträge mit 
Tunis beinahe zu der felben Zeit. Die Hbrigen Mächte 
folgten ihrem Beifpiel und jetzt hat faft eine jede Nation 
ihren Conful zu Tunis. — Die Engländer genießen, vers 
möge der Dedingungen, welche fie fih ausgemacht haben, 
größere Wortheile in Tunis als jede andere Mation. Sie 
bezahlen von allen Gütern die nach Tunis eingebracht were 
den, nicht mehr als 3 proc. nach dem Werthe, und dieß iff, 
wenn man den Tarif vergleicht eine wahre Kleinigkeit. 
Auch die Frangofen bezahlen nur 3 Procent, allein die Guͤ— 
ter müffen aus ihren eigenen Häfen fommen und unter ihs 
rer eigenen Flagge fegeln, midrigenfalls fie 8 Proc. ent 
richten *). Die Engländer koͤnnen dagegen aus jedem belier 





*) Alle Munition, Flinten, Piſtolen ze. gebt frei ein Die 
Einwohner entrichten 11 Proc. von allen Gütern die fie einführen, 
ausgenommen von denen aus der Levante, wovon fie nur 5 Proe. 
entrichten. Eee —— Ä 

Ya. 
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bigen Hafen und unter jeder Flagge einführen, Dieſe Vor—⸗ 
theile waren früherhin bei der wenigen Bedeutfamfeit des 
Handels. mit Tunis von feiner großen Erheblichkeit, jeßt 
aber, wo alle Einfuhr nah Qunis von Malta ausgeht, 
find fie fehr wichtig geworden, und den Franzofen ein Dorn 
im Auge, welche die Zollauffeher beftändig gegen bie Briten 
aufzufegen füchen *%. Die große Anzahl von Franzofen, 
die fi in Tunis niedergelaffen haben, in bäuslihe Wer 
hal“ iz dafelbft getreten und mit der Sprache vertraut 
find, macht, daß die Franzofen den Zunefern in einiger 
Hinſicht unentbehrlich geworden find. In neueren Zeiten: 
hat jedoch der Bey den Wunfch zu erfennen gegeben, daß 
doch auch einige britifche Haͤuſer in Tunis fich niederlaffen 
möchten. Ungeachtet in politifcher Hinſicht Tunis fehr ei 
ferfüchtig auf Frankreich ift, fo geftatter es ihm doch in mis 
litärifcher Hinſicht größere Freiheiten als ben Engländern. 
Seine Häfen find beftändige Freiftätten für die franzöfifchen 
Kaper gewefen **). Den britifhen Kaufleuten, die fih in 
Zunis niederlaffen wollten und die dahin kamen um Han, 
del zu treiben, legte man unzählige Schwierigfeiren in den Weg, 
dem franzöfifihen Conſul erlaubte. man es dagegen englifche 
Drifen bis zu einem ungeheuren Werthe in der Regentfchaft 
zu condemniren und vor allem feßte man den Krieg gegen 
Portugal, Sicilien und Sardinien, drey Staaten, die mit 
England im Bündniffe waren, fort, Worftellungen bei dem 





*) Aus dieſem Grunde weigert fih der frangsfifche Conſul einen 
jungen Franzoſen loszukaufen, ber vor einigen Jahren zum Ge 
fangenen gernacht wurde, ind der bis jest der Liebling Gellul's 
des Zollauffehers gemefen ift, und großen Einfluß auf ihn hat; 
die Verwandten des jungen Mannes haben fhon laͤngſt ein arte 
fehnliches Löfegeld für diefen jungen Mann’ geboten, aber umfonft, 
der Eonful fann ihn zu gut zum beobachten brauchen: 


*) Zu Biferta, fagt Hr. Blacquiere Liegen, immer 4 — 6 fran⸗ 
zöfifche Kaper vor Anker: dieſe ftellen einige von ihre Mannfchaft 
auf den Höhen in der Nähe der Stadt als Poften aus, um zu fer 
ben ob etwa Schiffe in der Gee vorbei ſeegeln: fobald dieß ger 
ſchieht, geben fie ein Zeichen und nun geben die Kaper unter See⸗ 
gel, um Jagd auf fie zu machen: 


“ 
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Bey um eine Abänderung in biefen Maaßtegeln zu bewir⸗ 


ken, haben nichts gefruchtet. 

Der neueſte Handelstraktat zwiſchen Tunis und Frank—⸗ 
reich iſt von 1812, und wurde franzoͤſiſcher Seits von Hrn. 
Durois geſchloſſen. — Unter den Privilegien, welche dieſe 
Matiön zugeſtanden worden find, iſt auch das, daß diejenis 
gen Franzofen, welche fih zu Zunis niedergelaffen haben, 
den Wein und die Branntmeine deren fie zu ihrem Verbrauch 
bedürfen, frei einführen. fönnen, was kaum ber britifche 
Conſul für fein Haus thun darf. Won den vielen Schiffen, 
welche während des gegenwärtigen Krieges hieher aufges 
braht wurden, hat der Bey fünf gekauft. Diejenigen, 
weldye von Kapern genommen worden find, belaufen ſich auf 
100 und mehrere, und der Ertrag diefer Prifen der nady 
Sranfreich gefandt wurde, auf mehr als eine Million fpanis 


fher Dollars. Seit 4 Jahren haben im Durchſchnitt 15 _ 


franzöfifche Kaper an den Kiüften von Tunis gelegen: 1810 
fegelten 32 bewaffnete Schiffe von Genua ab und machten eine 
große Menge von bedeutenden Prifen, welche alle zufammen 
in der Regentſchaft condenmirt und verfauft wurden. Wiele 
von diefen Kapern wurden zu verfchiedenen Zeiten mit 
Kriegsbedürfniffen, Pulver, Kanonen und Kugeln nicht auss 
genommen, verfeben, und die ganze Flotte kam entweder 
zu Tunis oder zu Biſerta zufammen, Wenn Cartelſchiffe 
mit franzöfifhen Gefangenen von Malta nad) Franfreih ger 
hen, fo, nehmen diefe immer eine bedeutende Menge von ©ils 
berzeug, Juweelen und Gold mit, entweder das Eigenthum 
franzöfifcher Unterthanen oder der Ertrag englifcher Priſen, 
welhe von dem Eonful condemniet worden find. Es wäre 
leicht der Kaperei der Franzofen, die befonders zu Biſerta 
beftändig 4 — 5 Kaper vor Anker liegen haben, welche auf 
Schiffe lauern, Einhalt zu thun, aber die Briten haben 
fih noch nicht dazu entfihließen koͤnnen, einige Kriegsbrigs 
in diefer Gegend aufzuftellen, - 

Die Franzofen haben mehrere Kuͤnſte angewandt, den 
Aunefern einen Begriff von der Macht ihres Reiches und 
von der Erhabenheit des Deherrfchers deffelben zu geben. 
Sie haben ein Buch in tärfifher Sprache verfaffen laffen, 


worin Bonapartes Heldenthaten mit den lebhafteften Far 


ben gefchildert werden, uud das man allen denen mitges 


f 
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„theilt hatte, welche man für empfänglich fie folhe Dinge 
biet. Im Jahre 1810 mard eine Zeitung in italiänifcher 
Sprache herausgegeben, worin der Sieg des Sapatapa über 
die Algierer in den üÜbertriebenften Ausdräden befchries 
ben wurde und nach welcher er Aber 30000 Mann gerödtet 
oder gefangen genommen haben ſollte. — Dieß gefchah auf 
Beranlaffung des franzöftfhen Confuls, der ſtolz auf feine 
Erfindung die Zeitung nach el Bardo bradte, wo er fie 
dem Sapatapa vorlefen und überfeßen lief. Anſtatt aber 
den Köder zu verfchluden, drehte fich diefer nach dem: Con⸗ 
ful um und fagte: „das ift fo wie mit Bonaparte’s Siegen, 
30,000 ftatt 700°. Bor einiger Zeit gab der Eonful dem 
Sapatapa ein Mittagsmahl, mobei er fich fogar fo weit 
erniedrigte, leßteren bei Tiſche zu bedienen. 

Die nuͤtzlichſten unter allen franzöftfhen Spionen zu el 
Bardo find der Arzt des Bey’s, ein Franzofe, welcher den 
Dey jeden Morgen befuht und ihm Meuigfeiten erzählt, 
und der oben erwähnte Mariano. — Ein fehr brauchbares 
Werkzeug der Franzofen ift auch der hollaͤndiſche Conſul. 
Db er glei im Herzen bie Franzofen. haft, fo madt er 
doch bei die Franzofen nnd den Barbaresken den Schmeich⸗ 
fer, erbuldet jede Beleidigung nnd laͤßt fich zu Allem herab. 
Durd den Einfluß des Bey bat er mehrere Confulate er⸗ 
halten. — Die übrigen europäifchen Conſuls betragen ſich 
ihrer Wuͤrde gemäß und mifchen fich niche in fremde Ange 
kegenheiten. — Wollte England feine Macht auf den Küften 
der Barbarey geltend machen, fo wiirde feine Regierung es 
mit ihm an Einfluß aufnehmen können, aber feine Politik 
fiheint anderer Art zu feyn. Es fcheint füch unter den Wil 
fen der Barbaresfen Mächte zu fohmiegen und leiftet ihnen 
fey es nun um feinen Auftoß zu geben, oder um fich mehr 
in Gunft zu’ feßen,, blindlings_ jeden Dienft den fie von ihm 
‚verlangen. Unglüdlicherweife fteht auch der englifhe Com 
ful ganz allein und hat bloß einen jungen Juden zum Bei— 
ftande, "der "obgleich einer der thärigften und gefcheuteften 
Leute im Lande, doch fein geborner Engländer ift und 
nicht einmal von England bezahlt wird, 
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Der Handel auf der Küfte der Barbarey ift in den 
letzteron Jahron augenfcheinlich gefunken, verdient aber felbft 
in diefem Zuftande noch fehr die Aufmerffamfeit Englands. 
Bor allen andern barbarifchen Staaten ift der Mandel von 
Zunis bedeutend, wo es früherhin nichts außerordentliches - 
war hunderte von Schiffen auf den Rheeden der Stadt 
Tunis oder in der Goletta liegen zu fehen, fo wie aud 
alle am Meere gelegene Häfen mit Fahrzeugen angefüllt ma, 
ren welche die rohen Erzeugniffe feines Bodens einluden, 
um die Dedärfniffe Spaniens, Staliens und Franfreihs zu 
befriedigen: jegt fieht man felten mehr als ein halbes Dur 
gend Schiffe zu Tunis und mehr als eines in den Außens 
haͤfen. WBorzüglich zog Spanien aus der Barbarey einen 
großen Theil des Korns das es brauchte: Stalien und- Frank 
reich bezogen Del, Häute und Wolle, fomohl zum Verbrauch 
der Einmoohner als für die Manufacturen daher und vors 
züglih aus Tunis, wo diefe Handelsgegenftände beffer und 
in größerer Menge vorhanden find, als in den andern 
©taaten. 

An dem Sinfen des Handels ift vorzüglich Die Tyran⸗ 
ney der Regierung ſchuld: die Hungersnoth welche im Jahr 
1804 in der Regentſchaft Tunis wuͤthete, bewog den Bey 
die Ausfuhr des Korns aus feinen Häfen zu verbieten und 
da mehrere Jahre hindurch Feine reichlihe Aernte gemefen 
ift, fo hat er das Verbot noch nicht wieder aufzuheben für 
räthlich. gehalten, und da Korn der Kauptgegenftand mar, 
welcher Schiffe nach Tunis lockte, fo ift diefer Handelszweig 
dadurch gänzlich gefunfen, und dürfte auch nach Aufhebung 
des Verbots nicht leicht wieder in die Höhe fommen da na— 
mentlih. Malta fich jeßt fehr leiht aus Sicilien mit Korn 
verfehen kann. — Einen eben fo großen Einfluß hat der 
Krieg auf dem feften Lande und der zwifchen Algier und 
Tunis auf den tunefifchen Handel gehabt: der erfie würde 
Tunis nicht fo verderblich gemwefen feyn, wenn der Dey nur 
die ihm von England zugeftandene Neutralität zu benußen 
gewußt hätte, die bei der Fruchtbarkeit feines Landes für 
ihn eine Duelle von Reichthuͤmern werden konnte. 

Vornehmlich ˖ hat ein Erzeugniß der tunefifhen Manufak— 
turen, das ein Hauptgegenſtand der Ausfuhr mar, bedeus 
tend an Verbrauch verloren. Dieß waren die rothen Käpps 
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hen, melde in Tunis verfertigt und mehr als alle andere 
gefibäst wurden. Sie werden von allen Wufelmännern, 
Grieben, Armeniern und Juden getragen, welche orienta⸗ 
liſch gekleidet gehen. Fruͤherhin verfertigte man ausſchließlich 
zu Tunis derglelchen, jetzt macht man ſie auch in Marfeille, 
Livorno und an anderen Orten nach und obgleich nicht fo 
gut, doch fo mwoblfeil, daß die Tunefer damit nicht Preis 
Halten fönnen. — Was indeß vorzäglih den Handel hers 
abbringt, ift die Gewinnſucht des Bey der nicht allein 
felbft Kaufmann geworden ift, fondern auch allen feinen 
Miniftern und Hofleuten zu handeln erlaubt, melde bey 
Unterthanen zum beliebigen . Preife alles wegkaufen. So 
Iodte der Bey im December 1807 den englifhen Admiral 
eine Erlaubniß ab, unter der Bedeckung eine ſchwediſchen 
Fregatte ein Schiff nah Smyrna ſchicken zu dürfen, um 
Truppen dahin zu bringen. Er nahm hierauf den Muͤtzen⸗ 
Berfertigern alle fertige Waare mit Gemalt meg, bezahlte 
ihnen faum den Werth ber Wolle, und verfchiffte dann die 
Zadung nah Smyrna. 

Die Husfuhrgegenftände von Tunis beftehen 1) in Korn, 
Der Waitzen iſt vortrefflih, und in einem "fruchtbaren 
Jahre mag die Regentfchaft 480,000 Kaffis (zu 15 Malter 
engl.) hervorbringen: Gerfte eben fo viel; Bohnen unge 
fahr 12000 Kaffis und türfifches Korn etwa halb foviel. 
Waitzen muß, wenn er ausgefuͤhrt wird 36 Piafter (15 
auf das Pf. Sterling) geben: Gerſte 18. 2) Del. In 
guten Jahren bringt die Regentſchaft 1,000000 Metals (zu 
34 Pf. engl.) hervor, wovon ein Wiertel feines Speifedl, 
dem florentinifhen oder genyeftfchen ahnlich iſt, das uͤbrige 
aber in den Manufakturen verbraucht wird *). 3) Wolke 
wovon in Friedenszeiten Franfreih und Italien jährlich 
20000 Cantars (ungefähr zu 7 Centner) ausfuͤhrten. Eine 
Art derſelben ſoll der ſpanifchen wenig nachſtehn und man 








*) Das Bel wird in Tunis vom November bis zum Januar ge: 
preßt, und wird nicht fp fchnell ranzig als das italieniſche. Man 
vperſchifft es fehr oft in großen Krügen und es giebt in Tunis de 

eng Reue, stavadoren bazu, welche Dig Krüuge fehr geſchict neben 
einander einzuſchichten wiſſen. Jackson's rellectlone om the com- 
mered bFıhemediterranean, Lond, 1804: pag. 6p &ug. Sp. 
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ſagt, daß die Franzofen fie in Frankreich auffaufen, waſchen, 
ausfondern und als fpanifhe Wolle zurüd nah Qunis fens 
den, mo man Käppchen daraus webt. — Die übrigen Gore 
ten find gewöhnlicher und einige fehr grob. In diefem ge 
mifchten Zuftande wird die Wolle nach Marfeille verfchifft, 
wo man fie für die Manufakturen in Languedoc auffauft. 
— Die Wolle felbft hat aber auch größeren oder geringeren ° 
"Werth je mehr oder weniger Sand damit vermifcht ift, 
melden Kunftgriff man in Tunis anwendet, um das Ger 
wicht derfelben zu vermehren, An einem Theile der Nies 
gentfchaft haben die Schäfer eine fonderbare Art, bie Wolle 
den Sand einfaugen zu laffen. Sie treiben bei trodenem 
Wetter, von den Schaaffhur ihre Heerden auf den Sand, 
bis fie in Schweiß gerathen; der Sand der im ganzen Wols 
fen umber fliegt, vermifche fih mit der Wolle und hänge 
fih, da fie von Schweiß durcdrungen ift, daran an. 
Dieß wird mehrere Tage hindurch wiederholt, bis endlich 
zumeilen der Eand mehr wiegt als die Wolle felbft. — 
Die Ausfuhr der Wolle wird von einer Geſellſchaft betrier 
ben, welche von dem Bey das Privilegium gepachtet hat, 
und nur eine Abgabe von 1 Piafter für den Cantar eins 
zieht, was von dem Bey feftgefege if. Eine ungeheure 
Menge der feinften Wolle wird im Lande felbft verbraucht, 
vorzüglich um Dſcherbi, wo man Schaals von bedeutenden 
Werthe verfertigt, welche den Kaſchmir Schaals aͤhnlich 
find und von allen Leuten von Stande in der Regentfchaft 
getragen werden. ben fo wird auch viel davon zu Ber— 
naufe verarbeitet, 4) Haͤute, ein nicht unbebeutender Aus— 
fuhrgegenftand. Der Krieg mit Algier bat diefem Handel 
beträchtlichen Abbruch gethan, da der größere Theil der 
Haͤute aus dem Theile Fam, welcher der Graͤnze am naͤch— 
ften liege. Die Zahl der ausgeführten Haͤute fol jetzt nicht 
Aber 100,000 betragen *). Sie werden von einer Gefell- 








*) Blacquiere giebt eine Ausfuhrlifte der frangdfifch  afrifanifchen 
Compagnie für 3 Jahr. Danach wurden bloß aus Fa Eala auf 
geführt: | 

70,000 Gentner Wolle 
soo 2 — Wade (offenbar übertrieben, da er 
ſelbſt kurz nachher 300 Gantars ald allgemeine Ausfuhr angiebt). 
560, o00 Haͤute | | u 
490,00 Diang Kern das: Maaß zu einem Wincheſter 
Sqheffel. 


— 
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fchaft ausgeführt, welche Jas Monopol davon hat. In 
Zunis werden fie zur Ausfuhr eingefalzen, und dann nad 
Stalien und Frankreich jeßt auch nah Malta ausgeführt. 
Die von den Graͤnzen fommen, find fämmtlicdy getrodnet. 
5) Wachs. ft vortrefflih und wurde früberhin vorzüglich 
für Livorno aufgefauft. Es wird nicht mehr als. 250 Can 
tars jährlich eingefammelt, und von derfelben Gefellfchaft, 
welche das Monopol für die Haͤute und die Wolle hat, 
nah Stalien und Malta ausgeführt. Seife wird in be 
trächtliher Menge in der Regentfchaft gemacht. Sie ift 
entweder weich oder in Stüden: im erfteren Falle wird fie 
aus. Barilla *) und reinem Del gemadt und fehr gefchäßt. . 
Die harte Seife wird aus den Hefen des Dels verfertigt 
und ift fehr ftarf. Suſa ift der. Hauptverfertigungsort, 
indeffen wird die Seife in geringerer, Menge auch an ans 
dere Drten der Regentfchaft gemacht. — Die Seife in Stuͤe 
‘ den trodnet leicht zufammen und verliert dadurch bedeutend 

an Werth. | 

Außerdem werben. noch mancherlei Gegenftände aus dem 
Innern von Afrifa nad) Tunis gebracht, und von dort auss 
- geführt, fo 3. B. Datteln, von denen jährlih 3000 Gans 
tars nach Franfreih, Sitalien und Malta verfchiffe werden 
Sennesblätter,, : ebenfalls aus dem Innern, wovon man 
ungefähr 500 Cantars ausführt: Färberröthe, theils aus 
dem Innern, tbeils von den Gränzen von Tripoly und 
ungleich frifcher und reiner als die von Smyrna. 

Die Eorallenfifcherei auf der Küfte von Tunis um Tas 
barca (und La Gala) verdient ebenfalls bemerft zu werden. 
Es ift unmoͤglich, einen richtigen Begriff von dieſer Fifches 
rei zu geben,. da die Leute entweder zu unmiffend oder zu 
fhlau waren, uns eine genaue Befchreibung davon zu mas 
hen. Im Durchfehnitte werden im —8* ungefaͤhr 150 
Boote dazu gebraucht von denen jedes mit 10 Perſonen bes 
mannt ift. Diefe Fifcher find größtentheils Sicilianer oder 
Meapolitaner und jedes Boot bezahlt etwas beftimmtes für 
‘ die Erlaubniß **). Was fie fifchen wird entweder nad 





Eine Art Potafche von der man eine genaue Beſchreibung in 
Jackſon pag. 119 findet. Sp. 
+) Nach, Blacquiere zuſammen 50,000 fpanifche Thaler, 
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Tunis gebracht, zu Tabarca verfauft, oder nach Italien 
und Frankreich gefandt. — Die ganze Fifcherei muß £einesr.. 
meges unbedeutend ſeyn, da die franzöfifhe Nation einen 
Conſul und einige andere Leute auf der Inſel unterhält, 
um ihr Sintereffe wahrzunehmen *). 

Das Nofenöl, das zu Tunis verfertige wird, iſt vor: 
trefflich, vorzüglih das, welches von der weißen Roſe 
fommt: es wird indeß fo wenig gewonnen, daß es ftch 
nicht zum Handelsgegenftande eignet, und im Lande Ders 
‚brauch findet. Obgleich das Nofendl aus der Levante in fo 
großer Menge vorhanden und fo häufig gebraudt wird, fo 
fhäßt man doch das, was von der Mifern oder weißen 
Roſe in Tunis fommt, fo fehr, daß während das Metical 
(?) von dem erfteren 4 Piafter Fofter, eins von dem le&tern 
für 70 — 80 Piafter verfauft wird. | 

——— waren Straußfedern ein Ausfuhrgegenſtand 
von Tunis nach Livorno uud wurden durch die Karavanen 
yon Gdamfia aus dem Innern von Afrika gebraht. In 
den leßteren Jahren find fie, wahrfcheinlih wegen der 
Schmierigkeit des Transports nah Italien uicht mehr in 
fo großer Menge nach Tunis gefchafft werden, 


* 


[4 ) 
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Am Laufe des Jahres Fommen mehrere Karavanen 
nah) Tunis , unter denen die bedeutendften die aus dem ns 
nern von Afrifa, die von Eonftantina und von den Graͤn— 
jen von Algiers find. Außerdem fommen noch mehrere andere 











*) Eben dleß beftätigt auch Blacquiere ber von einer befländigen 
Verbindung des franzöfifchen Conſuls zu Tunis und des franzöfie 
fhen Agenten zu Tabarca ſpricht. — Daß diefe Eoraflenfifcheret 
auch den Engländern nicht unbedeutend erfchien, gebt aus folgen« 
der Verhandlung hervor, von der Hr. Blacquiere in feinem Buche 
Nachricht giebt: Im Jahr 1807 ward dem britifchen Conſul zu 
Algiers, Hrn. Blanfley von der Megterung aufgetragen mit dem 
Dey in Unterhandlung zu treten um den Beſitz von La Gala zu 
erhalten: man erbot fich, 50000 Dollars (11000 Pf.) jährlich da⸗ 
für zu entrichten, in der Vorausfegung, daß die ‚Eorallenfifcherel 
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aus den Theilen der Regentſchaft, welche entferm 
ter von der Kauptftadt liegen, aber der Mandel, ber 
durch fie geführs wird, fcheint unbedeutend zu feyn. 

Aus dem Innern von Afrifa langen jährlih 3 Kara 
vanen an, welche unter dem Namen der von Gdamfta be 
kannt find, und Goldftaub, Sennesblätter, Strauffedern 
und fhwarze Sflaven bringen %. Man hält fie keineswe⸗ 
ges fuͤr reich, obgleich einige von ihnen bis zu 200 Skla⸗ 
ven mitfuͤhren. Sie nehmen dafuͤr Tuch, Muslin, Linnen, 
Seide eine Art von rothem Leder zu Schuhen, Gewuͤrze 
und Cochenille zum faͤrben der Seide mit, von der ſie jaͤhr⸗ 
lich ungefähr So Cantars brauchen. Dieſen Gegenſtand aus⸗ 
genommen, ift ihre Ruͤckladung von feinem großen Belange 
auch macht ihre Anfunft Fein großes Auffehen, Anders mar 
es aber mit den Karavanen von Conftantina, als der Hans 
del mit diefem Drte noch offen war: fie pflegten regelmäßig 
einmal im Monat zu fommen und brachten an baarem 
Gelde allein gegen 100,000 ſpan. Dollars mit, die fie in 
Ruͤckladung von Tunis oder in Mechfel auf die verfchiedenen 
Handelspläße von Europa umfeßten. Diefe Dollars waren 
alle in kleine Stuͤcke gefchnitten, was den Juden befonders 








biefe Summe vollfommen wieder eintragen würde, den inneren 
Verkehr mit Tunis Conſtantina und Algier abgerechnet. Die 
Engländer bezahlten auch wirklich diefe Summe ohne jedoch den 
geringften Vortheil davon zu haben, und die Neapolitaner und 
Sicilianer fifhen ruhig fort. Die Befignahme des Platzes ward 
den verfchtedenen Mächten offiziel angezeigt und Sir U. Ball, das 
mals Gouverneur von Malta erhielt Befehl jemand dahin zu fen= 
den, um den Platz genauer zu unterfuchen und mit dem Bey von 
Eonfantina über die Zufuhr von Lebensmitteln aus feiner Provinz 
zu unterhandeln. Die Angelegenheit zog ſich indeg in die Länge, 
der englifche Beuplimächtigte ward ergriffen und nach Conflantina 
gebracht, wo er beinahe 6 Monate in Werhaft gehalten wurde, 
aber ald er nah Malta zuruͤckkam, Lennoch eine fo vortheilpafte 
Befchreibung der Corallenfifcherei machte, daß man beſchloß auch eine 
Handelscompagnie in La Cala zu errichten, wozu es aber nie 
gekommen iſt. 


) Sie kommen gewoͤhnlich im Junius und gehen im October 
wleder ab. Jackſon pag- 76. ©p- 
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fehr angenehm war, ba fe noch einmal ihre Talente. daran 
verfuchen fonnten. Außerdem führten fie mehrere Arten ges 
trocfneter Haͤute, theils von wilden Thieren, theils von 
Hornvieh mit ſich, Wachs, einige Manufafturmaaren zum 
Verbrauch des Landes und eine ungeheuere Anzahl von Ochs 
fen und Schaafen, wofür fie Tuch, Musliu, Linnen, rohe 
und verarbeitete Seide, Käppchen, Droguerien, Eſſenzen 
und Gewürze nehmen. — Die Karavanen von Conftantina wa⸗ 
ten für Tuuis fehr wohlthätig, und gaben dem Kandel uns 
gemeines Leben, man fühle daher ihre Abweſenheit ſehr und 
verwuͤnſcht den Krieg mit Algier. 

Die Hauptkaravanen aus den entfernten Theilen der 
Regentſchaft, find die, welche von Dfcherbi fommen und die 
MWollenzeuge aus der Gegend bringen, welche fo fehr von 
allen Claffen gstragen werden. Die Rüdladung ift unbe 
deutend, fo wie auch die Karavanen von Dſchirid, melche 
weiter nichts als Datteln umd einige grobe Wollenzeuge 
bringen. | 


J 


Die Manufakturen, ſind, wie man leicht denken kann, 
in Tunis in einem ſehr traurigen Zuſtande. In dem gan: 
zen Staate werden, außer Seife, nur drei Genenftände fa 
brieirt: SKäppchen, Wollenzeuge und Maroguin. 

Die Verfertigung def erſten giebt noch jeßt Taufendeit 
der Einwohner Nahrung und verurfacht einen Bedeutenden 
Geldumlauf im Staate. Nah einem indfigen Anfchlage 
ernaͤhtten fi früher über 50000 Perfonen davon und 3000 
Ballen panifhen Wolle wurden jährlich dazu verbraucht *). 
Jetzt mag diefer Verbräuch und die Perfonenzähl auf £ dee 
Urfprünglichen gefallen feyn. Fruͤherhin brachte biefer Er⸗ 
werbszweig Tunis uͤber 7,000,000 Piaſter ein und noch 
jetzt wuͤrde der Ertrag, betruͤge er auch nur + immer be 
deutend ſeyn. Dieſe Kaͤppchen find Eegelförmig, wie eine 





* Jackſon fah ein Schiff von 206 Tonnen das bioß Kaͤppchen 
Beladen hatte: | Sp 
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Nachtmuͤtze. Nachdem fie geftridt find, werden fie in Dei 
gefotten und auf einer Form, die der Arbeiter auf dem 
Knie hält, gewalkt. Wenn fie gefrämpelt und gefchoren 
find, fendet man fie nah Zawan, mo fie dunfelroth ge: 
färbt werden, und es {ft fonderbar, daß nur das Waſſer 
von Zawan dazu gebraucht mwerden kann, weil es dei 
Farbe eine vorzäglihde Schönheit und Dauerhaftigfeit giebt. 
Hierauf werden fie nochmal gewalft, gefrämpelt und ge 
fhoren, von dem Herrn der Färberey forgfam befichtigt und 
nachgeholfen, worauf fie eine Troddel von blaue Seide er: 
halten. — Ehe man die Käppchen einwicelt, muͤſſen fie 
noch von dem Amina oder dem Borfteher, der aus ber 
Mitte der Fabrifanten ermählt wird, befichtige werden: die 
fenigen, bei welchen dieß nicht geſchehen ift, werden confis 
cirt. — Man macht deren mehrere Arten, fowohl für Zur 
„nis, als auch für die verfihiedenen Staaten der Barbaren 
und für die Levante, wohin die Hauptverfendung gefchieht. 
Dieſe leßteren find von dreierlei Art. Erſtlich Stambul 
Käppchen, welche von einem Theile der türkifchen Soldaten 
getragen werden und fehr groß find. Die ziveite Art wird 
Sakis oder Scioten genannt und von allen Griechen, Ju— 
den und Armeniern, welche muhamedaniſch gekleidet gehn, 
ja au) von den Soldaten unter den großen Muͤtzen getra 
gen. Die dritte Art heißt Harem, weil fle von Frauen 
und Kindern getragen werden: diefe find die Eleinften. Die 
Art Baftardi genannt, find Ausfihuß. 

Die Wollenzeuge, die zu Dſcherbi gemacht wer— 
den, find von fehr dünnen Gewebe und gleihen beinahe 
dem Rafh. Ale Elaffen der Mauren kleiden fih darin, 
und taufende haben oft Feine andre Bekleidung als das 
Käppchen und einen Ueberwurf der mehrere Male um den 
Leib und die Schultern gefchlungen wird. Andere tragen 
Zurbane und mollene Gürtel und faft alle habem einen 
Mantel oder Bernauſe *). Die Frauen tragen entiweder 
ein Kleid von Wollenzeug, das zumeilen feidene Streifen | 
hat und außerdem die Schaale die nah ganz Europa ind 
der Levante ausgeführt werden. — Die Maroquin: Manu 
fakturen find beträchtlih: eine große Menge gefärbter 
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Haͤute gehe jährlich aus dem Lande und da faft alle Mau 
ren rothe.lederne Pantoffeln tragen, fo ift der Verbrauch 
auch im Lande bedeutend. 





„ 


Der Allfeinverfauf mehrerer der Haupterzeugniffe des 
Landes, wird, wie ſchon oben gefagt worden, dem Meifts- 
bietenden überlaffen. Das erfte unter diefen appalti (Ber 
pachtungen) find die giornate, welche fih in den, Händen 
einer Gefellfchaft von Juden befinden. Diefe appalti rw 
ben auf den Haͤuten der Wolle, dem Wachs und dem Ta— 
bad. Eine Hälfte dieſer Geſellſchaft muß aus eingebornen 
Juden beftehn, welbe Qurbane tragen, und die andere 
aus europäifchen, die Hüte tragen. 

Diefe giorhate fammeln nun ‚alle Haͤute im ganzen 
Lande, die fie mir dem Spottpreife von 3 Carubs (33 Gr.) *) 
das Stuͤck, bezahlen, und von denen fie früher 2 — 300,000 
zufammenbrachten, jegt aber nur etwa 100,000 erhalten, 
und entweder auf ihre eigene Rechnung ausführen oder 
im Sande verfaufen. — Das Wachs das fie auffaufen, er: 
halten fie von den Beduinen, denen fie den Cantar mit 8£ 
Piaſter bezahlen. Dieß verfehiffen fü fie größtentheils auf ihre 
eigene Rechnung, wo fie den Preis fehr hoch anfegen; indeß 
geht ein bedeutender Theil davon ab, der in der Familie 
des Bey verbraucht wird. 

Dbgleich die Wolle ein Gegenſtand der appalti iſt, fo 
darf die Geſellſchaft doch. feine Wolle: einfammeln laffen, 
und ihnen fälle nur der Theil anheim, welcher ausgeführt 
wird. — Auf diefe dürfen fie jeßt einen Piafter Abgabe 
für den Cantar legen, wovon aber alle Wolle frei ift, ıwels 
he im Sande verbraudt wird, So erhebt die Gefellfchaft 
auch eine Abgabe von einigen wenigen Carubs für das Ros 
tolo (ungefähr 1 engl. Pfund) von allem Taback der im 
Ganzen oder einzeln im Lande verkauft wird. 

Die Gefellfhaft bezahle dem Bey für das Monopol 
des jeßigen Jahres nur 200,000 Piafter **). Früherhin hat 
fie indeß 300,000 bezahlen müffen. Außer diefer Zahlung 








*) 16 Garubs gehen auf einen Piaſter. 
’*) Ungefähr 88000 Rthl. 15 Piafter auf das Pf. Sterl. gerechnet. 
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in baarem Gelde, ift fie indeß noch verpflichtet den Bey 
init Kleidern für feine Truppen zu verfehen, wobei fie an 
der Einfuhr des dazu Noͤthigen von Frankreich oder Malta 
ungefähr 20 p: . verliert. Außerdem muß fie die Familie 
des Dey mit Wachs verfeheit und zwar zu dem Preiſe, wie 
fie es im Lande auffauft: 

Bon dem Appalto auf die Lebensmitteln zieht der Beh 
fioch mehr denn diefer trägt ihm jährlich 300,000 Piafter *) 
ein. — Die Zölle find ebenfalls verpächtet und in diefem 
Sabre (1807) find fie zu 240,000 Piaſter weggegangen. 
Im vergangenen Fahr bezahlte der Unternehmer 300,000, 
da aber der Pächter dabei eingebüßt haben foll, fo hat man 
fie ihm um 60,000 Piaftet wohlfeiler gelaffen: 

Was die Einfuhr in Tumis. betrifft, fo befteht fie vor 
jüglih aus Tuch, worin Hauptfächlih Frankreich viele Ge 
fhäfte machte, Muslin Befonders die gröbere Sorten, 
Leinewand vorzüglih deutſche und von der größeren Art, 
Caffee vorzüglich von Martinique, der jet Allgemein dem 
Moffa Kaffee vorgezogen wird, weil nach einem Gefeße nur 
Türken Mokka Gaffee verkaufen dürfen, und wovon jaͤhr— 
lid 1500 Cantars verbraucht werden. Zucker vorzüglich von 
der Havannah, 2000 Cantars jährlih, Alaun für die Ma 
nufafturen 1000 Cantars, Wein, die für ein mohamedanis 
fhes Land Bedeutende Duantitädt son 1000 Pipen. Der 
Bey giebt ganz frei Tesfares zur Finführung deſſelben mit 
dem Vorwande, daß es Weineffig fey. Fernambue 1000 
Cantars jährlich und andre Färbewaaren **). 














D) 195,000 Rthl. 
.) Jadfon pag. 78. sqg: 
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Copitän F. V. Napris Reiſe zur Entde- 
Fung der Quellen des Ganges *). 
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N. Regierung von Bengalen beſchloß im Jahr 1807 
den Lauf des Ganges fo weit als möglich, bis zu feiner 
Quelle aufnehmen zu laffen; Dberft: Lieutenant Colebroofe, 
Generalfsldmefler, der eben beſchaͤftigt war, die neulich ers 
worbnen Sandfchaften zu vermeffen, ward auch mit diefem 
Gefhäft beauftragt, wurde aber vor der Ausführung durch 
eine ungluͤckliche Krankheit. hinweggerafft. Auf feine Ems 
pfeblung ward die Fortfegung der Unternehmung dem Lieur 
tenant Webb übertragen, der folgende Vorfihriften erhielt. 
1) Er follte den Fluß von Harid war bis nach Gangotri 
aufnehmen, wo derfelbe nach dem gewöhnlichen Glaub, 
feinen Weg vermittelſt eines unterirdifchen Laufs durch die 
Berge von Himalaya fortſetzt oder ſich mit einem Waſſer⸗ 
fall von ihrem Abhang herabſtuͤrzt; die Dimenſionen des 
Falles beſtimmen „ſeine geographiſche Lage feſtſtellen und 
eine Anſicht davon aufnehmen. 2) Beſtimmen ob die: die 
legte Quelle des Ganges ſey und wenn es ſich anbers 


— 








) Diefe eben fo wlhtige als Intereffante Reiſe tft im ten 
Bande der asiatic researchen grithalten, - im: Konboner Nachdruck 
©. 446 ff. 0 DM; 
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verhalten follte, den Fluß fo weit als möglich bis zu feiner wahren 
Duelle aufwärts verfolgen; befonders aber erforfchen, ob er 
nach Rennels Angabe aus dem See Manafarobar 
komme: und follte diefe Angabe fich beftätigen, die Lage 
und Entfernung des Sees fo genau als möglich angeben. 
3) Die Quellen des Fluffes Alacananda bei Bhadri— 
natba und diedes Cedar, der oberhalb Srinagara fich mit 
ihm vereinigt, bei Cedarnatha fo gut es gefhehn kann, 
durch die Lage der Schneegebirge und die Berichte der Ein 
gebohrnen (wenn die Zeit feine nähere Unterfuchung vers 
ftatten follte) feftfegen. Eine oder beide Spigen, unter de 
nen diefe Flüffe entfpringen, follen von Stellen nahe bei 
Grinagara , wie Oberſt Hard wicke angiebt, ſichtbar feyn: 
wahrſcheinlich wird ihre Lage durch Beobachtungen, die an 
verfchiednen Stellen auf dem Wege nach Gangotri gemacht 
werden, ausgemittelt werden fönnen. 4) Unterfuchen, wie 
weit die Quelle des Fluffes Yamuna weſtlich oder nordmwefts 
lich von Gangstri liege, und wenn irgend ein beſondrer 
Berg als der Drt angegeben werde, mo er -entfpringt, die 
Lage deffelben beftimmen. 5) Ueberhaupt die Lagen ber 
ausgezeichnetften Spitzen in der Himalaya: Kette durch den 
Theodoliten beftimmen und "eine Anftcht von denfelben 
zeichnen. 6) Zeichnungen von allen Städten, Forts und 
andre Merkwürdigkeiten, fo wie von dem Wege aufnehmen. 

Die Barometerftände, wenn ein foldhes Werkzeug zu 
rechter Zeit zu befommen ift, an jedem Aufenthaltsort bes 
merken *). 8) Bei der Rüdfehr mo möglih einen ans 
dern, mehr dftlihen Weg durch Almora nah Bareli 
nehmen. 

Lieutenant Webb ward von Capitaͤn Raper, in Dien 
ſten der oftindifhen Compagnie und Capitän Hearſay eh⸗ 
mals in Dienſten des Scindhiah begleitet. Die Reiſe 
ſollte gleich auch dem Schluß des Markts zu Haridwar, 
der jaͤhrlich zur Zeit der Fruͤhlings⸗Nachtgleiche Statt fins 
det, angetreten werden. Man erwartete, daß alsdann die 
nöthigen Befehle bei den verfhiednen UAmils des Rajah von - 


— — — — — 
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*) &3 wurden zwei Bergbarometer von Ealcutta abgefchickt, zer 
brachen ‚aber unterwegs. 
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Nipal würden eingetroffen feyn, um bie Reife durch die 
Gebiete von Guhrfali(MNival) zu fihern. Am erften April 1808 
Fam die Gefellfchaft zu Haridwar an und lagerte im Dorf 
Sanachala (Kankhal) am. Weftufer des Gauges, etwa 2 
Meilen weit vom Markte und auf der linken Seite der 
Kriegsmacht, die verfammelt war, um die Ruhe bei dicfer 
Gelegenheit zu erhalten. 

Die Stadt Haridwara iſt an ſich ſelbſt ſehr unbe 
traͤchtlich: ſie hat nur eine Straße, die etwa 15 Fuß breit 
und etwa 1000 Schritte (a furlong and a half) [ang ift. 
Sie liegt unter 29° 579“ N. B. und 78° 8° 30” 9.8, 

Der Badeplag Harasca»Pairi (Fuß des Hara) liegt 
an dem Mordende der Stadt, 25 Meilen von Carac hala, 
wohin der Weg durh einen Wald an den Alfern des _ 
Stroms führt; hier werden die Waſchungen verrichtet: der 
diefen Gottheit geweihte Tempel erhebt fih von dem Bette 
des Fluffes am Fuße des Hügels: es ift ein einfaches Ge 
Baude, oben mit 2 Kuppeln: eine berfelben enthält dag 
Bild der Gottheit. Der Drt hat feinen Namen von Kara, 
des gleichbedeutend mit Mahadewa ift, und Dwara, Thür 
oder. Durchgang *). Der Ganges, nachdem er ſich durch 
eıne ausgedehnte Gebirggegend einen Weg gebahnt hat, 
tritt bier zuerft in die Ebene ein; und die Verehrung, welche 
die Hindus vor diefem Fluffe haben, beſtimmte natürlich dies 
fen Pla als eine Stelle, die befondre Auszeichnung vers 
dient. Bei'm Anfang der heißen Witterung ift eine jährli 
he Wallfarth vergefhrieben, woran Leute aus allen Their 
len Hinduftan’s und Dekhan's Theil nehmen, um ihre Was 
ſchungen in dem heiligen Strom zu verrichten. Das Bar 
den beginnt im Monath Dſchaitra, wenn die Sonne in 
den Mina oder Fifchen fteht und endigt an dem Tage, mo 
fie in Meſcha oder den. Midder tritt, nach der Sonnens 
Berechnung der Hindu's, und der dem ıoten April entfpricht, 
wo die Sonne wirkli 205° in diefem Zeichen vorgeruͤckt 


— — — — — — — 


Haradwara auch Gangadwara. Es wird auch in den Pur 
ranas Haridwara geſchrieben: dieß giebt eine andre Etymologie von 
Hari, Wiſchnu, nicht von Hara Rune Anm. des Präfiden« 
ten (D- T. Eolcebroofe), | | 
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ift- Das zwoͤlfte Jahr wird immer mit größeren Freuden. 
bezeugungen gefeiert und heißt Cumbha Mela, nach dem 
Planeten Jupiter, der alsdann im Zeichen des Waſſer 
manns fteht.» Es ift unentfchieden, ob dieß Zeichen ein 
Symbol von dem Zweck ihrer Zufammenfunft oder die ' 
Vorſchrift willkuͤhrlich und zufällig ift, aber eine Wallfarth 
an diefen zwölfiährigen Zeiträumen wird für fehr gluͤcklich und 
wirffam gehalten. Gerade jet trat eine folche Periode ein; 
er waren 12 Jahre feit dem Beſuch des Dberfien Hard 
wide verfloffen, wo die Streitigkeiten zwifchen den vers 
ſchiednen Secten religidfer Bettler mit vielem Blutvergie—⸗ 
‚Ben begleitet waren. Um ähnlichen Ausfchweifungen vorzu- 
beugen, war in diefem Jahre die zur Erhaltung der Ruhe 
beftimmte Abtheilung von Kriegsvol€ weit ftärfer als ge 
woͤhnlich. Der Markt ſteht in gar feiner Ber: 
Bindung mit dem angeblichen Zweck der Zufammenfunft: 
aber der Hindu verliehrt feine weltlichen Vortheile nie aus 
den Augen und ein Mela iſt die nothwendige Folge ihrer 
religidfen Verſammlungen: viele werden eben fo fehr aus 
faufmännifhen als aus heiligen Beweggruͤnden hiehergezo— 
gen; und unabhängig von den Waaren, die die Kaufleute 
aus dem Pendfhab, Kabul, Kaſchmir und von andern Orten 
mitbringen, verſieht fich faft jeder Pilger mit einigen Ars 
tifeln, die in dem Lande, moraus er fommt, erzielt oder 
gewonnen werden, und wovon er eines vortheilhaften Abs 
faßes gewiß ift. Auf diefem Wege werden die vornehmften 
Städte in dem Duab, Delhi und Lucknow mit den Er: 
zeugniffen der. weftlihen und nördlichen Länder verfehn. 
Um diefen Handel zu erleichtern, der bis zu einem uners 
meßlichen Umfange getrieben wird, werden Bevollmaͤchtigte 
von den angefehnften Bankiers abgefchieft, die Geld um: 
feßen und Wechfel zu jedem Belauf nach allen Theilen Sn 
diens geben. Diefes Gefchäft muß fehr einträglih ſeyn, 
da eine hohe Prämie. von den Hundes (Mechfeln) ge 
nommen wird und die Zahlungen in der Regel auf diefe 
Urt geleiftee werden: wenige Artikel aus den. Gebiet ber 
Eanpanie oder des Veziers (von Aude) werden duch Taufch 
umgefeßt. Dbgleich in diefer Jahrszeit ein ſehr Bbeträchtlis 
cher Verkehr getrieben wird; fo wird man die Größe def 
felben niche fehr gewahr. Bon großem Nachtheil indeffen 
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find die: fchlechten Anftalten für die Kaufleute: fie find ges 
jwungen ihre‘ Güter in alle hohle Löcher und MWinfel zu 
ſtopfen, wo fie den Käufern nicht in die Augen fallen, und 
bie fo enge-find, daß die Ballen nicht ausgepackt werben 
können. Wer. daher die zum Verkauf gebrachten Gegens 
‚ ftände unterfuchen will, muß fich mit großer Schwierigkeit 
durch einen: ungeheuren. Haufen drängen, ‚und nad). dem er 
fi vergebens in “engen, dunfeln und edelhaften Gängen 
umbergetrieben hat, mit Unmuth den Verſuch aufgeben, 
Diefem Nachtheil Eönnte ohne große Koften vorgebeugt wers - 
den, wenn man eine bequeme Gaffe an jeder Seite mit Läden 
befeßt, anlegte, die durch das Mierhgeld während der Meſſe 
die Auslagen bald einbringen. würde. Verbunden mit einer 
folhen Einrichtung wuͤrde der dem Kaufmann gewährte 
Schuß eine größere Mannichfaltigkeit fremder Erzeugniffe 
berbeiloden. Die Wege find bereits zu großer Bequemlichs 
feit der Reifenden verbeffert. Die vornehmften, zum Ders 
fauf gebrachten Artikel find. Pferde, Mauleſel, Kameele, 
eine Art Tabak, Namens Caccar, Spießglas, Teufelsdred, 

trodne Früchte, 3. B. Aprikofen, Feigen, Pflaumen, Roft 
nen, Mandeln, Piftazien, und Oranatäpfel aus. Kabul, 
Kandahar, Multan und dem Pendfhab, Schals, Duta’s, 
Patti’s aus Kafhmir und Amritſar; Dſchiras oder. bunte. 
Turbans, Spiegel, Spielſachen nebſt verfchiednen Waaren 
aus Metall und Elfenbein, aus Dſchagapura; Schilder aus 
Rohilfund, Lucknow, und Silhet; Bogen und Pfeile aus 
Multan und dem Duab; Steinfalz aus Labor; Bafta’s-(?) 
und Stüdgäter aus Kahn, einer großen Stadt im Pens 
dfhab. Das Land Marwar liefert auch. eine. große Menge 
Kameele, und eine Art Flannel Namens Loi. Aus den 
Ländern der Companie werden Kharua, Musline,. Uar 
fhru (Taffent) Kokos nuͤſſe und wollene Tücher hergebracht; 
einige wenige Ballen der letztern von Seiten der Companie: 

ihr Verkauf iſt ſehr unbetraͤchtlich und das ſchlechteſte findet 
gewoͤhnlich den ſchnellſten Abſatz. 

Die noͤrdlichen Kaufleute reiſen in Kaf liahs, (Raras 
vanen) -und -dag zum, Verfauf beftimmte Vieh wird zum 
Transport der Waaren benußt. Diejenigen, die feine Las 
dungen von Schaals oder trocknen Früchten haben‘, ſchaffen 
Pilgrimme oder andre Reifende fort, von denen ſie mehe 
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befommen als nöthig ift, um die Thiere unterivegs zu ers 
halten. Ein Reifender hatte für einen Siß auf einem Kar _ 
meel von Marwar nah Haridwara g Rupis *) bezahle, 
Die Machine, worin die Güter und Reifenden geſtopft 
werden, ift eine Art von bölzernem Korbe, etwa 3 Fuß 
lang und 2 Fuß breit: rund umber ift ein niedriges Gitter 
und der Boden mit Striden gefehnärt: Un jeder Seite 
des Kameels hängt ein ſolcher Korb und in jedem haben 2 
Reifende Plab, Die Kafllas verfammeln fih gewöhnlich 
zu Amritſar gegen das Ende des Februars, und feßen ihre 
Reiſe durch das Land der Seifhs fort. Hier und in den 
vornehmften Städten des Pendfhab werden nicht Bloß von 
den Waaren, fondern auch von den Reifenden Abgaben nah 
einem beftimmten Satz für den Kopf erhoben; es wird auch ſehr 
über die Stoͤhrung geklagt, die durch die vielen Raͤubern, 
welche nah Beute umberftreifen, entſteht. Diefe Freibeus 
ter find immer zu Pferde, und geben in Gefellfchaften von 
zwanzig oder dreißig zufammen; vbgleih die Kafilah's ſtark 
genug find, fte in der Entfernung zn halten, fo gelingt es 
ihnen doch oft einige Machzügler aufzufangen. Wenn fie 
über den Satlei gegangen find, feßen fie die Reife bis 
Koridivara in Sicherheit fort; auf der Strafe von Schar 
ranpur fteht man von der Mitte des Maͤrzes bis zum Schluffe 
des Marftes eine ununterbrochne Linie von Reifenden, Dies 
ift der befuchtefte Strich: obgleich gegen das Ende des Fur 
ftes jeder Zugang yon den Schaaren, die von allen Gegen 
den berbeiftrömen, verftopft if, Die bloß zum Baden 
fommen, treffen des Morgens ein und gehen nach voll 
brachter Waſchung am Abend oder dem folgenden Tage 
wieder ab; hiedurch entfteht ein beftändiger Zufluß von 
Fremde, und ein fo lärmendes Gewimmel, wie. man es faum 
ſich vorftelfen kann. Es ift ganz unmöglich, den wahrſchein⸗ 
lien Belauf diefer Menfchenmaffen zu berechnen? ja es 
läßt fic nicht einmal eine Vermuthung wagen; doch würde 
eine Zahl. von 2 Millionen eher zu wenig als zu vie 
feyn, Während der Herrfchaft der Mahratten hätte man 
allenfalld eine Berechnung anftellen fönnen, denn es ward 


*) Ungefähr 6 Thaler. - 
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von allen, die zu dem Marfte kamen, ein Kopfgeld, und 
ſehr ſchwere Zölle vom Vieh und den Waaren erhoben: jetzt 
aber bat Jedermann ohne Auflage und andre Pladereien, 
freien Eins und Ausgang. | 

Trotz diefer Menfchenmenge zeigte der Bafar feine Spur 
von Mangel 24 oder 25 Sir’s Mehl (u 2Pf. jeden) wurden 
in unſerm Lager für eine Rupi verkauft. Die Beſucher für 
eine fürzer Zeit bringen ihre Lebensmittel in der Regel 
mit, und einige zooo Karren find in Beivegung, um Korn 
zum Markt zu führen. Diefe Vorräche kommen hauptfächs 
lih aus dem Duab; nad dem Anfchein der Aerndten in 
diefen Gegenden reichte der Ertrag des Landes für eine doppelt 
fo große Bevölkerung bin: denn das Yanze Land war ein 
volltommnes Gemälde des Ueberfluffes und der Fülle. Wir 
waren fehr uͤberraſcht außer den oben erwähnten Artikeln 
einige venetianifche und bolländifche Münzen und verſchiedne 
Spielereien vom europäifcher Arbeit zum Verfauf ausgeftelle 
zu ſehn: es ift ſchwer zu fagen, auf welchem Wege die leß» 
tern nach Indien gefommen find: am wabhrfceinlichften 
über Surate. Die Pferde und das Vieh find ohne Unters 
fhied über den ganzen Marke zerftreut, der im Bette des 
in diefer Jahrszeit beinahe trodnen Fluffes gehalten wird, 
Nach dem erften April ift der Zufluß der Menfchen fo groß, 
daß in der Nähe des Marktes wenig leere Stellen gefuns 
den werden: man verbreitet fih nad dem benachbarten 
Berge: Hütten und bewegliche Wohnungen erheben fih nad 
jeder Richtung; und das duͤrre dde Sandbette ift belebt. 
Ss ift anziehend die abweichenden Gefichtszüge der verſchied⸗ 
nen bier verfammelten Stämme zu vergleihen: und der Ges 
genfag in ben Charakteren würde einen berrlichen Gegen» 
ftand fir den Pinfel eines Hogarth abgeben. Am ausgezeiche 
netften find die Fafirs, Die verſchiedne Secten ausmaden: 
die vornehmften find die Gofains *) oder Sannyafis, 
die Bairadſchi's, die Dſchogis und die Pudafis; dieſe vier 
Secten zerfallen wieder in eine Menge von Zweigen, berem 
Eigenthuͤmlichkeiten ſich ſchwer angeben und begreifen laſſen. 
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Die Gofains find bie zahlreichſten, die, mährend der Mah—⸗ 
rattenregierung mächtig genug waren, ihr Anfehn an die. 
fem Ort zu behaupten: fie fammelten nicht allein die Abgas 
ben für ihre eigne Rechnung, fondern verwalteten während 
des Marktes die Polizei. Dieſe Anmaßung ervegte narür 
lich viele ernfthafte Streitigkeiten, die mit dem Schwert 
entfchieden wurden; die Gofains waren in der Regel Sie 
ger und behaupteten viele Jahre lang die Oberherrfihaft. Die 
nächfte mächtige Secte waren die Bairadfhi,. aber. vom 
Jahr 1760 bis die Compagnie den Beſitz vom Duab er 
hielt, von der Wallfarth ausgefchloffen. Die Urface 
diefer Ausſchließung waren zwel Brüder, D! hocal Gir und 
Dayeram Patha, die ſich zu einem buͤßenden Leben ent 
ſchloſſen; der erfte trat zu der Secte der Gofaing, der ans 
drezu der der Bairadſchi's. In dem Cumb:mela (Markte) jenes 
Jahrs begegneten fie fih zu Haridwara: und es. fielen ges 
genfeitige Beſchuldigungen Über, die Lehren. vor, die jeder 
von ihnen befannte. Der befondre Streit: ward zur allges 
meinen Sache, und man fam überein, daß das Schwert 
ihn entſcheiden follte. Am Purbi oder dem legten Bade 
tag trafen fich die beiden Parteien bei Cannac hala und 
nach einem langen und blutigen Kampf entfchied _fich der 
Sieg für die Goſains. Es follen 18000 Bairadſchi's auf 
dem Plage geblieben feyn. Seit diefer Zeit haben die Gos 
fains auf den Vorzug Anfpruch gemacht und. fiheinen ihr 
Anſehn auf feine fanfte oder duldfame Weife ausgeübt zu 
haben. Dbgleich ihre despotifhe Herrſchaft voräber iſt, fo 
nehmen fie noch die beften Pläge auf dem Markt ein: der 
ganze Weg zwifchen Canac hala und Haridwara iſt von dies 
fer Secte bewohnt. Viele pon ihnen mäffen beträchtliche 
Koften aufgewandt haben, um ihre wandelbaren Wohnun⸗ 
gen bequem und anpaſſend einzurichten. Auf der Höhe des 
Ufers zu beiden. Secten des Wegs find Grashuͤtten und kleine 
Bungalo's (Gartenhaͤuſer) errichtet: vor denſelben ſind hohe 
Dſchabutra's, die Schloͤſſer und Baſteien mit Einſchnitten vors 
ſtellen. Auf denſelben ruhn ſie mit allem Stolz anerkann⸗ 
ter Ueberlegenheit und Unabhängigkeit. Biele unter ihnen 
befennen eine gänzliche Verachtung aller weltlichen Verhälts 
niffe und erfheinen ganz, im Naturftande. Andre haben 
ein beträcgtliches Vermögen, tragen nur das Gewand der 
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Andacht und-find. in andern Beziehungen mit allen Bequem⸗ 
lihfeiten und Bedürfniffen des Lebens wohl verfehn: einige 
wählen das Kriegshandwerk: der größere Theil aber ber 
fchäftigt fi) mit dem Aderbau oder dem Handel, mobei fie 
großes Vermögen erwerben. Bei ſolchen Gelegenheiten mie 
die jeßige, vertheilen fie große Summen, als Almofen an 
die Armen ihrer eignen Secte und als Gefchenfe- an die 
Brahminen, welche über die verfehiednen Stellen der Verchr 
zung die Auffiht führen. Zu den Arten, wie.fie ihre 
Mildehätigkeit bemeifen, gehört es, daß fie auf verfchieds 
nen Stellen des Wegs Leute fteilen, um durftigen Reiſenden 
Waffer zu reihen: obgleich die Gabe flein ift, iſt fie ſehr 
wohlthaͤtig und beftändig drängen ſich Beduͤrftige, die dar 
auf Anſpruch machen. 

"Die Gofains oder Sanngaſis zeichnen ſich durch ein 
wollnes, mit rothem Ocher gefaͤrbtes Tuch aus, das ſie um 
den Leib ſchlagen 2): und um den Hals tragen fie eine 
Schnur von Korallen, die Rudrafha **) heißen; diefer 
legtern Gebrauch beſchraͤnkt ſich jedoch nicht auf diefe Secte, 
ſondern findet ſich auch bei den Judaſi's und Dſchogis. 
Die Goſains ſind Verehrer des Siwa. Die Bairadſchis 
ſind Anhaͤnger des Viſchnu und unterſcheiden ſich durch zwei 
lothrechte Striche von gelbem Ocher oder Sandelholz auf 
dem Vorderkopf und eine Schnur Tukaſikorallen um den 
Hals. Die Judaſis find Nachfolger des Nanac, des Stifs 
ters der Seikhs; fie richten ihre Gebete an den Propheten, 
‚den fie Guru nennen. Sie werden an der. Fonifchen 
Muͤtze mit einer Franze erkannt, die ſie bei allen feierlichen 
Gelegenheiten tragen. Die Dſchogis oder Canphata's ſind 
Schuͤler des Siwa, gleich den Goſains, aber, wie das 
Wort Canphata anzeigt, haben ſie eine laͤnglichte Schlitze 
im Ohrknorpel, wodurch ein Ring oder eine Platte von 
Horn, Holz oder Silber von der Größe einer Krone ges 
zogen wird. Die Dſchogis und Gofains begraben ihre 
Zodten. Ale dieſe Caften befchäftigen ſich mit Landbau 
und Kandel; die Gofains legen ſich inſonderheit auf dem 





S. b. Abbildung — Sofatns im Broughton a. a. © Sp. 
Saaman des Ganitrus Rumphie- sine Art Eleocanpus. 
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Krieg; einige von ihnen ſchnelden nie das Haar ab, fon 
dern laffen es bis zu einer ungeheuren Länge mwachfen, ins 
dem fie es rund um die Stirn in £leinen Zöpfen, mie einen 
Zurban winden. 

Dei dem Baden, das blos in einfachen Untertauchen 
beſteht, wird Feine befondre Ceremonie beobachtet. Die 
fireng Frommen oder die irgend eine Furcht haben, in’s 
Waſſer zu gehn, werden von einem Paar Brahminen hins 
eingeführt, die, nachdem fie den Buͤßer in den heiligen 
Strom eingerauht haben, ihn an das Ufer zurädführen. 
Wenige verlangen indellen diefen Beiſtand: und da das 
Waſſer nicht über 4 Fuß tief ift, fo ſtuͤrzen fih auch die 
Grauen ohne Bedenfen hinein, und beide Geſchlechter mis 
fhen fi ohne Unterfchied unter einander. Wenn das Was 
fchen vorüber iſt, unterziehn fich die Männer, deren Vaͤter 
geftorben find und die Wittwen der Dperarion der Haarabs 
fherung: viele von ihnen fireuen das Haar auf irgend eis 
nen vielbefuchten Pfad, in der abergläubifchen Meinung, das 
Gluͤck oder Unglück von dem Menſchen oder Thier, die zus 
erft darauf treten, angezeigt. werde. Ein Elephant wird für 
beſonders glücdlich gehalten. 

Außer dem Hatsca:Pairi giebt es verfhiedne andre 
Plaͤtze religidfer Verehrung in der Nähe. Der Patſch⸗ 
Tirt-ha iſt ein Eollectionahme, der fünf Waſſerbehaͤltern 
gegeben wird, zwiſchen 2 Huͤgeln weſtlich von der Stadt: 
einzeln heißen fie Amrit /Cund, Tapta⸗Cund, Rama s Eund, 
Sita-Cund, und Suryn-Cund. Sie entfpringen alle aus 
derfelben Duelle, und fcheinen die Betten eines Wafferlaufs 
zu feyn, der bis auf den Gipfel des Huͤgels verfolgt wer⸗ 
den fann. Die Brahminen wollten uns überreden, daß 
diefe Behälter aus Quellen, die aus der Seite des Felfens 
bervorbrechen, verforgt würden: aber es war fein Anſchein 
da, der diefe- Behauptung rechtfertigt. Das Wafler ift 
ftarf mit mineralifchen Theilen gefhwängert, die einen ums | 
angenehmen Geruch verbreiten, und es ward noch widriger 
durch die von den Badenden darin verurfahtee Be⸗ 
wegung. x 

Der. nächfte bemerfenswerthe Drt it Bhima Ghora, 
im N. W. der Stadt belegen; und der Weg dahin führt 
über deu an Harca⸗Pairi ftoßenden Berg. Er liegt in eis 
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nem kleinen Winkel des Berges, der ein lothrechter feſter 
Felſen, ungefähr 350 Fuß hoch iſt (nach Lieut. Webbs Ber 
obachtung 407 Fuß): Hier fol Bhima aufgeſtellt gewe⸗ 
ſen ſeyn, um den Fluß abzuhalten, einen andern Lauf zu 
nehmen; und gleich uͤber dem Bade, etwa 12 Fuß vom 
Baden, iſt eine kuͤnſtliche Aushoͤhlung im Felſen, von der 
die Einwohner behaupten, daß ſie durch einen Fußſtoß des 
Pferdes entſtanden ſey, worauf Bhima ritt. Die Hoͤhle 
iſt ungefähr 4 gevierte Fuß groß und wird waͤhrend des 
Marftes von einem Fafir bewohnt, Es find Leitern zum 
Dienft der Meugierigen aufgeftellt, die fih von den Kräften 
zur überzeitgen wuͤnſchen, die dies Pferd befeffen haben foll.. 
Der Eund oder Teich ift größer als die vorbin erwähnten: 
und enthält, weil er in einem der fleinen Kandle des Fluſ⸗ 
fes liegt, Einen beftändigen, obgleich fparfamen Vorrath. Es 
ift ein bequemer Badeplaß, der aber von orthodoren Hindu’s 
für nicht befonders heilig angefehn wird; dem Harca,Pairi 
gegenüber liegt ein hoher Hügel, Dſchandica G'hatta ges 
nannt, auf’ deffen Gipfel ein Fleiner Tempel mit einem 
Dreizack fteht. Wir hatten Feine Gelegenheit ihn zu beſu⸗ 
hen, auch fahn wir den Satya Eund nicht, einen geheiligs 
ten Ort, etwa eine halbe Meile iveftlih von unferm 
Lager. 

Am Fuß des Paſſes, der von Harea · Pairt herabfuhrt, iſt 
ein Gurkhala Dſchoki oder Poſten, wohin aus allen Theis 
len des Innern der Hügel Sklaven gebracht und zum Bew 
fauf ausgeftellt werden. Jaͤhrlich wurden viele Hunderte 
folcher Ungluͤcklichen von beiden Gefchlechtern von 3 bis 30 
Fahren verkauft: fie Foften zu Karidwate 10 bis 150 
Rupis. 
Das Anſehn bes Viehs mar in dieſem Jahr weit un⸗ 
ter der Erwartung; und die große Nachfrage, ſowohl von 
Seiten der Compagnie, als der Einzelnen, hob die Preiſe 
ſehr betraͤchtlich. Der Durchſchnittspreis der Kameele aus 
den Pendſchab betrug 75 Rupis; ein gewoͤhnliches Pferd 
mar nicht unter 250 bis 300 Rupis zu befommen, Es wa⸗ 
ren fehr wenige von hoch nordlider oder’ perfifcher Zucht: 
"die herrſchenden Arten waren die Turfi und die vermifchte 
Zucht von Turki und Tazi. Hier herrſcht eine: beſondro 
Art zu handeln, die jedoch in andern Theilen Indiens 
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niche unbekannt iſt. Die Kaufleute erwähnen. niemals bie 
Preiſe, die fie auf ihe Vieh gefeßt haben, laut: fondern 
die Uebereinfunft wird. durch die Finger getroffen und dar 
"mit Die. Umftehenden nichts - davon.‘ merfen, über die 
Hände ein Tuch geworfen. _Seder Finger unter den Nas 
men Danah bedeutet eine, unter Dohrah Danah zwei 
Rupis. Nimmt man drei Finger des Kaufmanns und ges 
braucht den erften Ausdrud , fo heißt es drei und fagt man 
das zweite Wort, fehs Rupis. Sut oder Sutili bedeutet 
20 Rupis und jeder Finger unter dieſer Benennung hat 
diefen Werd. So oder Hundert wird auf diefelbe Weife 
ausgedrüct und man braucht nur. das Wort zu nennen, um 
deutlich verftanden zu werden, Werfäufe werden auf dies 
ſem Wege mit großer Leichtigkeit gemacht, und fehr felten’ 
entſteht zwifchen Käufer und WBerfäufer ein Meißner 
ſtaͤndniß. Die diefe Sprache nicht verftehn, find genoͤthigt 
Delals oder Mäfler zu gebrauchen , die man in allen Theis 
len des Marftes teift und die ein Procene von: dem Kauf 
erhalten; aber da fte gewöhnlich. im Kinverftändniffe mit den 
Kaufleuten find, fo kann man fich auf ihre ayeunkeit niche 
fehr verlaffen. j 

Der Gouverneur von — > afti D hal D ſchau⸗ 
tra war in Carcari, einem kleinen Dorf an Gurk hali 
nahe bei Bim-Ghora angekommen; wir beſuchten ihn am 
Bten April und wurden freundlich empfangen. Unſere Zus 
ſammenkunft fand unter einem großen Baume Statt, da 
feine jegige Wohnung zu Elein war, um uns aufjunehmen. 
«Er ließ fich meitläuftig über die Schwierigdeiten unfrer Un⸗ 
ternehmung und die Entbehrungen aus, denen mir. aueges 
feßt feyn würden: er verficherte uns jedes Deiftandes in 
feiner Macht und beflagte blos, daß da ein meuer Statts 
halter von Nipal ernannt ſey, er niche im Stande feyn 
wuͤrde uns fo thätige Huͤlfe zu leiften, als wenn feing Amts» 
führung länger gedauert hätte. Er verſprach jedoch, daß fo 
‚weit es von ihm abhange alles zu unfrer Abreife in-2 oder 
3 Zage nach dem Schluß des: Marktes fertig feyn folle. 
Der Dſchautra ift ein Mann. von etwa 45 oder 46 Jahr 
‚ren, von mittlerer Größe und ziemlich ;wohlbeleibt. Seine 
Mine ift angenehm und fein Betragen verbindlich; in feis 
nem. Gürtel trug er ein langes krummes Mefler, mit eir 
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nem einfahen Handgriff ven Ebenholz: bie Seide 
mar mit Gold eingelegt. Die meiften Oberbäupter, die 
ihn umgaben, trugen Waffen von derfelben Beſchaffenheit, 
die aber mit Silber eingelegt waren. 

Am folgenden Morgen erwiederte Hafti D’hal um, 
fern Beſuch und der Gegenftand unfrer Reife Fam mieder 
auf die Bahn. In dem Lauf der Unterhaltung bemerkte 
er, daß die Reife nah Gangotri Aber Sinagre einen Um: 
weg made und in nicht weniger als anderthalb Monaten 
zurüdgelege werden fünne, da mir, wenn wir Gangotrf 
zum erften Gegenftand unfrer Reife machten, in einem Mor 
nat umfehren könnten. Durch diefe Einrichtung hätten wir 
den Vortheil den ganzen Kreis der Derter, die wir zu bes 
fuben wuͤnſchten, binnen einer zmweimonatlichen Reife zu 
umfaffen, und einen Monat zu der Reifenah Badhrisnach 
übrig zu behalten. Der Dfehatra blieb nur eine Furze Zeit: 
wir befhenften ihn bei'm Abfchied mit einigen Sachen von 
europäifcher Arbeit, worüber er fehr zufrieden fehien. 

Am ıoten April, welcher der Purbi oder letzter Badetag 
war, war die Volfsmenge unermeßlih: jeder Zugang zu. 
dem Sha t (Badeort) mar gänzlich befeßt; von der Treppe, 
die zum Waſſer führte, ergoß fich eine folhe Menge von 
frifhen Ankömmlingen, daß die unteren Reihen nicht im 
Stande waren dem Drange zu widerftehn und wider Wil 
Ien in den Strom geftürzt wurden. Der Markt endigte 
indeffen ohne alle Unruhe und Verwirrung, zu großer Zur 
friedenheit und Ueberrafchung vieler, die Mord und Blutvers 
gießen als unzertrennlich vom Cumbha:Mela betrachteten, 
weil feit vielen Jahren jeder diefer zwölfjährigen Zeiträume mit 
irgend einer ungluͤcklichen Begebenheit bezeichnet morden 
war. Eine fehr heilfame Einrichtung ward durch unfre Por 
lizei getroffen: um zu verhäten, daß Waffen getragen oder 
nad dem Marft gebracht würden, waren an den verfchied: 
nen Zugängen Wachen ausgeftellt, um die Waffen der Rei— 
fenden in Empfang zu nehmen: auf jede Wehr ward ein 
Zeichen geheftet und ein andres dieſem entfprechendes dem 
Defißer ertheilt; fie wurden bei'm Vorzeigen des Sehens 
zurückgegeben, 

Am ııten erhieltenwir einen Beſuch von Hafti D’hal, ı 
den Bairah Tapeh, ſein Nachfolger, von dem die Vor 


‚MM 


Eehrungen zu unfrer Reife in Zufunft abhingen, begleitete. 
Wir fanden ihn fehr abgeneigt, unfre Abfichten zu begünfti 
gen. Zuerft bemühte er fih, uns von der Reife durch uͤber⸗ 
triebne Darftellungen ihrer Schwierigfeit abzufchreden; und 
feßte hernach unferen Vorbereitungen allerlei Hinderniffe ent 
gegen. . Endlich indeffen, den Vorfehriften feiner Regierung 
gemäß, verfchaffte er, obgleich mit offenbarem Widerftreben 
und zu einem uͤbertriebnen Preife fo viele Kuhli’s und 
Traͤger der Dſchampuans oder KHügelfänften, daß mir im 
Stande waren am folgenden Tage abzugehn. 

Am folgenden Morgen erhielten wir den leßten Beſuch 
von dem mohlmollenden Haſti D'hal, deffen Entfernung 
vom Amte wir fehr zu beklagen Urſach hatten: er bezeugte 
fein Bedauern, daß wir fo ſchlecht mit Träger verfehn und 
fo lange aufgehalten worden wären. Wir fehieden nach ges 
genfeitigen Geſchenken: er verfprahb uns in Srinagar zu 
treffen und uns nach Almora zu begleiten, wo fein Bruder 
Bhim Saa Statthalter ſey. — 

Um ı0 Uhr waren unſer Gepaͤck und unfre Zelte be: 
zeit abzugehn und wir fingen unfern Zug an. in gan 
neuer Anblick war es für uns zu fehen wie die Paharis ihre 
Laften trugen, die in großen Körben, Candi oder Cand'hi 
enthalten waren: diefe find aus Bambu gemacht, ungefähr 
ot Fuß hoch, in kegelfoͤrmiger Geſtalt und werden vermit- 
telft eines Paars ftarfen aus Tau oder geflochtnen Graſe 
verfertigten Schlingen, durch welche die Arme geftedt wer⸗ 
den, an die Schultern gebunden. Jeder Traͤger iſt mit 
einem Kreuzſtock von der Geſtalt eines IT ungefähr 35 Fuß 
lang verfehn, der ihn bei'm Sehen unterftügt und als eine 
Stuͤtze für die Bürde dient, wenn er Athem ſchoͤpfen will, 
ohne ſie abzulegen. Gegenſtaͤnde die zu lang oder dick ſind, 
um in einen Candi gepackt zu werden, werden wohl mit 
Stricken verſichert und auf dieſelbe Weiſe auf dem Ruͤcken 
getragen. Der Dſchampuan iſt eine kleine Bettſtelle, 
ungefähr 3 Fuß lang und 2 Fuß breit: an jeder Ecke ift 
ein Pfoften, der eine Dede trägt. Die Stangen find um 
gefähr 8 Fuß lang, am jeder Seite befeftigt, an den En 
den mit einer Querftange verfehen, in der Mitte derfelben ift ein 
Heiner Pfahl oder Stüße, woran die Bahre nah Art eis 
nes Tonſchon getragen wird. Anfangs iſt dieje Maſchine 
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eng und unbequem, doch ift die Bewegung außerordentlich 
leiht. »Sie ift beſonders für ein bergichtes Fand paffend, 
da die Laft immer im Gleichgewicht bleibt. 

So bald wir unfre Selte abbrachen, feßten fih der 
Dſchatra mit den bei Canachala ftehenden Truppen in Bes 
wegung und diefe gingen nach ihren verfchiednen Beftims 
mungen ab. inige Compagnieen von Neugeworbnen aus 
Nipal-follten eine Abtheilung von den Gurfyali Truppen *) 
ablöfen, die feit 25 Jahren zur Einſchließung von Eangra, 

“einem ftarfen Hügelfort, das dem Rajah Sanſar⸗Dſchand 
gehört, gebraucht worden waren, ohne im Stande zu ſeyn, es zur 
Uebergabe zu zwingen oder eine Bref.be zu machen. Unſer 
Weg lief auf 24 Meilen in einer £urzen Entfernung parals 
lel mit dem Fluß, da wir in einer Mordiveftkichen Rich⸗ 
tung fortzogen und die Straße der Wallfahrer verließen, 
die uͤber Hriſchiceſa (Hrik hikes) nach Bhadrinath und 
Cedarasnath gingen. Um 5 Uhr N. M. lagerten wir uns 
nah einem Marſche von ı2 Meilen im nordiweftlicher 
Richtung. 

Wir bemerften unter Wegs verfhiedne Feigen « und 
weiße Maulbeerbäume mit reifen Früchten: in allen Rich— 
tungen fchrieen die wilden Hühner, Pfauen und ſchwarzen 
Rebhuͤhner (Tetrao Francolinus). Wir ſahen einige Obis 
oder Loͤcher, um Elephanten zu fangen, die in dieſem Thal 
zahlreich und verderblich fuͤr die Saaten ſind. Die hieſige 
Art iſt klein und weit ſchlechter als diejenige, welche in ans . 
dern Theilen von Indien gefangen werden. Sie find fel 
ten höher als 7 Fuß und werden, wenn fie eben gefangen 
find, für 2 oder 300 Rupis verkauft. 

In 2 Tagen, während welchen wir 20 Meilen etwa 
MN. W. halb W. zurüdlegten, erreichten wir Gurud— 
wara, ein.großes Dorf von ſchoͤnem Anfehn und reizender 
Lage mit einem artigen Tempel geziert, den Nam: Kai, 
ein Anhänger des Nanac des Stifters der Seikhs, errich— 
tet hatte. Die Priefter find von der Secte der Judaſis. 
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*) ©. Kickpatrick's Acoount of Nepal von dem in einem der 
naͤchſten Hefte ein Auszug gegeben werden wird, .. Sp. 
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Waͤhrend des Huhli wird der hiefige Markt zahlreich von 
Nilgern aus dem Pendfhab und den meftlihen Ländern 
befucht. | | 
Etrtwa eine halbe Meile nördlich von dem Dorf ift das 
Schlachtfeld, wo der Streit zwifchen den Rajahs von Sri⸗ 
nagar und Gurkha entfchieden ward; der erftern ward im 
dem Gefecht durch eine Musketkugel getödtet. Die Nach— 
richt von feinem Tode verbreitete allgemeine Beftürzung durch 
das Sand: die Einwohner verließen ihre Dörfer, zogen fi 
nach den Morgen, und feine Drohungen oder Vorftellungen 
vermochten fie herabzuziehn. Das ganze fhöne Thal ward 
der Plünderung Preis gegeben und blieb das folgende Jahr 
unangebaut, da Har⸗Sewac⸗ Kam, ber jetzige Me, 
hant in feine Befigungen ıwieder angefegt ward *). Durd 
feinen Einfluß wurden die Bauern zur Ruͤckkehr bewogen 
und das Land hat ſich einigermaaßen von diefem ſchweren 
Schlage erholt. Ä u 
16. April Da das Wetter ſturmiſch ind regnicht war, 
fo machten wir Halt und emrfingen den Beſuch des Bhairoh 
Tapah, der eine beſſere Geſinnung zu verrathen ſchien, als 
vorher; da ſein Weg ihn jetzt von uns trennte, ſchrieb er 
unſre Begleiter auf, um uns gegen das Weglaufen zu ſichern. 
Er nahm ſeinen Abſchied unter vielen Freundſchaftsverſiche⸗ 
rungen. Wir machten ihm einige unbedeutende Geſchenke 
und ſchieden mit den ſchmeichelhafteſten Verſicherungen ſei⸗ 
nes guten Willens und Verlangens uns jeden Beiſtand zu 
leiſten. 

17. April Marſch nach Nagal. Der erſte Theil des 
Weges lief an der Seite eines ſchoͤnen kleines Fluſſes, der 
4 oder 5, in den Abhangen feines Bettes angebrachte Wafs 
fermühlen treibt. Diefe Mafchine, um Korn zu mahlen, ift 
von fehr einfacher Bauart, umd in diefem Theil des Landes 
in alfgemeinem Gebrauh. Sie befteht aus 2 großen runs 
den Steinen, ungefähr 4 Zoll did und 18 Zoll im Durch— 
meffer. Der untere ift befeftigt und der obere in eine loth« 
rechte Achfe eingefügt, an deren unterm Ende 8 oder iu 
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*) Ein Anführer der Goſains ſ. Broughton pag. 12 Sm 
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Speichen horizontal herausftehen. Man laͤßt das Waſſer 
auf diefelben von einer hinreichenden Höhe herabfallen, um 
der Mühle einen raſchen Umfhmwung zu geben. Die Ufer 
des Flüßchens waren mit Weiden und Himbeerenbuͤſchen 
befegt. Die Frucht war reif und von einem tiefen Gelb, 
aber der Geſchmack gewährte faum eine Erinnerung an die 
europdifche Frucht. . Waigen und Gerfte wurden in großer 
Menge in den Thälern gewonnen, die einen fruchtbaren 
Doden haben, aber die unterdrüdende Art der Regierung 
von Burkhali und die fhweren Abgaben, womit fte die Ars 
‚beit des Landmanns belaftet, verhindern den Anbau. Diefe 
Parganah von Dhun zwifchen den Flüffen Ganges und 
Dſchumna, die hier Jo Meilen auseinander find, foll dem 
Raja von Srinagar ehmals jährlich ein Lack Rupis (100,000) 
eingebracht haben, welches Einfommen unter Der jebigen 
Herrſchaft auf 35000 gefunfen ift. 

18. April Mach Mugra. Die Entfernung ward 10 
oder 11 Meile! M. D. N. gefhäst. Wir gingen über 
einen Berg etwa 2000 Fuß hoch, deffen Abhänge auf beis 
den Seiten fehr jäh und rauh waren. Der Berg war an 
einigen Stellen faft lothrecht; und der Fußpfad in Zickzacks 
von etwa 30 Fuß Länge ausgehauen! An andern Stellen 
lief er längs einem ſchmalen Rande, der nicht breiter als x 
. Fuß war; während fih neben ihm ein Abgrund von 6 oder 
700 Fuß eröffnete - Der Anblick mufte Neifende, die 
an dergleichen nicht gemöhnt waren, fehr beunrubigen; und, 
wir hatten Urfache die Beweglichkeit und Feftigkeit der Püs 
gelleute zu bewundern, denen die Gewohnheit das Reiſen 
auf fo ſchrecklichen Wegen leicht gemacht hatte. 

Am Anfang der Tagsreifen genoffen wir eines Anblids 
von ungemöhnliher Schönheit, der noch auffallender ward, 
weil ein berüberhangendes Felfenftäf ihn verbarg bis wie 
nahe heran famen und eine kleine Hoͤhe erftiegen, da plößs 
lich ein Wafferfall aus einem ausgehöhlten Hügel au jedem 
Ende mit einer Grotte bervorbrah, die zuſammen einen 
Bagan von ungefähr 100 Fuß lothrechter Höhe, unten mit 
einer Sehne von 80 oder 100 Ellen bildete. Durch alle 
Zheile des hervorragenden Gipfels floß das Waffer in 
Tropfen, die in Schauern in ein Decken fielen, aus melr 
chem es durch einen Eleinen Strom in den Fluß geführt 
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wird. Die hohen Bäume und Appigen Sträucher, die über 
den Abhang hingen, warfen theilmeife ihren Schatten über. 
das Gemälde, während die Sonne, die gerade vollkommen 
auf den Wafferfall traf, fih in den fprudelnden Kuͤgelchen 
fpiegelte: der ganze Anblid war fo reich und glänzend, daf 
Worte zur Befchreibung nicht hinreichen.-. Das Beden mar 
ein harter fefter Felfen von Dcherfarbe, den das Anfpielen 
des Waſſers geglättet hatte. Die Höhe felbft beftand aus 
einer dünnen Erddede, von gleicher Farbe, aber weich und 
zerreiblid am Gipfel, am Boden härter. Bei der Unter 
fuhung der Grotte zur Rechten überrafchte uns noch ein 
neuer und fonderbarerer Anblid: eine Höhle, etwa 6 Fuß 
hoch und 10 Fuß tief, 14 oder 16 lang, vonder Natur 
gemacht: die Wände und das Dach find aus Felfen; das 
Waſſer ſickert durch den Gipfel, und bilder Anfäße mie 
&iszapfen, in allen verfchiednen Momenten der Berfteine 
rung. Die Eleinen Verzweigungen bilden Reſchiedne Mooß— 
Betten , die zu Leitern für das Waſſer dienen, wenn es zu— 
erft ſich zu eryftallificen beginnt: und aus einer Röhre oder 
Pfeife entſteht durch wiederholte Incruftationen, eine fefte, 
dichte Maſſe. Die verfchiednen, durch die Vegetation ber 
vorgebrachten Farben, fchillernd mit den wechfelnden Brechun⸗ 
gen des Lichtes, geben der dußern Dberflähe das Anfehn 
von Perlmutter, aber wenn die Verfteinerung vollendet ift, 
hat die inwendige Seite große Achnlichkeit mit Alabafter. 
Das Waffer ift außerordentlich kalt und hell; und nach dis 
ner Unterfuhung des erften Proceffes follte man geneigt 
feyn, es für gefhwängert mit einigen feinen Glimmertheik 
hen zu halten, die fih an die Pflanzenfubftanzg anhangen 
und ftufenweife zu einem feften Körper werden. Nur uns 
gern riffen wir uns von dieſer fehönen Stelle los, aber da 
wir vor Abend einen langen und befchwerlichen Weg zurüds 
legen mußten, fo hatten wir nur Zeit die vornehmften Schöns 
heiten zu unterfuhen. Er heißt Sanfar Dhara oder 
der Tropffelfen. Heute fahn mir zuerft die Bergfichte ( pi- 
nus longifolia Roxb.) die bei den Cingebohrnen Digie 
oder Kholan beißt. 
19. April nad) Bohan Devi, einem Eleinen Dorfe, das 
von einem eimer. Gottheit diefes Mamens gewidmeren Tems 
pel benannt wird, Die Entfernung. ward auf 75 Meile, 
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gegen N O. N. gerechnet. Mir kamen wieder Über eis 
nen Berg ber gegen 1200 Fuß hoch gefchäßt wird. Das 
Thermometer ftand am Morgen auf 484° und wir freuten 
uns auf diefem Berge unter den Gewaͤchſen viele europdis, 
fhe befannte wiederzufinden, wie den Pfirfich, die Abrikoſe, 
Wallnuß, Stachelbeere, Himbeere, Löwenzahn, die But— 
terblume und ‚weiße Rofe. Nahe dem Tempel ftand eine 
fhöne, ausgebreitete Fichte von der Art, die bei den Eins 
gebohrnen Deodar (P. Döedwara, Roxb.) heißt. Sie 
giebt eine große Menge Peh und der Stamm wird weit 
dicker als der des Dſchir. Das Holz ift fefter. und 
dauerhafter: weswegen es von den Eingebohrnen vor allen 
Arten des Dauens mehr gefhäßt wird. ' Die anftoßenden 
Huͤgel waren mit Wäldern von diefem Baum bededt. 


— 20. nad Tallari, einem fehr fleinen Dorf, 300 33 
32“ N. DB. Iherm. 52° Morgens. Während. des -erften 
Theils unfrer Tagreife mar das Land wohl angebaut und 
die Seiten der Hügel waren in Eleine Flächen zerfchnittem, 
die fich eine über Die andre erhoben, mit Steinen eingefaßt 
und von den Fleinen Strömen bewäffert waren, die von 
den Höhen herabfallen und in einer Folge von den obern 
zu den untern Flächen geleitet werden. Hier fanden wir 
die, Burans (Rhododendrum puniceum Roxb.) und den 
Danja, eine Art Eiche. Die Berge find mit unermeflichen 
Wäldern von diefen Bäumen bedeckt. 


Dis ein Uhr ftiegen wir allmählig hinauf, da wir zu 
einem fleinen ebnen Plaß famen, von dem wir die erhas 
benfte und furchtbarfte Ausficht genoffen, welche die Einbil— 
dungsfraft fih träumen fann. Wir waren auf der Spitze 
eines der nächften Berge in der Nachbarfchaft; die lothrechte 
Höhe von dem Fuß bis zum Gipfel fonnte nicht weniger 
als 4000 Fuß betragen: wahrſcheinlich uͤberſteigt fie diefe Bes 
rehnung. Won dem Rande der Abdachung blickte das Auge 
üßer 7 oder 8 verfchiedne Huͤgelketten, die fih eime über 
die andre erhoben, bis der Gefichtsfreis von den Himalaya 
oder Schneebergen begraͤnzt ward. Die Tiefe des Thals 
unten, die fortſchteitende Erhöhung der zwiſchenliegenden 
Hügel und der prächtige Glanz der „wolkenverhuͤllten““ Hi— 
malaya bildete eim fo großes Gemälde, dag das Gemuͤth 
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"mehr mit einem Gefühl des Schauderns als bes "Bersuk 
gens erfüllt ward. 

Die zwifchenliegenden Reihen ſchienen — mit eins 
ander parallel zu laufen und eine allgemeine Richtung von 
N. W. nah ©. D. zu haben. Die ausgezeichnetften Spi— 
Ben der Schneefette werden durh die Namen Gangah— 
sri und Dfbamgahtri unterfhieden: man glaubt, daf 
die Flüffe Ganges und Dſchumana auf denfelben entfprin 
gen. Die Richtung der erftern, wie Lieut. Webb fie von 
unferm Standort aufnahm, war N. 46° 3° D.: der Ele 
rationswinfel 3° ı%. Die Eingebobrnen nennen fie Ma: 
hadewa ca:linga: ihre Geſtalt ift pyramidenförmig,, 
mit einem breiten Grunde und die Spiße mehr flah. Die 
leßtere ftrib N. 18° 34° D.: der Elerationswinfel 3° ı7. 
Es ſchienen dieß die beiden höchften Gipfel in der ganzen 
Heide zu feyn. Die horizontale Entfernung von diefer wei: 
ten Kette konnte nach der beften Schaͤtzung/ zu der. wir im 
Stande waren, nicht über 30 Meilen ausmachen. Nah 
den Berechnungen der Eingebohrnen waren wir 12 Tage, 
reifen von dem erften Pif entfernt: und nah der Erfah 
rung, von der Befchaffenheit des Landes, die wir bereits 
gemacht haben, fönnen wir diefe Schäßung weder für 
falfcy noch übertriebeu halten; 

Wir fingen nun an durd den fogenannten Nagür 
Ghat herabzugehn, und es war 2 Uhr "eh wir den Fuß eu 
reichten, der von einem Fluß gleiches Namens bemäffert 
wird. Bon der Mitte des Ghat erblidten wir zuerft den 
Fluß Bhagirathi, der von allen unfern Hindudienern mit 
lautem Zuruf und den gewöhnlichen Ausdräden der Bewilk 
Ffommnung und Berehrung begrüßt ward. 

21. April nah Mangals nathbs casthan, einem 
dem Mahadema geheiligten Berehrungsort, der von einem 
Dſchogi bewohnt wird. 300 36‘ 30“ NM. B. Der Then 
mometer 54° Morgens. 

Nachdem wir den Chat etwa eine Meile herabgeftier 
gen waren, erblidten wir den Bhagirathi wieder in einer 
Entfernung von etwa 24 oder 3 Meilen zu unfrer Rechten, 
Der Strom ſchien mit großer Schnelligkeit zu fließen und 
die Breite konnte ungefähr 4o oder 50 Ellen betragen. 
Auf dem rechten Ufer warsein ſehr hübfches Dorf mit ſchoͤ⸗ 
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nem Anbau. Es heiße Haddiari und wird von Dſchogis bes 
wohnt. Als wir fortjogen, öffnete der Fluß fich vollfom- 
men und mir konnten feinen Lauf, der fih an dem Fuß 
der Gebirge hinfchlängelte auf eine beträchtliche Strecke 
nah MM. D. bemerken. Auch waren einige Schnee 
fuppen der Himalaya fichtbar, verſchwanden aber nach und 
nach, wie wir in’s Thal hinabftiegen. Hier fällt der Fluß 
Nagur in den Bhagirathi. Unfer Weg führte num an der 
W. Seite des Thals entlang, das ungefähr 14 Meile breit feyn 
mag und artig mit Weilern befebt if. Dies ift die einzige 
Ebne, die diefen Namen verdient, die wir feit Dhun Pers 
ganah getroffen haben. Das Thal ift ganz auf das W. 
Ufer des Bhagirarhi befhränft, denn das D. Ufer ift der 
Fuß einer fehr hohen Bergkette. Die Hügel zu unfrer 
Linfen hatten ein fehr dürres Anfehn: aber die Fruchtbars 
feit des Bodens unten fängt an fich zu vermehren, wie die 
Vegetation auf den Gebirgen allmählig abnimmt. Auf der 
einen Seite war faum eine Spur von Grün oder Pflan: 
zenwuchs zu fehn, ausgenommen bier nnd da eine einzelne 
Fichte; während auf der andern Seite die uͤppig blühenden 
Aerndten einen beitern Abftih bildeten und ſich über die 
Vorzüge ihrer Lage zu freuen ſchienen. Der Schall ber 
ländlihen Pfeife 309 zuerft unfre Aufmerffamfeit auf die 
Feldarbeiten, womit Perfonen beiderlei Geſchlechts befchäfr 
tigt waren. Die Weiber nahmen gleichen Theil an der 
Arbeit und während die Männer die Ochfen am Pflug führ 
ren, folgen die Weiber mit dem Samen und zerbrechen die 
Erdfchollen. Andre befchäftigten fich Gerfte zu ärndten: fie 
waren zu diefem Zweck mit einer Eleinen Sichel verfehn, 
womit fie das Getraide ungefähr in der Hälfte des Halms 
abfihnitten und es in Garben Barden. Die Getfte und der 
Maisen wurden, abwecfelnd in länglichten Reihen 6 oder 8 
Elfen breit gefäet und nehmen den höhern Boden ein, währ 
rend der niedrigere für Reis, Mafur (Ervum Lens) 
Manduah (Cymosurus Coracanus) Sama (Panicum 
frumen taceum, Roxb.) beftimmt war. Die Felder die 
zur DBeftellung bereitet wurden, waren mit einem reichen 
Dünger von Mift und Afche bedeckt, wodurch die Pächter 
im Stande find, einen jährlichen Ertrag zu gewinnen; aber 
an andern Stellen ift der Beden oft ſo widerſpenſtig, daß 
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er nach einer Beftellung auf 2 oder 3 Sommer brach liegt, wo 
denn die Leute alles Gras und Unterholz in der Nachbarſchaft 
fammeln und e8 anzünden, um das Land zu einer neuen 
Aerndte in den Stand zu ſetzen. Wir haben bis jeßt me. 
nig Gelegen er gehabt, einige Einſicht in ihre Kaushal- 
tungsfunft zu erlangen: denn die meiften Dörfer waren bei 
unfrer Ankunft verlaffen, aber heute bemerften ‚wir einen 
großen Unterfihied in den Sitten des Volks. Die Einwoh— 
nr fehienen viel gebildeter zu feyn. und weit entfernt irgend 
einige Zeichen von Furcht zu verrathen, liefen ſie an den 
Weg, um uns vorbeiziehn zu ſehn. Auch die Weiber zeige 
ten nicht die Schambaftigfeit und Zuruͤckgezogenheit, wie in 
der Hegel die Frauen in Hinduſtan: ſondern in Hau— 
fen vereinigt, machten ſie mit der groͤßten Freimuͤthigkeit 
ihre Bemerkungen. Ihre Tracht iſt von der der Maͤnner 
wenig verſchieden: ſie beſteht in einen kurzen Rock und ei— 
ner weiten Jacke mit Aermeln. Statt der Müge tragen 
fie ein Stuͤck Tuch wie einen Turban rund um den Kopf. 
Ihre Kleidungen find aus grobem Tuch gemacht, dagegen 
die der Männer aus einem dicken Gewebe, das. aug der 
Wolle und dem Haar der Schaafe und Ziegen verfertigt 
wird, von denen «8 eigenthümliche Arten : auf den Hüuͤgeln 
giebt. Die Weiber hatten auch in diefen feltenbefuchten 
Gebirggegenden den Hals, die Nafen und Ohren mit Rins 
gen und Korallen gefihmüdt: die drmern feßen einen Kranz 
oder einen Strauß von Blumen an die Stelle, und befon 
ders wird hiezu die weiße Roſe ſowohl wegen ihrer Schoͤn⸗ 
heit als ihres Geruchs gewählt. 

«Eins der größten Dörfer, wodurch wir kamen, war 
Dſchimali, in deffen Nähe verfchiedne Felder mit Mohn 
waren, woraus fie Opium. ziehn. Wir fahn auch viele 
wilde Berberifträucher mit unreifer Frucht: die Eingebohrs 
nen nennen fie Ringor. Machdem ‚wir bei einer Eleinen 
Quelle, die aus den Bergen hervorbrach, worubergefommen 
waren, ließen wir ein großes Dorf mit Namen Buretha 
zu unfter Linken. Es ift etwa 80 Fuß über das Bette des 
Fluffes erhaben und enthält 4o oder 50 Haͤuſer. Bon bier 
gingen wir zwifchen Feldern auf einem guten Tußpfade zu 
unferm Lagerplag. Unfte Ankunft ward von einem Paar 
Trompeter verfündigt, bie J mit einem fo rauhen, un 
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barmonifchen Schall begräften, daß wir uns glücklich fühl 
ten, auf Koften unfres Beutels, unfern Ohren einige Erhoh— 
lung zu verfchaffen. Es wurden dadurch jedoch verſchiedne 
Leute aus den berrachbarten Weilern berbeigelocdt, befonders 
ſolche, die, mit Krankheiten behaftet, Hülfe dafür fuchten. 
Wir bemerften unter denfelben viele, die große Kröpfe am 
Halſe harten, denen die Bewohner bergigter Länder, bes 
fonders foldhe, Die in der Nähe des Schnees leben, ſehr 
ausgefegt find. Flüffe und Augenfranfheiten find auch ſehr 
gewöhnlih: und in diefen Monaten find die abfeßen» 
den Fieber fehr Häufig. In diefem Theil des Landes fcheis 
nen die Bewohner nice nur jeder- ärztlichen Huͤlfe beraubt, 
fondern auch, mit allen Mitteln, um den Fortfchritt einer 
Krankheit Einhalt zu thun, völlig unbekannt zu feyn: wie 
fahen mehrere Leute, die ſeit Jahren fih mit einer Krank 
heit oder Wunde fchleppten, die wahrfheinlih im Anfang 
fehr leicht, aber aus Mangel an zweckmaͤßiger Behandlung 
zu einer unheilbaren Höhe geftiegen waren. Ä 

22. Nah Dunda, 63 oder 7 Meilen, Therm. 54° 
M. Nachdem wir um einen Punkt des Berges. auf einem 
anfteigenden: Wege gegangen . waren, erreichten wir das 
Dett des Fluffes und gingen auf einer Brüde, Namens 
Sangha über einen fhnellen Strom, der von Weften in 
den Dhagirathi fällt. Von hier ward der Weg zu befchwers 
lich, um uns Zeit zu Beobachtungen zu laffen; unfre eigne 
Sicherheit forderte unfre ganze Aufmerffamfeit. Die Straße 
folgte den Lauf des Fluffes .und ging um die verfchiednen 
DBergfpigen, die feine Kruͤmmungen verurfachen und bezeichs 
nen: fie ‚ging beftändig bergauf und bergab, bisweilen 50 
oder 100 Fuß: von der Baſis, an andern Stellen ftieg fie 
bis zu 2 oder 3000 Fuß über den Spiegel des Stroms. 
Hin und - wieder bildeten große hervorftehende Felsfpigen 
einen lothrechten Abhang; in denfelben waren in der Ents 
fernung von 3 oder 4 Fuß Fleine Stufen dur den Gang 
der Neifenden ausgetreten. An andern Stellen lief der 
Meg längs der fihroffen Seite des Hügels, und der Pfad 
war bisweilen: unfenntlih; wenn er wieder fihtbar ward, 
erfchien er in einem zertrümmerten Zuftande: die Erde war 
jerbröcelt oder vom Regen weggewafihen, nur ein bervors 
ragender Stein war übrig * um“ den Fuß darauf zu ſetzen. 
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In dieſen Fällen nnd Überhaupt während hes aanıch Mar 
ſches öffnete fih am der Aufenfeite ein fürchterlicher Abs 
grund: für den größern Theil des Wegs mußten mir ung 
durch die Träger an der Hand leiten Aaffen. Die Glätte 
des Steins an einigen Stellen. und die dürren oft über den 
Pfad aeftreuten Blätter, machten ihn fo fhlüpfrig, daß wir 
es noͤthig fanden, unfre Stiefel auszuziehn, um feften Fuß 
zu faſſen. Für Fünftige Reifende wird es Eeine unndthige 
Vorſicht fern, wenn .fie fih mit geftrickten Sandalen oder 
Enden von einem hinreichend dicken Gewebe verfehn, um 
die Fuͤße gegen die Schärfe der Steine zu ſchuͤtzen. Dei’m 
Eihtritt in das Thal fahn wir Weinreben, an denen die 
Arucht fich zu bilden begann, und einige wenige Spargel 
pflanzen. ! 

23. nah Barahat, etwa 7! Meilen’ weit, 30° 45’ 
307 M. BTherm. 545 M. aber um Mittag im Schat—⸗ 
"ten gı®; Der größte Theil des Megs führte durch ein 
fhlängelndes Thal; wir gingen über 2 Fluͤſſe, die in den 
Bhagirathi fallen. Bei dem Dorf Dſchuswara führt 
eine Brücke von der Art, die JIhula genannt wird und 
die wir hier zum erften Mahl fahn, über. den Dbagirarhi, 
Unter den verfchiednen Arten von Bruͤcken, die Über fiarfe 
Stroͤme und Flüffe gebaut find, find die Sangha und 
Ihula die.gemöhnlihften. Die erfte befteht aus einem - oder 
zwei fihtnen Balken, die von Ufer zu Ufer oder von- eis 
nem großen Felfen zu einem andern geworfen find; mo 
aber die Entfernung zu groß ift, um auf dieſe Meile. bes 
deckt zu werden, tritt die Ihula oder bie Strickbruͤcke an 
die Stelle, die. auf folgende Art gemacht wird. Ein Paar 
ftarfe Pfoften werden am jedem Ufer in die Erde geramımt, 
etwa 3 Fuß von einander mit. einer Querftange-in Geftalt 
einer Galgens: 12 oder 14 dide Taue werden nach beiden 
Seiten gleich vertheilt, fo daß fie nur einen Raum: von etz 
wa einem Fuß in der Mitte laffen, über die Geſtelle gejos 
gen und vermittelft großer böfzerner Pfaͤhle in der Erde 
befeftige: fie unterftügen Die Brüde, die eine fettenartige 
Krümmung befchreibt, deren unterer Theil oder Peripherie fich 
mebr oder weniger uͤher das Waſſer erhebt, nach der Hoͤhe 
des Ufers. Ungefähr 2 Fuß unter deuſelben wird eine 
Strickleiter horizontal herübergemorfen und mit Reifen an 
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die obern Taue gefchnürt, die, wenn die Bruͤcke fertig ift, 
die Vruftwehr bilden. Der erfte Gang über eine fo uns 
fihre Maſchine, bringt leicht eine: Empfindung von Schwins 
dei hervor. Die Bewegung der Wanderer verurfacht, daß 

e von einer Seite zur andern ſchwankt, während der 
Gran. der unten mit ungemeiner Schnelligfeit fortfchießt, 
dem Anfchein nach die Wirkung vermehrt. Die Stufen bes 
ſtehn aus fleinen Zweigen, etwa 25, bisweilen 3 Fuß von 
einander, die oft fo biegfam find, daß man fie für ſchwach 
halten muß: hiedurch wird man veranlaft, fich hauptſaͤch⸗ 
lich auf die unterftäßenden Stride oder die Bruftwehr zu 
verlaffen, und fie immer unter den Armen zu halten. ‘Der 
Gang ift indeflen fo enge, daß wenn ein: Andrer von dem 
entgegengefeßten Ufer kommt, Einer fich nothivendig ganz 
dicht an die eine Seite ziehn muß, um ihn voräberzulaffen, 
eine für einen Neuling fehr verzweifelte Lage. Der Fluß 
it am diefer Stelle etwa 30 Ellen breit; der Strom fehr 
reißend. Bier Männer find beſchaͤftigt, die Bruͤcke ftets in 
qutem Stande zn halten: fie beſitzen dafür ein kleines 
Stud Land außer einem Maaß Getreide, das fie 'von je 
dem Zemindar der benachbarten Dörfer zur Zeit der Aerndte 
erhalten. 

Die Stadt Barahat entfprach auf Feine Weife der Ers 
martung, die mir uns von ihr gemacht hatten, denn an 
Umfang und Bevöolkerung fand fie weit unter vielen Doͤr—⸗ 
fern, die wir auf dem Wege gefehn hatten, Die Haͤuſer 
find gleich denen aller Dörfer in diefem Theil des Landes 
aus großen Steinen mit Schieferdaͤchern gebaut: aber keins 
fihien in einem bemwohnbaren Stande: zum Theil war das 
Erdbeben von 1803 hieran Schuld, wodurch alle Käufer 
weſentlich litten und einige gänzlich verfchlungen wurden: es 
follen 2 bis 300 Menfchen durch den Einſtürz der Dächer. 
getödtet worden ſeyn; eine große ‚Menge Bich ward bei 
dieſer ungluͤcklichen Gelegenheit zerftähre. Wenige Wohnun— 
gen find wieder aufgebaut; die Abriggebliebnen find fo zers 
fireut. und-unverbunden, daß der Ort ein auffallendes Ger 
mälde von Untergang und Zerftöhrung darbietet. Bara⸗ 
Hat ft: die Hauptftadt einer Talufahb des Rowain 
Perganah und urfprünglic entftand diefer Mame,‘ meil 
es der Hauptmarkt von ı2 Dörfern war, die ihre Güter 
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bieher zum Verkauf ſchicken. Ihre Lage in der Mitte- fehte 
fie in den Stand eine; freie Verbindung mit allen heilen 
der Hügel zu behaupten; Pilger, die nach Gangoeri gehn, 
machen dafelbft in der Regel Halt, um fid, auf 12 oder ı4 
Tage mit Lebensmitteln zu verſehn, da keine Dörfer. da 
zwiſchen liegen, wo ſie ſicher ſeyn koͤnnten, Vorraͤthe zu 
erhalten. Dieſer letzte Umſtand muß hauptſaͤchlich beigetra— 
gen haben, die Stadt zu einem bekannten Ort zu machen: 
denn ſie ſcheint niemals ſehr ausgedehnt geweſen zu ſeyn, 
noch einigen fremden Handel zu treiben. Der einzige Ar— 
tikel, der aus einer hetraͤchtlichen Entfernung hiehergebracht 
wird, iſt Salz,aus Butan;, allein die eingeführte Menge 
überfteigt nicht den. einheimifchen Verbrauch des Orts. Die 
Entfernung. von bier nach Gangotri wird auf 7 Tagereifen 
gerennet, nach. .Dfebamatri.auf 5, nam Cadara Maich auf' 
12 und nach Srinagar auf. 6: aber ausgenommen nach dem 
letztern Ort find die Wege fehr fihlecht und befchwerlich: 
der nach Dſchamatri wird:fir den allerſchlimmſten gehalten. 
An diefem Ort machten wir Halt, um uns einen Vorrath 
von Lebensmitteln zu unſrer weitern Reife zu verſchaffen: 

denn die unwirtblicen Gegenden die wir betreten. wollten, 
gaben feine Ausficht auf irgend eine Ergaͤnzung. Obgleich 
wir die Borficht gebraucht, hatten .2 Gurkhaliſche Sipoys 
2 Tage vorher abzufchicen, um von unfrer Annäherung 
Nachricht zu geben, fo Ffonnten wir doc bei unfree Ankunft 
nicht einmal Lebensmittel für dem Tag erhalten und Pars 
tieen,, die vom Subadar ausgefihidt waren, kehrten am 
Abend mit Vorräthen zurück, die nur auf 3 Tage binreichs 
ten. Der nächte Tag war noch weniger glücklich; da es 
nicht wahrſcheinlich war, Lebensmittel zu erhalten, wenn 
wir nicht einige Tage bier bleiben wollten, entfchloffen „wir. 
uns am nächften: Morgen abzugehn und uns auf das Vers 
ſprechen des Subadar zu verlaffen, der fie nach Rutal, eis 
nem Dorfe auf unferm Wege 2 QTagemärfche: von bier, fens 
den wollte. Auf dem Hügel; in der Naͤhe waren: 'viele 
ſchwarze Rebhühner (Perdix francolinus Lath.) und — 
cors (Perd. rufa Lath.). 

Mahe bei dem. Dorf befindet ſich ein fonderbarer Triful 
oder, Dreizack, deffen Fußgeſtell aus Kupfer gemacht ift, von 
Größe und Geftalt eines gewöhnlichen irdenen. Sopfers der 
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Schaft ift von Frz, etwa-ı2 Fuß lang: die beiden untern 
Atheilungen fi find zehneckig und die obern gewunden. Die 
Zacken des Triſuls ſind ungefähr 6 Fuß lang. An jedem 
der Seitenzweige befindet.fich eine Kette, woran urfprängs 
de Glocken hingen. Niemand mußte zu fagen, ‘auf melde 
eife dies Denkmal hieher kam oder zu welchem Zweck es 
errichtet ward; "und obgleich die Inſchrift lesbar iſt und 
hoͤchſt wahrſcheinlich einen Aufſchluß daruͤber giebt, wußte 
uns auch Keiner die Sprache anzugeben, worin die Charaks 
tern gefchrieben find. Wir hatten 2 oder. 3 Leute bei uns, 
die Nagri, Parfi und Sanskrit leſen tonnten, aber fie 
waren. nicht im Stande auch nur einen Buchſtaben zu ent⸗ 
ziffern: der untere Theil der- Inſchriſt hat einige Aehnliche 
keit mit chineſiſchen Charafteren, und die Eingebohrnen has 
ben eine Sage, daß vor vielen Sahıhunderten.. diefer Theil 
des Landes von Tataren oder Sinefern bewohnt. oder ihnen 
jinsbar war: und halten es für möglich, daß. diefer Dreis 
zack von einem diefer Völker errichtet worden fey. Wir fonnten 
diefe Bermuthung nicht annehmen, weil wir, ihm ein-höhe 
res Alter hätten beilegen müffen, als fich durch fein Anſehn 
und Wahrfcheinlichfeit rechtfertigen lief. Der Entwurf 
übertrifft. alles was wir von der, Art gefehn haben und die 
Ausführung ift weit über das Mittelmäßige. Der Umfang 
des Zußgeftells ift nicht über 3 Fuß und, bildet. eine Grund; 
lage die fo, unverhältnißmäfig zu der Höhe ift, das es ung 
in Erſtaunen feßte, wie das Werk feine lothrechte Stellung 
behaupten Fonnte. Die leichtefte Berührung ſchien es ums 
werfen zu müffen, aber der Brahmin, der die Aufſi cht fuͤhrte, 
verſicherte, es würde allen, Unftrengungen Trotz bieten; erſt 
nach zwei oder drei unglüdlichen. Verſuchen es umzuſtuͤr zen, 
entdeckten wir den Scherz; es war durch einen inwendigen, 
in den Pfeiler gefuͤgten Schaft von Eiſen in ‚der Erde bes 
feftigt. Sie verehren es aus ‚dem einzigen Grunde, weil 
es das Emblem von einer, ihrer Gottheiten . ift. Ehmals 
war ein Tempel; darüber errichtet, der. aber in dem Erdbe⸗ 
ben von 1803, niederſtuͤrzte: und nur. — 0 Wunder! — 
die Saͤule blieb unverletzt. Aber ein großer ausgebeſſerter 
Bruch in — Seite machte, unfern Glauben Ale die. wun⸗ 
derbare Erhaltung ein. wenig ſchmankend⸗ Der vorige Raja 
von Nipal Sanpte einige, gtlehtte Pandits in ben, ausdruͤck⸗ 
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lichen Abſicht hieher, die Inſchrift zu entziffern: aber ihre 
Verſuche waren eben fo erfolglos, wie bie vorher und nach—⸗ 
ber gemacht wurden... Capt. Hearfay nahm eine verfehrte 
Abſchrift von derfelßen: er befchmirte den Schaft mır Tinte 
und heftete lange Panierftreifen darauf, auf die Art, wies 
die Eingebohrnen den Abdruck eines Siegels au machen 
pflegen. 

26. Nach — 30° 49° 15” N. B. Entfernung 
etwa 6 Meilen. Therm. 549 M. aber um Mittag war 
die Hitze in den Thälern fehr groß. Der Weg ging haupts 
ſaͤchlich durch die Thäler und war im Ganzen gut. 

27. Nah Barheri. 30° 49 3" N. B. Entfernung 
65 oder 7 Meilen. Iherm. 54° M. Der beutige Weg mar 
- fehr ſchlecht: die Abhaͤnge waren fo fchroff, daß wir in 
den Dſchampuans nicht weiter fommen fonnten. Der Bor 
den war hin und wieder mit Mohn bepflanzt, der ſehr zu 
gedeihen ſchien; wir hörten, daß das daraus gesgene Opium 
von vortreffliher Befchaffenheit fey. Das Dorf Batheri 
liegt auf dem Hügel, etwa 300 Fuß über das Bette des 
Fluſſes: im Süden deffelben rinnt ein fleiner Strom, der 
der Retal Nadi beißt, aus den Bergen fommt und in 
den Bhagirathi fällt. Hier ift ein Eleiner Tempel des Mas 
hbademäi. Er ift aus großen Steinen gebaut, die einer 
auf den andern gehäuft find ohne Mörtel oder Bindungs⸗ 
mittel. Die Geftalt ift fegelförmig, mit einem’ vieredten, 
abſchuͤſſigen Dach: er gleicht ſehr einem fineftfhen Mufter. 
Auf der andern Seite des Fluffes ift ein außerordentlicher 
Wafferfall, der von dem Gipfel des Berges herabfommt 
und 5 verfchiedne Sturze, einen Über den andern, "bildet. 
Der unterfte iſt am betraͤchtlichſten, und fällt in einer loth⸗ 
techten, feften Maſſe go bis 100 Fuß herunter. Der Gips 
fel des Berges ift mit Schnee bededt, wodurch, wenn er 
ſchmilzt, die Faͤlle das meiſte Waſſer erhalten. Nahe bei 
dem Dorf ſahen wir eine große Mannichfaltigkeit von Kits 
terfporn von verſchiednen Farben und die Ufer des kleinen 
Stroms waren artig verziert mit Hagedornbuſchen in voller 
Bluͤthe. 

25. Therm. 580. Die Vorkehrungen, die — 
waren uns mit Lebensmittel hier oder zu Retal zu verſehn, 
ndthigten uns, heute Hait zu machen. Nach dem Verſpre⸗ 
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chen des Subadars, fanden wir einen hinreichenden Wors 
rath für unſre Leute; aber es war auch erforderlich, zu be 
ſtimmen, was von unſerm Gepaͤck mitgenommen werden 
konnte, und jeden Gegenſtand, der nicht von tragbarer Be— 
ſchaffenheit war, bis zu unfrer Wiederkunft in irgend einem 
- fibern Ort zurüdzulaffen. Die Nachrichten über die Wege 
Maren von der niederfchlagendften Art: die Schwierigkeiten, 
die man uns vorftellte, uͤbertrafen alles, mas wir bis jeßs 
erfahren hatten, bei weitem; obgleich wir Aber viele Stellen ges 
fommen waren, die für einen der nur an Ebnen gewöhnt 
war, wirflich beunrubigend waren. Die Paharis wars 
derten durch diefe Gegenden mit der größten Gleichguͤltig⸗ 
keit, aber die Fortſetzung des Wegs von hier iſt auch in 
ihren Augen mit Gefahr begleitet. Fuͤr einen Wanderer 
ohne Buͤrde, der an Reiſen in dieſen bergigten Gegenden 
gewoͤhnt iſt, wird die Entfernung nach Gangotri auf 3 
oder 4 Tagereiſen geſchaͤtzt: wir konnten aber nicht darauf 
rechnen, es eher als in 6 oder 7 Tagen zu erreichen: und 
ſelbſt um dies moͤglich zu machen, muſten wir unſre Zelte, 
Dſchampuans und auch unſre Betten zuruͤcklaſſen. So groß 
die Unbequemlichkeiten auch ſeyn mochten, ſo beſchloſſen wir doch 
den Verſuch nicht eher aufzugeben, als bis wir uns durch 
ben Augenſchein von der Unmöglichkeit ihn auszuführen über— 
‚zeugt hätten. An Die Erelle der Dſchampuans waren wir ges 
zwungen, einen fogenannten Daandı zu feßen, der in einer 
bloßen Stange, woran ein Tuch oder fleiner Teppich ger 
bunden ift, in der Geftalt einer Hängematte, beſteht. 


„ri 


(Der Beſchluß Im nächften Heft) 
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V. 


Die Hoͤhle von Antiparos. 
Nach E. D. Clarke 9. 
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We landeten auf der dden Inſel Antiparos und wurden 
von dem Gouverneur nach einem kleinen Dorfe gefuͤhrt, 
deſſen wenige Einwohner aus den Ueberbleibſeln der Schiffes 
mannſchaften mehrerer Schiffe, namentlich malteſiſcher be— 
ae welche von Geerdubern gefangen genommen, und 
ier ausgefeßt worden waren, um dann für ihr meiteres 
Sortfommen feldft zu forgen. Einige von ihnen verfahn 
uns mit Maulthieren, Tauen und Fadeln, die Grotte zu 
befehen, welche nahe am Gipfel des höchften Berges auf 
Antiparos, welcher in dem füdlichen Theile der Inſel beie 
en ift, fi) befinde. Auf dem Hinritt wurden unfere 
Aferde fehe von den Bremfen geplagt, welche auf allen Cys 
laden angetroffen werden. Nachdem wir den Gipfel des 
Derges erflimmet hatten, begaben wir uns zur Deffnung 
der Höhle. Der Eingang felbft hat nichts befonders **) 
aber die Schönheit des Innern zu befchreiben, ift kaum 
möglih. Wahrfcheinlich ift das Ganze ein altes Bergwerk 
dder ein Steinbruch geweſen, morauf die fhiefe Richrung 
des Tinganges und das Gleichlaufende der Seiten zu Deus 
ten fheinen. Man läßt fih an Seilen in die Höhle hinab, 
welche an den verfchiedenen Abhängen entweder von Einge⸗ 
bornen gehalten, oder alle an ein großes Tau befeſtigt wers 
den, welches um einen Ötalactiten» Pfeiler am Cingange 
der Höhle gefchlungen wird. So wurden wir erft einen 
Abhang, dann einen zweiten herabgelaſſen, bis wir die ge— 
räumigen Hallen diefer wahrhaft zauberifchen Grotte erreiche 











*) Yus dem fo eben erhaltenen dritten Theile der fhägbaren 
Keifen des Profeffors Clarke, aus denen wir ſchon in den fruͤhe⸗ 
ren Heften Auszüge gegeben haben. Ein mehreres daraus in den 
folgenden Stuͤcken dieſer Zeitichrift. Sp. 

) Eine ſchoͤne Abbildung davon findet ſich in Ehoifeul Gouf— 
flers Voyage pittoresque par la Grece, tom, ı püß. 72” 
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ter. Da ich die Stalactiten: Höhlen im Meerbufen von Sa 
lerno die von Terni und manchen andern DOrken befucht hatte, 
fo glaubte ich etwas ähnliches zu finden, allein dieſe Höhle 
weicht gänzlich ven den erwähnten ab. Die Dede, der 
Fukboden, die Mände einer ganzen Reihen von prächtigen 
Höhlen find gänzlich mit einer blendend weißen Rinde uͤber— 
zogen. Säulen von 25 Fuß Länge hingen gleich ungeheues 
rer Eiszapfen über unfern Haͤuptern, aber gluͤcklicherweiſe 
fo fehr außerhalb des Bereichs der Hand, daß feiner der 
zahlreichen Reifenden, welche diefe Höhle feit ſo vieler Men: 
fhenalter befucht haben, fie hat antaften fönnen. Andere 
fenften fih von der Dede Bis zu dem Fußboden herab, 
während ihre Dice der des Maftes eines Linienfchiffes vom 
erften Range gleih war. Die Incruſtationen auf dem Fuß: 
boden, welche durch das Herabfallen der Tropfen von den 
herabhangenden Stalactiten erzeugt worden waren, hatten 
fih in Daum» und Pflanzen-Geftalten gebildet. Die leßte 
Halle in die wir binabftiegen überrafchte uns mehr als alle 
vorhergehende durch die Größe des Anblicks, welche fie ger 
waͤhrte und fcheint das Driginal zu der ziemlich fchlechten 
Abbildung zu feyn, welche Tournefort in feinen Reifen 
gegeben bat *). Mahrfcheinlich befinden fih noh mehr 
rere Kammern unterhalb diefer, ‚die aber noch undurchforſcht 
find, da man nie einen Werfuch gemacht hat, weiter, als 
bis zu der erwähnten Halle vorzudringen, und follte Ddieß 
der Fall fenn, fo würden die neuen Kammern wahrfcheins 
lih in vollfommenern Glanze erſcheinen, ungefchwärzt von. 
dem Rauche der Fadeln, unangetaftet von den Händen der, 
Defucher, denn ob man gleich bei der gleichförmigen Weiße 
der Grotte, die einzelnen. Befchädigungen nicht fo gleich bes 
merft, fo fann man doch fchließen, daß durch die häufigen 
Defuche derfelben, und das Mitnehmen einzelner Stalactis 
ten: Stärke als Merkwürdigkeiten, ihre Schönheit mit der 
Zeit ungemein leiden werde. Mir lößten forgfältig eine 
große Menge von Stalaftiten aller Art ab, um Beobach— 
tungen daran zu machen und obgleich der Woimode der uns 
begleitete gleich einem Kinde das nach dem Spielzeuge vers 
langt, mit dem ſich ein anderes beluftige, darauf beftand, 
das fhönfte Stüd zu haben, unter dem Vorwande es feis 
nem unmiffenden Herrn dem Capudan Pafcha zu zeigen, fo 
Be wir dennoch das Gluͤck mehrere diefer Stüde nach 
rgland zu bringen. | 

Einige griechiſche Sinfchriften in der Nähe des Eingan⸗ 
ges, welche auch fhon Tournefort Meldung gethau hat, ber 
weiſen, daß die Grotte ſchon in frühen Zeiten befucht ward, 
Aus Einer derfelben, welche Tournefort ziemlich vollftändıg 
gegeben hat, geht hervor, dab eine Geſellſchaft von Leuten, 








*) Ed, de Lyon 1717. tom, 1. päg. 297, 


a 


304 


unter der Verwaltung des Kriton hieher fam. Ihre Nas 
men find, Menander, Socharmos, Menefrates, Antipater, 
Hippomedon, Ariſteas, Phileas, Gorgos, Diogenes, Phis 
lofrates, Oneſimos. 

Hr, von Mointel, der franzöfifhe Gefandte am türkis 
fhen Hof, fcheine ſich gefchmeichelt zu haben der erfte ge 
wefen zu feyn, der je in diefe Grotte eingedrungen fey. 
Am: Weihnahtsabend 1673 ließ er um Mitternacht in der: 
felben Meſſe Iefen, und blieb, begleitet von mehr als 500 
Derfonen 3 Tage darin. Die Höhle war mit 4oo 
Lampen und 100 großen Wachsferzen erleuchtet und als die 
Hoftie erhoben ward, ließ fich eine Muftf von Trompeten, 
Hoboen, Pfeifen und Violinen und der Donner des Ge 
ſchuͤtzes, das man am Cingange der Höhle aufgeftellt hatte, 
hören. Zwei lateinifche Anfihriften zum Gedaͤchtniß diefer 
unterirdifhen Feierlichfeit find noch jeßt zu fehen. In den 
Worten, welcher der Gefandte auf dem Stuͤcke Tropfftein, 
das zum Altar gedient hatte, eingraben ließ, fpriche fich der 
katholiſche Glaubensartifel der Verkoͤrperung Chriſti in der 
Hoſtie fehr unzmweideutig aus: 

Hic. ipse. Christus. adfuit. 
Eius, natali. die. media. nocte 
eelebrato. MDCLXXII. 
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I. 


Ueber den Sander Deutſchlands— und die 
| hanſiſchen Städte, 





Mares den Urſachen, die den Verfall der — Ver⸗ 
faſſung und des deutſchen Reichs herbeifuͤhrten, iſt unftrei2 „ 
tig eine der erſten der Mangel dis Gemeingeiſtes, der leben⸗ 
digen und innigen Ueberzeugung von den Pflichten, die jeder 
den gemeinfchäftlichen Waterlande ſchuldig ſey geweſen. Hier 
aus entſprang die traurige und verderbliche Gleichguͤltigkeit, 
womit der Deutſche die Schickſale des Deutſchen betrachtete: 
gelaſſen ſah man es an, wenn der Nachbar von felndlichen 
Heeren uͤberfallen und Bis zum Untergang ausgeſogen ward. 
Auch die hanſtſchen Staͤdte wurden ſo ſich ſelbſt uberlan en, 
kaum ſchienen fie dem deutſchen Reich anzugehdten und fie 
tourden‘ auf alle Wetfe ungerechten und Eränfendeir Beeim 
traͤchtigungen ausgeſetzt, ohne fe mit Kraft und Nachdtuck 
geſchuͤtzt und vertreten zu werden. Man beneibete nicht feb 
ten die Wohlhabenheit, vie aus Vewiebſamteit und ‚ören 
gweiter Band, 2.5 
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heit herodrgegangen im ihnen aufbluͤhtt: R man Betra® 
tete wohl gar die Schäße, die in ihnen Zufammenfloffen 
als einen Raub der dem inhern Sande extzogen werde, 
Dei der bevorftehenden Ordnung: ‚der, Verhaͤltniſſe Deutfchr 
lands verdienen die hanfifchen Städte eine vorzägliche Dr 
sückfichtiguiig s es iſt von dee aͤußerſten Wichtigkeit, daß fü 
in den möglihft freien Verhaͤltniſſen fortdauehn, daß“ ihre 
Beſtimmung flar erfannt und ausgefprochen werde und man 
fie in einen genauen Zufammenhang mit dem gefamten 
Baterlande fh : na 4 

Die Städte waren bie Zierde und dit Ehre Deutſch— 
lands: die,erften Strahlen bürgerlicher Freiheit, der Kunſt⸗ 
fleiß, die erſten beſſern Einrichtungen eines Gemeinweſens 
gingen aus ihnen hervor; in ihre Mauern hatte ſich man— 
che alte Sitte gefluͤchtet, in ihnen waren auch manche hei— 
ligen, ſchoͤnen und frommen Erinnerungen übrig, die der 
Strom des Berderbens fonft faft überall fortgeſchwemmt 
und vertilgt hatte: hauptfächli in den ehrmärdigen Reiches 
frädten, die, oft bei einem beſchraͤnkten Gebiet und einer un 
beträchtlichen Bevölkerung. fi unabhaͤngig regierten; fie 
wurden natürlich zuerſt unter den Trümmern des zuſammen⸗ 
ſtuͤrzenden Reichs zerfhmettert. Die Wiederherftellung aller 
diefer Eleinen Gemeinden würde weder für fie felbft noch für 
das Ganze vortheilhaft feyn, aber es giebt unter ihnen eine 
beftimmte Anzahl, die dem, deutfihen Vaterlande als ein 
Gemeingut angehören und die daher auf eine unabhängige 
Verfaſſung und den Schuß bdeffelben den gerechteften Ans 
foruch haben. So einleuchtend und nothwendig war diefe 
Anficht, daß gleich nachdem das "fhmählihe und, unfelige 
Joch zerbrochen war, Frankfurt, Luͤbeck, Bremen und 
Hamburg wieder als freie Städte ſich felbft zuruͤckgegeben 
wurden, — Fa 

Vermoͤge feiner ganzen Entwicelung muß Deutfchland 
freifich politifch. in mehrere Staaten von größerem oder ges 
zingerem Umfange zerfallen: foll aber diefe Zerfplitterung niche 
wieder zu innerm Haß und eigner Zerftöhrung — ſo muß 
das deutſche Volk ſich als eine Geſamtheit betrachten, die 
durch hoͤhere Bande als die beſchraͤnkten politiſchen, durch 
Urſprung, Sprache, Neigungen, Gefuͤhle, Geſinnungen 
mit einander verknuͤpft iſt, und die ſich gegenſeitig als im 
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nig verwandt erkennt. Es muß daher gewiſſe Angelegen, 
heiten fuͤr das ganze Volk geben, die nach allgemeinen 
Grundſaͤtzen geordnet werden, fuͤr die uͤberall eine gleiche 
Theilnahme lebendig ſeyn muß, worin das Geſchiedene ſich 
in demſelben Mittelpunkt neu vereinigt und die ſcheinbar 
zerſtoͤhrte Einheit wieder hergeſtellt wird: als ſolche Anges 
legenheiten laſſen ſich beſonders vier Richtungen bezeichnen, 
die Behauptung der deutſchen Ehre, der Selbſtſtaͤndigkeit 
und außere Unabhängigkeit, eine ihren Gründen nach all— 
gemeine deutfche Nechtsverfaffung, die gefamte erhifche, 
geiftige und finnlihe Bildung und endlich der Verkehr. 

In Deziehung auf Völker und Länder muß der Hans 
del nicht aus dem Standpunft des Kaufinanns betrachtet 
werden. Diefer fieht in ihm nur ein Mittel des Gewinne: 
fein eigner Vortheil ift die nächfte Ruͤckſicht, die ihn leitet, 
den er nie aus dem Auge verliert, und, wenn wir gerecht 
feyn wollen, auch nicht aus dem Auge, verlieren darf: der 
Staatsmann hingegen ſoll dem Eigennutz hoͤhere Intereſſen 
unterordnen und ihn dem allgemeinen Beſten dienſtbar ma— 
chen. Zum Ungluͤck iſt aber nur zu oft die Staatsverwaltung 
von dem niedrigen Standpunkt ausgegangen, ſie hat da— 
durch ſelbſt die wohlthaͤtigen Folgen des Verkehrs gehemmt 
oder zerſtoͤhrt, die am ſicherſten eintreten werden, je treuer 
er ſich ſelbſt überlaffen bleibt. Nichts aber war verkehrter 
und empdrender als die Art, wie Bonaparte den Mandel 
betrachtete: er fuchte ihn zu unterdrüden, weil man ihm 
vorgefpiegelt hatte, er fey antimonarcifch, es gebe in handeln» 
den Staaten Feine Ehre, nah feinem Begriff; aber doch 
verlangte feine Habſucht Gewinn und fo follte der ganze 
Verkehr ein. Monopol zu feinem Vortheil werden. Indem 
er von den Fümmerlichften Begriffen des Mercantilfyftems 
ausging entffand in ihm der wahnfinnige Gedanke des Cons 
tinentalfpftems, „der Frucht einer ohnmaͤchtigen Wuth, die 
fih auf.alles wirft, was ihr vorkommt *); unter gefeßlis 


— —— | 
Nach dem Ausdruck eines Franzöfifchen Schriftftelfers Ruhon, 


de l'ètat de la France sous la dominion d« Napoleon Bona- 

parte, Par. i814, 247. Unfreltig mob! die beſte Schrift anter 

den unzähligen, die Parts hervorgebracht hat: wir wuͤnſchten, dag 
Bba 
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chen Formen entftand ein Syſtem des Raubes und der Br, 
truͤgerei, das felbft dem redlichen und gutdenfenden Kauf 
mann feine andre Wahl ließ, als entweder fein Geſchaͤft 
aufzugeben oder auch zur Liſt, zu Raͤnken, Betruͤgereien und 
Beſtechungen ſeine Zuflucht zu nehmen. Haͤtte das Reich 
der Tyrannei und Verwilderung beſtehn koͤnnen, fo würde 
Deutſchland allen Handel ganz eingebuͤßt haben und dadurch 
ein weſentliches Mittel zu ſeiner Bildung und Entwickelung; 
Bonaparte's Abſicht war keine andre als Deutſchland den 
Franzoſen zinsbar zu machen: durch die Einverleibung Hol: 
lands, der ganzen Nordſeekuͤſte und Luͤbecks mit Frankreich, 
durch die Verdraͤngung Oeſterreichs von allen Meeren war es 
nur zu deutlich ausgeſprochen, daß das innere Deutſchland 
ungefaͤhr ſo von allem freien Verkehr abgeſchnitten ſeyn 
ſolite, wie die Hollaͤnder den Kaiſer von Candi auf Sei— 
lan von aller Verbindung mit dem Meer verdraͤngt hatten. 
ie ſchrecklich waren die Folgen dieſer unnatuͤrlichen Be 
ſchraͤnkung: fie zeigten fih in dem Verluſt duferer Güter 
und Ermwerbmittel, aber noch weit fichtbarer in der Ber 
fchlechterung der Gefinnungen und des fittlihen Gefühle. 
Durch feine Lage ift Deutfchland im Stande fih auf 
eine leichte und bequeme Weife die Güter aller Himmels 
ftriche einzutaufchen: daher muß der hoͤchſte Grundfaß auf 
geftelft werden, daß in Hinſicht des Verkehrs alle deutfche 
Länder ein Recht auf den Genuß der Vortheile haben, welche 
die Lagen des Reichs überhaupt gewährt; Fein deutfches 
Land darf ſich anmaßen, auf irgend eine Weife die freie 
Aushbung diefes gegenfeitigen deutſchen Rechtes zu ftöhren 
oder zu verfümmern und irgend einem deutfchen Staat ein 
Hinderniß entgegenzuftellen, der fi mitten durch daffelbe 
Wege des Eintaufches oder des Abfaßes ſucht. Daher ift 
nothwendig, daß auf den Hauptpunften, mo bie großen 
Heerſtraßen zufammenlaufen und an den Mündungen der 
KHauptftröme freie Städte als Niederlagspläße, als Bermitt: 
lerinnen des inneren Verkehrs und des Handels aller deut: 
fhen Staaten mit dem Auslande beftehn. Um bie eigent: 





fie von den vielen Deutfchfrangofen , die noch überall Abrig find, 
beherzigt werden möchte, 
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liche Beftimmung die Derter deutlich zu bezeichnen, muß 
man fie, „die deutſchen Gemeinftädte oder bie 
deutfhen Bundesftädte‘ nennen: denn die alte 
Hanfe, der ehemalige Städtebund ging von der Zeit und 
ihren Fortfchritten beſiegt, unter: der Mame erinnert theils 
an Verhältniffe, die nicht mehr vorhanden find, theils an 
druͤckende, ungerechte, monopoliftifche Anmafungen, Maafr 
regeln und DBeftrebungen. Wir Befchränfen ihre Wirkfams 
keit zunaͤchſt auf das deutfche Vaterland, dem fle fich innig 
anfchließen müffen: dies muß der Gefichtspunfe feyn, von 
dem fie bei ihren neuen Berfaffungen ausgehn; fie follen 
fih nicht als Zmifchenftädte für den europdifchen Verkehr 
betrachten *), fo wichtig fie fir denfelben feyn mögen; eben 
aus diefer Anficht war in manchen der Handelsſtaͤdte eine 
unverfennbare Neigung für das Ausländifhe und Fremde 
entftanden und die Tpeilnahme an ‚dem Eignen und Mächs 
ften erfaltet. 

Suchen wir nun, um nad diefen allgemeinen Anſich⸗ 
ten, jene Städte näher zn bezeichnen, die Kaupthandels- 
ftraßen Deutfchlands auf, fo bieten fich zuerſt die Flüffe 
dar: es folge von felbft, daß ihre Mündungen frei, an ihr 
ren Ufern freie Niederlagen feyn müffen. Ein großer Theil 
der Güter, die an dem Geſtade des Rheins und der in 
ihn fallenden Ströme gewonnen werden, finden ihren Abr 
zug in’s Ausland Aber Holland oder in diefem Küftenlande 
felbft; viele deutfche Länder Finnen ſich auf Feine leichtere 
MWeife mit den Bedürfniffen, die fie aus dem Auslande nds 
thig haben, verfehn, als über Holland, das von der Natur, 


wie die Einwohner durch Abfunft, Sitten und Sprache 


ung verbrädert find, auf Deutſchland, fo wie diefes auf 


Holland angemwiefen iſt: wie nothwendig, tiefbegruͤndet und 


allgemein anerkannt dieſes Verhaͤltniß iſt, geht aus dem 
Umftande hervor, daß im Frieden zu Breda (1667) in Pins 
ſicht der deutfchen,, auf dem Rhein nach Molland; gebrachten 








*) Ch. de Villers constitution des trois villes libres anseati» 
ques, Lubeck, Bremen et Hambourg, Leips. 1814, ©. IV. eine 
tefenswärbige Schrift, die eine recht klare Weberficht von der Ver⸗ 
faffung der hanſiſchen Städte giebt. 


& 


390 


Güter eine Ausnahme von der Schiffartheacte gemacht 
ward, die doch eigentlih nur zum Schaden ‚des hollaͤndi⸗ 
fen Zwifhenhandels erlaffen war. Jene unnarürlice 
Rerfnünfung Hollands mit Frankreich, deren Bitterkeit der 
übermüthige Ziwingeland *) noch durch die höhnifhe Erfläs 
rung, daß das Land nur ein. Miederfchlag franzöftfcher 
Flüffe fen, erhöhte, mufte daher. in Deutfchland tief und 
lange gefühlt werden. Es ift nicht nothwendig, daß Voͤl— 
ker die feine Naturgränge ſcheidet, deswegen politifch mit— 
einander verbunden feyn müflen, das Gefühl gegenfeitigen 
Dedürfuffes gewährt eine weit innigere Vereinigung als 
jedes äußere Mittel: fie wird zwiſchen Deutfhland und 
Holland ſich immer von felbft herſtellen und erhalten, fos 
bald nur nicht eine flügelnde und thörichte Politik fie mit 
Gewalt zerftöhrt und das, was zu einander ftrebt,. verhins 
dert, fich zu nähern. Deutfihland bat aber an der Freiheit 
und Unabhängigfeit Hollands das höchfte Intereſſe und «es 
darf nicht zugeben, daß diefer Staat quf irgend eine Weiſe 
unterdrüdt werde. Gin KDandelsvertrag mit Mollaud, der 
die Rechte, Freiheiten und Bedingungen des Verkehrs für 
alle deutſche Länder gleichmäßig fibert und feftfeßt und den 
deutfhen Handel über alle Beeinträctigungen erhebt, des 
nen mißverftandner Cigennuß ihn ausfeßen koͤnnte, ift ein 
wefentlihes Beduͤrfniß, das nicht vernachläßige werden 
darf. , 

Der rheinifhe Handel fcheint zwei freie oder Gemeins 
ftädte zu erfordern: zuerft am Mieberrhein, das alte, hei⸗ 
lige Köln, durch Tugend, Gewerbfleiß, durch Pflege der 
vaterländifchen Kunft und Liebe zu alter Sitte ehrwuͤrdig; 
ehemals eine Schwefter der Hanfe; von jeher im Beſitz des 
Handels mit deutfchen. Weinen, die auch ‚dem geliebten Bas 

* terlande zum Ruhm gereichen, und nach andern Kimmelss 
ſtrichen verpflanzt, zu den feurigften ‚und föftlihften Ges 
wächfen, von ‚einer gewaltigeren Sonne, ausgefocht werden, 
wie in Andalufien, auf Madeira, am Kap. Für den ober 
theinifchen Handel bildee Frankfurt den” Hauptſtapelplatz, 





& *) Die Yeberfetung des bolländifchen Dvingsland möchte in 
manchen Fällen gut für Zyrann oder Despot feyn. 


| 


393 
fo wie für. den Verkehr mit der Schweiz und. mit Frank 


reich. Jeder Deutfhe, muß nad), den Erfahrungen der 


neueren Zeit wuͤnſchen, daß das Beduͤrfniß franzoͤſiſcher 
Waaren immer mehr ſich verringern moͤge; natuͤrlich kann 
dieß nur von dem Volk und der Geſinnung deſſelben aus⸗ 
gehn, und die Entbehrung bigfer oder jener Dinge bat nur 
einen Werth, wenn fie die Folge eines. freien Entfchluffes, 
nicht eines Gebots yon Seiten der Regierung if. Ohnehin 
beſtehn ja die Waaren, die. Franfreih uns zuführe, zum 
CTheil aus Gegenſtaͤnden, die zum Luxus, und zwar zum 
Luxus der verwerflichſten Art, zur Mode gehoͤren; wollen 
wir noch immer nicht aufhoͤren, jede Abgeſchmacktheit und 
Thorheit nachzuahmen, die an der Seine ausgebohren wird, 
wollen wir noch immer die Muſter zu unſern Kleidern, zum 
Schmuck der Frauen aus Paris verſchreiben? Es muß eine 
allgemeine deutſche Geſinnung werden, ſelbſt eine an ſich 
gleichguͤltige Kleidung, eine neue Art des Putzes und was 
des Tandes ſonſt ſeyn mag, blos um deswegen nicht anzu⸗ 
nehmen und zu gebrauchen, weil er aus Paris kommt, in 
Frankreich erfunden iſt. Es wird Manchem vielleicht er, 
ſcheinen, als wuͤrde Unbedeutendes zu ſehr hervorgehoben und 
auf Gleichguͤltiges ein zu großes Gewicht gelegt; aber der 
Gegenſtand iſt von großer Bedeutung, weil die Franzoſen 
gewohnt ſind, hierin einen Beweis ihrer Vorzuͤge zu ſuchen, 
ſich deswegen fuͤr das erſte Volk der Erde, fuͤr die Lehrer 
ber geſitteten Welt, „die Tonangeber im Reiche. des Ger 
ſchmacks und der Verfeinerung zu. halten. Keinem Engläns 
der wird es einfallen, weil man in Hamburg oder Gothen, 
burg Kleider nach der herrfihenden Weile in London trägt, 
zu behaupten, daß die Bildung und. Aufklärung des ganzen 
Europa von feiner Inſel ausgehe, noch weniger wird er 
daraus ein Recht herleiten, allen Voͤlkern Geſetze vorzu⸗ 
ſchreiben und ſich uͤber ſie zu erheben. Andere Gegenſtaͤnde, 
die Deutſchland aus Frankreich bezieht, fönnen in feinen 
Graͤnzen felbft gewonnen oder eben fo leicht aus andern, 
Sändern bezogen werden. In neueren Zeiten ift der Ver—⸗ 
brauch franzöfifher Weine allgemein gemörden, hauptfächlic 
weil man fie in vielen deutfchen Staaten gegen die varers 
ländifchen beguͤnſtigt: alle unfre alten Zoflorduungen und. die 
Einrichtungen in unfern Städten beweiſen, daß früher nur 
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rheinifche und foanifche Weine eingeführt wurden, und daß der 
Gebrauch der frangöfifihen erſt in neuern Zeiten allgemein 
ward, Wie fehr Mode und Meinung ‚hierauf einwirken, 
beweiſt Englahd® 8 Deifpiel, wo feitdem durch den Merhuens 
tractat die Finfuhr der portugieft ifchen Weine fo ſehr Begins 
ftigt ward, dieſe ganz allgemein und franzöfifche Weine 
mehr ein Gegenſtand des Lurus geworden find, Die Bes 
günftigung der vaterländifihen Weıne vor denen der Fremde 
wuͤrde auf den Anbau und der Weredlung derfelben hoͤchſt 
vortheilhaft zuruͤckwirken: denn es iſt keine Frage, daß bet 
vermehrter Nachfrage am Rhein, am Mayn, an der Mos 
fel und überall im ſuͤdtichen Deutſchlande der Weinbau ſehr 
erweitert werden fönnter — Seit dem ftebenjährigen Kriege 
hat Franffure infonderheit viel dazu beigetragen, die franzds 
ſiſche Sprache und Moden nach Deutſchland zu verpflangen: 
es muß daher diefe Stadt, an die Graͤnze geftellt, ſich dops 
pelt hüten, daß diefer Vorwurf feine Bürger nicht länger 
treffe; aus allen Kräften muß fie das "Eindringen des 
Franzöfifchen abwehren; billig wäre es, wenn feldft durch 
Hefeßliche Vorſchriften dafür geforge wuͤrde; hbrigens ſell 
nicht geläugnet werden, daß es auch in Franffurt viele 
Männer und Frauen giebt, denen die heilige Liebe zum 
“ Baterland lebendig inmöhnt, die von ganzer Seele gr 
welſche Wefen haſſen und’ bereit find, es zu befämpfen: 
felbft in der Jugend hat’ diefer Geift fich erregt und es m 
ein erfreuftiher Zug, daß in .einer weiblichen Lehranftalt 
Frankfurts fämtlihe Schhlerinnen ſich einmüthig weigerten, 
Franzöfifh zu lernen. Wenn diefe. Gefinnung fih erhält 
and allgemein wird, wird Pranffurt ein wichtiges und 
theures Glied des deutſchen Vereins werden. 

Die zweite Haupthandelsftraße Deutfchlande Bietet Die 
Weſer dar; der natürliche Stapelplag ift Bremen; bereits 
in den früheften Zeitem trieb dieſe Stadt, die zundchft aus 
dem hier gegründeten Bifchoffsfige hervorging, ein ausges 
Breitetes Gewerbe: an den Geftaden Syriens mis an den 
Küften der Oſtſee wehten bremifche Flaggen. Die Bürger 
wußten fich nicht nur gegen die Anfprüche der Erzbifchöfe 
zu behaupten, ſondern vertheidigten auch die Freiheit der 
Weferfhiffahre wider alle Eingriffe, die von den benachbar⸗ 
ten Fürften und den zum Theil Eriegerifchen Völkern verfucht 
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wurden. Große Gefahren brohten der Stadt als ber weft, 
päälifhe Friede das in vin Herzogthum verwandelte Erzftift 
Schweden übergab: dieſe Macht wollte ihre Gerechtfams 
und ihre NReichsfreiheit nicht anerkennen, fondern fie als 
eine unterwuͤrfige Landftadt behandeln: nichts ward unvers 
fucht gelaffen, felbft niht, da Drohungen, und die Künfte der 
Ueberredung ohne Erfolg blieben, die Gewalt der Waffen. 
Dremen blieb unerfchütterlih: bie gerechte Sache ward in 
einer Reihe grändliher Schriften der unpartheiifchen Welt und 
den deutfihen Mitftänden vor Mugen gelegt, und die vater 
ländifchgefinnten Bürger griffen zum Schwert, um im dus 
Ferften Fall Gewalt der Gewalt entgegenzuftellen: die tapfre 
Entfhloffenheit fo biedrer und treuer Bürger verdient in 
ehrenvollen Andenfen zu leben und alle Nachfommen mag 
ihr Beiſpiel und Vorbild zu gleicher DBegeifterung entflam, 
men, WBergebens wandte der Nath fich an den Kaifer; der 
trotzige Carl Guſtav, der fich diefem gleich hielt, kuͤmmerte 
fih nicht um feine Befehle und Ermahnungen; nur ihrer 
‚eignen Standhaftigkeit verdankten die Bürger ihre Nettung, 
Härten die Schweden ihre Abficht - erreicht, fo würde der 
Handel bald in eine drüdende Abhängigkeit gerathen feyn: 
ſie würden es hier wie in Preußen gemacht haben, wo fie 
—— Erhoͤhung der Zoͤlle zum Theil die Mittel zu ihren 
Kriegen fanden, 

Die Elbe macht die noͤrdliche Handelsſtraße, wie der 
Rhein die füdliche; fie begrüßt auf ihrem weiten Lauf eine 
Iznge Reihe deutfcher Völker und dfnet ihnen den Weg zum 
Meer, An ihrer Mündung erhebt fih Deutſchlands erſte 
Sandelsftadt, Hamburg, der Ruhm und das Kleinod des 
gemeinfchaftlichen Waterlandes; noch unſre fernften Enkel 
w’rden mit Thränen an das Schickfal diefer, auf eine noch 
unerflärte Weiſe blos geftellten, und der ganzen Wuth 
eines ergrimmten Feindes Preis gegebnen Stadt *) gedens 











) Wie doch in menfhlichen Berhältniffen alles von Zufällen 
abhängt! hätten widrige Winde Gr. K. Hoheit den Kronprinzen 
yon Schweden nur nody um einige Zage an der fchmwedifchen Kuͤſte 
zurüdgehalten, fo würde Hamburg bis zum Waffenftilffiande ger 
rettet gewefen feyn! M. f. den in unfrer Zeitfehrift mitzutheilen ⸗ 
den Prozeß des General v. Doͤbeln. 
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fen; es ift in der That betruͤbend, daß bis jetzt noch nichts 
für fie geſchehn, ihr nicht einmahl ein Erſatz fuͤr die ge⸗ 
pluͤnderte Bank geworden iſt: laͤcherlich wäre es, fie an 
Davouf* zu verweifen, der nachdem er der Kache der Deuts 
fhen glüdlih entgangen war, mit Recht von feinen Landes _ 
leuten eine ganz andre Begegnung erwarten durfte, als ihm 
widerfuhr; er Faun fich gleich allen. andern Stüßen Bor 
naparte’s als einen verdienten Feldderen, einen treuen Dies 
ner feines Gebieters, einen großen Mann, geltend maden; 
Hamburg muß feine Entfhädigung von der franzöfifchen 
Negierung fordern; hält fte fich berechtigt dazu, fo fann fie 
fih an Davouft erholen; aber fein Crſatz wird hinreichen, 
das, was ſich im Laufe langer Zeiten, durch die Beguͤnſti, 
gung nie wiederfehrender Umftände wie z. B. der Vernich— 
tung des holländifhen Handels u. f. m. aufgebaut hatte, 
herzuftellen. Freilich wird die Stadt durch ihre Lage, fobald 
fie nur ihre Freiheit behauptet, fih immer wieder. zu einer 
bedeutenden Höhe, zur erften Handelsftadt Deutfchlands ems 
porfchwingen: aber viele Jahre werden vergehn, eh dag 
Zerftöhrte wieder aus der Aſche emporfteige, eh’ fo vigle 
frevelhaft vernichtete Einrichtungen ‚der Weisheit und der 
Vaterlandsliebe, denen zum Theil der Geift der Männer, 
unter deren Pflege fie aufblühten, -fo ganz eigenthämli 
eingedrüdt war, fih erneuern! Die Berwirrungen 
neueften Zeit und der Gewinn, welchen der unbegreifliche 
Wahnfinn eines Einzigen, dem ber halbe Erdfreis dienſt— 
bar war, der wagenden Kühnheit verfprah, haben überall 
einen Geift der Speculation erregt, wodurch Hamburg 
viele Maͤrkte auf immer eingebuͤßt hat, die es fruͤher aus 
fihließend verforgte, obgleich freilich in ruhigeren Zeiten Mans 
- yes wieder. in den alten Strom zuruͤckfließen und es vielen 
Ländern vortheilhafter feyn wird, vom. holläudifchen oder 
hamburgiſchen Swifchenhändler als aus der erften Hand zu 
kaufen. 

Luͤbeck liegt zwar an keinem Strome, der eine weite 
innere Verbindung beguͤnſtigt: in neuern Zeiten, nachdem 
auch die nordiſchen Voͤlker ſich ſelbſtſtaͤndiger im Handel reg⸗ 
ten, iſt der Verkehr dieſer Stadt freilich ſehr beſchraͤnkt und 
mehr bloße Kraͤmerei geworden; dennoch muß aber auch kLuͤ⸗ 
beck zur Zahl der deutſchen Gemeinſtaͤdte gehören, weil z5 
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für ‚ganz Deutfchland wichtig ift, einen freien und unabhaͤn⸗ 
gen Mittelpunkt für feinen Verkehr mit allen Ländern und 
Küften an der Dfifee zu haben: wozu fein Dre fo guͤnſtig 
gelegen iſt als Luͤbeck. Auch der Wohlſtand dieſer alten 
und ehrmürdigen Stadt ift durch die Frangofen auf das tieffte 
jerrüttet, und da über alle alten Unbillen der Mantel der 
Liebe ausgebreitet und bei dem Drange der Begebenheiten . 
in der neueften Zeit das Andenfen alter Gräuel und der 
Plündernng Luͤbecks 1806 vergeffen ward, fo mag fie zum 
Erfag den Abfcheu vor ihren graufamen Peinigern auf 
Kinder und Kindesfinder vererben. 

‚ Da die Dder faft blos durch die preußifchen Staaten 
fließt fo Fann fie als Handelsſtraße für das übrige Deutſchland 
nicht in große Betrachtung fommen: es fallen die Ruͤckſich— 
ten, die an den andern Strömen freie Städte fo nothwen— 
dig und wuͤnſchenswerth machen, weg, obgleich es fich nach 
unfrer-Anficht von felbft verftehbt, daß auch Preußen als 
ein deutfcher Hauptſtaat dem gefamten deutfhen Handels ſy⸗ 
ftem beitreten und der Entwickelung deſſelben feine Hin 
derniffe in den Weg legen muß. ft auf die angedeutete 
Weiſe dem ganzen Deutfhland die Verbindung mit feinen 
beiden Hauptgewaͤſſern gefichert, fo muß zur Belebung und 
Schaltung des Verkehrs im Innern und feiner Ausbreitung 
na andern Richtungen noch eine andre Zahl freier Städte 
binzufommen: zuerſt Leipzig wegen feiner Lage in der Mitte, 
dann Nürnberg,, Augsburg als Niederlagspläge und Wer 
mittlerinnen des Verkehrs mit den Donauländern und Ita— 
lien. Cine foldhe Reihe freier und unabhängiger Städte, 
die nicht zu fehr vervielfältige zu werden brauche, verbunden 
mit gemiflen allgemeinen, von gleshen. Anftchten ausgehen. 
den Grundfägen würde dem deutichen Kandel bald einen 
neuen Schwung und eine neue Ihätigfeit geben: befonderg 
‚ muß der Umtaufch der Erzeugniffe, die das Vaterland felbft 
bervorbringt, mehr erleichtert und begünftige werden: die 
perfchiednen Länder Deutſchlands follen fih einander helfen 
und ergänzen, ohne daß man aber. auf. eine ängftliche und 
neidifche Weife die Einfuhr fremder. Güter und Erzeugniffe 
verhindere, oder den freieften und meiteften Umlauf. des 
Geldes befhränfe. Sobald deutfhe Voͤlker, Länder und 
Staͤdte aufhören, fi) gegenfeitig jeden Kleinen Vortheil zu 
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mißgoͤnnen und ſich einander, glei zwei habfüchtigen Kraͤ⸗ 
mern in einer ®affe, den Erwerb zu verfümmern, wird 
bald die wahre Mohlhabenheit, die nur aus einer freien 
Betriebfamfeit  entfpringe, "in Deutfihland wieder aufs 
blühen. | 

An den folgenden Betrachtungen über die näheren Bers 
bältniffe der deutfchen Gemeinftädte follen die angeführten 
Thatſachen und beftimmten Beziehungen nur als erläuternde 
Beiſpiele gelten: es ift ihre nächfter Zweck eine allgemeine 
Anficht zu geben. 1. Die Bedeutung der hanfifchen Städte 
liegt fo nahe, daß felbft England durch eine Acte Carls U 
vom Fahr 1661 die Städte Hamburg, Bremen und Dans 
zig von der NMavigationsacte ganz und gar ausgenommen 
bat. Es fpringt in die Augen, wie ungemein der Zwifchens 
handel diefer Derter dadurch beguͤnſtigt ward, zunaͤchſt zum 
Abſatz deutfcher Waaren; nur dem deutfchen Reich und ih— 
ren Mitftänden fchienen fle und ihr Intereſſe gleichgültig; 
fie blieben fhußlos allen Bedrüdfungen fremder Mächte aus» 
geſetzt; faft alle fahn die Schäße derfelben als ein Gemein» 
gut an, worauf fie nach Belieben Anſpruch machen koͤnnten. 
Der fhwedifhe General Stenbod z. B. wollte 1713 Geld 
von Hamburg haben und eben fo der ruffifche Fürft Menzi⸗ 
£of, der eine halbe Million verlangte und von Lübed 3. 
lich 130000 Rthl. erpreßte. Welchen ungerechten An 
chen und unaufhoͤrlichen Plackereien war Hamburg aicht 
von Seiten der Daͤnen ausgeſetzt? welches deutſche Herz 
kann ohne Zorn die Verhandlungen zwiſchen ihnen und die, 
ſer freien Stadt leſen? Vergebens ſuchte ſie durch Bitten, 
Vorſtellungen, durch die groͤßte Nachgiebigkeit das gute 
Vernehmen zu erhalten? nur Geldzahlungen ſtellten die 
Ruhe wieder her. Gern hätte Daͤnemark Hamburgs Hans 
del ganz vernichtet: der Verkehr mit KHolftein, das 
doch unbeftreitbar deutfches Land ift, wurde nur zu oft 
durch die fteengften Verbote unterbrochen. Zwar fprach der 
Kaifer immer zum Vortheil der Stadt, auf deren Seite in 
allen Streitigfeiten das fonnenklarfte Recht war, aber mad 
halfen Mandate ohne eine Eräftige Hülfe? An die unges 
heueren Summen, welche die hanſiſchen Städte felbft als fie 
noch frei waren, bei jeder Gelegenheit an die Franzofen 
jahlen mußten, brauchen wir nur im Allgemeinen zu grins 
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nern: es märe in der That wünfchensmerth, wenn jegt 
eine genaue und actenmäßige Darftellung aller Verhandlun— 
gen zwiſchen den Hanſeſtaͤdten, befonders, Hamburg und 
Frankfurt und eine unverholene Angabe aller Contributios 
nen feit der Befegung Kannovers dem deutfchen Vaterlande 
mitgetheilt würde! — Die nächfte Vertheidigung der hanfe 
fhen Städte mußte immer von ihnen felbft ausgehn; in 
den Tagen der Wäter haben ihre Bürger rühmlihe Bei— 
fpiele von hoher Waterlandsliebe, von Friegerifhem Geift 
gegeben: felbft noch in neueren Zeiten hat Hamburg. feine 
Feinde mehrmals mit blutigen Köpfen von feinen Willen 
mweggetrieben. Ein Eräftiger, raſcher Schuß muß ihnen in 
der Folge gewährt werden: ihre Sache muß die des ganzen 
Deutſchlands ſeyn; welche Macht es wagen follte, eine von 
ihnen zu verlegen, muß afs. ein gemeinfchaftlicder Feind bes 
trachtet werden, dem fogleih die Gefamtfraft Deutſchlands 
ſich entgegenwirft. | 


2. Dagegen müffen die Gemeinftädee auch ftets ihrer 
Dbliegenheit und ihrer Verhältniffe zum Waterlande einges 
denk ſeyn; nur dadurh kann jener enge, kleinſtaͤdtiſche 
Geiſt, der nur zu leicht in ſolchen Gemeinen entſteht, ent— 
ſernt und den Beſtrebungen des Einzelnen eine höhere und 
wurdigere Richtung gegeben werden. Eine Grundregel 
muß es ſeyn, daß Feine Stadt es fi anmaße, den Han 
del Auf irgend eine Weife zu belaͤſtigen; nichts darf in ih: 
nen für Contrebande erklärt werden; die Gewinnung bes 
Dürgerrechts muß feinem Deutfchen erfchwert, vielmeniger 
ohne rechtliche Gründe in beftimmten Fällen, gar verweigert 
werden; es dürfen Feine Abgaben auf Gegenftände des Dans 
dels gelegt werden Chöchftens ganz geringe, um dadurch die 
Koften für Padräume, Brüden, Häfen. und andre zum 
Beſten des Handels getroffen ffenliche Anftalten zu decken); 
Alles, was die Städte fir ihre innere Verwaltung gebraus 
hen, muß durch Steuern. von Grundftücden, Haͤuſern, 
Derfonen, der Verzehrung, am beſten und wuͤrdigſten durch 
Weiträge der Bürger nach eigner Schäßung, wie ehmals 
in Hamburg und anderswo, nie aber durcheZoͤlle, durch 
Stempelabgaben von Verhandlungen Aber Handelsgegen⸗ 
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fände, Wechſeln *), u. bat. — werden. 
Hieruͤber muß das deutſche Reich ſich die Aufſicht vorbehal— 
ten und nicht geſtatten, daß irgend eine Gemeinſtadt etwa 
zu ihrem beſondern Vortheil Verfuͤgungen treffe, die dem 
Handelsintereſſe der uͤbrigen deutſchen Staaten oder nur 
einem derſelben nachtheilig ſind. | 

3: Die innere Drganifation mag den Städten Billig 
felbft. überlaffen bleiben: von den alten Verfaſſungen muß 
alles beibehalten werden, was fih irgend bewährt hat. 
Es wird nicht ſchwer feyn, Mängel, Unvollfommenheiten 
und Verkehrtheiten zu entdecken: doch laͤßt fich nicht vers 
feinen, daß die Berfaffungen der ftädtifchen Gemeinden 
dem Beduͤrfniß derſelben höchft angemeflen waren, eben 
weil fie aus demfelben bervorgingen; die Neuerungsanſicht 
wird aus bloßen allgemeinen Anſichten ſchwerlich etwas fo 
Gediegenes und Tuͤchtiges an die Stelle feßen. Freilich hat 
es felbft in neueren Zeiten nicht an allerlei Unruhen in den 
Städten. gefehlt, doch .entfprangen fie meift aus mißverftand» 
nen Begriffen der Bürger von ihren Gerechtſamen oder wur⸗ 
den von unruhigen Koͤpfen angezettelt, die ihren eignen 
Vortheil bei einem Zuſtande der Verwirrung und Gaͤhrung 
zu befoͤrdern ſuchten. Dafuͤr werde geſorgt, daß ſich ein 
echt bürgerlicher Sinn erzeuge: auf der einen Seite Soll 
jede ariftofratifhe Anmaßung, wie fte leider! an mehreren 
Stellen füh gezeigt hat, unterdruͤckt **) und abgewieſen 





*) Die Befleurung derſelben in Hamburg, fo mäßig fie auch iſt, 
ſcheint uns doch ein auffallender Mißgriff: wenn auch die Abgabe 
nicht fehr bedentend iſt, fo ift die Stempelung doch läftig: in der 
Gefeßgebung der Gemeinftädte, deren Hauptbeflimmung die Befoͤr⸗ 
derung des deutſchen Harldels feyn foll, muß forgfältig daranf ger 
fehn werden , alles zu entfernen, was die Gefchäfte ——— 
und laͤſtiger macht. 

»*) M. ſ. z. B. über Frankfurt: Sonfitution ber freien Stadt 
Frankfurt, Frankfurt a. M. 1814 mit den trefflichen Modificatib⸗ 
nen des oberfien Verwaltungsdepartements. Wie ihrer Einführung 
allerlei Hinderniſſe in den Weg gelegt wurden, deutet Die Vorrede 
an und eine beſondre kleine Schrift: Einiges zur Erläuterumg 
und Vertheidigung der Vorrede u. ſ. w. 1814. Ein ſehr uͤbles 
Zeichen war, daß man in Frankfurt die freie und oͤffentliche Dis— 
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werden: auf der andern muß auch das Selbſtgefuͤhl und 
die. gefeglihe Theilnahme der Bürger an den Sffeneftchen 
Angelegenheiten der Bürger nicht ausarten, wie oft in den 
Tagen der Väter, in rohen Uebermuth, in eine gedanfens 
lofe Rechthaberei oder gar in verwerflihe Ihaten der ‚Ge: 
walt. Alle chriſtlichen Religionspartheien muͤſſen völlige Res 
Iigionsfreiheit genichen: Proteftanten und Katholiken, wenn 
das Vertrauen ihrer Mitbuͤrger ſie wuͤrdig findet, zu allen 
buͤrgerlichen Aemtern und Wuͤrden, ſelbſt zu den Rathsſtel—⸗ 
len den Zutritt haben. Der Grund ift fehr einfach: wir has 
ben die Gemeinftädre als dem gefammten Vaterlande anges 
hoͤrig und, verpflichtet dargeftellt; fie muͤſſen alfo allen Deut; 
fhen, von welcher chriſtlichen Confeſſion ſie ſeyn mögen, 
offen ſtehn; in Gemuͤthern, in denen der Katholizis mus 
oder der Proteſtantismus wirklich Chriſtenthum iſt, kann 
dieſe Verſchiedenheit niemals ‚zu einer. bürgerlichen oder. ge⸗ 
ſellſchaftlichen Trennung fuͤhren; es iſt ein Vorurtheil, das 
man aus allen Kraͤften bekaͤmpfen muß, als wenn aus der 
Reformation nothwendig und der Natur der Sache nach 
jener verderbliche Zwieſpalt zwiſchen den Deutſchen hervor⸗ 
gehn mußte, der ſie ſogar als Volk einander entfremdet 
hat *); es koͤnnte indeffen hier, um alle Intereſſen zu bes 
frivdigen,, der Ausweg getroffen werden, daß die Zahl der 
Farholifchen und proteftantifchen (Iutherifhen und reformir⸗ 
ten, zwiſchen denen durchaus kein Unterſchied mehr geftats 
tet, merden darf), Beiſitzer im Rath, in den buͤrgerlichen 
Aemtern und Collegien ſich nach der Zahl der proteftantis 
ſchen und Fatholifhen Einwohner richte, Bon ſelbſt verftehe 
ſich, daß den Juden Feine Rechte der Art jugeftanden wer, 
den können; fie find durchaus ein andres Bolf, Juden in 
Deutfhland, nicht Deutfche vom jüdifhen Glauben; als 
Juden haben fie ihre eigne BVerfaffung, fie bilden einen 
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cuſſion ſo abſichtlich durch hoͤchſt unpaſſende Beſchrankungen zu 
bindern ſuchte: da es fm Gegentheil hoͤchſt wänfgenswerth gene 
ſen waͤre, die Stimmen aller Verſtaͤndigen und Guten zu 
hören. · Ri 


Der Verf. wird auf biefen Gegenſtand zuruͤckkommen in el⸗ 
ner Abhandlung uͤber die Einheit des deutſchen Volks— 
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Staat im Staat, mit, dem. fie ſich nothwendig in, einem 
Gegenſatz befinden; kein wahrhafter, dem Glauben feiner 
Vater treugebließner Jude kann diefer Anftcht widerfprecbeit. 
Es mag alfo der riftlichen Liebe angemeflen ſeyn, fte mit 
Milde und Schonung zu behandeln, fie, fo lange ſie für ſich 
bleiben wollen, zu dulden, aber niemals, fle den Chriſten 
in allen buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen gleich zu ſtellen. Der 
Weg zu einer ſolchen Gleichſtellung bleibt ihnen durch die 
Bekehrung offen; ohne dieſelbe iſt ſie durchaus verderblich 
und ungerecht: hieruͤber kann kein Streit ſeyn bei denen, 
die die Geſchichte und Verfaſſung der Juden kennen, und 
die wiffen, wie der Jude ſich anfehn muß und was in fer 
hen Augen die Chriſten find. Aber, wird man fägen, die 
meiften Yuden find vor dieſen ſtrengen Anfichten zuruͤckge⸗ 
kommen, ſie haben liebevolle, aufgeklaͤrte Geſinnungen, und 
gar keine Religion als die fogenannte moralifche, die bloß 
auf Conventenz und den Vottheil ficht; gerade diefe moͤch⸗ 
ten wir noch viel eher abweiſen als jene erſten, weil ihnen 
alles Lebendige und Innige abgeht. So lange die Juden al 
ſo ein beſondres Volk von eigenem Glauben, eigener Regie⸗ 
rung, elgener Sprache, eigener Lebensweiſe bleiben wollen, 
Zönnen die Chriſten, ohne die größte Ungerechtigkeit gegen 
ſich ſelbſt, ihnen nicht alle die Vorrechte, Vorzuͤge und Chr 
ren ertheilen, die nur Aus dem Chriftenthum ausfließen und 
in ihren Beziehungen auf das Volk und volfsgemäßen 
Gefinnungen ihren Grund‘ und ihre Bedeutung haben. 
Endlich muß aud die Kriegsverfäflung wiederhergeſtellt und 
auf dem Sinn ihrer früheren Inſtitution zuruͤckgefuͤhrt wer 
den. Ihr gaͤnzlicher Verfall in neueren Zeiten hat ſich durch 
die traurigſten Erfahtungen furchtbar geraͤcht; die Vaͤter 
waren weiſfer und immer bereit, wenn es galt, ſich mie if 
zen Feinden zu meſſen: fie verwandten Geld und Arbeit 
auf Befeſtigungen, die mar zum Theil ala unnoͤthig abge: 
ragen hat ober. abtragen will; . die Zeughäufer waren. ge 
fuͤllt; jeder Bürger mufte mit völliger Rüftung verfehn fepn. 
Noch im Jahr 671 ward in Hamiurg die Verfügung er 
faffen , daß Niemand den Buͤtgereid leiſten ſollte als wer 
ein Zeugniß vom Drillmeiſter brachte, in den Waffen bit 
reichend geuͤbt zu fehn: ein eignes Uebungshaus ward aufge 
führe und die Buͤrger muſten ſich im Schießen * der 
| gs cheibe 
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Schelbe hben, wo ein Hut mit einer Feder der Preis des 
Geſchickteſten war. Dies hat ſich freilich geändert. Die 
Borfhriften früherer Weisheit arteten in leere Formen und 
Spielerei aus; je mehr. der Sinn für Genüffe und die 
Habſucht, diefes Hauptlafter der neueren Zeit, zumhmen, 
defto mehr entwich der friegerifhe, männliche Geift. Die 
eignen Kriegsleute wurden verachter, mit- fpöttifchen Beina⸗ 
men belegt, perfönliche Eigenſchaften traten zuruͤck vor dem 
Werth, den Beſitz und Reichthum felbft den Schlechten und 
Dummen lieben. Es ift ein verderblicher Irrthum, als 
wenn bei dem Kriegsivefen der neueren Zeiten alle Verthei⸗ 
digungsmaaßregeln in Fleineren Gemeinen unzureichend und 
jwedlos wären; die Gemeinftädte müffen alletdings von 
ganz Deutfchland vertreten und befchägt werden; aber fie 
ſelbſt muͤſſen gerüftet feyn, um ſich mit eigner Kraft jedem 
erften Angriff zu widerſetzen; wo es auf die Vertheidigung: | 
unbeftritener Rechte, der Selbſtaͤndigkeit ankommt, darf 
auch die Eleinfie Macht getroft in die Schranfen treten. 
Alle Bisherige Betrachtungen find von der Anſicht ausr. 
gegangen, daß der Handel als ein Mittel der: Bildung und 
Bereinigung eine gemeinfame Angelegenheit für ganz Deutſch⸗ 
land feyn müffe; hieraus folgt Äberhaupt, daß gemwiffe al | 
gemeine Grundfäge -darüber geltend werden 'müffen. Für 
Deutfchlands Handlung und Schiffahrt ſcheint der Beſitz 
von Helgoland von entſchiedener Wichtigkeltz nur aus dem 
Mangel einer feften Vorſtellung von der Nothwendigkeit 
einer. gemeinfamen Gränze kann man die Gleichguͤltigkeit 
erflären, womit man dieſes Eiland in fremden Händen ließ; 
die Bewohner find deutfchen (friefifhen) Stammes, und es 
bat im frühern Zeiten unldugbar zu Deutfchland gehört: es 
mar vielleicht die Inſel, an welche Tacitus Bei feiner Nach: 
richt von dem Kerthadienft dachte; Hamburg, Bremen und 
die Weſtfrieſen, denen ihre Wichtigkeit für die Seefahrt 
einleuchtete, haben oft Anfprüche darauf gemacht. Theils 
wegen feines Leuchthurms, theils wegen der Lootſen, welche die 
Schiffe nah der Weſer und Elbe, wie nach allen Punkten - 
der deutſchen Mordfeelüfte geleiten müffen, follte Helgoland 
der Obhut der beutfhen Gemeinftädte anvertraut ſeyn; fo 
lange es im Beſitz einer fremden Macht bleibt, it Deutſch⸗ 
lands : Schiffahre immer von: fremdbem Wilken Abhängig, 
Zweite Bant, & Gt s 
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was mit. der Würde unfers Volks unverträglic. iſt: es iſt 
auch die Gelegenheit zu einem. Schleihhandel eröffnet, der 
nicht geduldet werden follte. Für England und feinen 
Handel hat Helgolands Beſitz in gewöhnlihen und ruhigen 
ar feinen Werth: es Bann die Inſel ohne ‚alles 
Bedenken in den Händen, freier Städte laſſen, die fein 
anderes Intereſſe als ein kaufmaͤnniſches haben. Auf jeden 
Fall ift es ausgemacht, ‚daß diefe Inſel der. Gewalt der 
Fluten, die immer mehr den Thonfelfen, woraus es befteht, 
unterwuͤhlen, nicht lange mehr troßen wird; fie, werden fie 
ganz zerftöhren. &o lange fie von Deutfchland getrennt, 
ift, muß man graufam genug feyn, die Befchleunigung, ei 
nes — an fi unvermeidlihen Schicffals zu wuͤnſchen, das 
mehr als 4000 Einwohnern die geliebte Heimath entreißen 
wird; mögen dann zum Erſatz die Briten, in deren Hei— 
math die Schäße der Erde zufammenfließen, bier zwifchen 
den Wogen und Stürmen bes deutfchen Meers ein neues 
Eddyſtone errichten, deffen wohlthaͤtiges Licht dem Schiffer 
freundlich die Bahn erhellt! — 

Ale Verträge mit dem. Auslande über * Handel müß 
ſen fuͤr ganz Deutſchland geſchloſſen werden, und es muß 
eine eigne deutſche Flagge: entſtehn, es muß Pflicht 
aller deutſchen Staaten ſeyn, ihre Rechte mit Nachdruck 
zu behaupten; auch mit den, Corſaren an der nordafrifanis 
fen Küfte müßte fih Deutfchland zu Verträgen entfchlie 
Sen, wenn nicht, wie mit Recht fich erwarten läßt, Die 
europäifchen Voͤlker diefe herrlichen und reichen Länder, wo 
einſt fo viele blühende Städte prangten, wo griechiſche und 
sdmifhe Bildung einheimifch war, ihren barbarifchen Bes 
iBern. entreißen, was bei einem ernftlihen Willen mit 
einem geringen Aufwande von: Kräften bewirkt werden fann. 
# Un den deusfhen Strömen muͤſſen Auflagen und Zölle aufs 
gehoben. werden, foldhe ausgenommen, die. zur Erhaltung 
der Brüden, Scleufen, Häfen u. f. w. erforderlich find, 
und diefe. follten nach einem mäßigen Anfaß nicht von den 
Waaren, fondern bloß von den . Schiffsgefäßen entrichtet 
werden. Sobald ſich das deutfche Volk als vereinigte und 
feinen Verkehr als ein Gemeingut betrachtet, wird es leicht 
möglich feyn,. große innere Waffercommunicationen anzule⸗ 
gen, den Rhein mit der Dfifee, die Elbo mit der Oder und 
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Oftfee u. ſ. m. durch Candle zu verbinden: von Seiten 
des Reiche müßte eine Commiſſion niedergefeßt werden, um 
die Anlage «zwecmäßig zu beſtimmen; wie viel leichter 
würde die Ausführung durch Actien von ganz Deutfchland 
zufammengebracdht feyn, als in dein drmeren Schweden das 
bemmundernswürdige Werfe der Art vollendet bat! "Alle 
Durchfuhrszoͤlle muͤſſen abgefchafft werden, weil fie den 
Handel beläftigen und die deutfchen Völker gemöhnen, fich 
als Fremde zu betrachten: ; wobei die Verfteuerung der 
Waaren, die in jedem Lande verbrauchte werden, der Be 
fiimmung der Staaten felbft überlaffen Bleibt. Hoͤchſt wüns 
ſchenswerth wäre ein allgemeiner Münzfuß über ganz 
Deutfchland: fo daß alles Geld, was von deutſchen Fürs 
fien und Gemeinden gefhlagen wird, fich an innerem Ge 
„halt glei wäre, wenn auch, verfchleden an Gepräge. Hier 


zu kaͤme die Beſtimmung gleicher Maaße und Gewichte, _ 


beſonders aber eine liberale und gleichfoͤrmige Einrichtung 


des Poſtweſens. Gern geſtehn wir, daß die Ausfuͤhrung | 


diefer alten frommen Wuͤnſche mancherlei Schwierigkeiten 
ı unterworfen feyn wird; aber nie gab es eine Zeit, die fie 


ı mehr. begünftigte, als die jeßige; nie iſt es den Deutfchen 


fo fühlbar geworden, daß fie einig feyn müffen, daß es 


nothwendig tft, ſich Über die Ruͤckſichten und Bedenklichkeis- 


ı ten eines fleinlichen Eigennußes zu erhebent wir find fo 
weit fortgefchritten, daß wir das, mas frühere) Jahırhuns 
derte in dunkler Ahnung erftreben wollten, uns zur Klare 
heit und zum Demwußtfeyn gebracht haben: alle 'angedeutete 
' Berhältniffe find von der Art, daß fie geordnet werden 
' Eönnen - ohne Beeinträchtigung irgend eines - Einzelnen. 
Wäre es am Ende nicht eine Schande, wenn das, zu def 
fen fohleuniger Ausführung im ganzen rheinifher Bunde 
ein Winf, ein Peitſchenſchlag Bonaparte's hingereicht hätte, 
nicht aus freier. Ueberzeugung, aus vaterlaͤndiſchem Sinn 
und freiwilliger Wirkſamkeit, zum Heil Deutſchlands von 
feinen vereinigten und ausgeſoͤhnten Kindern zu Stande ges 

brasye werden Fönnte? | 
Kr Fr. Ruͤhs. 
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Da Nachtrag zu der Charakteriſtik des merkwuͤrdigen 
Mannes iſt aus derfelben Quelle gefloſſen, aus der wir die 
Machricht über ihn mitgetheilt haben, - welche fih im Su 
nuarftäck unſerer Zeitfchrift befindet. Der Berichterſtattet 
ift indeß bier nicht Hr. Clarke felbft, fondern der Inge 
nieur⸗Oberſt Squire, der, nachdem er bei mehreren wid; 
tigen Unternehmungen der englifchen Meere, im Helder, in 
Aegypten, in Sid: Amerifa, Schweden unter Sir J. 
Moore, Seeland u. f. mw. thätig mitgewirft hatte, aus 


Antheil an dem Feldzuge in Spanien nahm, und nachdem 


er fi übermäßig bei der Belagerung vor Badajoz ange 
firengt, im 33ten Sjahre feines Alters an einem Fieber zu 
Trurillo verfiarb. Hr. Clarke hat mehreres aus des Oben 
ften hinterlaffenen Papieren zur Bervollftändigung des drit 
ten Theiles feiner Reiſebeſchreibung benußt, und im den 
Appendir dazu das größere Brucftüd aus denfelben gege ' 
ben, das wir bier mit einigen Auslaffungen liefern: Diefe 
haben wir da für noͤthig gehalten, wo der Bericht nur | 
Wiederholungen der früheren Nachrichten enthält, fo daf 
nun beides zufammengenommen, "als eine ziemlich vollftäw . 
dige Schilderung des Charakters und Privatlebens Djep 
ars betrachtet werden kann. 
Sp. 
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Zu Mittag (am gten April 1802) gingen wir an das 
Band und verlangten den Scheik von Caiffa zu fehen. Wir 
fonnten indeß nicht dazu gelangen, denn da es gerade Freis 


tag, der mahomedanifche Sabbath war, fo befand er fih - 


in der Moſchee. Wir nahmen uns alfo vor einen Beinen 
Spagiergarig außerhalb der, Stadt zu machen, erfuhren 
aber, daß die Shore igt verfihloffen wären und vor Been⸗ 
digung des Gebets in der Mofchee nicht wieder geöffnet 
werden würden. Diefer Gebrauh wird, wie es fiheint, 
in manhen Theilen des Morgenlandes beobachtet, denn die 
Mahomedaner fürchten, daß während fie mit Ausübung 
He Religio nspflichten beſchaͤftigt ſind, die Chriſten heim—⸗ 
lich eindringen und ſich der Stadt bemaͤchtigen moͤgen: ja 
ts geht eine Sage unter ihnen, welche dieß bekraͤftigt *). 


Als das Nachmittagsgebet voruͤber war, hatten wir eine 


Audienz bei dem Sceif in einem elenden räucherigen Zim: 
mer, deffen : Schläffel erft nach langem Umberfuchen und 
Nachfragen gefunden ward. Der Scheik bewirthete uns 
mit Kaffee und. da nur eine außerordentliche Pfeife für 
Säfte da war, fo ging diefe herum. Während unferer Uns 


nr 


terredung flog eine unglüdklihe Schwalbe, melde ihren 


Wohnfig in dem Zimmer aufgefchlagen - hatte, unaufhoͤrlich 
über unfern Köpfen hin und her. Im Laufe des Geſpraͤchs 
bemerkte der Scheik, daß er nicht weit von England 
geboren fey, da er aus AMiers gebürtig wäre. Er meinte 
damit Gibraltar, denn die Türken betrachten alle Des 
ſtzungen der Engländer außerhalb England felbft, ebenfalls 
als England. Ismael Paſcha, ein ehrwuͤrdiger Türk, er 
iählte, daß auch er in England geweſen fey, weil er eins 


al in Gibraltar gewefen war. Nachdem wir den Kaffee 


uns genommen und geraucht hatten, begaben wir uns 
nah dem Berge Carmel. Diefer Berg, der ungefähr 200 
Fuß über die Meeresfläche erhoben feyn mag, ift mit einer 
großen Menge von Sträuchern und gewärzreichen Pflanzen, 
welche die Luft eben fo zuträglich als balfamifh und ange— 
nehm machen, bedeckt. Der Weg winder fih einen Abhang 





JF Einen ahnlichen Glauben haben bie Zuneſer. se das Yu 
ff biefer Zeitſchrift, pag. 163. 
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hinauf und. fcheint obgleich ist mit Unkraut und Brombeer⸗ 
fträuchen bedeckt, früherhin ein regelmäßiger Zugang zu dem 
Klofter auf der Spiße gewefen zu feyn. Am Anfange des 
Weges bemerften wir eine Art in den Felfen gehauener 
Grotte. Auf der Spige, die in das Meer binausragt, 
ſieht man die Trümmer eines wohlgebauten Klofters, das 
feit der Erſcheinung der Franzofen in jenen Gegenden von 
den Tuͤrken zerftört worden iſt. Unterhalb deffelben liege 
ein fleineres Klofter. Cs wird von einem Türken bewohnt, 
und die Kirche deffelben ift in eine Mofchee verwandelt 
worden. Es ift in den Felfen gehauen, ungefähr 50 Fuß 
« lang, 25 Fuß breit und 20 hoch. Auf dem Ruͤckwege mach 
Caiffa längs der Meereskuͤſte, bemerkten wir am Fuße des 
Derges eine Reihe in den Felfen gehauener Grabmdler, 
wahrfcheinfich der Begraͤbnißplatz einer alten Stadt, die 
in der Nähe des Berges gelegen hat: in dem Boden dies 
fer Grabmäler waren Aushöhlungen für Leichname. In 
der Mähe derfelben fteht ein gemauerter Thurm, der 
nah unten zu fünf Schießſcharten zur Vertheidigung 
des Anferplaßes bar: es find indeß igt Feine Kanonen dars 
in befindlich. e 
Caiffa felbft ift ein elendes Dorf, dit am Meere 
gelegen und Afre gegenüber, Es bildet ein längliches Vier⸗ 
ect, deffen längfte mit dem Meere gleichlaufende Seite ums 
ES 200 Elfen, die fürzere aber 150° Ellen lang ift, und 
ft ganz mit einer fteinernen, ı5 Fuß hohen Mauer mit 
viereckten Thuͤrmen auf den Eden umgeben. Auf einer 
fleinen Anhöhe diche oberhalb der Stadt, welche dieſelbe 
vollfommen beherrfcht, ſteht ein vieredter Thurm, von we 
chem eben fo wie von den Thuͤrmen von Eaiffa felbft, 
Paſcha von Here feit dem Einruͤcken der Franzofen in Sys 
rien, die Kanonen hat wegbringen laſſen. — Bon dem 
Derge Carmel genieft man einer" malerifhen Ausfiht über 
die Day von Caiffa. Auf der enrgegengefehten Seite Tiegt 
Acre und oberhalb diefer Stadt die thronenden Höhen des 
Anti: Libanon mit einer Eleinen Bergkette dazwiſchen, welche 
ſich in das Innere des „Landes zu verlieren fcheint. Von 
der Day aus zieht fich eine große Ebene hinab, durch die 
ſich der Fuß Kifhon ſchlaͤngelt. Der Berg Carmel befteht 
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aus hartem‘ Kalffteine, mit. dünnen Sagen von. Fenerftein 
bie und. da untermifcht. 


(Am ı2ten April reifte Oberſt Sauire von Caiffa nad 


Acre. Wir laffen ihn weiter erzählen.) 

Um. halb fehs Uhr Machmittags gingen wir unter Se—⸗ 
gel und waren um halb fieben an dem Cingange 9 Ha⸗ 
fens von Acre. — Ein Boot aus der Stadt kam uns ent 
gegen, das Schiff in den Hafen zu führen. Unfer Lootfe 
ſchien eine Art von Hafenmeifter zu feyn und hat beftäns 
dig 20 Mann zu feinen Dienften. - Sobald das Schiff vor 
Anfer lag, 309 ſicht der Hafencapitain aus, tauchte unter 
dem Boden. des Schiffes und fagte und, daß zwifchen dem 
Kiel und dem Ankergrund 4: Fuß Waſſer wären. Dieſer 
Mann war: fehr alt und: wir erftaunten daher defto mehr 
über feine Thärigkeie und Aufmerkſamkeit. Bei näherer 
Machfragenfand es fich indeffen; daß diefe Unterfuchung auf 
Dieszar’s' Befehl geſchehen war, der wie uns der Alte 
fagte,: ihm augenblidlih den: Kopf abfchlagen. laſſen würde, 


wenn einem vor Anker‘ liegenden Schiffe in dem Hafen 


von Acre ein Ungluͤck zuftieße. Nah einem Gruße von 
14 Schuͤſſen, der von Djezzars Batterieen erwiedert murde, 
gingen. wie an das’Land, um einen Beſuch bei dem Pafcha 
abzuftarten.. Dieſer ſaß in einem Eleinen Zimmer am dußerr 


ften Ende eines Hofes, im oberen Stockwerke des Serails. 


Der Hof war mit Drangen« und Citronenbaͤumen und ans 
deren Gefträuchen bepflangt: der Harem nahm eine 2 
deſſelben ein DEE En - 

Djezzar nahm uns-fehr Inädig auf, fagte uns’ fogleid, 


daß er immer die Engländer ‚geliebt habe, weil fie ein bea⸗ 


ves Volk wären, und gab uns zu verſtehen, daß feihe 
Freundſchaft ganz uneigennüßig, Daß er von allen unabhän: 
gig fey, ‚eigene Kanonen und Truppen genug babe, Furz 
daß er im Stande ſey, ſich ohne anderen Beiſtand ſelbſt 
‘zu vertheidigen. . Als. wir uns’ nach dem Marfche des Groß 


veziers durch Syrien und: nach feiner Ruͤckkehr au Aegypten 


nah Conftantinopel .erfundigten, fagte er:',,ich weiß 
„welhen Weg er.genommen hat: man fagt 
„Damaskus, und er wird geroiß keinen Bau oder Knebel⸗ 
„bart in deu Städten laſſen/ durch disner geht. 

„zu Cairo war, ließ er mir ſagen, Bre 









er ſey itzt in 
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„, Armee dahin zu ſchicken: ich ließ ihm aber antworten, bdaß ich 
„kein Holzhaͤndler wäre.” So gab Dijezzar vollftändige 
Auskunft über feine Lage und Polirit, wobei er aber nicht 
vergaß, fich beftändig zu loben. und ben Bezier und feine 
Kreaturen zu fhmähen. Der Bezier (fagte er) hat reiche 
Kleider" und prächtigen Schmud in Weberfluß, aber er trägt 
feinen ganzen Reihthum an feiner Perfon zur Schau. Ich 
bin ein Bosnier, ein rauher ungehobelter Soldat, der nicht 
‚an böfifhe Sitte und Feinheit gewöhnt, fondern in Lägern 
und im Felde aufgemwachfen if. Ich babe, feine fhönen 


Pelze und foftbaren Schaals, aber meine Truppen find gut 


bezahlt und zahlreich. Ich bin, fügte er hinzu, in der Fuͤh⸗ 
rung des Saͤbels wohl erfahren: auf einem seinzigen Dieb 
meiner Klinge habe ich einen Blintenlauf: micten von einaa⸗ 
der gehauen. 

Djezzar ſaß an dem obern Ende des — dich 
bei ihm lag ein vierlaͤufiges, reich. beſetztes Piftol; hinter 
ihm ſtanden zwei Flinten, ein Saͤbel und eine Streitaxt. 


„Er hielt seinen ſilbernen Spucknapf in feiner Linken. In 


einer andern Ecke des Zimmers ſtand ein hoͤlzerner Trink⸗ 
frug, den er felbft gemachte und immer bei fich: in feinem 
Zimmer hatte, Die Dede mar mit Landſchaften von feis 
ner eigenen Grfindung bemalt, der Divan mit einem duͤn⸗ 
nen fehr- gewöhnlichen Teppich bedeckt, der übrige Theil 
des Zimmers mit einer Matte. Djezzar lehnte ſich auf- 
Ki niedrige Krüde, die unter. feinen rechten. Arm geſtemmt 
Mar, und deren er, wie er fagte, fi immer bedient hatte, 
ftate der fchönen Dunenküffeh, auf denen die Reichen und 
Traͤgen ruhten. Er war in einem alten: geftopften Pelz 

gekleidet, hatte weite..blaue Tuchkleider nad tärfifcher Art 
an, und einen rothen Schanl ſtatt des Turbanes um feinen Ko 

gewickelt. Er. erzählte, daß er gefchlafen Hätte, als wir 


die Stade begrüßten, daß er vorher unwohl gewefen fey, 


daß der Donner der Kanonen.ihn geweckt, und dieſer ans 
genehme Ton ihn von ſeiner Unpäßlichfeic geheilt habe, 
(Eine Erzählung von der legten Unterredung Hrn. Claw 
kes nach feiner Rüdkehr aus Paläftina mit Dieszar Pafcha, 
fo wie von den leßtem Augenbliden diefes Tyrannen, aus 
ber Reiſe entlehne, wird bier nicht am der unrechten Stelle 
44 
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(Bei unſerem lebten Beſuche, welchen wir dem alten 
Djezzar abftatteten, fanden wir feine Gefundheit fichtbar im 
Abnehmen, was er indeß feinen Unterthanen durchaus niche 
verhehlen zu wollen fchien. Die mwohlbefannte Fabel des 
fierbenden Löwen war ihm beftändig gegenwärtig und nies 
mand: verftand ihre moralifche Anwendung befler. Obgleich 
die Ruhe des Harems wohlthätiger zur -Friftung feines Les 
bens gewirkt haben würde, als dies Gefchäftsleben in feis 
nem Pallaſte, fo fannte er doch die Folgen, die das Gerücht, 
dag er unfähig ſey, die Regierung länger zu verwalten, 
haben Fonnte, zu gut, als “ er nicht gerade ist um fo 
lieber im. feinem Pallaft Audienz gegeben hätte... Er fuhr 
dabei fort, wie gewöhnlich in. Papier auszuſchneiden, prahlte 
aber weniger mit feiner förperlihen Kraft und feiner her⸗ 
fulifhen Stärke )Y. Wir fanden ihn wie fonft mit nach 
ten Fuͤßen und einer Waſſerflaſche neben ſich, aber. mit 
einer ungewöhnlich ‚ftarfen Turbanbedeckung um Kopf und 

Hals. Us wir ihm üunfern Dank wegen der vielen Vers 
bindlichkeiten, die, wir ihm fehuldig waren, abgeftattet hats 
ten, erkundigte er: fih nach dem Erfolge unferer lebten 
Reife, und zeigte dabei große Kenntniß von dem Lande, fo 
wie auch einge Befanntfchaft mit deffen Alterer Gefchichte, 
In Bezug auf den Streit des Verfaffers, mit einem der 
Araber aus’ der Bedeckung in der Ebene von Esdraelon *") _ 
(wovon er gehört. hatte) warnte er. uns, ja. fünftig nicht fo 
unvorfichtig zu feyn, einen. Araber zu fhlagen, wenn mai 
ihm nicht ſigleich um das Leben bringen könnte, und feßte 
hinzu: „venn ihe nicht auf Diezzars Gebiete und unter 

feinem Echuße geweſen waͤret, fo würdet ihr wahrſchein⸗ 
zZ lich die Sache nicht- haben wiedererzählen können. Ich 
„kenne fie. Bewohner diefer Gegend beffer als irgend 
jemand und habe ſchon lange gefunden, daß man fie nicht 
„durch lalbe Maaßregeln regieren fann. Man bat mid 
„für firnge ausgegeben, aber ich denke, ihr, habt meinen 
Namer, ungeachtet meiner Strenge, überall geachtet und 
4. fogar geliebt gefunden,” Diefe legte Behauptung mar 
in der That wörtlich wahr, denn feiner Oraufamfeit un 


95. das Januar · Stuck, pag. 87. *) Hr. Clarke Hatte ſich 
zu Zpalichfeiten gegen diefen Araber verleiten laſſen, weil er ihn 
für ginn Verraͤther hielt. — Ep. 
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geachtet war die Verehrung vor Diezzars Namen in mans 
ben Theilen des heiligen Landes To groß, daß viele von 
den Arabern ihr Leben für ihn bingegeben haben würden, 
Als wir im Begriff waren Abfhied zunehmen, - geftand er 
zum erſten Male, daß er ſich nicht wohl fühle und Elagte 
Äber Schlaflofigfeit, fragte auch, ob wir ihn nicht veraͤn⸗ 
dert fanden. Sein Dolmerfiher fagte uns, er wife kein 
Deifpiel, daß Diezjar je dergleichen geſtanden bätte und 
propbezeiete aus diefem Umftande, daß er nicht lange mehr 
feben mürde, was auch der * war, obgleich er nicht uns 
mittelbar darauf ftarb. Auch -feine lebten Augenblice tru⸗ 
gen noch den Charakter feines früheren Lebens. Der Manın, 
welchen er zu feinem Nachfolger beftimmte, befand fih ums 
ter feinen Gefangenen. Er ließ ihn rufen, kuͤndigte ihm 
feinen Willen an und fagte ihm zu gleicher Zeit,‘ daß er: 
fie ungeftört würde regieren können, ſo lauge noch gewiſſe 
Landesfürften lebten. Dieſe Leute waren damals als Geis 
heln in Djezzar's Gewalt. (Die unten erwähnten jungen 
Drufenfürften. Sp.) . Ihr werdet wahrſcheinlich nicht: gern 
eure Regierung damit anfangen wollen, ' fir umbringen zu 
laffen, fagte er, ich ‚will euch alfo' das "Gefcyife abnehmen: 
und damit befahl er, fie vor ihn: zu bringen und ließ fie 
ſaͤmmtlich in: feiner Gegenwart niedermahen. Bald nad. 
her ftarb er und ließ die, wie: er vorausgeſagt arte, ungen. 
ftörte Herrſchaft über ein fehr weitlaͤuftiges Gebiet feinem 
achfolger, Ismael Paſcha,“ der von englifchen Reifenden, 
elche feit der Zeit Acre befücht haben, als ini Sehr Kies 
bensmürdiger Mann, und als der wahre Wiefap: jenes. 
Herodes feiner Zeit gefchildere wird. ) 
Djezzar mag zwiſchen 70 und 80 Jahr al feyn, af 

hat den größeren Theil feiner Zähne verloren, hat einen 
ehrwuͤrdigen grauen Bart und eine ſehr heriorſtehende 
Naſe, und ob er glelch, wenn er: lächelt, wohl ien. Glau⸗ 
ben beibringen kann, als ſey er ganz gutmuͤthig/ H erinnext 
doch die gewoͤhnliche Faltung ſeines Geſichts und feine zus 


fammengegogenen Augenbraunen jur Genüge an fene wohl⸗ 


befannte Vertraulichkeit mit Verſchwoͤrungen und Mord. 
Nachdem wir Abſchied genommen hatten, befichtiiten mir 

die Feſtungswerke von Acre „gegen, die Landſeite hu, von 
a Dragoman begleitet, der uns. deu Platz de ‚fcans 


. 
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zoͤſiſchen Lagers und, die zwei Punkte, gegem welche der 
Angriff gerichtet gervefen mar, bezeichnete, Das Läger war 
in der Ebene, ungefähr zwei Meilen füdöftlid von der 
Stadt aufgefchlagen gewefen und hatte fi} von der See 
bis zu den Trümmern einer Kirche in der Nähe der Waſ— 
ferleitung erſtreckt, durch welche in früheren Zeiten Acre 
mit Waller verſehen murde. in Theil diefes Gebäudes 
war von Buonaparte zerftört worden, der nach der Stadt 
ju liegende aber, von Djezzar nach dem Abzuge der Frans 
joͤſen dem Erdboden gleich sgemaht worden, um feinen, 
Merfen möglichft freies Feld zu verfchaffen. Aus eben dies 
fem Grunde bat er die meiften Bäume in der Gegend 
umbauen laffen. 
Die Mofihee, welche Djezzar vor ungefähr 15 Fahren 
erbauen laſſen, hat eine mächtige Kuppel und ift im Ins 
nern und Aeußern fehr reich verziert. Wir bemerkten in 
n Mauern "große: Platten von Verde antico und Bruch⸗ 
de von mehreren Marmorarten: die Zierrathen im In⸗ 
nern find leicht und mit fehr muntern Farben gemalt, fo 
daß das ganze’ Gebäude mehr das Anfehn eines Theaters, 
als eines zu gottes dienſtlicher Verehrung beſtimmten Platzes hat. 
Mar erlaubte uns nicht, das Minaret zu beſteigen: Der 
Mann, der von bier herab die Gläubigen zum Gebet zus 
fammenruft, ift blind: eine Maafregel, die deswegen ges 
troffen ift, damit der Ausrufende von diefer Höhe herab 
richt die Weiber im Harem des Pafcha’s ſehe. Che wir 
in die Mofchee eingelaffen wurden, nöthigte man utis Teichte 
Pantoffeln zu kaufen, die wir anziehen und unfre Stiefeln : 
am Eingange jüräclaffen mußten. Der Hof der Mofcher, 
in- deffen' Mitte ſich ein niedliher Springbrunnen und eine 
fleine Gruppe von Palmbäumen und Cypreſſen befindet, ift 
mit einer Are von Saͤulengang und mit, Eleinen Zimmern 
umgeben, in denen fih Diezzars Bücher Befinden. Eben 
diefe Gemaͤcher dienen auch zu Wohnungen für die vor⸗ 
nehmſten Rechtsbedienten. Unter der Moſchee iſt ein grör 
er Wafferbehälter, und man fagte uns, daß ißt ein Boi⸗ 
rath von Waffer für die Stadt auf zehn Jahre, in den vers 
ſchiedenen Ciſternen "vorhanden ‘fep. za des Thores 
der ‚Möfches, dem Eingange zu dem Serail egenüber, ſieht 
* mar ET A Ar — von kann 
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Marmor, und mit Trinkſchalen, der ſehr bequem fuͤr die 
Einwohner iſt. Seit dem Feldzuge der Franzoſen in Sy⸗ 
rien ſind die Werke von. Aecre ausgebeſſert und bedeutend 
verſtaͤrkt worden. Diejenigen, welche man hinzugefuͤgt hat, 
ſind bei weitem haltbarer als die alten: das Mauerwerk 
ift, wenn auch nicht zierlich, doch feft -und wohl gebaut: 
die Steine, mit denen es aufgeführt ift, hat man von der 
Mauer und Grundlagen des alten Prolemais genommen. 
Die Wille find überall mir einer Art Zinnen befest, von 
denen uns Diezzar erzählte, daß fie bei einem Sturme von 
Seiten des Feindes ſehr vortheilhaft wären: denn dieſe 
» Steine waren abgelöft und auf-die Franzofen hinabgeſtuͤrzt 
worden, wodurch fie viele Menfchen verloren. Als die 
FVranzoſen Acre belagerten, mar ihr Hauptangriff auf den 
Bourdſch-⸗Ali, auf dem nordöftlihen Winkel, gerichtet , und 
fie wußten ſich dabei ‚der Ungleichheit des Terrains, der 
Gartenmauern, eines fleinen Grabens und vorzüglich ei 
Waſſerleitung, wodurch Aere ſonſt Waffer erhielt, 254 
lich zu bedienen. Diezzar, durch die Erfahrung gewibigt⸗ 
hat dieſe Waſſerleitung gaͤnzlich niederreiſſen laſſen. 

Die Bucht von Acre oder, Caiffa ift 7. Cengl.)- Meilen 
Breit und vielleicht 14 lang: die Stroͤmung beinahe kreis⸗ 
formig, die Tiefe im Ganzen 10— 11 Klafter, und der 
Ankergrund in der Naͤhe des Dorfes Eaiffa, auf der Side ° 
feite vortrefflih. j 

‚Ein niedriger fandiger Damm, dx von, Der Suͤdſpib⸗ 
der Bai auslaͤuft, bildet eine ſichere Rheede, Caiffa gegen⸗ 
über, ‘und wird, von allen. geſucht. Zwei kleine Fluͤſſe ergie⸗ 
fen ſich in die Bucht; einer ungefähr eine. Meile dftlich 
von Caiffa, den.man für den Kiſchon der Bibel hält: der 4 
zweite, der Fluß von Acre genannt, ergicht fich in das Meer 
ungefähr 14 Meilen von der Stadt. Diefer Fluß Ift feicht, 
umbedeutend, und verändert oft. feine Richtung, Das Ufer 
in der Bucht ſcheint nicht ſehr bequem zum Landen zu ſeyn, 
da es den Weftwinden ſehr ausgeſetzt, flach und ſeicht ” 
und eine beftändige Brandung bat. 
Am igten April befuchten wir Djeyar bald nad ER 
Frübftäd. Er war. fehr gefprächig. und gab ung. mehrere 
Beweiſe feiner Freimöchigfeit, Er ſchuiut in unſerer Gegen ⸗ 
wart eine Kanone in Papiet aus, lagte uns, dah er in Dies ® 
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fee Kunft fehe weit gekommen fen und verfprach, uns feine 
Arbeiten zu zeigen. Diefe beftanden aus feht zierlich aus 


gefchnittenen, mit Sprüchen aus dem Koran verzierten und | 


von einem Maler aus der Stadt bemalten Gefäßen und 
Blumen. &o zeigte er uns auch ein Modell zu einer Puk 
vermühle, die durch Pferde in Bewegung gefeßt werden 
follte, von feiner eigenen Erfindung. Als wir ihm ein 
Eompliment über die tapfere Vertheidigung von Acre mach— 
ten, welche fein und Sir Sidney Smiths Werk geweſen 
war, antwortete er: alles Eoımmt von Gott. Das Shi 
fal hat Djezzar immer begünftigt, und im Wertrauen auf 
meine eigene Stärke und Mittel, habe ich Buonaparte nie 
gefürchtet: Auch vor dem Vezier habe ich feine Furcht: als 
er durch Syrien marfcirte, wagte er es nicht, fich Aecre 
zu nähern, denn er mußte wohl, daß ich bereit war ihn: zu 
en 

Nachdem mir Abſchied genommen hatten, duferten wir, 
Ds wir die Feftungswerfe gegen die See hin zu fehen 


wünfchten; man fagte uns indeß, daß wir beffer thun wuͤr⸗ 


den, uns aus der Stadt zu begeben, denn Djezzar koͤnnte 
uns innerhalb der Mauern nicht für unfere Sicherheit ſte⸗ 
uen, da es gerade die Zeit eines Feſtes (das Kurban Bei⸗ 
ram, des Dpferfeftes der Lämmer) fey, während welches die 
©oldaten beftändig ihre Piftolen (und zwar ſcharf geladen) 
abfeuern, es möchte uns daher leicht etwas zuftoßen. Hr. 
Hamilton *) fehrte zu Djezzar zuruͤck, um einige diplos 
matifche Angelegenheiten abzumahen, mährend® Major 
Leake *) und ich einen Gpapiergang an der Mordfeite 
ber Feftungsiwerfe machten, 

Am folgenden Tage ftatteten wir unfern Befuch bei 
Djezzar abermals nach dem- Frühftäd ab, und brachten ein 
Pater mit, das mir ihn durch einen Courier nach Aleppo 
zu ſchicken baten. Bin ich, fagte ex in einer fuͤrchterlichen 








*) Verfaſſer der Aegyptiaca or some account of the ancient 
and modern state of Egypt. Lond. 1811. do, Ep. 


5) Der Verf. der researches in Greece containing remärks on 
the languages spoken in Greece at the m: day. London, 
1814. 4to, Ep. 


Wuth, der. Sais Bafıhi- (das Haupt der Couriere)? Euer 
Detragen ift fehr fonderbar: am erften Tage beſucht ihre 
mich als einen Freund: ihr macht mir fein Gefchenf. 
Schon vom erften Augenblid an habt ihr fein Zutrauen 
zu mie gehabt; "warum ginget ihr zu Caiffa vor Anker, 
ftatt geraden Weges nah Acre zu fommen? (das Wetter 
und unferes Lootfen gänzliche Umbefanntheit mit dem Has 
fen, binderte uns daran). Bei dem zweiten Befuche wuͤnſcht 
ihr die Pläne meiner Befeftigungswerfe zu fehen, und waͤh⸗ 
rend zwei von euch ausgehen, um die Werfe zu unterfirs 
eben, ‚bleibt ihr (hier wandte er ſich zu Hrn. Hamilton) bei 
mir, eröffnet mir den Zweck eurer Sendung, und gebt mich 
an, Friede mit den Drufen zu machen; ein Gegenftand, 
über den ich gar nicht gern fprechen höre. — Hr. Hamil—⸗ 
ton fuchte fih mit ihm zu verftändigen und. fagte ihm, der 
ganze Zweck feiner Machfrage fey nur der geweſen zu wifs 
fen, ob fid Sir Sidney Smith in die Angelegenheiten 
mit den Drufen gemifht habe — Lord Elgin habe ik 
großem Mißvergnügen davon fprechen gehört — das Be 
nehmen der Leute, weldhe mit Djezzar's Feinden Gemein 
fchaft gehabt, folle auf das frengfte unterfucht werden, und 
fhloß damit, daß er dußerte, Djezzar werde einen englie 
fyen Eonful zu Acre aufnehmen. Dieß war in der That 
der Gegenftand der geftrigen Unterhaltung gemefen. Diez 
zar hatte das Ganze falfch verftanden, und fih mie ein 
wahrer Tyrann, der nur von Eiferſucht und Verdacht er⸗ 
fuͤllt iſt, eingebildet, daß wir geheime Abgeſandten der Enge 
länder wären, und die Druſen wieder zu heben wuͤnſchten. 
Er wollte auch auf-gar feine weitere, Erläuterungen hoͤren: 
fo daß wir endlich fahen, es würde unmöglih feyn, ihm 
feinen Argwohn ganz zu benehmen. Der Emir Baſchir 
(Fürft) der Drufen, welcher über die Gebirge (des Libanon) 
herrfcht, die von diefem Wolfe und den: Maroniten bewohnt 
werden, ift beftändig im Kriege mit Djezzar begriffen, und 
hat fich gemeigert, den Tribut zu bezahlen, melder jährlich 
in den Bergen erhoben wird. Djezzar hält zwei Meffen 
des Emirs in feinem Serail als Geißeln gefangen, im: Fall 
etwa der Fürft der Berge fich irgend eine Feindſeligkeit zu 
Schulden fommen laffen folte. Als die Franzofen vor 


Acre fanden, fuchten fie die Drufen und Maroniten zu 
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einem Bündniffe mit ihnen zu bewegen. Str Sidney Smith, 
von ihren Bomuͤhungen unterrichtet, ſchickte kluͤglich Abs 
geordnete in die Berge, um den Ränfen der Franzofen zu 
begegnen und verfprach den Drufen ſeine Freundſchaft und 
feinen Schuß. Dies Bol war immer der erklärte Feind 
Djezzars geweſen und die Furzfichtige Politik. des. Tyrannen 
erbitterte ihn auf das aͤußerſte gegen Sir Sidney und 
die Engländer, wegen ihren Verbindungen in den Bergen. 

Ich kann (fügte Djezzar hinzu) den Engländern bald 
„ieigen, daß ich eben fo heftig in meiner Feindſchaft, als 
„iwmverläffig und aufrichtig in meiner Freundfchaft bin. 
„Kann man mir etwas vorfchreiben? Sich, der ich das 
„Schwerdt fiber den. Köpfen der Beys habe ſchweben lafı 
„fen, ſoll ich es fenfen und mich von den Engfändern des 
„möthigen laflen? Mein (rief er. aus) ih Fann ihnen 
„fammtlich widerftehen. Ich will feine Gemeinfchaft mit 
„den Engländern.haben. Sich will Eeinen Conful von die 
„ſer Nation; nicht eines von ihren Schiffen foll in meinem 
„Haſen einlaufen: fie follen ſich nicht auf Kanonenfhuß 
„weite meinen . Feftungswerfen nähern. Kr. Hamilton 
fuchte nocy immer das Mißverftändnig aufzuklären, ends 
lih ging aber Diezjar fo weit, zu erklären, daß er gar 
niht auf Sir Sidney Smith zürne, er fey nur gegen 
Hrn. Wright, den. Lieutenant vom Tiger und gegen dem 
Rice: Conful von Tripoli, einen Franzofen , erbittert; die 
er als die Urfache des Bruches zwifchen ihn und Sir 
Sidney anfähe. „Ar. Wright, fuhr er fort, und der 
„andere haben die Haͤupter der Drufen befucht, Verträge 
„mit ihnen gefchloffen, ja fogar einige der Fürften mit 
„nach Acre gebracht. Sir Sidney hätte dieſer Gemein» 
„ſchaft nathrlich wehren muͤſſen: indeß bin ich doch nicht 
„erzuͤrnt auf ihn.” Kurz in feinem heftigen Zorne miders 
forach er ſich haufig. Leake und ich Fonnten uns nicht ent 
halten über. einige feiner Bemerkungen zu lächeln. Nun 
ward Djezzar würhend. „Ich, fagte er, der' ich fchon feit 
„5 Jahren ein Paſcha von 3 Roßſchweifen bin, der ich 
„12000 Drufen mit zwanzig Reutern gefchlagen habe, fol 
„mich fo beleidigen laffen? — Ich rede in vollem Ernſt. — 
„Wollt ihr mich auslahen und verfpotten? — Ich bin eın 
alter Mann: ihr feyd nur Kinders feht meinen Bart 
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„an. — Sch bin hitzig, ich kann niche für die Folgen fte 
„den. Wär ich nicht in meinem Haufe, ich wäre fogleid 
„ausgebrochen und vor Unmillen geftörben! Ich bin jet 
„in einer ſolchen Wuth, und habe fo viel geſprochen, daß 
„ich feinen von euch fehen noch unterfcheiden kann!“ Sein 
Mund ward von Zeit au Zeit von der Wuth und der Aus 
firengung fo troden, daß er große Züge Waffers chat, und 
fagte, er babe in feinem Leben nie fo viel Waſſer getrurg 
fen. Nah einer heftigen Unterredung von drei Stunden. 
in welcher die Graufamfeit, die Tyrannei, die Undankbars 
feit diefes Ungeheuers fich in ihrer ganzen Schwaͤrze offen 
Barten, entfernten wir uns, und fagten ihm, daß wir uns 
fern Befuh am Abend wiederholen würden, 

Im Laufe des Geſpraͤchs an diefem Morgen fagte es 
uns, er fey fehr gerecht und liebe Ordnung und Regelmds 
Figkeit. „Wenn meine Soldaten mic, berühren , oder nur 
der Anfchein da ift, daß fie mir die Eleinfte Beleidigung 
haben zufügen wollen, fo laffe ich ſie fogleich — 
Wenn ein Mann eine Frau beleidigt, ſo erhaͤlt er dieſelbe 
Strafe. Wenn ich jemand in meiner Gegenwart fich: nies 
derfeken laffe, dann aus dem Zimmer gehe, und bei meis 
ner Ruͤckkehr finde, daß er feinen Platz verlaffen hat, ” 
iſt der Verluſt feines Kopfes die Folge davon. 

Am Nachmittage landeten wir abermals, ben Paſcha 
zu beſuchen, hörten aber. von dem Dragoman, daß er ir 
feinen Harem gegangen ſey, und diefen Abend nicht fichtbar 
feyn würde: mir kehrten daher zu dem Schiffe zuräd. — 
Am ı5ten April begaben wir uns nach dem Frübftüc aber 
mals an’s Land, um Djezzar unfern Beſuch abzuftatten, 
hörten aber nun von feinem Dragoman,: daß er den Leuten am 
"Shore des Serails Befehl gegeben habe, uns nicht einzur 
laſſen. Wir fragten nun, ob wir wohl Pferde befommen 
konnten, um zu Sande nah Tripoli zu gehen, allein der 
Dragoman verneinte es, denn unfer Leben mürde dann in 
Gefahr feyn. Wir. befchloffen nun unter Segel zu geben, 
und den Weg nach Tripoli zur See zu mahen. Um ı Uhr 
Nachmittags waren wir flott, und verliefen mit‘ einem 
leichten Nordwinde die Day. . 
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Die Infeln, Cos, Patmos, Naxos, Paros 
Gyaros und Ceos. 

Nach E. D. Clarke. 


24 





Na ı dritte Theil der ſchatbaren Srefebefihreifung des 
Hrn. Clarke, aus deren früheren Bänden wir den Lefern 
bereits mehrere Bruchſtuͤcke mitzutheilen Gelegenheit‘ gehaßt 
haben, ift endlich, zivei Jahre nach der Vollendung des 
zweiten, (1814) erſchlenen. Ex enthält Beiträge zur nähern 
Kenntniß von Aegypten, der griechiſchen Infeln und des 
feften Landes von Griechenland felbft, und ift eben fo reich 
an neuen Entdeckungen und anziehenden Nottzen, eben fo 
wichtig für den Alterthumsforfher, den Geographen 
und Gtatiftifer, als es die frühern Abtheilungen dieſes 
Werks waren. — Die hier mitgetheilten Nachrichten ſchlie— 
fen fih an die des Hrn. Galt über die griechtſchen Inſeln, 
welche wir Im Augufthefte unferer Zeitſchrift gegeben has 
ben, an und ergänzen fie zum Theil, werden dber dadurch 
befondets für die Freunde. der griechifihen Litteratult bedeu⸗ 
tend werden/ daß ſie die nähern Nachrichten über. eine 
Entdeckung des Hrn. Clarke enthalten, welche bald nach 
nn Bekanntwerdung ‚großes Aufſehn in iltopa erregte, 

Es "ie" dieß die Auffindung einer Handſchrift Der Platoni⸗ 

Zwoeiter Band, Kay.) 
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fhen Dialogen auf der Inſel Patmos (nicht in den RI 
fteen auf dem Athos, wie man anfangs fagte) welche der 
Verf. mit mehrern andern Handfchriften und einer großen 
Menge von Marmorfragmenten als Früchte feiner mehrjährigen 
Keifen, in fein Vaterland zurädbradte. Was die Mars 
morüberbleibfel betrifft, fo bat fie Hr. Elarfe bereits in 
einer eignen Schrift *) beſchrieben; fo wie auch von den 
Handfchriften das im Verfolg Ddiefes Anffages ‘ erwähnte 
Verzeihniß, von Hrn. Gaisford herausgegeben, erfchienen 
ift. Weber die Auffindung . diefes leßtern bat jedoch der 
gelehrte Reifende zuerſt in dem bier mitgetheilten Bruch 
ftäde eine nähere Nachricht gegeben. | 
wur j r p. BR Zr 





Bon der öftlihen Küfte von Rhodus hielt unfer türkis 
ſcher Capitain noch einmal gegen die Küfte von Lycien und 
zu den fieben Vorgebirgen hinuͤber· Am zten Dctober Mor: 
gens befanden wir uns mitten zwifchen Inſeln, melde wie 
in einem Spiegel ohne Begränzung, in voller Pracht vor 
uns ausgebreitet da lagen. Ungeachtet mir ſchon früher dieſes 
Anblids genoffen hatten, fo hatte dennoch der Eindrud da: 
durch nicht verloren. Die ungeheuere Ausdehnung der Aus⸗ 
fichten, die Verfchiedenartigfeit des Landes an der Südküſte 
von Kleinafien, die wunderbare Wirkung des Lichres und 
Schattens auf meilenlangen Streden: der herrliche "Glang 
und die unbeſchreibliche Weiße der ſchneebedeckten Berggip⸗ 
fel im Gegenfaß zu den dunfeln Vertiefungen in den Sek 
ten der Gebirge, die furchtbaren Abgründe und die Haufen 
zahlreicher Inſeln: der prachtvolle Glanz und die Lebendige 
keit der Färbung des Horizonts, alles dieß kann man 106 
berzählen, aber nicht beſchreiben. Wir weideten uns ‚daran, 
als ob wir uns des Anblids zum erftenmale erfreuten. Die 
Gewohnheit, der. Türken, fih nahe an die Küfte zu halten, 
fobald fie Land fehen, fegte. uns in den Stand die ganze 





* Greek, marbles brought: from the Euzine, Archipelegus and 
Mediterranean and deposited in, the public library at Cam- 
bridge. London 1809. 8. — ——— 
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Küfte don Karten und Lycien zu Aberfchauen. Als wir uns 
Doris näherten, konnte man auf einen Blick den ganzen 
Theil von Kleinaften, felbft bis zum triopifchen Worgebirge 
überfehen, fo wie auch die Inſeln Rhodus, Syme, Sidlia, 
Telo und fogar Scarpanto *), das in einer. Entfernung 
von 30 Meilen im karpathiſchen Meer la. 

Der Tag ging damit hin, vor der Mundung des Buſens 
des Glaucus vorbei zu kommen. Auf unferm Wege weiter 
nad Nordweſten zwang uns eine Windftille in der Nähe 
des Eingangs zu der Bay von Marmora, dem alten Per 
tda, und dem merfwürdigen Zuſammenkunftsort der britiſchen 
Flotte vor der Agyptifchen Unternehmung liegen zu bleiben. 
Der prächtige Hafen ift fbon von andern Schriftſtellern 
befehrieben worden, da er indeß fo lange unbefannt blieb, 
und jederzeit zu einem vortrefflichen Zufluchesort fir Schiffe 
in diefen ftärmifhen Gewäffern dienen fann, fo benußte 
der Verf. abermals die ruhige Bewegung des Schiffes, um 
eine Anftcht der Küfte aufzunehmen, und die Lage der ver 
fihiedenen Punkte zu beftimmen. Aus der Anficht kann mar 
die gebirgige Natur des Landes, Rhodus gegenüber erken— 
nen, obgleich dieß hier feine fo riefenförmige Bildung hat, 
als oͤſtlich von den fi eben Borgebirgen. Da der Mind 
fpäterhin eine günftige Richtung nah Rhodus nahm, fo 
ticyteten wir unfern Lauf nach der Stadt und feuerten als 
wir Dicht bei derfelben waren, eine Kanone ab, als Zeir 
hen für ein Boot vom: Lande abzugehn und zu dem Schiffe 
iu kommen. Ws das Boot näher Fam, ftellten mir unfe 
rem Capitain vor, daß wir nothivendig mit den Depefchen 
landen müßten, die mir von Capudan Paſcha empfangen 
und die er und dem Gouverneur eigenhändig abzuliefern 
aufgetragen hätte. Allein der bedaͤchtige alte Türk, der 
wenigſtens die Möglichkeit befürchtete, daß es ein Befehl 
ju feiner eigenen Enthauptung feyn möchte **), übergab 
die Depefche den Bootsleuten und feßte ohne eine Antwort 





9 Das alte Carpathus. 


*) Die tärkifchen Großen werden zuwellen, wenn man Ihrer log 
—zu feyn wunſcht, mit. einem Befehle an den Gouverneur zu 
Ihrem eigefien Tode, nach Npodus gefchleft, 
Dd a 
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abzuwarten, alle möglichen Seegel bei, am ‚von ber Inſel 
wegzukommen. Die Ragufaner gaben uns. Auffhluß über 
fein Betragen, denn es würde uns fonft unerflärlich Haben vor⸗ 
fommen müffen, ‚wie er fo muthmilliger Weife den Befeh— 
len feines. Oberofficiers ungehorfam feyn re mit dem 
er noch dazu nahe verwandt war. 

Am folgenden Morgen fanden wir, daß wir nur fehe 
wenig Weges zurüdgelegt hatten, daß wir ung. auf der Höhe 
der Inſel Episcopia, oder Piscopy, von den Türken Hel— 
lika und: Zelo von den neueren Griehen genannt, befän- 
den. Wir fegelten ‚alfo noch einmal um das triopiſche Bor: 
gebürge, befamen wiederum Cos zu Geſicht, und langten 
Sonntags am 4ten Dctober in der Nähe der. Stadt Stans 
bio an, Hier wuͤnſchte ein Derwifh, der mit .uns von 
Aegypten gefommen war, an das Land zu geben, und da 
wir noch fehr viel in Griechenland zu thun hatten, und 
die tuͤrkiſche Fregätte zu verlaffen mwünfchten, fo wandten 
wir uns noch einmal an den Sapitain, ihn zu bitten, daß 
er uns mit dem Derwifch landen laffen möchte. Nun trieb 
uns diefer an, nicht einen Augenblick zu verlieren, da dag 
Eleine Boot, das er habe zu rechte machen laffen, nicht viel 
Derfonen faffen fönne, und das Waffer heftig durd die 
Städlöcher hinein dränge.. Wir übergaben ihm alfo mebs 
rere von unfern Mantelfäden,. um. fie nach Conftantinopel 
zu befördern, nahmen nur das allernothwendigfte. mit, und 
fprangen fo. mitten unter der Menge in das Boot, gerade 
in dem Augenblide, wo es vom Schiffe abruderte. Gluͤck⸗ 
liherweife war die See vollfommen ruhig, denn wir ber 
merften bald, daß wir bei der geringften Bewegung alle 
zu Grunde gehen müßten, da das Waffer fhon mit dem 
Rande des Bootes gleich fand, und es erforderte die größte 
Dehutfamfeit, um es drei Meilen weit vom Schiffe nad 
deo Küfte zu.rudern, ohne. es mit Waffer angefült zu fe 
hen. So tief war es geladen. 

Seit unferm legten Beſuche auf Cos war ein geiechifcher 
Biſchof in Stanchio angefommen, dem mir vorgeftellt wurden. 
Schon fing ihn das Geld zu gereuen an, das er für feine 
Beförderung gegeben hatte, da er, wie er uns felbft fagte, 
nichts durch den Tauſch gewonnen hatte, als einen ſchoͤn 
Bemalten und vergoldeten Firman von Conftantinopel, an 
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den fich niemand kehrte. Er hatte fich indeß vorgenommen, 
fih als Magiftratsperfon bald wieder zu feinem Gelde zu 
verhelfen, denn die Bifchöfe auf den Inſeln entfcheiden, 
als Friedengrichter, in allen &treitigkeiten der Griechen 
und faffen fich gewöhnlich fehr wohl für ihre Mühe bezahr 
fen. Er begleitete uns zu dem Gouverneur, dem wir bei 
der Audienz einen Brief des Capudan Pafcha üßergaben, 
worin jedermann, fo weit als fich die tärkifche.Herrfchaft 
jur See erftredt, aufgefordert wurde uns auf unfern Reis 
fen Beiftand zu leiften. Wir fagten dem Gouverneur, daß 
wir ihn um. feine andere Bergänftigung zu bitten hätten, 
als uns ein Schiff zu verfihaffen, das wir in monatliche 
Mierhe nehmen fönnten. Er erwiederte hierauf, daß fich 
in diefem Augenblide Fein für uns paßliches Fahrzeug im 
Hafen befände, erfuchte aber unfern Dolmetfcher einen feis 
ner Dfficiere nah dem gegenüberliegenden Hafen von Bus 
drun (Halikarnaffus) zu begleiten, wo wir mahrfcheinlich 
etwas für uns Paffendes finden würden, Wir liefen uns 
den Borfchlag gefallen und mietheren eine Reihe von Zim« 
mern nicht weit von dem Haufe des Vifchofs, wo wir die 
Ruͤckkehr unſerer Boten: erwarteten. - \ 

Am andern Tage erhielten wir einen Beſuch vdn uns 
ferm alten Freunde, dem franzöfifhen Conful, welcher uns 
zu begrüßen und uns alle die Dienfte anzubieten Fam, die 
uns feine Armuth zu leiften vermochte *). Er hatte, feits 
dem er auf. der Sjnfel war, noch nicht einen Keller von 
feiner Regierung empfangen, auch war durchaus Fein Ans 
Schein da, daß diefe Nüdftände je gezahlt werden würden. 
Als er bei uns war, erhielt er Nachricht, daß ein Trans—⸗ 
portfchiff mit franzöfifhen Gefangenen aus Aegypten, das fich 
von dem Geſchwader getrennt hatte,. in- den Hafen eingelau- 








J Hr. Clarke war ſchon vor feiner Reife nach Aegypten auf 
Cos geweſen, wo er die Bekanntſchaft dieſes Mannes gemacht 
"hatte, den er als einen Franzoſen aus der alten Zeit ſchildert. Die Notiz 
von Cos, welche Hr. Carke im zweiten Theil ſeines Werks, pag. 
196. ff. giebt, enthält außer einigen Angaben über den Dattel⸗ 
baum und deffen Ealtur, und die warme Duelle auf der Inſel 
weniges, was dem eigentlichen Geographen und Statiflifer wichtig 
ſeyn moͤchte. Sp. 
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fen fey, um Waffer und Lebensmittel einzunehmen. Wie 
fagten ihm, daß igt eine vortrefflihe Gelegenheit da fey, 
einige Unterftüßung von feinen Landsleuten zu erhalten, da 
man ihnen erlaubt habe, die Reichehämer mit nach Frank 
reich zu nebmen, welche fie fich in Aegypten durch Plündes 
zungen erworben, und daß fie wahrfceinlich viele Schäße 
am Bord haben würden. Er lächelte bei dem Gedanken, 
daß er Unterfüßung von den Melden der Republik 
erhalten würde, erlaubte uns aber, den Verſuch zu machen, 
nahdem er eine Schrift aufgefeßt hatte, worin er feine 
Lage fchilderte, und welche er an die Dfflciere und Gemeinen 
auf dem Transportſchiffe richtete, Mit diefee Schrift eil⸗ 
ten wir an Bord des Schiffes, ' wurden in die Cajuͤte ge 
führt und. fanden dafelbft einen franzöftfchen General, mel 
cher in einem der lebten Gefeihte ein Bein verloren hatte, 
und nun in feiner Hängematte lag. Er war von franzoͤſi⸗ 
ſchen Dfficieren und Soldaten umgeben, welche alle auf 
einmal ſprachen und fich ftritten. Sobald wir Gehör ere 
langt hatten, Übergaben wir unfere Bittſchrift und unters 
ftüßten fie mit allen. Gründen, welche unfere Weberredungse 
funft aufzubringen im &tande war, Allein vergebens, 
Der Conful, meinten fie, Eönne wohl ein Mann von Bere 
dienft feyn, er habe feinem Waterlande treu gedient, aber 
weder in ihrer Lage, noch im der feinigen liege irgend 
etwas, dag fie zur Vermittlung zwifchen der Republik und 
deren Beamten berechtigen koͤnne. Wir fuchten ihnen das 
gegen einleuchtend zu machen, daß dieß durchaus nicht als 
ein Eingriff in die Staatsverwaltung, fondern nur als ein 
gewoͤhnliches Werk der Barmherzigkeit und als eine wahr⸗ 
haft patriotifhe Handlung Betrachter werden koͤnne, aber 
bie Ausdrüde Barmherzigkeit und WBaterlandsliebe, wurden, 
da fie zum Bezahlen führten, nicht fehr gnädig aufgenom⸗ 
men, Nach einigen wenigen Vorftellungen und Gegenyors 
ftellungen, Berbeugungen, Betheurungen und Geſichtsver⸗ 
ierrungen, fahen wir ung genoͤthigt unverrichteter Cache 
zuruͤckzukehren. | j 

Während. der vier Lage, welche wir auf der Inſel 
verlebten, erneuerten wir unſere Nacforfhungen nach Als 
terehümern und vorzüglich nah Inſchriften. Wir hatten 
guten Grund zu glauben, daß fi deren in deu Feſtung 
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Befänden, allein man. verweigerte ung, wie. gemöhnlih, auf 
das firengfte den Cingang dazu. Der Conful felbft hatte 
nie Eintritt erhalten: fo ſehr fiheuen fich die Türken Fremde 
ihre Befeftigungswerfe kennen lernen. zu laffen. Wir gins 
gen indeffen auf. die Zugbrüäde, welche über den Graben 
auf der Landſeite führt,. und bemerkten, als wir uns dem 
Thore näherten, über dem Eingange- ſechs Masken von der 
ausgefuchteften Bildhauerarbeit, von denen einige mit Bärs 
ten dargeftellt waren. So fahen wir auch fehr deutlich die 
Buchſtaben einer griechifhen Inſchrift zu jeder Seite des 
Eingangs, welche der Verf. getreulich abſchrieb. — In der 
Nähe eines Bogens bei dem Eingange zum Marfte fahen 
wir einen fhönen Altar von parifhen Marmor, der mit 
Stierköpfen verziert war, welche Bänder, wie Opfergefchmeide, 
an den Seiten berabhangen. hatten und durch vertrefflich 
gearbeitete Blumengehänge verbunden waren. Diefe fo 
wie Bruchftüde von Porphyr, Breccia und andere Mater 
tialien der ‚alten Bildhauerfunft, welche in der Stadt 
Standio zerftreut waren, war alles was wir bei diefer 
Selegenheit bemerften. Bon dem berühmten Asflepieum, 
deffen Strabo erwähnt, konnten wir Feine Spur finden. 
Wahrfcheinlih nimmt ist die Mofchee den Platz deffelben 
ein. Der berühmte Platanus von Stanchio kann, wenn 
auch nicht als ein Weberbleibfel des Haines des Aeskulap, 
der fich bei dem Asklepieum befand, doch als ein Abkoͤmm⸗ 
ling von demfelben, und als bezeichnend für deſſen Lage 
angefehen werden, was aud die Menge von alten Altären 
um den Daum beftätigt. 

Waͤhrend unferes Aufenthalte auf Eos murde eine 
merkwuͤrdige Sache entſchieden, deren Auseinanderfegung 
einen fonderbaren Theil der mahomedaniſchen Geſetzgebung 
erläutern wird, nemlich den, welcher fih auf den Mord 
durch Folgerung bezieht. Ein ähnlicher Fall iſt der im 
einem der früheren Bände diefer Reife *) erzählte, wo der 
Kapudan Paſcha die Einwohner von Samos den Werth 
einer an ihrer Inſel geſtrandeten Fregatte bezahlen ließ, 
weil, wie. er. folgerte, das Ungluͤck nicht geſchehen ſeyn 
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wirde, wenn ihre Inſel nicht da gelegen Hätte. Diefe 
Auslegung ift die fophiftifche Anwendung eines Grundfaßes, 
der ſich ſtrenge auf die fünfte Art des Mordes gründet, 
oder auf den Mord durch eine dazmwifchen getretene Urfach, 
wie er in der mahomedanifchen Gefeßgebung heißt. 

Ein junger Mann, der ſich in ein Mädchen von Stams 
chio fterblich verliebte hatte, wuͤnſchte fie zu heirathen. Er 
madte feinen Antrag, ward aber abgewiefen. Aus Vers 
druß über feine fehlgefchlagene Hoffnung vergiftete er ſich. 
Die tuͤrkiſche Polizey ließ fogleih den Vater des Mädchens 
als die Uifah des Todes des jungen Mannes ‘einziehen, 
der nach der fünften Art des Mordes als. ftrafbar für jenen 
Selbſtmord erklärt wurde. : Als die Sache vor die Dbrigs 
feit fam, fo wurde wörtlich von ‘den Anklägern angeführt: 
wenn der Beklagte Feine Tochter gehabt hätte, fo hätte ſich 
der Verftorbene nicht verliebt, fo wäre er nicht abgewies 
fen worden, fo hätte er niche Gift genommen, er wäre 
nicht geftorben: fo aber hatte der Angeklagte eine‘ Zoch 
ter: alfo verliebte fich der Verftorbene, alfo wurde er abges 
wiefen, alfo nahm er Gift, alfo ftarb er. Demzufolge 
mußte der Beklagte den Preis für das Leben des jungen 
Mannes bezahlen, und da dieß auf 80 Piafter feſtgeſetzt 
wurde, fo wurde ohne, Gnade dieſe Summe von ihm 
eingefordert. 

Die Bevölkerung von Cos hat ſich in den letzten Jah⸗ 
zen ſehr vermindert. Die Inſel zählte ſonſt 20000 Eins 
wohner, ‘deren Zahl aber jetzt auf 8-— 10000 herabgefuns 
fen ift. Dreitaufend waren ein Dahr vorher dur eine 
Heftige anftedende Krankheit mweggerafft, und eine große 
Anzahl derfelben zum Kriegsdienft ausgehoben worden. Die 
Inſel enehält 5 Dörfer und bringe Korn und Vieh hervor. 
Die fchönen vollen Trauben wurden um einen halben Penny 
das Pfund verfauft, Granaten und Melonen waren im 
Ueberfluß vorhanden, und von vortrefflihem Geſchmacke. 
Der Handel von Eos befteht in der Verfertigung von Faß 
fern und im Verkauf von Wein, Branntwein, Roſinen, 
Eitronenfaft, eingemachten Früchten u. f. m.’ Korn ward 
zu 44 _Piafter *) das Quiloe **) verfaufts. den Durch⸗ 
fhnitrspreis nahm man zu 70—8o Parahs ***) an. 


*) Etwas über 3 Thaler; **) Nah Tournefort 605 Pf. 
“, ı Rthlr. 16 Gr, 
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Dienftags am Techften October, als wir gerade Bei bem 
Gouverneur waren, kam ein griechifcher Dfficier, Namens 
Rilay, welcher Dolmerfcher bei dem Dberften, jetzt Sie 
Eharles Halloway, in der türkifchen Armee gewefen ıwar, 
aus Groß⸗-Cairv mit Depefhen vom Großvgzier an. Er 
brachte uns Briefe aus England, melde man juerft nad 
Sonftantinopel und dann nach Aegypten gefandt hatte, und 
welche dennoch erft vom ı2ten Auguft Datirt waren. Als 
tr in das Zimmer des Gouverneurs trat, bielten wir ihn 
für einen Zürfen: er trug tärfifche Kleidung und fprach 
das Zürkifhe mit großer Geläufigfeit. Kurz darauf aber 
redete er ung englifch an, und gab uns von allem dem, ıdas 
feit unferer Abreife von Cairo dafelbft vorgefallen, war, 
Nachricht: Mach feiner Abreife von Aegypten war ihm ein 
Gerücht zu Ohren gefommen, daß der Bifir in das Exil 
nach Dſchidda gefandt worden fey, wo bie Luft-fo unges 
fund ift, daß man die Verbannung dahin beinahe für eine 
Todesftrafe hält. Da er hörte, daß wir Patmos zu befur 
chen gebächten, fo bat er uns um die Erlaubniß, die Reife 
dahin auf unferm Schiffe machen zu dürfen: feine Gattin 
wohnte auf der Inſel und er wänfchte fie auf feinem Wege 
nach Eonftantinopel zu befuchen. Wir willigten ſehr gern 
in feine Bitte und hatten auch fpäterhin Feine Urfach unfre 
Bereitwilligkeit zu bereuen, indem er uns bei unfrer Uns 
terhandlung mit den Mönchen von Patmos wegen der 
Handfhriften wichtige Dienfte leiftete, 
Wir wandten die Äbrige Zeit vorzüglich zu botanifchen 
Streifereien an, auf denen wir fehr glädlih waren, denn 
wir fanden nicht weniger als fechs noch unbefchriebene Ars 
ten. — Am ızten Detober Eehrte unfer Dolmerfher Ans 
tonio von Budrun mit dem Tſchiaoux des Gouverneurs in 
einer kleinen Caique zuruͤck, die nur mit einer Familie von 
der Inſel Caſos bemannt war, melde aus vier Perfonen 
beftand, nämlich einem‘. jungen Wittwer, feinem Sohne, 
feinem Bruder und feinem Oheim, einem fehr alten Manne. 
Antonio hatte in dem Hafen von Budrun fein Schiff ge 
funden, das fi fr uns gepaßt hätte und kehrte fo eben 
im dem offnen Bodt, welches ihn dahin gebracht hatte, zur 
rhet, als er‘ beim Auslaufen aus dem Hafen, das eafiotifche 
Woor bemerkte, das langſam ‚gegen Oſten am der. Kuͤſte 
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fortfegelte und zu errufen war. — Als die Schiffe Bord 
gegen Bord lagen, fand er, daß es leer war, und aus 
Mangel an Fracht nach Cafos zuruͤckkehrte. Er bewog die 
armen Caftoten fehr leiht nah Standio zu fteuern, in der 
Hoffnung, daß wir fie miethen würden, und in der That 
fäumten wie auch nicht die Gelegenheit zu benußen. Das 
Schiff war alt und die großen dreieckten Segel zerriffen 
und verfault. In der That war das Fahrzeug nichts mehr 
als ein offenes Boot, indeffen mietheten wir es für 450 
Piafter den Monat, wobei wir uns anbeifhig machten, für 
unfere Bekoͤſtigung zu forgen, während die Schiffer für die 
ihrige forgen mußten. Diefe machten ſich fogleich munter 
an das Werk, bereiteten das Schiff zu unferer Aufnahme, 
und am nächften Abend luden fie uns um Gonnenunters 
gang, nachdem wir alles nörhige am Bord gefchafft hats 
ten, ein, uns einzufihiffen. Hr. Riley ging mit uns, um 
von dem Gouverneur Abſchied zu nehmen, von dem wie 
viele Artigkeiten erfahren hatten: der griechifbe Biſchof und 
der wuͤrdige franzöfifhe Conful begleiteten uns an das Ufer 
und nahmen auf dem Verdecke unferer Eleinen Barke von 
uns Abfhied. Um 8 Uhr gingen wir unter Geegel: ein 
Landwind trieb uns fanft an der Küfte hin und die Taſio⸗ 
ten begannen ihren Abendhymnus. Die venetianifchen Mas 
trofen haben einen aͤhnlichen Gefang, wobei alle auf dem 
Verdeck find, und auf den Knieen liegen. Diefer Gebraud 
ift überhaupt fehr alt und noch überall auf dem mittelläns 
difhen Meere gäng und gebe. Am gten Dctober fahn wir 
uns bei fehr rubigem Winde und ftilleer See der Juſel 
Leria gegenüber, die ungefähr in einer Entfernung von 8 
Meilen vor uns lag. Wir Eonnten deutlich das Klofter und 
die ist fogenannte Stadt Lera bemerken. Diefe Eleine Js 
fel hat 3 Häfen und bringe nach Dapper eine große Menge 
Aloeholz Hervor, das in der Türfey wegen feines Wohlge⸗ 
ruchs fo fehr gefhägt wird. Allein Dappers Angabe fiheint 
fehr unzuverläfjig, wenn man den ungeheuern Preis diefes 
Holzes in Conftantinopel bedenkt, aus welchem fih ſchließen 
läßt, daß man es fo nahe bei der Stadt eben nicht im 
Menge finden möge. , 
Um halb 8 Uhr entdeckten wir die Inſel len ah 


bei der — zwiſchen sein und kepſie erſchien auch 
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Samos, bebeckt von einem filberfarbigen Mebel, der alle 
Umriffe fanfter machte, aber feinen verſteckte. Um ır Uhr 
liefen mir in den Hafen la Scala *) auf Patmos ein. 
Wir waren erftaunt mehrere Böte mit franzöfifhen Soldas 
ten dafelbft zu finden, die fich mit fiſchen beluftigten. Das 
mit auf unfre Caique, als auf ein Raubfhiff (dem fie fehr 
ähnlich fah und mas fie wahrſcheinlich auch vorher geweſen 
war) nicht gefeuert würde, hatten wir eine englifche Flagge 
aufgezogen, die uns Capit. Clarfe gegeben und fie im Ars 
hipelagus zu brauchen empfohlen hatte. Die Franzofen rie 
fen, als fie dieß ftolze Zeichen auf unferm demuͤthigen 
Schifflein ſahen, ſpoͤttiſch aus: Voila un beau venez y 
voir! le pavillon anglais! tremblez Messieurs! Sie wg 
ren zu zahlreich als daß wir ihnen hätten antworten koͤn⸗ 
nen, felbft wenn wir gewollt hätten, und fobald wir lans 
deren, fanden wir den Kay ganz mit franzöfifchen Gemeis 
nen befeßt, unter denen fich auch einige. Subalternofficiere 
befanden. Diefe Leute gehörten zu der Agyptifchen Armee, 
welche ſich den Engländern ergeben hatte, und waren auf 
dem Wege nach Franfreih. Das Transporefchiff, welches 
ju ihrer Ueberfahrt gemiethet worden war, ftand unter dem 
Befehle eines Algierers. Diefer Mann war auf Patmos 
eingelaufen, unter dem Vorwande, fein Schiff Ealfatern zu 
wollen, und batte vorgegeben, es fey gefährlich die Reife - 
fortzufeßen, bevor dies nicht gefchehen fey, man beforgte 
aber, daß er dies mur gethan, um eine Gelegenheit zu fins 
den, fih, nachdem er diefe Franzofen ausgefegt, mit dem 
Schiffe und aller am Bord befindlihen Beute davon zu 
machen. Wir waren faum einige Zeit am Lande, als wir. 
eine von den franzöfifhen Dfficieren unterzeichnete Bittſchrift 
erhielten, worin fie ihre Beforgniffe zu erfennen gaben und 
ung erfuchten, die Sache unferem Minifter zu Eonftantinos 
pel vorzuftellen. Sie fagten, fie hätten bereits ihre Koffer 
weggenommen und wären entfchloffen nicht wieder an Bord 


®) Dapper, fagt er: möge biefen Namen von dem Kay erhal⸗ 
ten haben, welcher dafelbft angelegt it, wahrſcheinlich iſt er indeg 
von dem fleilen Aufgange zum Klofter fo benannt worden, welcher 
an dem Landungsplatze des Hafens anfängt, 
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des Algierers zuruckzukehren, dba der bübifche Capitain ſchon 
ziveimal ihe Eſſen vergifter habe. Alles dieß war in einem 
Hanz andern Tone geſagt, als der war, in dem fie uns bei 
unferer Anfunft im Hafen begrüßt hatten, und wir nahmen 
daher berzlihen Antheil an ihrer Lage. Diefe war allers 
Dings bedenflih. Sie hatten außer ihren eigenen Effecten 
auch noch die einiger franzöfifiben Generale bei fih, und 
alle die Kiften, in denen fich diefe Sachen befanden, lagen 
auf dem offenen Kay. Sie mußten Tag und Nacht eine 
regelmäßige Mache dazu ftellen, indem fie, wie fie uns fags 
ten, ftündlich einen Beſuch von einigen der zahlreichen Sees 
zäuberfchiffe, welche um Patmos ſchwaͤrmten *), erwarteten, 
überdieß koͤnne man fih wegen der aufrührerifcher Stims 
mung der Soldaten nicht einmal auf die Scildwachen, 
bie man zu dem Gepäde ftelle, verlaffen, denn fie wären 
beftändig von dem Weine der Inſel berauſcht. Da Herr 
Riley nah Eonftantinopel ging, fo fehrieben wir an den 
englifhen Geſandten, dem wir die Sache ganz furz auss 
einanderſetzten, und gluͤcklich erhielten die Franzofen, wie 
wir nachher erfuhren, durch unfere Briefe ein anderes 
Schiff. Unterdeß mußte aber fogleich ein Schritt zur Sis 
cherung des Gepaͤcks gethan werden. Wir fchlugen’ ihnen 
zu dem Ende vor, fib an die Mönde im Klofter der Of⸗ 
fenbarung zu wenden, das 23 Meile von dem Hafen ents 
fernt auf dem Gipfel eines Berges, auf dem höcjften 
Theile von Patmos, in der Nähe der Stadt Patmos felbft 
liegt. Hier würde ihr Gepäd vor Seeraͤubern ficher feyn, denn 
‚das Gebäude ift ſtark befeſtigt und gegen alle Angriffe der 
Art gefihere. Sin Commiffair von der franzöfifhen Armee 
erbot fih, uns bei diefer Unternehmung zu begleiten und 
da der Plan von alten höchlich gebilligt wurde, fo machten 
‚wir uns ohne weiteren Berzug nach dem Klofter auf. Der 
Aufgang ift fteil und rauh, aber für Pferde und Maulefel 





) Patmos ift von jeher den Angriffen der Seeräuber ausge⸗ 
ſetzt geweſen. Zournefort erzählt, daß die Stadt früherhin am 
Hafen la Scala gelegen habe, daß aber die Einwohner wegen der 
häufigen Angriffe der Seeraͤuber genöthigt gewefen wären, fie zu 
verlaffen, und ſich auf die Anhöhe dicht bei dem Klofter St. Jo⸗ 
bannis zu flüchten, wo fie noch itzt liegt. _ 
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gangbar,. auf die wir die Koffer zu laden vorfchlugen. Als 
wir bei dem Klofier St. Johannis aufamen, wurden wir 
von deffen- Umfang. und deffen feftem Anfehen überrafiht. 
Es ift eine ftarke Feftung, die auf einem fteilen Felfen ers 
baut mit mehreren Thuͤrmen und hohen difen Mauern vers 
fehen iſt, und wenn fie gehörig mit Kanonen, befeßt wäre, 
unüberwindlih feyn würde. Nah Tournefort .*).fol es 
vom Kaifer Alerius Comnenus auf Zureden. des. bh... Chris 
ſtodulus erbaut worden feyn, allein Dapper, erzählt, daß 
der Heilige felbft das Klofter erbaut, und dazu die Erlaubs 
niß vom Alerius erhalten. habe, gegen das Ende des zehn: 
ten Jahrhunderts, als er fih nach Patınos zurücgejogen, 
um den Verfolgungen der Türfen zu entgehen. St. Ehris 
ſtodulus war Abt von Yarros, ein und eine halbe Tagereife 
von Ephefus, wo er die Auffiht über 20 Klöfter ‚hatte. 

Wir wurden von dem Superior und dem, Sedelmeifter 
(Burfar) des Klofters im Refectorium empfangen. Nachdem wir, 
fie mit der Urfach unferes Beſuchs befannt gemacht, übers 
gaben wir ihnen das lmfchreiben des Kapudan Pafcha, 
welches, da es in türfifcher Sprache abgefaßt war, von 
Hrn. Riley überfegt wurde. Nach einer kurzen Berath⸗ 
ſchlagung willigten fie in das Berlangen der franzöfifhen 
Dfficiere, und erflärtzn ſich bereit das Gepdd von dem 
Say in ihre Mauern aufzunehmen, fo wie auch einen eine 
zelnen Dfficier, um die Aufficht darüber zu führen, bis ein 
Schiff von. Conſtantinopel oder Smyrna zu deffen Abhos 
lung anfommen würde. Nachdem dieß Geſchaͤft abgemacht 
war, erbaten wir uns die Erlaubniß, die Bibliothek zu 
beſehen, welche uns ſehr willig ertheilt wurde, und waͤh— 
rend der franzoͤſiſche Comiſſaͤr ſich in die Stadt begab, 
einige Maulthiere zu miethen, führten uns die. beiden Calo⸗ 
jers, welche uns empfangen hasten, dahin. 

Wir. traten in ein kleines länglic) s vieredktes. —— 
mit einer gewoͤlbten Decke, das wir beinahe ganz angefuͤllt 
mit Büchern von allen Formaten in einem ſehr vernachlaͤſe 
figten Zuftande fanden. Einige lagen auf dem Boden, eine 
Beute der Feuchtigkeit und der Würmer, andre ftanden auf 








*) Tpl. a. pag. 141. Lyon 1717, 
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Bircherbrettern, aber ohne die geringfte Ordnung.‘ Diefe 
legteren waren ſaͤmmtlich gedrudt, denn fie murden ale 
neuer, auch für koſtbarer angefehen, und hatten daher eineit 
befferen Pla erhalten als. die Abrigen, von denen man 
mehrere nur als Kehricht betrachtete. — Der GSuperiot 
fagte, dies wären feine Lieblinge, aber als er eines oder 
zwei von berfelben herabnahm, um fie genauer zu unterſu⸗ 
chen, bemerften wir, daß weder er noch fein College kefeit 
konnten *). Sie hatten eine vertvorrene traditionelle Erins 
nerung von den Mamen einiger derfelben, mußten aber von 
ihrem Inhalte fo viel als der Großherr. Wir fahen hier 
die mit Unzialen gedructe florentinifhe Ausgabe der Antho— 
logie von 1494, in einem fhönen Eremplar am Ende des 
Zimmers; dem Fenfter gegenüber lag eine Menge von alten 
Büchern auf Pergament, einige mit Dedeln, einige ohne 
diefelben, in der dußerften Unordnung auf der Erde, und 
es war augenfcheinlih, daß diefe bei Seite geworfen und 
verurtheilt worden waren, zu irgend einem Imede zu dies 
nen, zu dem Pergament etwa nöthig gemefen waͤre. Als 
mir den Superior fragten, was dieß wäre, antıvortete et 
uns, indem er die Nafe mit einem Ausdrude der Berächts 
lichkeit und Gleichgältigkeit in die Höhe warf: xuedyenpul 
In der That beftand auch diefer ganze Haufen aus griechis 
fhen Handſchriften, unter denen ſich einige vom hoͤchſten 
Altertum befanden. Wergebens fuchten wir nad) der Hands 
fhrift des Homer, welche ein Gelehrter aus Eos abgefchrie 
ben haben follte, und von der früherhin die Rede geweſen 
it *8). Mir gaben uns fogar die Mühe, die unwiſſenden 





) EhHoifeul Gouffier fand nur 3 Mönche auf Patmos‘, melde 
Iefen konnten. Sonnini ſpricht von ihrer außerordentlichen .. Ins 
- woiffenheit, irrt ſich aber, wenn er fagt, fie hätten feine Bibliothek. 

+) Hr. Elarfe erzählt naͤmlich im zweiten Bande feiner Reife 
pag. 210 folgendes. Der franzöfifche Conſul, fagte uns, daß ein 
armer kleiner Krämer ‚mehrere feltene alte Bücher beſaͤße. Wir 
begaben uns deswegen zu ihm, und, waren erflaunt, ihn mitten uns 
‚ser feinen Waaren mit einer rothen Nachtmüge auf dem Kopfe 
Homers Ddyffee in der Handſchrift tefend zu finden. Es war eine 
gute Handfchrift auf Papier, mit Bemerkungen zwifchen den Zei⸗ 
Im und einem Eommentar am Rande, Cr hatte noch mehrere 
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Mönche zu fragen, ob fie je von einem ſolchen Schatze in 
ihrem Kloſter gehört hätten. : Der Burfar *) behauptete, 
dag er Allerdings davon gehört, und daß er das Mariufcripe 
wieder erkennen ıwürde, wenn er es ſaͤhe **.). Er brachte auch 
35 , ’ 








Handfchriften von Werken über. Rhetorif, Dichtkunſt. Geſchichte 
und Theologie. ‚Nichts Fonnte ihn. bewegen, fidy yon. einem diefer 
Bücher zu trennen. Was er uns über die Gefchichte ‚derfelben 
fagte,. war, daß einige von ihnen Abſchriften von Originalen im 
der Bibl. von Patmos wären (morunter id eine Apokaiypſe mit 
dem Commentar bemerkte) und daß fein Vater fie nach. Eos ge 
bracht habe. Sie wären, fagte er, für feinen Sohn beffimmt, Ber 
in dem Kloſter auf Patmos erzogen wurde. — Diefe Notiz war 
es hauptfächlich, was den Verf. zu feiner Meife nach Patmos auf 
der Ruͤckkehr nach Aegypten bewog. Sp. 
Seckelmeiſter in den griechiſchen Kloͤſtern. a 
Dieſe Handfchrift wärd fpäter von’ Hrn. Walpole in den 
Händen eines Schulmeifters in der Grotte der Upofalypfe untere 
halb des Kloſters entdeckt. Hr. Walpole's Bemerkungen uͤber die 
Dibliothef von Patmos find vorzüglich anziehend, weil aus ihnen 
bervorgeht, daß eine der Handſchriften, welche der -Verfi mit hin⸗ 
wegnahm, auch von Villoifon gefannt worden war, und daß 
Die Fortſchaffung der übrigen einiges: Auffehen erregt Hatte, wie 
dus der- Infchrift über der Thür hervorgeht. Zu Patmos war ſelt 
mehreren Jahren eine Schule, welche von den Neugriechen befucht 
wurde, und in größerem Rufe als irgend eine in’ der Levante 
fand. Diefe hat igt einer andern zu Kidoniais in der Nähe 
von Smyrna errichteteten den Vorrang laffen müffen. ‘Ein Grieche 
auf Antiparos, welcher uns zu der’ Grotte auf diefer Inſel beglet- 
hete, erzählte mir, er fey auf Patmos erzogen worden, und fagfe 
mir den Anfang der Aethiopiea des Heliodor her, Während unfe 
res Aufenthalts auf Patmos beſuchten wir das untere Klöfler, wo 
man die Hoͤble zeigt, in welcher Johannes die Apokalypſe geichrie 
ben Haben fol. Sie wird Theoſkepoſti genannt. Hier iſt auch 
eine Heine Schule: wir fanden den Schulmeifter im einer Hande 
fihrift des Homer Tefen, die einige Anmerkungen hatter fie war 
auf Papier gefchrieben, und ſchien nicht fehr alt zu ſeyn 2 
Das Klofter auf der boͤchſten Spitze des Eilandes iſt ein Fehr 
ſchoͤnes Gebäude. Wir genoſſen von demſelben aus einer ausge 
dehnten Ausficht Über den Arthipelagus und einiae der griechiſchen 
Inſeln. Bei den zwei Befuchen, die ich auf Patmos abſtattete, 
erlaubte min mir nicht, wie ich "wänfchte, die Sarmlang von 
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wirflih den Band aus dem: Kaufen hervor‚welchen er zu 
erkennen glaubte, allein.es war ein Eremplar der Gedichte 
des Gregorius von Nazianz, augenfheinlid, aus dem gten 
Sahrhundert. Der Dedel und einige der erften Blätter 
“waren abgeriffen, das übrige vollftändig. Die Dinte mar 
roth geworden, eine Erfcheinung, auf bie auch Montfaucon 
in feiner Paläographie aufmerffam macht, und die Schrift 
züge trugen überall ein gleiches Gepräge des Alterthumss 
Was war hier zu thun? Den Wunſch zu erfennen zu ge 
ben, diefe Schäße zu befigen, würde unfern Zweck gerade 
zu vereitelt haben. Wir Übertrugen daher Hrn. Riley das 
Geſchaͤft, da er gewohnt war mit liftigen Griechen zu ver: 
kehren, und fogleich fing, ein Geſchnatter an, das mit fo 
manchen bedeutungsvollen Achſelzucken, Winfen, Nicken und 
Gefichtsperzerrungen begleitet war, daß man deutlich fehen 
fonnte, es fänden Unterhandlungen flatt. Während der 
Zeit ging der Verf. näher hinzu den Kaufen zu unterfus 








Büchern und Papieren in der Bibliothek des Kloſters St. Johanr 
nis zu. unterfuchen, allein es befand fich ein Grieche an dem Orte, 
von dem ich hinreichende Ausfunft erhalten konnte. Auf den Bür 
cherbrettern find in Abtheilungen theologiſche Werke aufgeſtellt, 
Dieſe fand Villoiſon bei ſeinem Beſuche auf der Inſel weniger 
beſchaͤdigt als die Handſchriften elaſſiſcher Schriftfteller- Die Moͤnche 
erzählten ihm, daß fie zo Jahre vor feiner Ankunft 3— 3008 
Handfchriften verbrannt hätten ‚(duo vel tria millia cireiter co, 
dicum combussisse). Aus diefem Brande war jedoch ein Eremplag 
des Woͤrterbuchs des. Eyrillus „gerettet worden, und. befand: fich in 
den Händen. des Abts. ; Ersfer en. u 
Auf der einen Seite der Bibliothek Tiegt ein vermorrener Hauft 
von Büchern, wahrſcheinlich Handfchriften ſowohl auf. Papier. als 
auf Pergament. Hier möchten, ‚wenn, genaue Nachſuchung gehal⸗ 
ten würde, wahrfcheinlich noch wichtige litterariſche Bruchſtuͤcke ger 
funden werden. (Die Juſchrift über der Thür der. Bibliothek in 
fogenannten Hexametern erzählt, daß. die ſchaͤtzbarſten Handſchriften 
hier lägen, die man forgfältiger ald das Lehen hüten ‚müffe, und 
durch Die das Klofter. berühmt, geworden ſey. Sie iſt ygm 3. 1802).; 
Dieſe Inſchrift über der Thür ift feit der Anweſenheit de6 
Verf. auf, Paros angeBracht worden, und das Lexicon, des Cyrillus 
deffen Villoiſon gedenkt, daſſelbe, was der Verf. dem, Superior 
abkaufte und mit hinwegnahm. — 
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den und hatten bald das fhönfte Probeſtuͤck griechifcher 
Echönfchreibefunft ausgemält, welches auf die neueren Zeis 
ten gekommen if. Es mar dief ein Exemplar der erften 
24 Geſpraͤche das Plato auf Pergament von Einer Hand ges 
forieben, mit Beifügung der Zeit und des Namens bes 
Schreibers am Ende. Das Uebrige fonnte in dem" Augens 
blicke nicht genauer beftimmt werden *). Es war ein eins ' 
jener Folio Band in Holz gebunden. Der Dedel war 
voll von Würmern und fiel in Stüde: auf dem Rüden bes 
fand fih ein Papierftreifen auf den von einer neueren 
Hand gefchrieben war: Asdroyos Iurga'rovs: Plato's 
Näme felbft, die einzelnen Buchftaben durch Sterne getrennt, 
erfehien fehr deuclich als Anfangszeichen auf der erften Seite 
des Manuferipts, auf folgende Art. 

II, A, A, T, Q, N, 0, =, 

Aus einer Nachſchrift am Ende des Bandes ging hervor, 
dag die Handfhrift von Sjohann dem Schoͤnſchreiber für 
Arethas, Dedanten von Patras im Monat November 
896 im ı4ten Fahr der Indiction und im 6404 Jahr der 
Welt unter der Regierung Leo’s des Sohnes des Bafılius 
(Leo VI.) für dreizehn Byzantini (ungefähr 8 Guineen) 
geſchrieben worden ſey. 

Der Verfaſſer entdeckte hierauf ein Lexicon des h. Cy— 
rill von Alexandrien auf Papier ohne Zeitangabe, das in 
einem Mifcellanbande ſteckte. So fand er auch zwei Eleine 

fände der Pfalmen und griehifhen Hymnen von unbe 
Ann Charafteren Begleitet, Probeftücke griechifcher Noten. 
Außerdem bemerfte er in einer Handſchrift von fehr Fleinem 
Format das merkwuͤrdige Werk des Phile über die Thiere, 
bas eine Nachricht von ‚dem Ibis enthält, mit 23 anderen 





H Dieſe Handſchrift kam nach des Verk, Ruͤckkehr nach England 
in die Hände feines Freundes, des Prof. Porſon, in denen fie bis 
zu deffen Tode blieb, ſich aber jest mit allen Handſchriften aus 
Patmos in der Bodleyſchen Bibliothef zu Orford . befindet, © 
Catalogus Msptorum quae:a cel. E. D. Clarke. cbmparatiiii 
Bibl. Bodleiana adservantur. Inseruntur Scholin Quaedam, ine+ 
dia in Platonem,. Oxon, i8i9. * Der berautgeder iſtProfeſſor 
Gaisford. BR rer 
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Abhandlungen über allerhand Gegenftände. "Nachdem mir 
diefe Bände aus einem Kaufen von theolögifhen Schriften, 
abgeriffenen Bruchſtuͤcken, wurmzerfreflenen Holjdedeln, 
Stüden Pergament, Lebensbefihreibungen der Kinftedler 
und anderer Spreu herausgefucht hatten, machte Hrn. Re 
ley's Schnelligkeit und Vorſicht unfern Unterfuhungen ein 
Ende. Er fagte uns naͤmlich der Superior habe eingemil: 
ligt, die wenigen Bücher, welche wir herausgefucht hätten, 
zu verkaufen, mehrere aber ‚dürfe er uns nicht abtreten, 
und felbft diefe würden für uns verloren feyn, wenn wir 
fie einen der Einwohner in der Stadt fehen Tiefen: Er 
fagte uns hierauf um wieviel er mit dem Superior einig 
geworden fey, verbarg dann zwei der Fleineren Bände in 
den Falten feines tuͤrkiſchen Kleides, und überließ es „der 
Kechtlichfeit der beiden Calojers, die übrigen an Bord un: 
feres Schiffs im Hafen zu bringen. Auf diefe Rechtlichkeit 
verließen wir uns indeß, , offenherzig gefagt, nicht ganz fo 
ſehr, als wir es hätten thun follen. Da es aber fein ans 
deres Mittel gab, die Sachen zu erhalten, fo mußten wir 
uns fügen und ſonach den koſthareren Theil unferer Beute 
in fehr unzuverläßigen Händen laffen. Gerade als wir den 
Handel abgefhloffen hatten, Fam der franzöfifhe Commiſſaͤr 
zuruͤck und da er uns in der Bibliothek beſchaͤftigt fand, fo 
gab er uns fogleich eine Probe des Syſtems, das feine 
Landsleute bei folhen Gelegenheiten zu befolgen pflegen. 
„Finden Sie, fagte er, irgend etwas ihrer Aufmerffamfeit 
„werthes unter diefem Plunder?“ wir antworteten, daß) 
manches darunter wäre, mas mir gern Faufen würden. 
„Kaufen! verfeßte, er: von ſolch einer Schweineheerde würde 
„ich nie etwas Faufen: fände ich etwas, das mir behagte, 
„To ſteckte ich es ohne weitere Umftände in die Taſche und 
„dann bon jour!‘ — - —- | a We 
Hierauf holten die Mönde einige Schlüffel hervor, 
welche zu einem alten Kaften gehörten, welcher der Thür der 
Bibliothek gegenüber ftand und zeigten ung einige wenige 
Alterthümer, die fie als Gegenftände von Werth zu betrach⸗ 
sen ‚gelernt hatten. — Unter biefen befand fich zuerft ein 
Driginalbrief des Kaifers Alerius-Comnenus Aber die Stif—⸗ 
sung -des Klöfters, auf eine große Rolle gefchrieben und ger 
nau in den Schriftzuͤgen mit dem Fragment uͤbereinſtim⸗ 
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mend das Montfaucon in feiner, Paldogranhie % aufbes 
wahre hat (umd für, ein Bruchſtuͤck eines Briefes des Kaifers 
Eonftantinus Kopronymus an den König Pipin hält). Aur 
Ber diefem befanden fich noch andere Rollen, die Urfunden 
fpäterer Kaifer, mit deren Siegeln, melde fih auf Anges 
legenheiten des ’Klofters bezogen, darin. Wir fehäßten die 
Anzahl der Bände in der Bibliothek ungefähr auf 1000 von 
denen ungefähr 200 Handfihriften waren. Nachdem mir 
die Bibliothek verlaffen hatten, fahen mir noch auf einem 

Buͤcherbrette im Nefectorium das prächtigfte Manuſcript der 
ganzen Sammlung in zwei reich verzierten Folio Bänden: 

' man nannte es die Theologie Gregors von Nazianz und es 
follte ganz vom Kaifer Alerius felbft gefchrieben feyn. Nichts 
Eonnte fchöner feyn, als diefe Handfchrift: als ein fonder; 
barer Umftand mag noch das angeführte werden, daß mir 

auf demfelben Bücherbrett und neben der erwähnten Hands 
fhrife auch die Werke des größten Bewunderers Gregor’s, 
des Srasmus, in Manufpt. fanden. 

Des Kapudan Pafha’s Brief verfchaffte uns ein Recht, 
Brod für die Fortfeßung unferer Reife zu fordern, mas 
auch die Mönche anzufchaffen verfprahen. Die Einwohner 
führen Waigen von dem’ ſchwarzen Meere ein, halten fich 
auch Fleine Schiffe zum Handel, mit welchen fie nah vers 
fhiedenen Häfen im ſchwarzen und adriatifhen Meere hans 
deln ‚und auf denen fie Korn zu ihrem eigenen Gebrauche eins 

nr bis nach Ancona wieder ausführen. Zu Tourneforts 
Zeiten wären kaum 300 Männer auf der Inſel und wenigs 
ftens 20 Frauen auf einen Mann: Die Bevölkerung ift ine 
deß beinahe in demfelben Verhaͤltniß geblieben, denn fo wie 
Sonnini bemerft, „wimmeln die Klöfter von Faullenzern und 
die Felder werden zu Wüften‘ und die Bevölferung vers 
mindert fich dem zu Folge. Auf den benachbarten Inſeln 
wird Parmos als die Univerſitaͤt des Archipel’s gefchildert: 
hieher fenden die griehifhen Familien ihre Söhne um fie 
von einer Klaſſe der Mönche erziehen zu laffen die weder 
ihre noch irgend eine andere Sprache Iefen fönnen. Nach—⸗ 
dem wir das Klofter verlaffen hatten, ftatteten wir bei dem 
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preußifchen Conful, Hrn. Antonio Gilly einen Beſuch ab, 
und kauften mehrere griechifhe Münzen von ihm. Unter 
diefen war eine eherne Münze von Eleuſis und, zwei fchöne 
Goldmünzen von Lyſimachus und Philipp, fo wohl erhalten, 
als ob fie eben erſt aus der Münze gefommen wären. Dies 
fes frifche Ausfehn koͤnnte auf den Verdacht leiten, daß fie 
ein neueres Machwer: wären, wenn man nicht wüßte, daf 
es unmöglich ift, das befte thracifche und macedonifhe- Ger 
präge nachzuahınen. Gegenwärtig ift der Preis griechifcher 
Münzen durch die ganze Levante derfelbe, wenn fte fich 
nicht etwa in den Händen von Antiquarien oder fogenann: 
ten Kennern befinden, von denen die ungeheuerftien Sum: 
men für diefelben gefordert werden. “Die Preife zu denen 
fie gewöhnlich von den armen Gold» und Silber» Arbeitern 
faft in allen Städten verfauft werden, find: für Gold». 
Münzen, zwiefach ihr Gewicht in Venetianifhen Zechinen ,. 
für Silbermünzen 2 — 6 Piafter der Größe nah, für 
eherne ungefähr einen Parah *) für das Stud. „Hieraus 
geht hervor, daß die Silbermuͤnzen ausgenommen (welche 
gewöhnlich vom hoͤchſten Alterthum find und immer unter 
dem Preife den fie in England haben, ftehen), griechifche 
Münzen mwohlfeiler in London als in der Levante gefauft 
werden fönnen, an welchem erfteren Drte man befonders 
griechifche Kupfermänzen- wegen. ihrer fpäten Prägezeit wer 


nig ſchaͤtzt. Man bat bis jegt noch feine Münze von Pat: 


— 


mos entdeckt, auch iſt es nicht glaublich, daß es deren giebt, » 


da die Inſel Faum bewohnt war, als die Römer fie zum 
BVerbannungsorte madten. Die Goldmünzen, melche uns 
der preüßifche Conful verkaufte, waren wahrſcheinlich nicht 
auf der Inſel gefunden, fondern von den Kauffahrteifchiffen 
dahin gebracht worden,. denn es ift etwas fehr Gewoͤhnli⸗ 
ches dergleichen in den’ Händen griechifcher Matrofen zu fin: 
den, welche fie fammeln, um fie wieder zu verkaufen. 
Einige: von den Einwohnern famen nah dem Kaufe 
des Confuls, um uns zu fehen. Es giebt nichts Merkwuͤr⸗ 
digeres als die Lage der Stadt, welche an dem Rande eines 
großen Kraters erbaut ift, der auf beiden Seiten, wie dag 
Ziegeldah eines Haufes, herabläuft. Die Einwohner haben 
alfo durchaus feinen Plag fih eine Bewegung zu Fuß oder 





*) 6 Pfennige. 
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zu: Pferde zur machen, und fünften nur auf dem rauhen 
Pfade auf und ab fieigen, der zu dem Hafen führe. Auf 
einem ber Thuͤrme des Klofters wird beftändig der Seeraͤu⸗ 
ber wegen ein Poften gehalten: die Ausficht von bier aus 
ift fo ausgedehnt, daß fein Schiff fih der Inſel nähern 
fann, ohne bemerkt zu werden. Wir. fehrten noch einmal 
zuruͤck, um des fihönen Anblids zu genießen. Die ganze 
Inſel Amorgos beinah 40 Meilen von dem nächften Punfte 
von Patmos entfernt, lag vor ung allsgebreitet und mehrere 
von den erhabenften Segenſtanden im Archipel bildeten un⸗ 
ſere Umgebung. 

Als wir von dem großen Kloſter St. Johannis herab⸗ 
ſtiegen wendeten wir uns rechts um ein kleineres Gebaͤude 
derſelben Art zu beſichtigen, das uͤber einer Hoͤhle erbaut 
iſt, wo Johannes die Apokalypſe geſchrieben haben ſoll. 
Man kann dieſes Kloſter nur als eine Einſiedelei betrachten, 
welche gaͤnzlich von dem groͤßeren abhaͤngt: was die Hoͤhle 
ſelbſt betrift, von der die Einſiedelei den Namen fuͤhrt, 
und der ſie alle ihre angebliche Heiligkeit verdankt, ſo wuͤrde 
jede andere Höhle dem Zwecke eben fo gut entſprochen har 
ben. Sie iſt nicht geräumig genug felbft nur für einen 
Klausner zur Wohnung zu dienen, und es ift nicht die ge 
ringfte Wahrfcheinlichfeit da, daß irgend eine Erzählung 
der Mönche darüber, auf Thatfachen gegründet fey. In 
dem über der Höhle errichteten Gebäude ſchien eine Art 
Schule gehalten zu werden, aber der Moͤnch, welcher uns 
das Gebäude zeigte und die Dberaufficht über das Semi⸗ 
nar zur haben fchien, war nicht gebildeter als feine ‚rüber. 
in dem Mutterflofter. 

Als wir nach: dem Hafen la Scala bherabftiegen, begeg⸗ 
neten ıwir mehreren Franzofen, welche uns. mit dem Coms 
miffär entgegen famen, um uns zum Mittagseffen einzular 
den. Wir nahmen die Einladung an, und wurden in eine 
Waarenniederlage "geführt, wo man einen großen Tiſch ges 
deckt und mit Fifh, Wein und Zwieback befeßt hatte. Hier 
fanden wir mehrere franzdſiſche Damen,. weldye fich mit ihr 
rer gewöhnlichen Fröhlichfeit mit einander unterhielten, und 
festen uns fodann ſaͤmmtlich zum- Effen "nieder. . Währerd, 
der Mahlzeit drehte ſich das Geſpraͤch vorzüglich über dag, 
was ſich in Aegypten zugetragen hatte und da jeder feine 
perfönliche Tapferkeit in dem lebten Feldzuge heraus zuſtr ei⸗ 


> 
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chen begann, fo kamen einige Widerſpruͤche vor, denen ein 
heftiger Streit folgte. Mitten in dieſem trat eine Figur 
herein, deren Erſcheinung die Streitenden augenblicklich zum 
Stillſchweigen brachte und unſere Neugier ungemein anzog. 
Dieß war Barthelemy, der beruͤhmte griechiſche Seeraͤu⸗ 
ber, welcher unter Buonaparte in franzoͤſiſche Dienſte trat 
und Befehlshaber des Regiments Mamlucken in Aegypten 
war. Seine Geſtalt war ungewoͤhnlich kriegeriſch und 
wuͤrdevoll: er trug die Mamlucken⸗Kleidung und eine große 
knotige Keule als Wanderſtab. Er ſetzte ſich an den Tiſch 
und fing gleich damit an ſich mit ſehr heiſerer Stimme uͤber 
die Behandlung zu beklagen, die ihm widerfahren und welche 
den heiligſten Vertraͤgen, die er abgeſchloſſen, ſo auch ſeinen Ver⸗ 
dienſten zuwider, und hoͤchſt entehrend fuͤr die franzoͤſiſche 
Armee ſey, fuͤr die er ſo manche Schlachten geliefert, und 
der er ſo viele Opfer gebracht habe. Wie es ſchiene ſchal⸗ 
tete man bier über feine Weiber unter denen mehrere waͤ⸗— 
ren, die er als fein. Eigenthbum mit. nach Franfreich naͤhme. 
Einer oder zwei der vornehmften Anmefenden fuchte ihn durch 
die Verficherung zu beruhigen, daß er. künftig nicht mehr 
fih zu beflagen haben folle, füllten einen. großen Becher 
mit Wein und forderten ihn auf, auf das Gluͤck der Repu⸗ 
blik undauf die Freiheit Griechenlands zu trinken. Dem ber 
dächtigen alte Corſaren fchien indeß die Gefundheit nicht 
fehr zu gefallen: wahrfcheinlich hatte er damals fehon genug 
von der gallifhen Befreiungsart gehört und geſehn. . 
Wir blieben beinah ;eine Woche zu Patmos. Am näch 
ften Tage befuchten wir: das Klofter abermals und wurden 
wiederum in die Bibliothek eingelaffen.. Wir fanden indeß 
daß es unmöglich feyn würde, mehr als die Handfchriften 
zu faufen, über die wir einmal den Kandel abgefchloffen.. 
hatten, denn bei dieſem, fo wie. bei jedem unſerer folgenden 
Beſuche, hielt es einer der Einwohner für nöchig uns in 
das Klofter zu begleiten. Der Superior -benußte eine Ges 
legenheit ung. zu verſichern, daß ſowohl er als der Burſar 
geneigt wären ‚die zuge yeaps. abzulaffen, allein ſobald es 
befannt würde, ' daß fie einigen Bortheil davon gehabt, fo 
würden die Einwohner von Patmos, welche fämmtlich 
Spione des Kapudan Paſcha wären, dieß benugen, und 
die ganze Sache ein; Grund zu einer fehr- bedeutenden Geld» 
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forderung an das Klofter werdem Mir Fonnten uns aud 
weder ein Verzeichniß der Bücher noch der Handſchriften 
verfhaffen *). : An diefem Tage fpeiften wir mit den Moͤn⸗ 
chen und. begaben uns nachher in die Stadt zuräd. Die 
Frauen der Inſel, die bier gewiffermafen wie auf einen 
Fleck verfammelt find, find fo ohne Ausnahme fhön, daß 
es etwas Ungemwöhnliches ift eine bäßliche zu finden. Ihre 
Häufer halten: fie fehr rein: fie haben die Gewohnheit: ihre 
Detten wenigſtens ro Fuß. hoch von der ‚Erde aufzubauen 
und fteigen auf. Fußftiegen hinan. Dapper erwähnt mebs 
verer Dörfer auf diefer Inſel, die fich jetzt nur noch in feis 
nem Buche finden. — In dem Klofter find mehrere. Glo& 
fen, melche fleißig geläutet werden. Dieß wird als eine 
große Verguͤnſtigung angefehen, da die Türken alles Glok⸗ 
Eengeläut verbieten, « Dapper fagt, daß außer den Libanon 
ausgenommen, Patmos ber einzigeDrt im ganzen tuͤrkiſchen Reiche 
fey, mo man eine Glocke höre, er irrt ſich indeffen, denn 
Naros hat das felbe Borreche **). 

Den ganzen Sonntag, den ııten October, brachten 
wir in großer Beſorgniß hin, da es der Tag war, an dem 
der Superior des Kloſters ſich anheiſchig gemacht hatte, die 
übrigen angekauften Handſchriften zu ſenden. Hr. Riley 
hatte bereits Patmos verlaſſen, um wieder nach Conſtanti⸗ 
nopel zuruͤckzugehen und: wir fingen, als der Abend herans 
nahte, zu. befürchten an, daß feine Abmwefenheit von den 
Moͤnchen als Vorwand benußt werden möchte, um den 
Vertrag zu brechen: Gegen Sonnenuntergang, als wir 
eben auf dem Verde — Caique ſtanden und gegen 








- Der — von Ca welcher nach dem Verfaſſer Vat⸗ 
mos beſuchte, erhielt ein ſolches Verzeichniß und ſchenkte es Hm; 
Glarfe.- Es if in neugriechifchein Dialekt geſchrieben, enthält aber? 
nur: die: Namen der Schriftfieller, ohne Angabe der --Ausgabe 
bei den gedruckten Büchern, und des Alters der Handſchriften. Hr. 
Clarke bat ihn mit einem Briefe des Hrn. Walpole über die gries 
chiſchen Bibliothefen am Anfange des äten — ſeine Reiſen ab⸗ 


drucken laſſen. —— 
Auch in Smyrna “if da gi sro das dieſe Ver⸗ 


guͤnſtigung hat. ‚Sp 
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den Berg kin blidten, ſahen wir einen Menſchen den fteis 
len Abhang deffelben vom Kloſter herab und nad dem 
Hafen zu fommen: ‚fobald er näher fam, bemerften wir, daß 
er einen großen Korb auf dem Kopfe trug, und daß er auf 
den Kay, gerade der Stelle gegenüber, wo unfer Schiff 
vor Anker lag, zu ging. Bei feiner Ankunft fahen wir ihn 
Zeihen machen, daß ein Boor ihn einnehmen follte und 
ſchickten fogleib den Eleinen Kahn ab, der zu unſerer Caique 
gehörte. As er an Bord fam, fagte er laut: er bringe 
das Drod, das man unferem Briefe vom Kapuden .Pafcha 
gemäß, für uns angefchafft habe, als er aber auf das Bars 
deck trat, gab er uns einen bedeutenden Winf und fagte 
uns der Superior wuͤnſche, wir möchten felbft den Korb 
Ieeren und die Brode zählen, um zu fehen, ob alles recht 
wäre. Wir verftanden den Wink, und eilden mit unfrer 
Föftlihen Laft in aunfere Cajüte, wo wir, nälhden wir den 
Korb umgekehrt, die fämmtlihen Handſchriften fanden, 
welche wir fogleih unter einer Matrage in. einer unferer 
Hangematten verbargen, und nachdem mir die Brode zur 
Schau ansgelegt,'mit dem Korbe auf. das Verdeck zuriick 
fehrten, dem Träger ein anfehnliches Geſchenk ‚machten. und 
ihm dem Guperior zu fagen befahlen, es ſey alles vollfoms 
men richtig, Sobald wir ihn wieder ans. Land geſetzt, be⸗ 
fahlen wir unferem Capitän alles zur Abreife in. Bereitfchaft 
zu halten, um am nädften Morgen abzufegeln: wir wuͤnſch⸗ 
ten bald nah Sonnenuntergang aus. dem — un 
feuern, um Patmos zu. verlaffen. 

Der Wind wehrte. am .nächften Morgen um: * uhr * 
ſtig und wir ſpannten die Seegel auf, um, nachdem wir 
gegen Oſten aus dem Hafen geſeegelt und dann den Vor— 
dertheil der Caique gegen Norden gerichtet, die nordöftliche 
Spiße ‚ber. Infel zu umſteuern. — Als wir uns. nördlich 
son. der Inſel befanden, waren wir fehr erftaunt Samos 
fo nahe .vor ung liegen: zu feben. Es ift daher faum möge: 
lih, daß auf d'Anville's oder anderen neueren’ Charten die 
Lage der Inſel richtig angegeben fey,- denn als wir uns 
nach der Windſeite hielten,  tamen wir fo nahe an Samos‘ 
heran, daß mir ſowohl die Inſel als die Stadt ganz deut⸗ 
lich erkennen Fopnten. Dieſe Infel; der auffallendfte Punft 
nicht allein im ganzen ienifhen Meere fondern auch im Agdir 
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fchen, wird weniger befucht, als alle andere und ift daher 
auch weniger befannt. Es ift eine der größten und bedeu⸗ 
tendften Infeln in diefen Gewaͤſſern, und dem feften Lande 
fo nahe, daß man verfichert Hat, man koͤnne einander ‘vor 
den gegenuͤberliegenden Küften fprechen hören. Mach der. 
Angabe der griechiſchen Schriftſteller hat fie 875 (engl.) 
Meilen im Umfange. Gtrabo giebt denfelben etwas gerin⸗ 
ger an, aber ihre auffallende Erhebung aus dem Waſſer 
und ihre Lage, mit der der’ tiefer liegenden Inſeln Fourni 
und Nicania vergleichen,’ machen fie zu einem Landzeichen 
für den ganzen Archipelagus. Der Name Karapa'rn ward: 
im Alterthum dem furchtbaren Felfen gegeben, der das Vor, 
gebirge und den Abhang auf der weftlichen Seite der In— 
fel bildet, und noch jegt führt eines der Klöfter den Namen 
Naya'yın Bgorda, die Jungfrau vom Donner. Es fird vier 
Nonnenklöfter auf der Inſel und über 300  Privatcapellen, 
die Bevölkerung beläuft fich‘indeffen nur auf 12000 See⸗ 
len. *). Den Grund für. diefe geringe Eimvohnerzahl giebt 
fhon Zournefort an, welcher verfihert, daß die Inſel ganz. 
in den Händen ber Geiſtlichkeit ſey, und ſieben Kldſter ſich 
auf derſelben befaͤnden. Der Biſchof von Samos, welcher 

zugleich auch Biſchof von Micaria iſt, genieße ein jaͤhrliches 
Einkommen von 2000 Kronen **) und zieht außerdem noch 
eine bedeutende Summe aus. den wichtigen Dienften,. 
welche er den Bewohnern leiſtet, dadurch, daß er ihr Waſ⸗ 
‚fer und ihe Vieh zu Anfange des Mays einfeegnet. Der 
ganze Anhalt der Milhfammern gehört ihm au dieſem 
Tage, eben’ fo bekomme er auch zwei Stuͤck Vieh aus jeder: 


Heerde. Tournefort fagt, daß füch Wölfe auf Samos finden, - 


und daß Tiger zuweilen vom feften Lande beräberfommen« 
und über: die Fleine Meetenge ſchwimmen. 


Als wir durch die große Meerenge zwifhen Samos 
und Scaria feegelten, fiel uns die dunfelblaue. Farbe des 
Meeres auf, und diefe Erfcheinung, welche, fo wie der gläns 


« N L 4 N ; 
. J ‘ 
’ . 


” Galt giebt fie zu 50000 an. 4 Sp, 
*) Beinahe 3300 Thaler, | 


& 


/ 


442. 


ende Himmel eine Eigenthuͤmlichkeit des Archipelagus iſt, 
bet noch niemand außer Lord Byron bemerkt *). Ä 
Nah Sonnenuntergang überfief uns eine Windſtille 
auf der Höhe der: Spitze von Icaria, welcher Vorfall une 
mährend eines großen Theils der Nacht nicht wenig Unruhe 
verurfachte, da unfere Schiffer große Furcht vor den Sees 
räubern äußerten, -Wirsfahen einige Feuer am Ufer, erft 
eines, dann ein zweites oberhalb "deflelben, und endlich 
fünf. zu gleicher Zeit. - Unfer -Capitäm-behauptete, daß dieß 
Signale der Seeraͤuber auf der Inſel wären, welche fich 
verfammelten., „um unſer . Schiff ‚anzugreifen: mir löfchten 
demnach alles Licht an Bord aus und begannen mit aller 
möglihen Anftrengung nah Naxos hin zu rudern. — cas 
ria ift jeßt einer "der: Hauptfammelpläge diefer ‚Räuber, 
weiche immer auf Schiffe lauern, die durch die Meer⸗ 
enge von Samos. feegeln. Kleine Fahrzeugeidie unglädlichers 
meife in der Naͤhe ihrer Schlupfwinkel von einer Winds 
ſtille uͤberfallen werden, haben wenig Hoffnung zu. entkom⸗ 
mens Jearia, das einſt dem Icariſcheu Meere ſeinen Nas 
men gab und zu Plinius Zeiten noch zwei Staͤdte hatte, iſt 
jetzt wenig bekannt und fein Reiſender hat je nach; Alters 
thuͤmern auf dieſer Inſel geſucht, obgleich nach Strabo ein 
Tempel der Diana, Tauropolium, auf derſelben war. Die 
Italiaͤner, vorzüglich aber die Franzoſen haben fuͤr die In⸗ 
feln im Archipelagus Namen eingefuͤhrt, welche unter den 
Griechen gar nicht im Gebrauch ſind: ſo wird Icaria von ihnen 
oft. Naccari, Cos Stanchio „und. Creta faſt immer Candia ges 
nannt. Unſere Caſioten nannten dieſe Inſeln im Geſpraͤch 
jederzeit nach den erſten Mamen, nie nach den letzteren. 
Nachdem wir mehrere Stunden lang gearbeitet, fing 
der Wind an in Stoͤßen aus Suͤdweſten gerade unſerm Stri⸗ 
che nach Naxos entgegen zu wehen, zu gleicher Zeit verduͤ⸗ 
ſterte ſich der Himmel und es ließen ſich einzelne Blitze wind⸗ 
waͤrts ſehen, ein untruͤgliches Kennzeichen heftiger Stürme 
in dieſen Gewaͤſſern. Unſer Capitaͤn ſchlug uns daher vor 
in den erſten Hafen auf der Weſtſeite von „Patmos einzus 
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laufen , welchen. Vorſchlag wie fehr gerh annahmen;, zumal 
da er uns verfüherte, daß er mit der Mündung ‚eines Eleis 
nen Hafens an diefer Seite der Inſel wohl bekannt: fey. 
Als der Tag anbrach, fahen wir, daß wir uns dicht unter 
einigen fehr hohen: Klippen befanden ‚; in deren‘ Mitte eine 
dunfle Kluft; „die enge: Mündung jenes⸗ Hafens, fihtbar 
wurde. Durch diefen. Eingang ſteuerten wir in:denfelben hins 
ein und fanden als wir Anfer geworfen hatten, daß derſelbe 
dem : Hafen la Scala gerade gegemüßer liege, und von ihm 
nur durch eine ſchmale Landzunge getrennt fey. - Es ward 
ein fehöner heller Tag. ı Das Fahrenheitifhe Thermometer 
ftand um Mittag auf 725. — An diefem' Tage dem 13ten 
Detober fanden wir in einem: kleinen Garten in der Naͤhe 
diefes Hafens einen’ Hohannisbrodbaum im voller Bluͤthe. 
Zwiſchen den Felfen wachſen einige wenige Gefträuche aber 
wir fonnten uns: durchaus: feine Pflanzen verfchaffen ;’ welche 
zu fommeln der Mühe werthlgeweſen wäre. - Die. Inſel 
hat einen Ueberfluß an Ziegen, Kaninchen und Rebhuͤnern. 
Am Abend beluftigten wir uns uns mit fifhen und fingen 
einige rothe Barden. Der Hafen wimmelte von den fchöns 
ften Fifchen von allen Farben: wir 'fahen darunter einige 
die grün, andere die blau und wiederum andere bie -geftreife 
waren. Unfere Matrofen lehrten uns kleine Schaalthiere 
als Köder brauchen und wir. fonnten in dem cryftalibellen- 
Waſſer deutlich die Fifche zwifchen den Seepflanzen hervor⸗ 
‘fommen und nach der Lockfpeife ſchnappen ſehen. Die Gries 
hen find ſehr gewandte Fifcher umd unfere Seeleute fingen 
bei weitem mehr als wir: fo lehrten fie uns auch eine Are 
das Thier aus den fehraubenförmigen Mufcheln zu loden, 
die wir hier fanden, dadurch daß fie fortdaurend und .fanft 
mit der Spiße eines. Meffers auf die Mufchel pochten und 
dazu einen gemiffen zitternden  pfeifenden Ton von fich gas 
ben. Wir fanden mehrere Arten Schaalthiere und konnten 
auch mehrere‘ große Kammmufcheln umterfcyeiden ; welche 
auf. dem Felfen unter dem Waſſer Tagen, aber außer unferm 
Bereich waren, So kann man auch von den Felfen in der 
Bay umher ſehr gute Schwaͤmme ſammeln. — Den naͤch⸗ 
ſten Tag uͤber blieb es ruhig. Der Verfaſſer ging fruͤh an 
das Land um zu ſehen, ob er einige Alterthuͤmer zwiſchen 
den zwei Haͤfen finden würde, und: war ſo gluͤcklich zwei 
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griechiſche Marmorarbeiten zu finden; von denen er die eine, 
einen Grabftein mit einem: Basrelief und einer Inſchrift 
kaufte und mie hinwegnahm. Er war von einem Bauer 
auf. einem Eleinen felfigen Eiland in der Naͤhe der Müns 
dung des Hafens von. la Scala; gefunden worden: und war 
zum Andenfen. des Ariſteas, Sohnes des Zofimüs errichtet. 
Auf’ ‚dem . andern | Genbfisinr befand fich ber Name 
— — — 


Da mun bereits ſechs Tage nach unferen An Eunfe auf Patmos 


ss er nhenee Verdacht fchöpften; die Schiffer möch. 
ter, da wir die Eaique monatlich gemiethet, fo lange in 
dem Hafen bleiben:als moͤglich, um die Zeit hinzubringen, 
fo weckten wir den Capitaͤn nach Mitternacht, und fagten ihm, 
daß 8 ‚eine ſchoͤne Nacht fey-und dag wir in Ser zu: flo 
chen. witnfchten, Dieſer Mann war einer der erfahrenften 
Seeleute im Archipelagus und. einer der rechtlichften Gries 
chen, die je diefe Gewaͤſſer beſchiſtchatten, allein wir fegten 
damals noch nicht das. Zutrauen inſihn, das er fo fehr vers 
diente, Er war ſehr arm und da er fhon früh Wittwer 
geworden war, fo hatte er nad. der auf Caſos gebräuchlis 
chen. Art zu trauern, feinen Bart mächfen laffen, mozu er 
auch noch einen ſchwarzen Turban trug. Ohne irgend eine 
Antwort auf.unfer Berlangen zu geben, blickte er eine Minute 
lang. aufmerffam zum Himmel hinauf und. beftete feine Aus 
gen auf das-Zahich, dann ſchuͤttelte ex den Kopf und fragte, 
indem er’ den Urm zumm Himmel: hinaufftredite;- wie uns 
der Himmel Halle? da “er: ſehr Flar- zur feynfchien, und 
wir mehrere Sterne erblidten ;’ fo 1amtworteten wir, Daß 
alle Zeichen von fchönem Wetter da waͤren. Seht ihr nicht, 
antwortete er, -einige kleine Wolken, welche. von. Zeit, zu 


Zeit erfcheinen, und dann augenblicklich nieder verſchwinden? 


Mir bejahten es, beſtanden aber fogleich darauf, daß ſtatt 
nach den Zeichen am Himmel zu. fehen, er lieber das Schiff 
fo-bald als: möglich aus dem Hafen fdaffen folle. Auf diefe 
Anmahnung ermwiederte ; er weiter: nichts, ‘als daß er feinen 
Gefährten: den Anfer zu Fichten und die. Seegel aufzufpan: 
nen befahl. Wir hatten kaum Licht genug uns aus der 


engen ‚Straße bei der Mündung herauszufinden ‚und bereus- 


ten. es ‚bald der Erfahrung: unfers Capitaͤns nicht Gehör 


gegeben zu haben, indem, ſohald wir: den. Hafen verlaſſen 
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hatte, die. See aͤußerſt ftürmifh ward. Wir baten ihn 
daher in den Hafen zuruͤckzukehren, was zer aber -für um 
möglich erklärte. Die Schiffsleute zündeten ‚eine Wache kerze 
vor dem Bilde eines Heiligen auf dem Vordertheile an, da 
wir den Kintertheil des Schiffraums mit unferen Hangemat- 
ten und unferm Gepäd eimnnahmen, wo wir von unzähligen 
fiinfenden Motten geplagt wurden. ° 

Nach einer fehr ftürmifhen Nacht, gelang es uns * 
lich auf Naros zu landen. Sn der- Bucht, wo wir unſer 
Schiff auf.den Sand laufen ließen, hatte auch eine andere 
Heine Barke Schuß gefucht, deren Bemannung, als fie um 
fre Lage fah, zu unferem Beiſtande berbeieilte und uns un—⸗ 
fer Schiff die Bucht weiter. hinauf ziehen half. Nun wars 
fen wir Anfer und begannen. den Zuftand unferes Gepäds 
zu unterfuchen. Bis auf die Haut ducchnäßt, packten wir 
alle unfere Sachen auf den Felfen aus, um fie an der 
Sonne zu trodnen: unfer ganzes Linnenzeug mar - vollfom; 
men durchweicht, zu unferer „größten Freude waren jedoch 
die Handfchriften unbefchädige." 

: Da der Sturm mit der Gewalt eines Orkans fort 
dauerte, fo mußten wir diefen und den folgenden Tag hin⸗ 
durch auf Naxos bleiben, : Die Eleine. Buche in der mir 
Schuß fuchten, wird von den Bewohnern: die Bay von“ 
Panormo genannt, fo wie fie auch einige. unbedeutende 
Trümmer auf den Felfen oberhalb der Bucht Panormo; 
Schloß nennen *). Die einzigen Bewohner: der Inſel, die 
wir erblidten, waren Schäfer, melde ihre Schaafe und 
Ziegen in diefem wilden Theile von Naros meiden, ‚ohne ir) 
gend eine Abgabe an die Inſel oder an die türfifche Regie⸗ 
rung zu bezahlen. Sie brachten uns, bald nach unſerer 
Ankunft einige Schaafe, wobei ſie die Felſen mit bloßen 
Süßen hinabſtiegen und an den Beinen die roheſte Art des 
Kothurn, ungegerbte Felle ihrer Ziegen mit den Haaren aus: 
wärts, trugen. —— ſie kamen oder wer ſie waren, 


*) Auch Tournefort erwähnt dieſes Hafens. Keiner von ben 
Häfen auf Naxos iſt für größere Schiffe geräumig genug, und 
dieß hat wahrfcheinlich Tavernier veranlagt zu fagen, die Inſel bar 
be gar feine Häfen. i 
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konnten wir nicht ‚erfahren: "fie erzählten une, - daf-"fte in 


weniger Berbindung: mit-den Dörfern auf der Infel und 
den fonftigen feſteren Niederlaffungsorten ftänden, daß fte 
weder Weiber noch Käufer härter, und des Nachts hinter 
einem: Buſche in freier Lufe fchliefen, ohne an die Erwer⸗ 
bung von Reichthuͤmern zu denken. Sie trugen fämmtlicy 
diefelbe Kleidung, welche aus einer mollenen Jade und 
kurzen weiten Beinfleidern von ihrer eigenen Arbeit beſte— 
ben, welche zum Theil. den Kothurn von Ziegenfell an ih: 
ren Beinen verſtecken. "Den Kopf bedecken ſie mit einem 
rothen Kaͤppchen von-der- Art, wie-fie zu Venedig verfertigt 
werden. — Scaafe und Ziegen zufammengerechnet haben 
diefe unabhängigen Schäfer 5 — 600 Stüd in jeder Heerde. 


Sie fprehen das gewöhnliche Griehifh und erhalten ihre 


Anzahl durch die Albanefen volftändig, welche über ganz 
Griechenland zerftreut find. Sie fagten uns, daf eine 
Heerde von 500 Schaafen ihnen jährlihd 3 — 400 Piafter 
abwuͤrfe, von welchem Einfommen fie fih ihre wenigen Te 
bensbeduͤrfniſſe anfhaffen. Wir fchlachteten eines ihrer 
Schaäfe: das Fleifh hatte einen fehr ſchlechten Ge 
fhmad. I | 

Auf der Oftfeite hat die Inſel Eeinen Hafen: fie ift in 


dieſem Thelle bergig und der Erdboden ſchwarz und ums 


fruchtbar. Am’ andern Tage (17, Det.) landeten wir um 
Pflanzen zu fammeln und die ermähnten Trümmer der 
Gebäude zu unterfuhen. Wir fanden die Ueberbleibfel von 
Mauern, zu deren Verbindung man fich des Kitts bedient 
hatte, fo wie auch eine Thür und ein Fleines Zimmer, das 
einft mit einem Bewurf überzogen gewefen war. In einer 


‚rohen Kapelle, melde die Schäfer aus lofen Steinen erriche 
tet hatten, fahen wir ein altes Marmorbruhftüd : im Sans 


zen hatten jedoch diefe Trümmer eher das Anfehn eilig von 
Seeraubern ’erbauter Zufluchtsoͤrter als regelmäßiger Ges 
bäude. Nahe am Ufer bemerkten wir einige Höhlen, wel, 
che mwahrfcheinlich, wie jene, zu dem erwähnten Zwei ge⸗ 
dient haben mögen. 

Am 17ten Dötober gingen wir: bei Sonnenuntergang 
inter Geegel, und warfen um ro Uhr in dem Hafen dicht 
‚Bei der Stadt Maros Anker, wobei wir beinah die Kunde 
um das ganze Eiland gemacht harten. Wir fanden nur eis 
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nige wenige Boote im Hafen. Noch immer haben die gries 
bifhen Seeleute die bomerifhe Gewohnheit ihre Sihiffe 
auf das Land zu. ziehen, mobei der Vordertheil auf der 
Bucht bleibt: wenn dieß gefchehen ift, legen fie den Maſt 
der Laͤnge nach uͤber Vorder- und Hintertheil und Breiten 
das Seegel darüber aus, fo daß das Ganze ein Zelt bildet. 
Unter- diefen Zelten fingen fie ihre. Gefänge, -trinfen-ihren 
Mein und begleiten ifre Tonweifen mit der Leier oder dreis 
feitigen Biole: Solch ein Concert empfing uns bei unſerer 
Ankunft. Darman uns fagte, daß ein roͤmiſcher Biſchof in 
dem Drte feinen Sitz habe, fo ftatteten -wir- ihm :unfern 
Beſuch ab. Die Stadt hat, vom Hafen mis geſehen, eih 
nettes Anfehn, ‚gleicht aber, beim Eintritt ganz einer alten 
griehifhen Stadt, denn die Straßen find unregelmäßig, 
tief, enge und kothig. Wir fanden auf. dem Markt große 
Haufen der ungeheuerften grünen Citronen, die wir ije ges 
fehn hatten, und die fo eben an Bord einiger Boote gebracht 
werden follten, welche mit diefer Fracht nah Konftantinos 
pel abzugehn im Begriff waren. Diefe Citronen werden 
vorzüglich wegen ihrer fehr dicken Schaale gefhäßt, aus der 
man ein grünes Zuckerwerk bereitet: wir würden indeffen, 
hätten mir nicht mit eigenen Augen gefehen, es kaum ges, 
glaubt haben, wenn man uns ihre Größe befchrieben: hätte. 
Einige von. diefen Citronen waren fo groß als ein Manns; 
kopf und von den aller fonderbarften Geftalten, beftanden 
aber auch faft ganz aus Rinde und enthielten aͤußerſt wenig 
Saft. Der Erzbifchof nahm uns fehr höflich auf, und ließ 
uns ein: Mittagseffen bereiten, da wir indeß unfre Zeit fo 
viel als möglich zu Rathe zu halten wuͤnſchten, fo feblugen 
wir die Einladung aus. Durch feine Güte erhielten wir 
Zutritt zu den Kirchen, welche, wie die auf Patmos, des 
BVorrechts genießen, Glocken zu haben, Ein ‚griechifcher 
Priefter 309, als. mir nah Handfchriften fragten, unter eis 
nem Altar eine Handfchrift in Quartformat hervor ,; welche 
"Auszüge aus den Evangelien, zum Gebrauche der griechi— 
fhen Kirche enthielt, und wie gewoͤhnlich an die Seite ges 
worfen worden war, fobald man ein gedrudtes Exemplar 
erhalten hatte. Es mard uns fehr leicht, fie kaͤuflich an 
uns zu bringen, fo wie wir auch fpäterhin durch denfelben 
Driefter für eine Kleinigkeit ein ähnliches Manufeript, dem 
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Anſchein nach aus der felben Zeit, von einer der Familien 
in der Stadt erhielten *). Auf diefe Art kann man über: 
‚all im. Archipelagus alte’ Abfchriften der Evangelien erhalten, 
wenn man fih Mühe darum giebt. 
Der Umftand, daß für ‚größere Schiffe Fein bequemer 
. Hafen da iſt, hat Naros gegen manchen Beſuch von Sei: 
ten der Türken gefihere. Man fagte uns, daß fih nit 
‚ein einziger Mahomedaner auf der Inſel befände, und daß 
mehrere von den Einwohnern im Innern nie einen Türfen 
geſehen hätten. Zumeilen erfreuen fie fich jedoch, der Ehre 
dieſes Beſuchs im Worbeigehen und dann bürfen, nad) 
Tournefort **) bei der Ankunft des geringften Befehlsha— 
bers einer Galliote, weder Franken noch Griechen anders 
als in rothen Müsen, mie. die niedrigften aleerenfflaven 
rfcheinen und muͤſſen fih vor dem unterften Officier demuͤ⸗ 
thigen., Sobald die Türken fort find, hört man nichts als 
Aufzählungen.. von Stammregiftern: einige wollen von den 
Paldologi, andere von den Komnenen, andere aus den edel 
ften venetianifchen Familien ihre Abfünft herleiten. . Der 
Umftand, daß unter den DVenetianern fo lange Zeit Naxos 
die Refidenz ‚der von: ihnen ernannten Fürften des Archiper 
lagus geweſen iſt, macht daß die fatholifchen Damen noch 
heut zu Tage venetianiſche Kleidung tragen. — Es war 
nicht moͤglich, der gaſtfreundſchaftlichen Zudringlichkeit mit 
der uns einige von den Einwohnern in ihre Haͤuſer einlu— 
den, zu widerſtehen, und wir haͤtten, wenn wir es gewollt, 
die ganze Zeit unferes Aufenthalts auf der Inſel damit zu 
bringen fönnen, von Haus zu Haus zus gehen, und uns 
mit Simonade und Zuckerwerk bewirthen zu laffen. 
Der Zuftand der Bevölkerung hat fih, feitdem Tours 
nefort auf der Inſel war, nicht verändert und mag, bie 
Weiber, mit eingefchloffen, auf 18000 Köpfe gerechnet werden, 
wovon. 3000 Satholifen und die übrigen Griechen find: 
In Keirgsgeiten bezahlen, u e 40 Beutel **) an die tuͤrki⸗ 
ſche 
a a Ei 
*) No. 47. 48. pag. 100. des Gaisfordſchen Verzeichniſſes. 
. N) hl 1. pag. 257. 
*) aooooo Piaſte. 


| 


449 


fhe Regierung: . in Friedenszeiten werden fehr wenige Aufı 
lagen erhoben. Ihr Wein erhält fih noch immer bei feis 
nem alten Rufe, und wir fanden ihn vortrefflih. Die ka— 
tholifchen Familien leben alle zufammen in dem Scloffe 
oder der Feftung, nicht allein durch die Lage fondern auch) 
durch unzählige Fleine Fehden und Medereien von einander 
getrennt. Wir fanden hier Bruchſtuͤcke einer rothen Porphyr⸗ 
art, welche fehr der Lava aͤhnelte. Am Abend regnete 
es, was uns eine ganz nene Erſcheinung ıwar. 

Der Erzbifhof hatte wiederum feine Tafel für uns 
einrichten. laffen, und da wir nicht am Mittag bei ihm ger 
fpeift, fo afen wir am Abend, mit ihm. Eben fo hatte er 
für Betten und andere DBequemlichfeiten für uns geforgt, 
da wir indeß vorausfahen daß mir nicht im Stande feyn 
würden, feine Höflichfeiten zu erriedern, fo lehnten wir es 
ab, die Nacht in feinem Kaufe zuzubringen und fhliefen in 
unferer Caique. In den griechifchen Haͤuſern wimmelt es 
zwar von Ungeziefer, wir fonnten indeß auch in unferem 
Fahrzeuge nicht an Mangel darüber Flagen, uud in der 
legten Macht melde wir in der Panormo » Bay zubrachten, 
ging diefe Beſchwerde fo weit, daß einige Ratten, nicht 
allein des Berf. mit Pflanzen angefülltes Herbarium, for» 
bern auch einen ſchweren tuͤrkiſchen Dolch, welcher hinein 
gebunden war, und zugleich zum Ausgraben der Wurzeln 
und zur Vertheidigungsmaffe diente, weofchleppten. 

Früh am naͤchſten Tage landeten wir, um einige Spur 
ren der alten Stadt aufzufuhen, melde in der Nähe der 


‚neueren lag. Die Alterehümer der Inſel beziehen ſich 


hauptfächlic auf die Verehrung des Bacchus, dem auch Die 
heutigen Einwohner noch fehr ergeben find. ine griechifche 
Inſchrift, die aber nur aus einer Lifte von Namen beftand 
fanden wir oben an einem Haufe, welches unterhalb der 
Mauern der Feftung fand. Wir fehrieben diefelbe mit gros 
fer Mühe ab, da wir beftändig von den ausfchweifenden 
Forderungen der Frau beläftigt wurden, welcher das Haus 
gehörte. Sie weigerte fi ftandhaft, das Marmorfrags 
ment zu verkaufen, da fie den Glauben hatte, daß es die 
böfen Geifter von ihrem Haufe abbielte; nachdem fie auf 
Bezahlung von 30 Piaftern gedrungen, um die Inſchrift 
enzufehen, erlaubte fie uns für einige hundert Parahs fie 
Zweiter Band, Sf 
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abzuſchreiben, wobei ſie uns jedoch beſtaͤndig end und 
ohne Aufhören Geld forderte, 

Jedes Ueberbleibfel alter Bildhauerfunft auf Naxos 
zeugt von einer fehr glänzenden Periöde der Kunſt: Bac— 
chus ift indef auf allen zu erbliden. Man zeigte uns bie 
Bruchftäcde einer marmornen Düfte des Gottes, mit Weins 
blättern gekraͤnzt, von der trefflichften Arbeit, allein der 
Preis den man auf alle Alterthämer feßte bewies daß mir 
uns dem Abendlande näherten und daß die Verbindung 
zwifchen diefer Inſel und Stalien die Einwohner gelehrt 
hatte, die Werke griechifcher Künftler gehörig zu fhäßen. 
Ein altes Gewicht, von viereckter Form, mit einer fehr 
fein aus Marmor gearbeiteten Handhabe brachten wir gluͤck⸗ 
lih an uns: «8 wiegt genau 4 Pfund 74 Unze. Ein Grieche 
hatte fürzlich ein Gefäß von gebrannter Erde entdedt, in 
welchem einige Fleine eherne Münzen von Naros von ber 
fhönften Farbe befindlich waren, welche einen bärtigen Bacs 
Ahusfopf auf der Border » und ein doppelhenfeliges Ger 
fäß auf der Rüdfeite hatten. Wir Fauften zehn von biefen 
fo wie auch eine Silbermünze der Infel, von fo großer 
Seltenheit daß man fie für die einzige in Europa hält, 
mit eben dem Gepräge. — Bei den Goldfchmieden fanden 
wir einige gefchnittene Steine fämmtlich mit dem Kopfe des 
Bachus. In dem Hauſe des Kanzlers, der uns fehr gaſt— 
freundfchafrlich aufnahm F-fahen wir die Hand einer alten 
Statue, in dem beften griechifhen Stile, und in der Nähe 
feines Haufes den Rumpf. einer Militairftarue mit einem 
Gewande über der Schulter von vortrefflicher Arbeit. Der 
Kanzler erzählte uns, daß im Innern der Inſel, drei Stun 
den weit von der Stadt in der Nähe einiger alten Mars 
morbrüche fich eine unvollendete fechszehn Fuß hohe, colofs 
fale Statue befände; nad feiner Angabe ein Apollo, wahr: 
ſcheinlich aber ein Bachus, mit einem Bart. 

. Da «es uns nicht möglid mar eine Reife in das In⸗ 
nere der Inſel zu unternehmen ſo beſuchten wir hierauf ei— 
nen Tempel des Bacchus, der auf einem einzeln auf einer 
Inſel gelegenen Felſen auf der Nordſeite des Hafens liegt. 
Das Portal dieſes Tempels iſt ſchon ſeit langer Zeit bes 
rühmt: von der Brüde und der Wafferleitung, durch welche 
diefer Felfen mit Naros verbunden geweſen feyn fol, und 
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von. denen nach Choiſeul Gouffier noch Ueberbleibſel vors 
handen feyn follen, konnte der Verf. nichts bemerken. 
Schade ift es, daß man in der Gegend diefes einzeln fte: 
henden Portals Feine Nachgrabungen anftellt, da die Ar: 
beiter bier von den Türfen durchaus nicht geftört werden 
würden. Wir hatten nicht die Mittel dazu, dergleichen 
veranftalten zu laffen, entderften aber, als wir nur etwas 
Erde binwegräumten, ein- fhönes dorifhes Kapitäl, wor 
aus man auf die Säulenordnung des Gebäudes ſchließen 
fann. Wir bemunderten die maffive Bauarf und die ein: 
fache Größe des Portals; es beſteht aus drei Stuͤcken Mar: 
mor von Naxos, von denen zwei die Pfeiler und einer das 
Gebälf bilden. Diefe ftehen auf ungeheueren vieredten Mafı ' 
fen; aus welchen die Schwelle beftand, und auch diefe war nur 
aus 3 Stücken zufammengefeßt. Die Ausftcht durch diefes 
Portal hindurch, auf Naros mit feinem Hafen und einem 
Theile der Inſel ift fehr fhön. Der Marmor, aus dem 
das Portal befteht, ift bei weiten weicher und Blätteriger, 
als der parifche, was man auch ſogleich bei dem Bruche 
bemerken kann. 

Die Citadelle ward unter dem Venetianer Mareo Su 
nudo, ‘dem erften Fürften des Archipelagus erbaut, und 
der alte Pallaft feiner Nachfolger war auch derſelbe vier 
eckte Thurm, der jeßt innerhalb ber kreisrunden Feftung 
ſteht. In der Nähe einer Eleinen Kapelle unterhalb der 
Mauern : deffelben, fanden wir einen Grabfteinsauf dem 
zwei weibliche Geftalten in halberhabener Arbeit dargeftelkt 
waren. Es ift fein Haus in der ganzen Stadt, das nicht 
ein Weberbleibfel der Art in feiner Nähe aufweiſen koͤnnte, 
und auch im Innern der Hdufer find Bruchftäde diefer Art 
häufig zu finden. Die Einwohner fagten uns, daß es zwei 
Pläße gäbe, wo man noch Trümmer und Inſchriften fände, 
der eine, unter dem Mamen Apollonon, (?) und der 
andre ein Dorf, unter dem Namen Philotes. So 
fpradyen fie auch von Ruinen, in einer Entfernung von 
2 Meilen von Naros gegen Often, un» erboten fih, uns 
dahin zu führen. Allein diefe Reiſe würde uns noch länger 

aufgehalten haben, und da wir eben nicht ;eneige Maren 

in diefer Jahreszeit auf einem ſolchen Schiffe, wie das um 

frige noch lange, einer zweifelhaften Unternehmung: ı egen, 
fa | 
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herumzufreuzen, fo Tehnten wir das Anerbieten "ab. — 
Beinahe unverantwortlich war es, daß mir es vernachläf 
figten die Schmergelgruben zu befuchen und einige Beobach⸗ 
tungen Aber das naxiſche Corundum anzuftellen, von‘ dem 
man 2 Arten auf der Inſel findet. . So ift aucy, wie uns 
der Kanzler fagte, eine große Menge Marcafit auf Naros 
zu finden, aus dem früherhin in England Ohrringe und 
Armbänder verfertigt wurden: noch jeßt macht man in 
Birmingham Knöpfe daraus welche eine kutze Zeit lang 
beinahe den Glanz wirklicher Diamanten haben. 

Am 19. October um 9 Uhr Morgens lief unfer Schiff 
„in den Hafen von Nauffa, an dem nörbliden Ende der 
Inſel Paros ein, nachdem wir einen . frifhen Wind 
benußt, um in der Nacht Naxos zu verläffen. Nauffa ift 
der Haupthafen für größere Schiffe, da aber unfere Ab: 
- ficht war uns nah Parechia, der KHauptftadt der Inſel 
zu begeben, fo befahlen wir unfern Sciffsleuten, nad 
der weftlihen Seite der Inſel hinzuhalten. Paros bat auf 
allen Seiten „Häfen, und der von Nauſſa allein foll 100 
Schiffe faffen koͤnnen. 

Ein widriger Wind verzdogerte bald nachher unſere 
Fahrt, wir landeten alfo und gingen ungefähr 3 Meilen 
weit, wobei wir an dem erften Griechen, den mir antra 
fen ſogleich ein Beifpiel der Gaftfreundlichkeit fahen, welche 
fo gewöhnlich im Archipelagus iſt. Er war der Eigenthis 
mer eines Haufes in Paros, in das er uns einlud, wobei 
er fagte daß fein Sohn uns zum Führer in die Steinbruͤche 
dienen , und uns bie Alterthuͤmer in der Nachbarfchaft- zeir 
‚gen folle. Wir begleiteten ihn und hielten eine vortreffliche 
Malzeit von eingefalzenen Dliven, Weintrauben, gefochtem 
Klırbis und parifhem Wein. Unfer Boot langte eıft um 
10 Uhr Abends an. Parechia ift ein armfeliges Ueberbleibs 
fel der alten und berühmten Hauptftadt Paros. Jedes Ger 
bäude in der Stadt, vorzüglich aber das Schloß, trägt 
Die Zeichen des alten Glanzes, aber auch der fpäteren Ver 
beerung. | | 
Am 20. Dctober Fam der Waivode von Paros, det 
aus Tenos gebärtig, und als Gouverneur nah Paros ges 
ſchickt worden ift, um die Steuern einzufammeln, aber 
niche für immer dafelbft bleibe, uns zu befuchen,. und ers 


- 
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bot ſich uns das Schloß zu zeigen. In den Mauern dieſes 
Gebäudes fahen wir einige Säulen, welche man wagerecht 
unter die übrigen Materialien gelegt hatte: die unteren Eins 
den. derfelben waren auf eine befondre Art mit dem Buchs 
ftaben AuBezeichnes, und zwar dicht bei der Höhlung, bie - 
für das eiferne Werkzeug beftimmt ift, welches von den neus 
ern Architekten louve (die Steinzange) genannt wird, 
' welches Zeichen entweder dazu diente, die einzelnen Theile 
des Schafts danach zuſammenzufuͤgen, oder, um den Ans 
fangsbuchftaben des Namens des Baumeifters :zu, verewigen, 
fo daß man es nicht eher fehen konnte, als bis das ganze 
Gebäude in Trümmern. fiel.. Ein ähnliches Beiſpiel findet 
Bei den Trümmern von; Telmeffus ftatt, wo ber Mame 
des Baumeiſters Hermolykus forgfältig eingehauen war, 

jedoch fo, daß er nicht bemerkt werden fonnte, fo lange 

das Gebäude unverfehrt war. — Der Eingang zu dem, 
Innern ift ſehr fonderbar, und fo groß als eine ganze Seite 
des Schloſſes. Ein fehr Eläglicher Anblick ift.es, die Trüms 
mer fo vieler ſchoͤner Bildhauerarbeiten nicht allein im 

Schloſſe felbft, fondern auch überall in der Stadt. verbaut 

zu fehen. y£ —88 

Da ber Gouverneur ſich erboten hatte, uns an dieſem 

Tage nach der Höhle von Antiparos zu begleiten, und ums 
fer. Wirth Maulefel und Wegweifer dazu: angefhafft. hatte, 

fo brachen wir um 8 Uhr Morgens auf und ritten an dem 

Abhange eines’; Berges entlang durch Kornfelder. bie zu dem 

fhmalften Punkte des Canals zwifchen Paros und Antiparos. 

Paros ſcheint ungleich. beffer angebaut zu feyn, als Naxos: 
es bringt vortreffliches: Del und Wein in. Menge hervor, 

Die Dliven. der Inſel werden wenn fie reif find und nach⸗ 
dem man fie einen Tag in Sal; liegen läßt, von den Eine 
wohnen ſehr gern gegeffen. Diefes Nahrungsmittel if 
von den oberflächlichen englifchen Reiſenden, wenn fie. in 
Italien oder in Griechenland davon hörten, ſehr oft als 
eine fehr magere Koft: für die armen; Einwohner betrachtet 
worden, aber es ift einer ihrer größten Lederbiffen, und 
wir. afen es am Ende eben fo gern. als es die Bewohner 
der Küften des Mittelmeers, von einer Weltgegend zur ans 
dern eſſen. Als wir den Punft an der- Küfte erreichten, 
von dam aus- wir nach Antiparpe, uͤbergehn ſollten, ſahen 
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wir ein großes. tuͤrkiſches Kauffahrteifchiff das mit Seife ber 
laden , von. Ereta nach Conftantinopel beſtimmt und in. des 
Mitte der Meerenge geftrander war... Der Schiffspatron 
hatte fih, ohne irgend einen Compaß zu haben und vom 
dem gewöhnlichen Ungluͤck heimgefucht, das feine Landsleute 
auf ihren Seereiſen zu verfolgen pflegt, auf einen unwiſſen⸗ 
den Lootſen verlaffen, welcher ihn überredet hatte, daß dies. 
die ‚größere Meerenge zwifchen Maros und Paros. fey, und 
das. Schiff war dem zu Folge auf den Grund gerathens 
Wir gingen an Bord deffelben und fanden. den Schiffes 
beren in feiner Cajüte hingehockt, rauchend und einenk 
Duett zuhoͤrend, ‚das von zweien, aus. feinem Sciffsvolte 
auf einer Paufe und einer Leyer gefpielt. wurde, während 
die Abrigen weggegangen waren, umLeute zu: fuchen, welche 
ihnen das Schiff über die Klippen ziehen helfen follten. "Nichts 


‚Fonnte uͤber dieſe vollfommene tuͤrkiſche Gleichguͤltigkeit gehen, 


denn obgleich es noch ſehr zweifelhaft war ob das Schiff 
je wieder flott werden oder nicht gar, wenn dies auch 
geſchaͤhe, wegen des Schadens, den es gelitten, untergehen 
wuͤrde ſo bewegte er ſich doch nicht von ſeiner Stelle auf 
der er geſeſſen hatte, ſeitdem der Unfall gefchehen war. *) — 
Die Mevrenge zwifchen den zwei Jnſeln ift nicht. breiter 
als- eine Cengl.). Meile allein die Entfernung zwifhen ‚dem 
Hafer von Antiparos und. dem von Paros beträgt: deren 
zwei. | 
: Am or. Dctober madkten. wir. ung „auf Maufthieren 
nach den berühmten - Marmorbrächen auf, welche ungefähr 
eine Meile öftlih von der Stadt. auf. dem Gipfel eines 
Derges und beinahe in gleicher Höhe mit der Grotte von 
Antiparos liegen. Der Sohn unferes Wirthes, ein junger 
Ehemann, begleitete uns. Bei dem Heraufreiten ‚famen 
wir durch verſchiedene Dlivenpflanzungen, und fo drehte. fich 
denn unſere Unterhaltung mit unferem "würdigen: Führer 
allein um die Feucht diefer Bäume, von welcher er als. von 


dem: Föftkichften Leckerbiſſen ſprach, welchen Gott: dem Mems 


Then — gegeben habe, .umb sochher ihm. größere 





— Wir Übergeben die bier folgende Beſchreibung von Antiparos 
and. der auf diefer Inſel befindlichen Hoͤhle weil wir dieſe bereits 
im Sctoberhent gegeben haben. me Elm ups 
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Stärke Kraft und Behaͤndigkeit ale irgend, ein anderes 
Nahrungsmittel verleihe. Der Berg in welchem die Steins 
bruͤche ſich befinden, und welcher jetzt Capreſſo genannt 
wird iſt wahrſcheinlich der Marpeſſus der Alten. *) Es 
find zwei Steinbruͤche. Als wir bei dem erften anfamen, 
fanden wir, am Cingange deffelben, Haufen von Bruch— 
ftüdfen welche man aus, dem Innern hervorgebracht hatte; 
fie. hatten, fo lange der Luft ausgefeßt, eine rörhliche ocher⸗ 
artige Farbe angenommen, zeigten aber im Bruch daffelbe 
blinfende und fpathartige,. was fo oft die Ueberbleibfel gries 
chiſcher Bildhauerarbeiten kenntlich macht, und woran wir 
fogleich den fhönen Marmor erfannten, welcher, zur, Uns 
terfcbeidung parifcher Marmor genannt wird, obgleich ſich 
diefelbe Marmorart auch auf ber Inſel Thaſos findet. **) 
Der Marmor von Vraros, unterfcheidet fih von dem von 
Paros und Thaſos nur dadurch, daß er im Zuftande der 
Cryſtalliſation Bei weiten mehr vorgerädt if. So fehr 
die Alten diefen Marmor preifen fo find ihnen dennoch eis 
nige bervorftechende Eigenfchaften deffelben unbefannt 9% 
blieben, nämlich daß er, länger der atmofphärifihen Luft 
ausgefeßt, fih mehr verhärtet, und eine lange Reihe von 
Hahrhunderten der Auflöfung widerfieht, mas auch, mehr 
als der ihm von den Griechen gegebene Vorzug, der Grund 
feyn mag, daß er fo häufig als Material griechifcher Kunſt⸗ 
werfe gefunden wird, da bingegen der früher von den 
Griechen angewandte pentelifche Marmor fich ſchneller auf⸗ 
föße und. zuweilen eine dem gewöhnlichen Kalk ähnliche er⸗ 
dige und rauhe Oberfläche zeigt. 

Mir ftiegen in den Steinbruch hinab, aus welchem, 
feitdem Die Inſel in die Hände der Türken gefallen, noch 
nicht ein einziger Marmorblod. genommen worden ift, Viel⸗ 
leicht hatte man indeß fhon lange vorher die Arbeit. aufge 

eben, was man beinahe aus dem ocherfarbigen Ausfehen 
der Dlöce fehliegen möchte. Wahrſcheinlich fahen wir alfo 
die Möhle gerade in dem Zuftande, wie fie von den Alten 


a — — ——— —— 





*) Servius in Aeneid. VI, 47ı. Stephanus Byzantinus. 

*) Eine Bemerfung des Harn Hawkins, deſſen Relſen in 
Griechenland gewiß auch von jedem Deutſchen mit Ungeduld erwar⸗ 
tet werden. Ep- 
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gelaffen worden mar, denn die Vertiefungen verriethen uns 
durch die Schärfe der Ränder die Anzahl und den Umfang 
der Blöcke welche man für die alten Bildhauer ausgehauen 
hatte. Wäre der Stein an Weichheit dem Töpfer: Thon 
ähnlich gemefen, fo hätte man ihn nicht mit größerer Met 
tigkeit, Ebenheit und Sparfamkeit handhaben’ können. Ueber 
al fahe man Spuren der Sorge, nichts von diefem Föftlis 
hen Marmor zu verſchwenden, fo daß Die Ueberbleibfel der 
ganzen Marmorader, durch das Hemaue Ausbrechen gleich» 
großer Quadrate und Parallelogramme nebeneinander, den 
Stufen eines Theaters an Geftalt ähneln. 
Nachdem wir den großen Steinbruch verlaffen hatten 
Begaben wir uns zu einem, weniger hoch liegenden. Hier 
(als ob die Alten den Schauplatz ihrer Arbeiten auch der 
Nachwelt hätten kenntlich machen wollen) ſahen wir ein 
altes Basrelief auf dem Felſen. Es iſt daſſelbe, das Tours 
nefort *) beſchreibt, obgleich er fi) in der Deutung des 
Gegenftandes irrt. Die Franzofen haben zweimal den Vers 
ſuch gemacht den Marmor hinten einzufägen, um, es weg⸗ 
zunehmen, da fie aber bemerften daß es in zwei Theile 
fpringen würde, wenn fie auf ihrem Borfaß beharrten, weil 
eine Spalte in dem Steine ift, fo hatten fie doch fo viel 
Kunftfinn das Unternehmen aufzugeben. Das Ganze iſt 
in 3 Iheile getheilt, und ftellt einen Silen mit Satyren 
und Nymphen vor, und es iſt ſonderbar daß noch Nie⸗ 
mand darauf geachtet hat, daß dies das Naturſpiel iſt von 
dem Plinius ſpricht *), naͤmlich eine Marmorlage, welche 
die Figur eines Silens bildet, und welche beim Abfprens 
gen oberer Stüde von den Arbeitern entdeckt wurde. Spaͤ⸗ 
terhin arbeitete man das Ganze aus, und fligte die übrigen 
Sigurem hinzu (deren 28 find). Die Infchrift Befage daß 
Adamas Ddryfes (wahrfcheinlic der welcher das Ganze in 
Form brachte) dies Vasrelief den jungen Mädchen der ns 
fel widme. | | 

Bon den Steinbrüchen von Marpeflus fliegen wir wies 
der nach Parechia hinab und fchifften uns am nächften Tage, 


*) Vayage tom. 1. pag, 239. 
"HB N. XXXVL 5. | 
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bei ſehr günftigem obgleich ziemlich friſchen Winde nach 
Syros, dem heutigen Syra ein. Unſer Capitain wäre 
gern nach Delos gegangen, allein diefe Inſel ift, feitdem 
die Nuffen einen Beſuch darauf abgeftattet, aller ihrer bes 
deutenden Alterthüner beraubt worden. 1leberdief hatte 
uns der Sturm den wir zwifhen Patmos und Naxtos auss 
Heftanden, etwas ſcheu gemacht, und wir befchloffen daher, 
da unfere Caique nicht feefeft war, nad dem weftlichften 
Hafen auf unferer ganzen Fahrt gegen den faronifchen Meers 
bufen, jest den Bufen von Engia ( Aegina) hin zu fteuern. 
Wir flogen vor den delifchen Infeln mit einer Schnellig⸗ 
feit vorbei welche nur den Schwalben des Archipelagus *)' 
möglih ift, und liefen am Morgen des’ 22. Dctobers in 
den Hafen von Syra ein. Unſer treuer griechifcher Der 
diente, welcher feit unferer Abreife von Petersburg uns als 
Dolmötfiher begleitet hatte, brach bei dem Anblide einer 
Eleinen, auf einem Felfen im Hafen gelegenen Kapelle, bei 
deren Erbauung er felbft ‘vor einigen Jahren Hand ange 
lege hatte, in Thraͤnen aus. Sie war von einigen juns 
gen Griechen ihrem Schußheiligen gelobt worden. — Einen 
noch tieferen Eindruck machte aber ein Vorfall auf ihn, der 
ihm beim Landen begegnete: er erkannte nämlich in einem 
alten Manne, der fih als Weinhändler am Quay nieder 
gelaffen hatte, feinen Vater, über deſſen Gluͤcksumſtaͤnde 
und Lage er lange Zeit in: Ungemißheit gemefen' war. Die 
Demwohner der Anfel nahmen lebhaften Antheil an der 
Freude, welche dies Zufammentreffen verurfachte, und ihre: 
natürliche Saftfreundlichkeit fand jetzt doppelten Anlaß. fich 
zu äußern. Alle jungen Leute Famen herbei, ihren Glüds 
wunſch darzubringen, und ein Theil vom ihnen begann for 
gleich die Romeka zu tanzen. Sobald Antonio dieß fah 
eilte er an Bord feine Balalaifa zu holen, und fi fodantı 
mit den Andern den ganzen Übrigen Theil des Tages und 
die Nacht hindurch mit Singen und Tanzen zu vergnuͤgen. 
Gegen: Abend fahen wir ihn im der Mitte einer zahlrei⸗ 
chen Schaar: anfommen, mit einer Cinladung von dem 
Weine zu koſten, welchen fein Vater freigebig an alle auss 
ſpendete, die Theil am Fefte nahmen. 








*) Dir Name der Heinen griechiſchen Boote.’ : Ep. 
N % ; F . | 
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> Die. Stadt. Syra »ift auf dem Gipfel eines, Huͤgels ers 
baut, welcher. fo fehr durch feine fegelförmige Geftalt auss 
gezeichnet. iſt, daß man ihm: einem. mit „Käufern bedeckten 
großen. Zuckerhute ‚vergleichen: moͤchte. An dem Fuße, diefes 
Kegels liegt der Kay mit ‚mehreren Waarenhäufern, ‚um 
Schiffe mit. den: Erzeugniſſen der Inſel zu verfehen, deren 
ornehmſtes Wein iſt. „In der, Nähe des Hafens find ei⸗ 
nige Truͤmmer, auch ſollen hinter den Magazinen noch 
nanche alte Marmorbruchſtuͤcke verborgen ſeyn. Bald nach⸗ 
dem wir gelandet waren, begegneten wir dem engliſchen 
Conſul, den wir nach feinem. Haufe in der Stadt. begleite⸗ 
ten, wo wir mit einem vortrefflichen Eingemachten bewir⸗ 
thet wurden, das von den Griechen hoͤchlich geſchaͤtzt und 
aus. den ſogenannten Aepfeln einer Art von Salbey, Salvia 
pomifera, verfertigt wird. Dieſe Aepfel entſtehen auf dies 
ſelbe Art, wie die Gallaͤpfel auf den Eichenblaͤttern und 
zwar durch ‚Stiche einer Are von Cynips (Gallwespe), die 
fih in den Zweigen der, Pflanze aufhält. -. Die gewöhnliche 
Salben von Kreta hat dieſelben Auswücfe, melde man 
dafelbft unter dem Namen Salbey Aepfel;zu Markte ‚bringt. 
Dieſes Eingemachte fol: die heilende und-- zuträgliche Eigen⸗ 
fchaft, welche überhaupt der Salbey eigen ift, ebenfalls ber 
fißen. Der Geſchmack  deffelben iſt zufammenziehend und 
etwas bitter. Die Pflanze; felbft wuchert reichlih auf der 
Inſel und. wählt bis zu der Groͤße eines Fleinen Strauchs 
heran: » Die: Griechen ſammeln alljaͤhrlich Salbeyblätter 
und: troefnen fie, um fie, gelegentlich zu Aufgüffen zu gebrau⸗ 
chein, bei welcher Einſammlung fie; fehr genau auf die Zeit 
und Art fehen, wie dieß gefchieht; Der dazu feſtgeſetzte 
Zag ift der .erfie May, vor Sonnenaufgang. ; Der Ge 
fhmad und, Geruch der griechifchen Salben iſt viel ftärfer 
als der der gewöhnlichen Gartenfalbey: wir tranken zuwei⸗ 
fen einen Aufguß davon ftatt des Thees. Der Salbeys 
Thee bringt. einen ftarfen Schweiß hervor, was. bei dem 
gefährlichen: Zurädtreten deffelben in den Morgenlanden zus 
weilen nicht unzuträglih feyn mag: in ‚großer, Menge ges 
trunfen zieht er aber Mattigfeit nach ſich. 

Außer diefem Orte auf der. Spiße des Felſens ‚giebt es 
feine andere Stadt oder -Dorf.-auf..der Inſel. Die Anzahl 5 
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uur tatholiſchen Religion bekennen: nichtsdeftomeniger giebt 
es feinen Drt im ganzen Archipelagus, wo die griechifchen 
Sitten mehr in ihrer. Reinheit erhalten wären. — - Einige 
Trümmer der alten Stadt Syros finden ſich noch in der 
Nähe des Hafens: die neuere Stadt ſteht wahrſcheinlich 
auf der, Stelle der alten Akropolis. Noch jetzt ift die Ins 
fel, deren Fruchtbarkeit fhon vom Homer gepriefen wird *), 
fehr fruchtbar; fie bringt Wein, Feigen, Baummolle, Gerſte, 
und auch Waigen, obgleich nicht, in ſo großer Menge als jene 
Öetraideart hervor. Wir fahen eine große Menge. gahmes 
Geflügel und eine fehr gute Zucht Schweine, aber: bie 
Straßen. der Stadt find fo eng und fo fothig, sale fte es 
wahrſcheinlich ſchon zu Homers Zeiten waren. Der alte 
Springbrunnen an: melbän«fich die jungen Mädchen der 
Inſel ſchon in den früheften Zeiten verfammelten, ſteht noch 
und iſt noch der Verſammlungsplatz für -Liebende und 
Schwatzhafte. Er ifti nahe bei: der Stadt und das Elarfte 
Waſſer ſtroͤmt aus dem Felſen Er wird von den Einwoh⸗ 
nern. mit einer Art von religidfen Verehrung betrachtet, und 
es. hat fich eine Sage unter“ ihnen erhalten, daß in alten 
Zeiten die Pilgeimme, auf ihrem Wege nach Delos auf Sy⸗ 
ros einfehrten, um ſich vorher an dem Quell zu reinigem 
Mir befirchten: den Ort, um eine alte Infchrift, die fih nach 
Tournefort **), dafelbft befinden foll,; aufzuſuchen, konnten 
ſie aber nicht entdecken. Der Anblick einer Prozeſſion von 
jungen Maͤdchen der Inſel, welche ſingend von dem Brun⸗ 
nen kamen und ihre Kruͤge auf den Köpfen trugen, entſchaͤ⸗ 
digte uns für die vereitelte Erwartung. Hier treffen fie ſich 
mit ihren Liebhabern, welche ihnen ihre Laſt abnehmen und 
Theil an dem allgemeinen Geſange nehmen. So iſt dieſer 
Ort auch der Schauplatz ihrer Ränge und deswegen “die 
Lieblingsftelle der: jungen Leute beider Gefchlechter. — Unter 
andern alten Gebräuchen , welche ſich nocy auf Syra erhal⸗ 
zen haben , zeichnet ſich die Weinleſe aus. Schon vor Son⸗ 
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nenaufgang ſieht man eine. Anzahl junger Frauemzimmer 
mit Weinblaͤttern und Weinreben geziert, gegen-die Stadt 
fommen ‚wo fie vom ihren Liebhabern empfangen ‚oder bes 
gleitet! werden; laute Geſange fingen‘, und ‚ihre kreicfdew⸗ 
gen Tänze tanzen *). 

: Em iEinivohner ‘von Syra zeigte uns anige fehe fodne 
gefeßnittene: Steine und Münzen,‘ allein der Preis‘; welcher 
dafür verlangt wurde; Aberftieg alle Gränzen. Einer der 
erfteren: war ‚von hohem Alterthum. Es war: eine Gemme 
von rethem Jaspis aufder ein Pegafus und ein Eber aus 
deſſen Brufbsiein Mauerbrecher:hervorzugehen ſchien, in ganz 
altem Stile dargeſtellt waren.» Unter den Münzen waren 
zwei filberne, eine ven Chios die andere von unbeftimmten 
Praͤgeort, mit dem ſehr ſeltenen * eines liegenden Wid⸗ 
ders auf der Ruͤckſeite. m. + Te 

: Das Queckſilber ftand am: ehe: Tage unferer Ankimfe 
am Mittage im Thermometer‘ auf 75° und am weiten auf. 
75°, was ungefaͤhr die: Temperatur "von: Neapel, das 3° 
nördlicher »liegt, während der ‚Sommermonate iſt, welche 
mithin ‘:der- Merbfttemperatur : der Inſel gleich; kommt. — 
Auf ganz Syra:;ift. kein Tuͤrk zu finden; dier Einwohner 
find ſaͤmmtlich Griechen, und :da fie ſich zur katholiſchen 
Religion bekennen, fo moͤchte die Inſel ein vortrefflicher Zus 
fluchtsort für die heimathloſem Franzoſen geweſen ſeyn, web 
che ſich im. ganzen: Morgenlande herumtrieben und mitun⸗ 
— ſchlechtere Aufenthultsoͤrter gewaͤhlt hatten RER 

Ein Teichter: Wind: bewog "uns" am'i24.. Detober um 
3. pe: fralp nah EC eos.. dem heutigen «3 ia abzufegelms 
Kaum: hatten: wir den Hafen: verlaffen ; / ſo trat eine Windes 
file: ein,cum 8 Uhr waren wir jedoh Temos gegenüber 
. und um: g’da der.:Wind vom; Hintertheile-tam; hielten wir 
nad: Gyarus, dem heutigen Jura hinuͤber. Nachdem 
wir um die Nordſpitze von Syra herumgeſeegelt waren, ſa⸗ 
hen wir das Vorgebirge von: Euboͤa, das heut zu Tage den 
Namen Carpharése führt, fo auch Andros Jura und Zia. 
= Jurattege nur u a u 
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Spitze von Syra und if, jetzt beinahe unbemohnt; nichts 


defto weniger ‘waren wir ‚neugierig. einen Det zu befuchen, 
den Juvenal *) als einen. Verbannungsort. für römifche 
Berbrecher ‚angiebt und, landeten daher auf der Inſel. Der 
Capitaͤn unſerer Caique wuͤnſchte zwifchen einigen Felfen 
hindurch in den Hafen zu feegeln, und ‚bat, uns deswegen 
eine Anhöhe auf der Inſel zu befteigen, und ihm zu. zeigen 
wo er fahren folle. Als wir dies ‚gethan hatten, konnten 
wir deutlich die Felfen unter dem. Waſſer unterfcheiden und 
munderten uns nicht wenig bis zu welcher Tiefe . hinab wir 
zu fehen im Stande waren. Da wir das Schiffsvolf mit 
der Stimme erreihen fonnten, fo riefen wir ihnen zu und 
wiefen fie an, wie fie zu fteuern hätten, wodurch die Eai- 
que glůcklich durch‘ einen Engpaß fam, durch welchen nur ein 
griechiſcher Seemann zu fleuern wagen fönnte. Während 
wir auf der Inſel ftanden und auf. unfer Schiff und den 
Hafen binabblidten, fam auf einmal ein langes ſchmales 
offenes Boot, gleich einem Pfeile um die Nordfpige der Ins 
fel. Es war mit Seeleuten angefüllt, welchen von den ums 
frigen für Hydrioten gehalten wurden. Diefe ‚landeten, 
machten einige Stangen, welche fie früberhin da gelaffen 
hatten, von den Felfen los, ftahen dann wieder in See 
und verſchwanden mit eben der Schnelligkeit mit der fie ge 
tommen waren. Während wir die wilde Unerfchrocenheit 
bewunderten, mit. der diefe Leute in einem bloßen langen 
Canot auf einem fo gefährlichen Waffer herumftreiften, fam 
unfer Capitän an und fagte uns, daß wir unferm guten 
Gluͤcke danken möchten, daß jene Leute nicht unfer Schiff 
rein ausgeplündert hätten. Er fügte hinzu, daß es feinen 
Theil des Archipelagus gäbe, den die Hydrioten nicht in eis 
nem folhen Boote durchſchifften, wobei fie bei jeder Witte 
rung ausliefen und dem größten Sturme troßten. Wahrs 
fheinlih harten fie unfre Caique nur deswegen nicht ange 
griffen, weil fie diefelbe nicht gefehen bätten, denn fie -fey 
noch nicht durch die Felfen hindurch gewefen, als die Hy—⸗ 
drioten den Hafen verlaffen hätten. 

Wir blieben den übrigen Theil. des Tages und die fol. 
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gende Nacht in der Bay von Aura. Die wenigen Einwoh: 
ner dieſes Armlichen Erdfleckens hielten uns für Seeraͤuber, 
und wagten es deshalb nicht ſich zu naͤhern: ſo ſahen wir 
denn wohl Spuren von menſchlichen Weſen, ohne daß je— 
doch eines erſchienen waͤre. Jura hat nicht mehr als 4 
Cengl.) Meilen im Umfange. Die Armuth der Inſel war 
ſchon im Alterthum zum: Sprichwort geworden, und auch 
Toutnefort beſchreibt Jura als den unfruchtbarſten und um: 
angenehmſten Ort in dem ganzen Archipelagus. 

Am esten October verließen wir Jura, um nad Zia *) 
zu feegeln. Da unfre Schiffsleute durchaus nicht mit den 
Küften der Inſel bekannt waren, fo war der Verf. gezwun⸗ 
gen, bloß nach den Karten in einem Eremplar von Tourneforte 
Reifen das wir bei uns hatten und nach dem Kompaß fich richtend, 
das GSteuerruder zu nehmen, und hatte in der That das Gluͤck 
mit diefen unvollflommenen Huͤlfsmitteln den auf der MWefts 
feite der Inſel gelegenen Hafen glücklich zu finden. — Um 
Mittag liefen wir in vollfommener Sicherheit darin ein, und 
fanden dafelbft ein ragufanifches Schiff vor Anfer. Der 
Hafen iſt Fehr groß und bequem und wilde eine ganze 
Flotte faffen Eönnen. Er erſtreckt fih in ellyptifcher Geſtalt 
von Morden nah) Süden und hat auf der Suͤdſeite den ber 
ften Antergeund. — Der Haupthandel der Inſel beſteht in 
Valonea oder Edern **). Eine Art aus Ziegenhaaren ges 
webtes Tuch, das in dem Hafen verfauft wird, fol nad 
%ournefort auf der Inſel gemacht werden, dieß ift indeß 
nicht der Fall, fondern es wird von der Inſel Dſchaura, 
nahe bei Salonica hiehergebracht. Die Edern find jeßt 
fehr im Preife gefallen: fruͤherhin verfaufte man fte zu 40 
Pf. den Eentner, aber als wir auf der Infelanfamen, waren 
die Kaufleute froh 15 dafür zu erhalten. Die Inſel fol 
-jährlih 15000 Eentner davon hervorbringen. | 

Da es gerade Sonntag war, fo fanden wir niemans 
den auf dem Quay und machten uns daher fogleich nach der 
Stadt auf. Diefe, der einzige größere Ort auf der Inſel 








*) Wir bitten, mit Hrn. Clarkes Ungaben die des Hrn. Galt 
im Augufiheft unferer Zeitfchrift zu vergleichen, und zugleich dafelbft 
Zeile 7 von oben, fl. Galläpfel Valonea (Eckern) zu leſen. Sp. 
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tlege 3 engl.) Meilen vom Hafen entfernt: wir mußten 
dur ein Thal gehen, um dahin zu fommen und dann. deh 
Hügel hinauffteigen, auf dem’ fie liege. Sie fteht auf der 
Stelle des’ alten Karthaͤa, und iſt nach der Art von 
Syra, allein nah Geftalt eines Theaters, und auf einem 
höheren Berge erbaut. "Die Käufer liegen’in Zerraffen eis 
nes über dem andern, fo daß die Dächer einer Reihe von 
Häufern der andern höher liegenden Reihe zur Straße bit 
nen. Diefe Straßen‘ find, mie die in Syra, über alle Be 
ſchreibung ſchmutzig. Die Citadelle, in der ſich wie Tours 
nefort erzähle *), ſechszig nur mit zwei Müsketen bemaff: 
nete Tuͤrken gegen das ganze venetianiſche Heer vertheidig⸗ 
ten, liegt, wenn man den ſchmalen Pfad, der zur Stadt 
führt, hinaufſteigt, zur Linken. Die Verheerungen deren 
ſich die Ruſſen ſchuldig gemacht haben, als ihre Flotte un: 
ter Katharina II an diefer Inſel lag, waren noch jeßt der 
Gegenftand des Gefprähs. Die Einwohner erzählten uns, 
dag fie ihre Haͤuſer gänzlich ausgeplündert hätten. Die 
Ruffen vergriffen fich indeß nicht allein an dem Eigenthum 
der Einwohner, fondern fie nahmen auch die ſchatbarſten 
Alterthuͤmer weg, oder zerſtoͤrten fte. 

Die maͤnnliche Bevdlferung auf Zia belaͤuft ſich auf 
3006 Perſonen. Jedes Haus bezahle eine Taxe von 10, 
12 oder 15 Piaftern jährlih. Wir machten dem englifchen 
Conſul unfere Aufıwartung, der uns Maulthiere nach dem 
- Meeresufer zu fenden verfprady, wenn mir am nädften 
Tage bei ihm zu Mittag fpeifen wollten, wozu wir uns be 
reitwillig zeigten. Er erzählte uns etwas, wovon wir fruͤ— 
ber dunkel gehört hatten, was aber bis jeßt noch nicht bei 
fantıe iſt, daß nämlich die berühmte Parifhe Chronik, 
welche fich unter den arundelifhen Marmorn zu Drford bes 
findet, nicht zu Paros, fondern in den Ruinen von Jou⸗ 
lis auf der Inſel Zia, vier (ongl.) Meilen von der Stadt, 
gefunden worden fei, und berief ſich dabei auf einige Eins 
wohner, welche von der Thatfacye nähere Auskunft geben 
koͤnnten. Diefe Ruimen find wenig befannt: Xournefort 
erwähnt ihrer nur ganz kurz: es bleibt alſo einem fünfrigen 
Reifenden vorbehalten, der gelehrten Welt eine genauers 
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Nachricht davon -mitzutheilen, Die Jahreszeit war zu ‚weit 
vorgerhdt und unfere Begierde, nach, Athen zu kommen, zu 
groß, als daß wir uns hätten eine Abſchweifung nach diefen 
Ruinen erlauben follen, was wir indeß nachher beftändig 
bereut baben.. DBon-der. Größe der: Ruinen kann man ſich 
aus Zourneforts Befchreibung einen Begriff machen, und 
daß die Marmorchronik zu Joulis gefunden worden feyn 
koͤnne, macht die auf derfelben ‚gefchehende Erwähnung. des 
Dichters Simonides wahrſcheinlich, welcher zu Joulis 
gebohren war. Der alte Weg von Soulis nach Karthaͤa das 
Schönfte diefer Art, was..vielleiht in Griechenland gefun: 
den werden. fann, ift, nad) Zournefort, noch vorhanden.” 
Die Einwohner von Zia nennen die Trümmer von Joulis 
heut zu Tage Polis: fie bedecken den Gipfel eines Borges 
birges ©. ©. W. von der Hauptftadt, deffen Fuß jetzt von 
dem Meere befpült wird, obgleich es zu Strabo’s Zeit eine 
Meile von demfelben entfernt lag. Die Trümmer der 
Akropolis ftehen auf der Spitze des Borgebirges: etwas 
weiter von ber Küfte fieht man den Tempel in der Pracht 
feiner Weberbleibfel: die der Stadt. erfiredfen ‚fih von dem 
Hügel bis.in ein Ihal, welches von einer Quelle bewäffert 
wird, von der Joulis feinen Namen erhielt: die Trümmer 
bes alten. Karthda kann man noch ‚jeßt von dem Hafen bis 
an die Citadelle verfolgen... Wir waren fo glädlid, uns 
mehrere Münzen der Stadt zu verfchaffen, fie waren indeß 
ſaͤmmtlich von Erz, auch haben wir nie von fülbernen Müns 
zen von Karthäa oder Joulis gehört. 

Dei unferen Nachforſchungen nad Münzen am nächften 
Tage hatten wir ein fehr Iuftiges Abentheuer, das von der 
Gaftfreundlichkeit der Griechen und von dem Auffehen, wel 
ches die Anfunft Fremder unter ihnen verurfacht, zeugen 
fann. Der Eonful hatte feine Maulthiere in den Hafen 
geſchickt: wir machten davon Gebrauch, um ihn zu befuchen, 
und fandten, als wir in der Stadt angefommen waren, 
Boten umber, um Münzen und gefchnittene Steine aufjus 
treiben. Gegen Abend, als wir gerade im Begriff waren, 
von unferm. Wirche Abſchied zu nehmen, fam ein Eleines 
Mädchen zu uns, weldes uns fagte, daß wenn wir ihe 
folgen wollten, fie uns zu einem Kaufe führen fönne, mo 
wir mehrere Alterchämer zum Kauf finden würden. Als 

wir 
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wir auf die Straße traten, erftaunten wir, ein junges fehr 
glänzend gefleidetes Frauenzimmer zu fehen, das uns einige 
Münzen zum Kauf anbot und uns fagte, daf, wenn wir fie 
begleiten wollten, fie uns zu einem Kaufe bringen würde, 
deſſen Befißer eine ganze Sammlung folder Seltenheiten 
babe. Kurz darauf fahen wir ein zweites Frauenzimmer 
ungefähr von demfelben. Alter, das lachend die erftere ans 
redete, dann einen von uns bei dem Arme ergriff und nun 
ihrer Gefährtin zurief, fih des andern Herrn zu bemädhtis 
gen. So wurden wir in eine zahlreiche Verfammlung ent, 
führt, welche aus Einwohnern beftand, die zu einem Balle 
zufämmengefommen waren. Der Tanz begann augenblick 
lih, wir wurden mit lauten Freudensbezeugungen von der 
Gefellfhaft aufgenommen, und fo war denn nicht mehr 
daran zu denfen, diefen Abend zu _unferer Caique zuruͤckzu— 
fommen. Es. fand fich, daß unfere zwei ‚Führerinnen die 
Töchter des Fdioprorenos waren, der auf diefe Art, nach 
der Weife feiner Vorfahren, zwei Fremdlinge ehrenvoll bes 
wirthete, die er wahrfcheinlich nie wieder ſah und von des 
nen er möglicher Weife feinen Bortheil haben konnte. — 
Alle Arten des griechifhen Tanzes wurden zur Unterhaltung 
feiner Gäfte ausgeführt: von. dem hüpfenden Monochoros 
oder dem Matroſentanz (hornpipe) und dem Dichoros 
oder Rigadon *) bis zu dem ernfteren Tacte des freisförmis 
gen Tanzes **) oder der moderneren Romeka. Die ganze 
Macht verging unter dem lauteften Jubel. Wir verließen 
die GSefellfehaft als der Morgen dämmerte, noch immer im 
Tanz begriffen, und hörten fie noch fingen, an wir durch 
das Thal nach dem Ufer zurüdkehrten. 

Schon bei den Alten war Zia wegen — Fruchtbar⸗ 
keit berühmt, und wir fanden dieſen Ruf durch den Augen— 
fhein beſtaͤtigt. Die Inſel ſchien uns von allen griechifihen 
Sinfeln am beften angebaut zu feyn: die Baummollenftauden 
fianden in voller Bluthe: das Kiland bringt indeß auch 
Wein, -Gerfte, Seide, ‚Feigen und Vieh hervor. Der alte 
Meg vom Kafın bis nach Karthia war in den Felfen ges 
bauen und die Spuren der fünftlicyen Anlegung find noch 








*) &. de Guys, tom. J. pag. 167. deutſche Beh, 
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fihtbar. Die Berge auf Zia beftehen alle aus Kalkſtein: 
von vulkaniſcher Erzeugung findet ſich keine Spur. Das 
Mineral, deffen Zournefort unter dem Namen Craie de 
Briancon gedenft, und das eine Art Talk ift, findet ſich in 
großer Menge unterhalb des Klofters St. Marinas unge 
fähr 3 Zagereifen von der Stadt Zia: die Einwohner ber 
dienen fich indeß deffelben nicht. An derfelben Stelle fin 
dee fih auch Blei. — Bon bier aus fann man auf zwei 
- Wegen nad) Athen fommen: man landet entiweber in eis 
nem Hafen, der jegt Dascallio heißt, nahe bei Sunium: 
zwei Stunden davon liegt ein Dorf das wegen der Dienge 
von Sohannisbrodbäumen in der Gegend Keratia heißt und 
von wo aus man noch 8— 10 Stunden Weges zu Lande 
nach Achen zu machen hat: oder man geht ganz zu Waſſer 
den Meerbuſen von Engia (Aegina) hinauf bis zum Pi— 
räeus. — Unſer Conſul empfahl uns den erſteren Weg als 
den leichteſten, ſicherſten und beſten, wir waͤhlten indeß den 
letztern, um das Vergnuͤgen zu haben, uns Athen durch eis 
nen feiner alten Häfen zu nähern und fo viel als möglid 
son den fhönen Ausfichten, welche der Meerbuſen gewährt, 
zu genießen. | == 


IV. 


Prozeß gegen den General von Döbeln und 
des Dberften Peyron. | 





J der neueſten Kriegsgeſchichte ſind, ſo viel wir wiſſen, 
‚nur bei der ſchwediſchen Armee 2 Fälle vorgekommen, wo 
höhere Befehlshaber angeklagt und zur Todesſtrafe verurs 
theilt wurden: der Oberſt Peyron wegen feines Berhal 
tens bei dem Einbruch der Franzofen in Pommern und der 
General Baron von Döbeln für feinen Verſuch, Hams 
burg zu retten. Wir haben die über beide Vorfälle geführs 
ten Unterfuchungsacten erhalten, die, wie es in Schweden 
gefeßlich ift, gedruckt worden find. Das Scidfal des Ger 
‚nerals von Döbeln, den feit langer Zeit ber Ruf als einen 
der erften fchwedifhen KHeerführer nannte, muß infonders 
beit bei allen Deutfhen eine große Theilnahme erregen. 
Wenn auch vielleicht der todte Buchftabe ihn verdammt, fo 
mag man doch mit Recht bedauern, daß durch diefe Unter⸗ 
fuhung ein tapfrer und der guten Sache aufrichtig ergebs 
ner Feldberr dem Kampfe für diefelbe entzogen ward. Zur. 
gleich gewähren dieſe öffentlihen Werhandlungen einige 
Auffchläffe über den lebten Krieg, die in mehr als einer 
Hinſicht für die Geſchichte willfommen feyn werden. 
ga 
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3) Die den General Döbeln betreffenden Verhandlun⸗ 
gen führen den Titel: Pommerska General-Krigs- Rät- 
tens Protocoller och Dom öfver Generallieutenanten etc. 
Freiherr G. C. von Döbeln, jemte Hans Kongl. Höghet 
Kron Prinsens Utslag. Stockholm, tryckt i Marquardska 
Tryckeriet 1813. (Des Pommerfihen General: Kriegsges 
richts Protocolle und Urtheil über den Generallieutenant 
u. f. w. Freiherrn ©. €. von Döbeln, nebft der Entfcheis 
dung Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen. Stockholm, in 
der Marquardſchen Druderei 1813, 5 Bogen in 4.). Es 
würde ermidend feyn, die ganze juridifhe Form des Pros 
jeffes beizubehalten: wir werden daher das Ganze in einer 
biftorifhen Darftellung zufammendrängen, ‚und die wichtig⸗ 
ſten Actenſtuͤcke in getreuen Ueberſetzungen *) hinzufügen. 

Auf Befehl Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen von 
Schweden verfammelte ſich am 28ten May_ı813 zu Stral; 
fund. ein Kriegsgericht unter dem Vorſitz des Generallieutes 
nants Baron E. E. von Vegeſack, um das Betragen des 
G. €. Freiheren von Döbeln zu unterfuchen. Der Kriegs 
fiscal Eloftröm Elagte ihn an, den Befehl übertreten zu has 
ben, indem er ftatt in der Gegend von Schwerin zu bleis 
ben, die Truppen habe nah Hamburg vorräden laſſen. Am 
Zıften May übergab hierauf der G. 2. Döbeln folgende . 
Antwort und Erflärung, die wir als eine vollftändige 
Darftellung des ganzen Ereigniffes unabgefürze einräden. 

„Die Generalordres, Stralfund vom ı2ten May 1813, 
befahlen mir fogleih nah Wismar abzugehn; ich war auch 
Willens denfelben Tag abzureifen, erhielt aber die mändli 
che Anzeige, bis Morgen zu warten: am ı4ten reifte ih ab 
und Fam den ı5ten in Wismar an. — Bon der Brigade 








*) Der Stil if in bdenfelben oft verwirrt und hoͤchſt uncorrect, 
Leg fi aber, ohne der Treue Einhalt zu thun, nicht ändern: auch 
wird fih fo die rechtliche Anſicht deſto Flarer auffaffen 
laſſen. Recht deutlich geht aus, beiden Fällen das lngenügende 
und Fehlerhafte des Prozeſſes bei den ſchwediſchen SKriegsgerichten 
hervor. Warum behält man das Gehäffige der fisfalifchen Eins 
richtung bei, die dem re. einer guten . durchaus 
widerſpricht? R. 
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des Generalmajors Boye maren 3 Bataillons in und um 
die Stadt verlegt, ı Bataillon bei Roftod, eins bei Gade⸗ 
huſch: die Truppen erhielten Unterhalt von den Wirthen 
für 5 Schillinge Pom. Cour., die das fhwedifhe Commifs 
ſariat für die Nummer bezahlte, und die Wirthe befamen 
zum Erfaß von den Einwohnern des Landes für die tägliche 
Verpflegung eines jeden Soldaten noch 5 ©.’ 

„Die erwartete Anfunft der Brigade des Generalmas 
jorg Freiberen Poſſe machte es nothwendig, Wismar von 
den dafelbft und im der Naͤhe Befindlihen Truppen zu bes 

freien, von melden ein Bataillon vom Salmarfchen Regi⸗ 

® ment in einer Strede von 2 Meilen einquartire war. 
Stadt und Land verficherte, diefe Verpflegungsart nicht laͤn⸗ 
ger aushalten zu koͤnnen und Magazine waren nicht ans 
gelegt.’’ er 
„Nachdem ich einige Tage angewandt hatte, um den 
mir aufgetragnen Befehl bei den Behörden des Landes zu 
fegitimiren und von Allem, was nöthig war, Kenntniß eine 
zuziehn, uͤbernahm ich am ı8ten May das Commando über 
die Abtheilung und befchloß zur Erleichterung für Wismar 
und die umliegenden Dörfer den aus Schweden zur See 
erwarteten Truppen Platz zu mahen.. G. M. Boye’s 
Brigade erhielt Befehl fich marfchfertig zu halten und alle 
Anftalten dazu wurden gemacht. Um diefelbe Zeit traf eim 
Courier vom enerallieutenant Grafen Wallmoden 
Gimborn mit Depefhen an Gen. Ablercreuz ein, 
der einige von den Kofaken aufgefangne Befehle des Fürs 

ten Eckmuͤhl*) und einen Brief von einem bei. Boizenburg 
ftationirten ſchwediſchen Dfficier, deffen Anhalt in das Proto⸗ 
coll vom 2Bften May aufgenommen ift **), mitbrachte.“ 


————— — — — — — — — — 


*) Namentlich ein Befehl an den Eapitän Lalois über bie Ans 
näherung eines Theiles der franzöfifchen Armee an die Elbe auf 
verſchlednen Punkten des linken Ufers gegen Hamburg. 


*, Ein Brief von einem nach Boizenburg geſchickten Officler 
vom ı6ten May g Uhr Nachmittags mit folgenden Nachrichten, 
daß die vereinigten ruffifchen, preußifchen und mecklenburgiſchen 
Truppen von Dömig bis Boizenburg an Infanterie und Artillerie 
ſchwach wären; daß der preußifche General Dörenberg in Folge ele 
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„Ich zeigte dem General Abdlerereuz ſogleich die Noth⸗ 
wendigkeit an, die Truppen zu verlegen — und auch das 
Beduͤrfniß des Entſatzes fuͤr Boizenburg, um nach General 
Gr. Wallmodens Verlangen, durch den Uebergang über die 
Elbe Hamburg befreien zu koͤnnen: die vorgeſchlagne Verle— 
gung der 6ten Brigade hatte auch zum Zweck eine Demons 
ftration von größerer Stärfe zu machen, weil die Demons 
firation, Die durch ihr Vorruͤcken in’s Medlenburgifche 
(während ein Bataillon in Gadebuſch blieb) gemacht war, 
buch die. Länge der Zeit, Entfernung vom Feind 
und anerfannte geringe Stärke, aufgehört hatte als 
folhe eine Wirkung zu madhen: und worauf durd die Sins 
firuetionen, die der G. M. Boye erhalten harte und die 
mir zur Richtſchnur Abergeben wurden, alle Unternehmuns 
gen eingefhräuft waren.” , 





ned von Koſaken am linken Elbufer aufgefangnen Briefs des 
franz. Befehispaberd Marfchall von Eckmuͤhl über die veränderte 
Stellung und Operationen der Franzofen fi von Dömig nad 
Lauenburg gezogen und ber däntfche General Befehl erhalten babe, 
Hamburg und deſſen Gebiet zu verlaffen und fich nach der hoüfties 
niſchen Graͤnze zuruͤckzuziehn, dag General Zettenborn, nacydem er 
gleichwohl den dänifchen General überredet habe, in Hambnrg 24 
Stunden zu verweilen, es für fich nach militärifchen Grundſaͤtzen 
gang unmöglich halte, nach dem Abzug der Dänen noch zwei Mal 
24 Stunden eine weitere Wertheidigung wagen zu Fünnen, fobald 
er nicht auf einen baldigen Entfag von der fchwedifchen Armee: 
rechnen koͤnne; daß General Kettenborn zwar eine bedeutende 
Staͤrke in Hamburg habe, daß er aber dagegen auf franzoͤſiſcher 
Seite von einer weit uͤberlegneren Macht angefallen ſey und die 
Stadt bereits von Wilhelmsburg bombardirt werde, daß General 
Wallmoden ſich geaͤußert habe, er glaube mit einem Entſatz von 
3 — 4000 Marffr den Plan der Franzoſen auf Hamburg vernich⸗ 
ten zu Pönnen und warte nur auf eine beflimmte Antwort vom 
ſchwediſchen Befehlshaber, um feine Operationen darnach einzurich« 
ten: daß nach der allgemeinen Meinung die Vertheidigung Ham⸗ 
burgs nur von dem Willen der Schweden abhange: daß General 
Wallmoden hoffe, ber ſchwediſche Befehlshaber werde mit völliger Aus 
torität verfehn feyn, nach Gutdänfen über die Bewegungen des Heers 
gu verfügen und, daß Anftalten getroffen wären, um mit 3000 
Mann zugleich über die Elbe zu. gehn, 
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„Ich ſchickte unterdeffen den Oberſten Bidrnftjerna 
theils nach der weftlihen Graͤnze von Mecklenburg mit 
muͤndlicher nftruction ab, ſich genau nad den Vorraͤthen 
: an Lebensmitteln zu erkundigen — auch alle die Angaben, 

Die zu den Operationen von Boizenburg gemeldet waren, 
ju prüfen und ferner die Lage in Hamburg zu ımterfuchen, 
von wo bie fraurige Machricht einlief, daß die Dänen den 
Abzug ihrer Truppen von dort angekündigte hätten. Alles 
dies. gefchah, damit ich, im Fall Gen. Adlercreuz dem drins 
genden Begehren des Gen. Wallmoden, um Infanteriever⸗ 
ſtaͤrkung nachgaͤbe, im Stande ſeyn moͤchte, mit Schnellig⸗ 
keit die Demonſtration und jedes andre Unternehmen aus 
zuführen: der englifche General Lyon war wegen der ans 
fehnlichen Menge englifcher Kriegseffecten, die bei Trames 
münde und Raßeburg lagen, beforgt:,ich erhielt Befehl zur 
Fortſchaffung derfelben den nöthigen Beiſtand zu leiften und 
nme das Vorruͤcken gegen die Gränze mit größerer Stärke 
konnte dazu eine fräftige Unterftüßung gewähren. ” 

„Oberſt Bjoͤrnſtjernas befriedigende Antwort lief ein. 
Ich hatte mit Schnelligkeit trocknen Proviant auf 5 Tage 
bereiten laffen, und für noch 5 Tage contrahirt: der erftere 
ward in der Macht ausgetheilt: halb fechs Uhr des Morgens 
fuhr man noch damit fort und um 6 Uhr am ıgteu May 
follten die Truppen abmarfchiren: es ward nur die Antwort 
des Gen. Adlerereuz auf Gr. Wallmodens Brief erwartet: die 
Drdres vom ıgten May beweifen es (Beilage A., B.).“ 

°-,,Die Räumung Wismars war fo nothwendig, daß 
ohne Verantwortung die Stadt und umliegende Gegend 
mit den bereits vertheilten und erwarteten Truppen nicht 
belaften Fonnte, wenn ich nicht den Soldaten bem Mangel, 
— das Land fehnellem Untergang und mich ſelbſt Vorwuͤr⸗ 
fen ausſetzen wollte.“ 

„Sen. Adlercreuz's Antwort von 17ten May traf 
den ıöten um ı Uhr in der Nacht ein? fie brachte Feine 
Aenderung in Hinfiht auf Stärke oder Waffen der vors 
rhefenden Truppen mit: ich fand mit vieler Freude, unge 
achtet der Entfernung zwifchen uns und der Unmöglichkeit 
uns unfre Gedanken mitzutbeilen, das alles, was ich vors 
ber eingefehn und angeordnet hatte, gebilligt ward; bie 
Bweideutigkeit uͤberraſchte jedoch (Beilage E.).“ 
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‚Ungeachtet der Anzeige. glaubte ich dennoch nicht, daß 
der Abzug der Dänen von Hamburg Statt finden oder fo 
bald gefchehn würde. Ich vermuthete, daß es eine Lift 
(Fint) fey, die Hamburger verlegen zu machen und den 
verfleinernden Gerüchten, die die Franzofen dur ausges 
fandte Spione von dei Schweden und Sr. Königl. Hoheit‘ 
dem Kronprinzen ausgefprengt hatten, Glaubwürdigkeit zu 
verfchaffen: denn ich feßte billig voraus, daß die Dänen in 
vieler Hinficht eiferfüchtig auf die Ehre, Hamburg zu vers 
theidigen feyn müßten, welchen Theil ihre Politit auch am 
deutfchen Kriege. nehmen follte; auch daß fie bei der geringe 
fien Bewegung fchwedifcher Truppen, die einen gleichen 
Zweck verriethb, Bleiben würden; dies wuͤnſchte ih, bat 
auh, um den Marfch der ſchwediſchen Truppen und der 
Abficht dabei Glaubwürdigkeit zu geben, den G. M. Tetr 
tenborn die Denfungsart des dänifchen Befehlshaber zu 
fondiren, im Fal feine Truppen abmarfchirten, und erhielt 
nun nebft genägender Antwort einen unerwarteten Brief, 
daß Tag und Gtunde zum Abjug der Dänen bes 
ftimmt ſey.“ 

„General Gr. Wallmoden, der fruͤher den Marſch 
der Truppen nach Boitzenburg verlangt hatte, ſah nun bie 
Morhmendigkeit ein, Hamburg unmittelbar zu befreien. 
Mach dem angeführten Briefe des General Adlercreu; war 
derfelbe Zweck beftimmet angegeben; aber der Weg fiber 
Doigenburg erwähnte — der doppelt fo lang war. Nun 
ward Die Zweideutigkeit offenbar. (Nu fom Twetydigher Evis 
dence).”’ 

„Ben den Inſeln Wilhelmsburg und Feddel machte 


ber Feind alle Vorkehrungen zum Uebergang gegen Ham⸗ 


burg, und dieß war der einzige Punkt, der auf der ganzen 
Strecke der Elbe bedroht ward: meine Befehle enthalten, 
dem Feind fo nahe zu ſtehn, daß er feine Opera⸗ 
tionen niht gegen die hamburgiſche Seite 
dbirigiren fann. „Nach meinem -Begriff ift die. Stel 
lung der Abtheilung am rechten Eibufer . gleichgültig, wenn 
nur der Zweck, Hamburgs Befreiung, ‚nicht. verfehlt wird.“ 
Ueber die Stelle fann der am beften urtheilen, 
zu deffen Bortheil die Demonſtration befoblen 
wird; es war die Elbe vor Hamburg, wo der 


——— 
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Feind einen Lebergang drohte, auch nach dem 
Abmarfh der Dänen berüberging.” 

„Ich babe alfo hierin weder einen Bruch ber Ordre 
noch einen Fehler begangen, fo weit es nicht ein Fehler ift 
einem größerm Wege auf einem E£leinern auszumeichen, um 
den Zweck zu erreihen, der ift, den Feind zu hin— 
dern, feine Operationen gegen bie hbamburgis 
fbe Seite zu dirigiren. Biefeicht iſt mein Begriff 
über den Sinn von der Anſicht Andrer verfchieden; aber 
diefer Begriff ift ein Zufall der menfhlihen Verſchiedenar⸗ 
tigfeit, der weder als Weigerung Befehle zu volb 
ziehn noh als Dienftfehler geahndet werden kann, 
denn Keiner thut mehr als er weiß und Keiner hebt. eine 
ſchwerere Laft als es feine Kräfte vermögen! Meine Drdres 
vom ıgten May beweifen meinen Gehorfam. 

„Daß das Vorräden der Truppen die Eigenfchaft eis 

ner Demonftration behielt, beweifen eben diefe meine Ors 
dres am Gen. Maj. Boye vom ıgten May und die Des _ 
claration an den dänifchen: Befehlshaber, nicht ohne Noths 
wendigfeit, gegen wen es * ſeyn möge, die Feindſelig⸗ 
keiten anzufangen.“ — 
„Jede militaͤriſche Demonftration verliehrt indeß dieſe 
Eigenſchaft, wenn ein Widerſacher ſich unaufgefordert aufs 
dringt. Ueberdieß, wenn das Detafchement das Ufer der 
Elbe bei oder zwifchen Boitzenburg und Hamburg erreicht 
batte, war es außerhalb meines directen Wirfungsfreifes; 
denn die Dispofition darüber gehörte dem Oberbefehlshaber. 
Dieß ift nicht gefagt, um einen Andern anzuſchwaͤrzen: fons 
dern, um die Sache in ihrem völligen Zufammenhange dars 
juftellen: um ſo mehr, da der Befehlshaber des Detafches 7 
ments nad) feinem abgeftatteten Bericht (Beilage D.) alle 
erholtne Befehle. vormurfsfrei vollzogen hat.” 

„In Hinſicht auf die Dänen habe ich die Vorſchrift 
der Ordre auf- die vorfichtigfte Weiſe, möglichft, beobachtet ; 
der Erfolg har es bewieſen; auch meine Declaration vom 
aoten May Beilage E.).“ 

„Die VBenennung derſelben anſtatt Proclamation bes 
zeichnet. ihre Eigenſchaft: als Declaration ift fie als perſoͤn⸗ 
liche Höflichkeit zwifchen den Befehlshabern zweier naheftes 
handen Armeecorps, ohne Genehmigung der Regierung, zu 
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betrachten. - Als Proclamation hat fie eine ganz andre Des 
deutung; daß ich im derfelben eigne Veranlaſſung, eignes 
Verfahren erwaͤhne, war ein uͤberfluͤßiger Zuſatz (Onoͤdighet), 
gleichſam eine Ausflucht, um nicht der Befehle, die ich zu 
einer Demonſtration erhalten hatte, zu gedenken. Ich ver⸗ 
pflichtete mich zu einem friedlichen Verhalten gegen die 
Koͤnigl. daͤn. hollſteiniſchen Unterthanen, um abzuſondern, 
was moͤglicherweiſe bei der Abgelegenheit der Länder ohne 
mein Wiſſen andermwärts fi ereignen konnte: denn es ift 
eine befannte Sache, daß Mächte auf einer Seite Still 
ftand oder ununterbrochnen Frieden, in einer andern Gegend 
aber offenbaren Streit haben fönnen. Diefe befondre Hoͤf⸗ 
lichkeit ift: ganz untadelhaft und die Verſicherung, die ich 
gegeben habe, ſtimmt mit den geheiligten Gefeßen des Böls 
ferrechts überein: meine abgegebne Declaration beobachtet 
eine Männlichkeit, bie Eeinen ac — feinen be 
muͤthigt.“ 

„Die Beſchuldigung des Kriegefiscals, daß ich bei dem 
Empfang der Drdres, die Major Perrö mitbrachte (Bei⸗ 
lage F.), das Detafhement, nicht auf der Stelle Halt 
machen ließ, wo es fich befand, wird durd Gen. Mai. 
Boyes Bericht hierüber : widerlegt. Major Perre bes 
fihleunigte feine Abreife mit der größten Eile, und fannte 
den Inhalt der Drdres nicht, die er bei fi hatte: ich 
zeigte fie ihm: er reifte ab und fobald ich ſte hatte abfchreis 
ben fönnen, wurde eine Abfihrife mir reitender Poft-an den 
Gen. Maj. B. abgefandt , der bereits nach feinem Bericht 
bei der Ankunft des Major Petroͤ Halt‘ gemacht harte: 
man hat: mir gefagt, daß der- Hufar eine halte Stunde 
fpäter eintraf. — Ich glaubte: nie, daß bei 366 auf allen 
Stationen aufgebotnen Wagen, die von den’ Hamburger 
geftellt wurden, irgend ein Theil der Abtheilung würde eins 
gehohlt werden £önnen: hierin ift alſo weder Verlegung der 
Drdre noch Fehler. Wie wichtig es war, die Ordre felbft 
zu verwahren, zeigt die Sitzung vom 20ſten 8; : Bet dem 
felben Gelegenheit nahm ich mein Journal, ließ “einen! Ads 
judanten den Brief an Sr. Kgl. Hoheit eintragen ,. den 
ich laut dictirte und zu gleicher Zeit felbft verfaßte; ich 
fandte ihn unverzüglich nebft andern Papieren, um die Sa⸗ 
he dadurch aufzuklaͤren, mit Major von Döbeln nach 
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Stralſund (Beilage ©.), aber Sr. Kol. Hoheit fah mein 
Verhalten ungnädig an und Major von Döbeln hoͤchſt bes 
trübt, feine Geſchaͤfte nicht ausrichten zu fönnen, kam zur 
ruͤck, um es mir anzuzeigen und reifte ohne Verzug auf Bes 
fehl ©. 8. Hoheit nah Hamburg. Nachdem alles ausges 
fertige war, durchlas ich den Drief im Zournal und fand 
zu meiner Beftürzung mehrere Abelpaffende Ausdrüde und 
Worte. ch verbefferte fie zum Theil auf der Stelle und 
mein Sournal, das bei der Abreife in Wismar zurädgelafs 
fen ward, habe ich durch den Chef des Generalfiaabs hies 
her verlangt; es bezengt mein Verhalten und foll vorgemies 
fen werden. * | 

„Das Protocol des Generalfriegsgerichts vom zöften 
May muß bezeugen, daß ich bei der Darlegung der Ankla— 
geacte und vor der WVerlefung des erwähnten Briefs bes 
merkte, was ich jeßt angeführt: habe: auch daß ich vers 
langte vor der Werlefung deffelben, es muͤſſe das Wort 
Contredire in contremander umgeändert werben, als nach 
meiner Meberzeugung und Meinung paffender für alles, 
was meine Schuldigfeit beim Gehorfam gegen Ordres 
erfordert — auch für meinem Willen den Befehlen ©r. 
Kol. Hoheit ftets nachzukommen — auch für mein beobach⸗ 
tetes Verfahren: auf jeden Fall muß Niemand ein in Eile 
gefehriebnes Wort in einer fremden Sprache: auf-eine andre 
Denkungsart deuten, als die, welche immer der Stempel 
meines Charafters geweſen ift, Grhorfam — Treue — Eis 
fer und wohlmeinende Abficht; | x 

„Hier kann ich nicht umhin, diefelbe Anmerfung zu 
‚machen, die ich mändlih am zöften d. zu Protocoll ans 
führte, daß ich im hoͤchſten Grade beſtuͤrzt war, unter den 
Anflageacten des Kriegsfiscals den; Driginalbrief zu finden, 
den ih an Sr. Kgl. Hoheit gefhrieben hatte, um mein Vers 
halten zu rechtfertigen, meine Unfhuld, und meine verdrieß⸗ 
liche Lage *) zu bezeugen; Obrigkeit und Gefeß müfen Keis 
nes Unglüd fuchen, Keines Fall wuͤnſchen — Bergehungen 
frafen oder fie begnadigen, aber weder anflagen noch vers 
folgen!!! Ich felbft haͤtte diefen Brief vorzeigen muͤſſen. 





*\ Omtöllge Ledenad, wörtlich ungebuldige Werdrieplichkeit, 
| = 


no — 
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Sindeffen erfläre ich feierlih, daß ih Sr. Königl. Hoheit 
die Gerechtigkeit widerfahren laſſe, daß gedachter Brief 
der Anflagungsacte aus Unachtfamfeit beigelegt ift, d. h. 
aus Unbefanntfhaft mit dem Rechtsverfahren nach ſchwedi— 
ſchen Geſetzen; aber der empfindlihe Schmerz, den es meis 
nem Gefühl verurfacht, hat, übertrifft alle Befchreibung. 
Ach erröthe nicht dem Publikum zu zeigen, daß ich in 
meinem Ungluͤck Sr. Königl. Hoheit die Rechtfertigung die 
möglich war, vorgelegt, um Berzeihung gebeten und meine 
Trauer über die Ungnade bezeugt babe; auch gedenfe ich 
einen andern Brief von gleicher Eigenfhaft, an Sr. Kgl. 
Hoheit am 24ften May gefchrieben, vorzulegen, mit dem 
“ Berlangen, daß das Generalfriegsgericht denfelben Wort für 
Wort in das Protocol aufnehme (Beilage R.). 

„Dun da ich umftändlich nach der eigentlichen Beſchaf—⸗ 
fenheit meiner Meinung die Anklageacte des Herrn Kriegss 
fiscalse beantwortet habe: 

a) über die Urfache des Marfches der Abtheilung nach 

Hamburg ſtatt nach Boitzenburg; 
by auch bewieſen, daß das Detaſchement Halt machte, als 

die Ordres bei demſelben eintrafen, nach dem eignen 

Bericht des Befehlshabers uͤber daſſelbe. 

ec) auch. erwähnt, was mein Handbrief an Sr. Kol. 
Hoheit vom zoften May als Rechtfertigung darftellte; 

d) und endlich die Urſache der abgegebnen” Declaration 
und ihre Eigenfchaft erflärt und nun nichts weiter ans 
zuführen habe, frage ich den Herrn Kriegefiscal, eh’ 
ein weiterer Antrag ig ‚meines Dienfifehlere ger 
macht wird: 

„Was für ein Antrag gemacht worden wäre, falls pos 
litiſche Verhältniffe, die ich ſaͤmmtlich nicht Fannte, Ham⸗ 
burgs Befreiung zum erſten Zweck gehabt hätten uud das 
Detafhement ohne weiter etwas zu thun bei Boißenburg 
geblieben und Hamburg durch den Uebergang des Feindes 
über die Elbe bei Wilhelmsburg verlohren gegangen wäre? 
Gewiß würde das 2 Cap. $. 3 der Kriegsartifel angeführt 
worden ſeyn: dieſer F. bat dig befondre Eigenſchaft — 
„für und wider, in einer und derfelben Sache 
— bei veränderten Drdres — angewandt 
werden zu Eönnen!!!l Unterdeffen..follen die 
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Drdres ausgeführte werben’ und damit foll nicht 
gezögert werden (&. die Drdres vom ı7ten May 1813), 

„Ich vermuthe, daß meine Erklärung, die ich jeßt vor 
dem Öeneralfriegsgericht ablege, den Hrn. Kriegsfiscal in 
die felten, eintreffende gluͤckliche Lage feßt, vortheilhaft für 
fein eignes Gewiſſen und zur Heiligung der Gerechtigkeit 
nüßglich‘, frei und ungezwungen fagen zu fönnen: der Ange 
Hlagte muß freigefprochen werden. Die Kriegsartifel föns 
nen ‚auf fein Verhalten nicht angewandt werden, denn 
wo fein Verbrechen eriftirt, fann auch Feine 
Strafe erfolgen: außer wozu die Abficht (Upſat) vers 
anlaffen kann, und diefes Ungemwiffe gewährt für den 
Schlußantrag des Herrn Kriegsfiscals ein weites Feld. Für 
mich felbft leifte ich hiemit auf jedes Recht der Erflärung 
Verzicht: das befannte und unbefannte Publiftum mag fich 
darüber Außern: die Ermägung des Rechten war ſchwierig 
genug; denn mein Herz ıwar geneigt, eine fchöne That aus 
zuführen — bie, wie ich vermuthete, zum Ruhm meines 
Fürften — zur Ehre des Heers — zu Deutfchlands Freude 
— zum. Bortheil des Handels gereihen follte; das Ungläd 
vieler taufend Menfchen konnte verhütet werden, und dieß 
ward ein theurer Gegenftand, fowohl für den Wunſch als 
"3 fhnelles Handeln. . Keins von diefen ift Verbrechen oder 

ebler; aber wohl Irrthum, in welchen ein eifrig wohlmeis 
nender Staatsdiener verfallen ift — aus —— der 
Ordres.“ 

„Ich halte an, ein Eremplar von den Protocollen des 
Generalkriegsgerichts auszuloͤſen, um nach Erlaubniß des 
ſchwediſchen Grundgeſetzes ſie dem Druck zu uͤbergeben.“ 

„Im Voraus erklaͤre ich mich mit dem Auͤrtheil zufrie⸗ 
den, das uͤber mich gefaͤllt werden wird, — mein Daſeyn 
ſeh' ich auf alle Faͤlle fuͤr geſchloſſen an — meine Dienſtzeit 
ift vorüber — mein ſchwediſches Bürgerrecht von ſelbſt vers 
lohren. Diefe Gewißheit nebft ausgeftandnen Leiden, hars 
ter Anklage und der Ungnade meiner Obern, den traurigen 
Sagen meines Übrigen Lebens u. f. w. find ſchmerzhaft ger 
nug für den Gedanfen und das Gefühl in einem Alter 
von 53 Sjahren, einer Z6jährigen Dienftzeit und dem Anfang 
und Schluffe des ı5ten Kriegsjahrs.” — 

Der Befehlshaber ift zu beklagen, der Drdres von ber 
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Eigenfchaft erhält, daß, obgleich Feine Abſicht war mic 
zu ſtuͤrzen, 
die Nichtausführung — Verlekung der Ordre, 

die Ausführung nah DBoißenburg, wenn 
Kamburg verlohren wird, auch Verletzung der 
Ordre if. 
Die Ausführung zu Hamburgs Vertheidi— 
gung — Verlegung der Drdre if. Siehe im; 
mer bie angeführten Befehle des Chefs vom Ge 
neralftab vom ı7ten May 1813. 
Stalfund d. 30. May 1813, 11 Uhr 8. M. 
G. €. von Döbeln. 
Sen. Lieut. 


Beilagen 


A. Ordre. An Generalmaj. Fehr. v. Boye. 

Die nach der heutigen Drdre unter den Befehl des 
Hrn. G. M. Frhr. Boye von Wismar. abgehenden Trup— 
pen, feßen den Marfch nach Boitzenburg mit 4 Batallionen 
Sinfanterie, einer-Batterie Artillerie and 30 Huſaren fort. 

Gen. Lieut. Graf. Wallmoden ift erſucht worden, 
1000 Mann gut berittner Eavallerie zur Verfuͤgung bes 
Hrn. Generalmaj. zu ftellen und zugleih gegen Quitungen 
des fchwedifchen Befehlshabers die Truppen mit Portionen 
und Kationen zu verfehen. 

Von hier wird nur trodiner Proviant auf 5 Tage mit: 
genommen und 1600 Rthl. in baarem Gelde von dem der 
Brigade begleitenden Commiſſaͤr. 

Ein Batallion Infanterie, eine Abtheilung Artillerie 
nebft einigen Huſaren werden in Gadebuſch zurädgelaffen 
mit Beobachtung der früheren Berhaltungsbefehle. 

Die Demonftration, die mit dem Vorruͤcken der Trups 
pen gemacht wird, ift ungeachtet der Kavallerie, die der 
Brigade des Hrn. Gen. Maj. von den Waffen der Bew 
bündeten überlaffen wird, abgefondert und unmittelbar ums 
ter dem Befehl des Hrn. Gen. Majors. Im Fall einer vers 
einigten Überlegnen feindlichen Stärfe muß der Hr. Generals 
major nach der Eräftigften Vertheidigung in einer auserlefenen 
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guten Stellung, mit recht guter Eontenance den Rüde 
zug auf Wismar machen. Gollte der Feind hingegen an 
einer andern Stelle als um Boigenburg Über die Elbe gehn, 
fo muß der Rüdzug fo fohnell vorgenommen werden, daß 
kein Theil der Truppen abgefchnitten merden fann. — Doch 
muß der Hr. Generalmaj. fo weit möglich ift, feine Stellung 
fo nahe dem Feinde wählen, daß diefer nicht mit feinen 
Dperationen gegen die Hamburgifche Seite operiren kann. 
Rapporte von dem, mas bei Boißenburg und auf der 
hamburgifcyen Seite gefchieht, werden zeitig eingefandt, das 
mit ich nach Beduͤrfniß und der Möglichfeit der Umftände, 
Verftärfungen abgeben fann. Bei der Mothwendigfeit des 
Streits ift fehr viel daran gelegen, den Soldaten abzuhal 
ten, daß er nicht die erfien ſcharfen Schüffe auf. weiten 
Entfernungen und gegen einzelne Perfonen verplaße, und 
die Truppen zu gewöhnen, mit Faflung die Aufftellung des 
Feindes und die geringe Wirkung eines entfernten Feuers 
zu fehn. | 
| Der Commiſſaͤr Schough begleitet das Detafchement und 
übergiebt. die biefigen Gefchäfte nad den vom Intendanten 
‚ erhaltnen Befehlen einem Andern. Das Detaſchement in 
Gadebuſch fendet fichre Rapports und Nachrichten von der 
Eeite ein. Wismar d. ıgten May ı813. G. C. v. Döbeln, 
D. Drdre an. den Brigaderhef Gen. Maj. Boye. 
Da nah meinen erhaltnen Vefehlen der Hauptzweck 
"bei der Demonftration der vorrädenden Brigade Hamburgs 
Befreiung ift, obgleich die Direction auf Botitzenburg mir 
als die vortheilhaftefte vorgefchrieben ift, und ich durch die 
Nachricht, die der abgeſchickte Oberſt Bjoͤrnſtjerna eingefandt 
bat und durdy eine eben angelangte Depefche, von der Neus 
tralität der dänifchen Mache auf ihrem Gebiet, fo wie von 
ihrem Abmarfh von der unmittelbaren WBertheidigung der 
Stade Hamburg vergewiſſert bin, auch in der Weberzeur 
gung, daß feinen Augenblick gezögert werden darf, muß 
der Gen. Mai. Frhr. Boye mit den unter feinem Befehl 
ftehenden Truppen den Marſch nach Ratzeburg fortfeßen 
und falls vom Oberften Bjoͤrnſtjerna zuverläffige Nachrichten 
| über den längern oder Fürzern Friedenszuftand einlaufen, der jetzt 
zmwifchen der fchwedifhen und dänifhen Regierung exiſtirt, 
welches, wie ich vermuthe, der Befehlshaber über die däni- 
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fhen Truppen auch Fennt und erfennt, fb muß der Hr. Sen. 
Maj. von Rakeburg mit gehörigem beſtimmten Eilmarſch 
fih auf den Weg nad) Bergedorf und Hamburg begeben, 
doch genau beobachten, daß das Corps bei dem Marfch von 
Dergedorf. nah Hamburg einen folhen Ummeg nehme, 
wobei das Königl. dan. hollfteinifche Gebiet auf feinem 
Punkte betreten werde: auch muß der Hr. Generalmajor gleich 
bei'm Empfang diefer Ordre, einen Dfficier abfenden, der 
dem Königl. dan. Militärbefehlshaber zeitig zu erkennen 
giebt, daß der Marſch der ſchwediſchen Truppen zur Ver⸗ 
theidigung Kamburgs beftimmt fey, mit dem Befehl das 
dänifche Gebiet nirgends zu berühren und ge en Sr. Kgl. 
Majeftät hollfteinifche Unterthbanen, von welchem Stande 
fie auch ſeyn mögen, das Betragen zu beobadten, das 
zwei in Frieden befindlichen BVBölfern und Nachbarn wech⸗ 
ſelſeitig zukommt. 

Sollte der Hr. Generalm. waͤhrend des Eilmarſches 
von Ratzeburg nicht alles Geſchuͤtz mitfuͤhren koͤnnen, ſo 
macht es unter der Bedeckung des zuletztſtehenden DBatail: 
lons Halt. Zwifchen mir und der Brigade wird gute Com— 
mimication unterhalten. Der Hr. Generalmaj. berichtet mit 
Eftaferte nah Boitzenburg die jetzt veränderte Marſch⸗ 
richtung. 

Uebrigens beobachtet der Hr. Generalmaj. alles von vorher 
ertheilten Befehlen, dem nice durch den gegenrodggigen 
widerfprochen if. Wismar d. 19. May, 1813. Döbeln. 

C. Schreiben des Generals Adlercreuz an den Generall. 
Döbeln vom 17ten May, 1313. 

Noch ift Sr. Kol. Hoheit nicht angefommen: aber ich 
habe ziemlicy fichre Nachricht, daß Diefelben geftern in Carls— 
erona ſich einfchiffen follten, aber dagegen ift der Wind 
jeßt contrair; indeffen finde ih von wie großem 
Geewicht es ift, unfre Verbündeten in diefem 
Augenblid unterftüßen zu fönnen, dba die De: 
freiung Damburgs in Frage ſteht; — — — — 
— — — — — — *). Ich will doch eine etwas ſtaͤrkere 

Demon⸗ 








*) Es find bier im Original mebrere Zeilen unterdrüdt und 
mit Strichen bezeichnet ; wir wiffen nicht auf welche — 
da keine Auskunft darüber gegeben wird, 
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Demonftration machen: aber hierbei ift nöthig, über das 
Verhalten der Dänen fiber zu feyn, damit wir 
nicht von ihnen überrafht werden fönnen, d. 5. daß fie 
noch fortfahren mit den verbündeten Truppen in Hamburg 
gemeinfhaftlihe Sache zu machen. In diefem Fall laffen 
Sie den Generalmaj. Boye fo fhnell als möglich 
mit 3 DBataillons nach Gadebuſch und weiter mit der gan- 
zen, Macht, die alsdann 4 Bataillons ausmacht, nad 
Boißenburg marſchiren; eine Batterie Artillerie nebſt = 
KHaubigen und 850 Huſaren begleiten das Detafhement. 
Bei der Ankunft zu Boigenburg nimmt es eine folhe Stels 
lung, daß der Ort vertheidigt werden kann; follte der 
Feind aber fo überlegen feyn, daß es fich nach einer kraft⸗ 
vollen Bertheidigung nicht länger behaupten kann, fo ger 
ſchieht der Rückzug mit aller möglichen Contenance auf 
Wismar. Sollte dei Feind mit überlegner Stärke an ir 
gend einer andern Stelle Über die Elbe gehn, wodurch das 
Detafhement in die Flanfe genommen miürde, fo muß der 
Ruͤckzug fo früh angetreten werden, daß er uns nicht abge 
ſchnitten werden fann. Findet fih eine Pofition, mo man 
ohne Gefahr ſtehn bleiben Fann, fo muß der Ruͤckzug T 
„übereilt werden, fondern man muß dem Feinde fo 
nahe bleiben, daß er feine Operationen nid 
gegen die Hamburgifhe Seite richten fann. 
Durch den Hberfien Baron Suchtel en hat ſich der Gener 
ral Graf Wallmoden anheifchig gemacht, ein Cavallerier 
corps von 1000 Mann unter die Ordre des ſchwediſchen 
Befehlshaber zu ftellen und für den Unterhalt der Truppen 
bat gedachter Oberſt ebenfalls Weranftaltungen zu treffen 
verfprochen. Die fehlenden Pferde werden vom Lande res 
auirirt. | 
So eben fommt der Bericht, daß Sr. Kol. Hohelt 
» auf der Perther Rhede angefommen ift: Sie vollziehn 
unterdeffen .diefe Ordre. Morgen follen weitere 
Berhaltungsbefehle erfolgen. Das Smalandſche und Sid 
ſchonſche Infanteriebattaillon haben Befehl nad Roſtock abs 
zugehn und Morgen bricht das Joͤnkoͤpingſche Regiment 
auf. Sie koͤnnen alfo dem Bataillon und aller Artillerie, 
die in Roſtock find, Befehl geben, nah Wismar zu mar 
ſchiren. Mit Hochachtung u, fr jr IE 
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Unter feinem Vorwand darf dieß Detaſchement ſich 
unter die Befehle irgend eines auslaͤndiſchen Befehlshabers 
ſtellen. 

D. Rapport des Generalmajors Baron Boye. 

Nach den Befehlen des Hrn. Generallieutenants den 
Marſch zu beſchleunigen, ging die Brigade am 2oſten mit 
abgelegtem Gepaͤck, das auf Wagen mitgefuͤhrt ward, von 
Gadebuſch nach Ratzeburg ab. Von hier ward der Marſch 
auf Wagen fortgeſetzt: die Artillerie ging mit requirirten 
Pferden weiter; das Corps traf heute Vormittag hier ein; 
das erfte Bataillon Kronoberg und das Feldbataillen vom 
eignen gemorbnen Regiment des Königs nebft vier Sthden 
Gefhäß, die zuerft angefommen waren, gingen unter Ber 
fehl des Dberften und Ritters Hederftjerna gleich nad 
Hamburg ab. Ich blieb hier um mit General Graf 
Wallmoden der mir hier entgegen fam, über die Be: 
förderung des Endzweckes (laut meiner Befehle zur Ver: 
theidigung Hamburgs beizutragen) zu berathfehlagen und 
um den Reft der Truppen zu erwarten, die um ı Uhr ein: 
trafen. Um biefelbe Zeit Fam der Dberadjutant Major 
Petré mit mändlihem Befehl, daß die Truppen, wo fie 
getroffen würden, Kalt machen follten. Aus diefer Veran— 
laffung befahl ich gleich dem Dberfien Bjoͤrnſtjerna mit 
dem Calmarſchen Regiment und den Kanonen, und einen Theil 

Huſaren bier zu bleiben: aber die uͤbrigen und zuerſt ges 
nannten Truppen waren bereits nah Hamburg abgegangen 
und fonnten nicht eher eingehohlt werden, als nachdem ſie 
dort eingeruͤckt waren. 

In ſolcher Lage der Dinge und da ich feine neue Vers 
haltungsbefehle erhalten habe, folge ich den mir mitgetheils 
ten und. trage auf alle möglihe Weiſe mit den unter mei 
nem Befehl befindlichen Truppen zur BVertheidigung Hams 
burgs bei; hiezu koͤnnen auch die hieher verlegten Bataillons 
und Artillerie ſehr näßlih feyn, als Verſtaͤrkung für die 
bei dem Zollenfpiefer aufgeftellten Truppen. 

Die Truppen ftehen geradezu unter meinem Befehl und 
werden nad meiner Vorſchrift umd der Webereinfunfe, die 
ich mit den Befehlshabern treffe, gebraucht, ohne von ihnen 
einige Ordres zu erhalten. 

Ich habe Briefpoften von Hufaren auf dem ganzen 
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Wege nah Wismar aufgeftellt, um bie Verbindung zu 
erhalten. 
Ich reife jet nah Kamburg ab, um mit General 
Tettenborn mic zu vereinbaren und die Erfldrung des 
Hrn. Senerallieutenants dem dänifhen Befehlshaber zu 
übergeben. Bei Hamburg wird jeßt eine flarfe Canonade 
gehört. Hauptquartier, Bergedörf 21, May 5Uhr N. M. 
| Guſt. Boye. 
E. Derclaration. | 
Unterzeichneter Befehlshaber einer Divifion Avantgarde 
der Königl. Schwed. Armee in Medlenburg, bat die Ehre 
dem Befehlshaber über die hollfteinifchen Truppen Sr. 
Maj. des Königs von Dänemark zu erfennen zu geben, 
daß, da die Königl. dänifchen Truppen bereits durch geleis 
fiete Vertheidigung das ſchoͤnſte Beifpiel zum Schuß der 
Stadt Hamburg und ihrer Einwohner gegen den erbittert, 
ften Feind Deutfchlands und der europäifchen Völker, den 
Kaifer von Franfreih, gegeben haben und es zu meiner 
Kunde gekommen ift, daß die Königl. dänifhen Truppen in 
Holiftein vielleicht nur bedacht find, ihr eignes Gebiet zu 
vertheidigen, und ich von demfelben Gefühl geleitet werde, 
wozu die Noch auffordert, dem ſchoͤnen Beifpiel, das der 
Königl. dan. Heerführer aufgeftelle hat, zu folgen, ich alſo 
aus eigner Bewegung befchloffen habe, den Einwohnern der 
Stadt Hamburg allen Schug und Bertheidigung gegen die 
drohenden Gefahren eines Angriffs von Seiten der Franzos 
fen zu geben, und zu diefem Zweck einen Theil von meiner 
Avantgarde nah Hamburg vorräden laffe, mit der Verfuͤ— 
gung, auf Feinem Punkt das Königl. dänifc, hollfteinifche 
Gebiet zu betreten, weder mit Truppen oder Waffen, und: 
mit ftrengem Befehl, gegen die bollfteinifchen Unterthanen 
Er. Königl. dan. Maseftät, wes Namens und Standes fie 
ſeyn mögen, und die Königl. Truppen, genau das Betra— 
gen zu beobachten, das mechfelfeitig zwei in friedlis 
hem Berhältniß befindlichen Völfern und Nachbarn anges 
meffen ift: fo foll, wenn von den vörrädenden Truppen die 
geringfte Unordnung verübt werden follte, jeder Schuldige 
Kraft der Schwedifchen Kriegsartifel und Geſetze, beftraft 
und gerichtet werden, Dieß ift es, was ich die Ehre haben 
wollte anzuzeigen, 
2h2 
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Was die Betretung des ehemaligen -Weftphälifch » Lüne; 
Burgifhen Gebietes betrifft, fo hat fie feine Rechtfertigung 
nöthig, da fie zum Zweck der Befreiung Hamburgs unumgäng« 
Lich nöthig ift: auf jeden Fall kann diefer Schritt bei der 
Frage von der, Uebertretung, Dccupation und Beſitznahme 
des fehwedifhen Pommerus, die längere Zeit auf Koften 
des Landes und der Einwohner Statt fand, gut gemacht 

werden. Die fehwedifchen Truppen haben Befehl alles baar 
zu bezahlen, und überdies feine Feindfeligfeit, es mag ſeyn 
gegen wen «8 wolle, anzufangen. Wismar. d. 2oten May, 
1813. G. v. Döbeln, Freiherr, Generallieutenant, Abs 
theilungschef, Commandeur v. Sch. D. und Ritter deffelben 
mit dem großen Kreuz. 

F. Schreiben des General. Adlercreug an Gen. Döbeln 
vom Igten May. 

Vorfommenden Umftänden nach hat ©. Köngl. Hoheit 
befohlen, daß die Battaillons und die Artillerie, die nach 
Boitzenburg gehn ſollten, bis auf Weiteres in der Gegend von 
Schwerin Halt machen und nur eine kleine Abtheilung Hu— 
faren und 50 Jaͤger nach Boitzenburg vorräden follen, um 
als Fourierſchuͤtzen für 12000 Mann Quattier zu machen. 
Sollte das Detafchement, bereits weiter vorgerädt . ſeyn, 
fo macht es Kalt, wo diefe Ordre es trifft. Uebri— 
gens werden alle fruͤher befohlnen Vorſichtsmaaßregeln bes 
obachtet, Verſchiedne Officiers koͤnnen auch vorgeſchickt wer⸗ 
den, was alles den Franzoſen einige Opinion von unſrer 
baldigen Ankunft geben kann. Ich habe die Ehre u. ſ. w. 
| | Adlerereuß. 

Die Dfficiers, die Sie abfhiden, koͤnnen die Stellen 
unterfuhen, wo die Armee über die Elbe gehn kann, mit 
einem Wort, alles thun, was die Aufmerkſamkeit der Frans 
ofen erregen kann. 

G. An Sr. Königl. Hoheit den Kronprinzen von Schwer 
ben. (Franzäfifch ). 

Ach fchiefe meinen Adjutanten den Major von Döbeln, 
um die Ehre zu haben, Eurer Königl. Hoheit über Ihre 
Anfunft in diefem Lande und an der Spitze der Truppen, 
Ihnen ergebner Befehlshaber und der auszuführenden Dper 
rationen Gluͤck zu wuͤnſchen: zugleih um von der beuncuhis 
genden Lage Rechenfchaft zu geben, in welcher ich und die 
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Truppen unter meinen Befehlen ſich noch nach der Ankunft 
Eurer Königl. Hoheit befinden. | 

Die auf meine Lage fich beziehende Eorrefpondenz iſt 
in den Händen des Majors Döbeln, um von Eurer Königl. 
Hoheit gelefen zu werden. 1 

Haben meine Schritte einer Rechtfertigung noͤthig, ſo 
werden dieſer Briefwechſel und zuverlaͤſſige Kundſchafter die 
Nothwendigkeit eines ſchleunigen Handelns bezeugen. 

Dei der Ankunft des Major Perre mit einem Briefe 
vom General Adlerereuß, ward ich im eine betruͤbte und 
paffive Lage verfegt; meine Verpflichtungen waren mit Zur 
verläfftgkeit eingegangen — die’ Truppen auf dem Marfche, 
— neue Depefchen laufen ein — alle Borfihtsmaaßregeln 
find genommen und beſtimmt — und ich bin in der Lage, 
mie nicht widerfprechen zu Finnen *). * 

Die Bewohner der Stadt Hamburg verlangen Huͤlfe 
ihre. Hofnung ift auf die Ankunft des Kronprinzen von 
Schweden gegründet, den fie bereits mit dem geheiligten 
Namen eines Beſchuͤtzers grüßen: der angezeigte und ausge 
führte Ruͤckzug der dänifchen Armee macht ihre Anforderun⸗ 
gen dringender ale je — und kann ich, der Chef der Avant 
garde: den-früher befohlnen Marfch der Truppen vermeigern, 
nachdem die Nachricht von der Ankunft Eurer Königl. Ho⸗ 
heit inStralſund zu ihren- Ohren gekommien ift? : 

Ich habe die Sicherheit des Ruͤckzugs für meine vor 
gegangnen Truppen bis nach Ratzeburg, felbft wenn diefer : 
ruͤckgaͤngige Marſch 9 Tage dauern follte. 2 

- Der dänifche Generaf hat von mir eine Erklärung er; 
halten, daß fein Beifpiel mid) veranlaffe, ohne Befehl meir 
nes Fürften, Hamburg zu vertheidigen. Man haͤlt bei 
Ratzeburg 300 Wagen bereit, um ‚meine Avantgarde nad) 
Hamburg zu führen: es kommt darauf an, eine Stadt zu 
retten, die den Mittelpunfe ‚des europäifchen Handels bildet 
und die mit Ühränen in den Augen meine Huͤlfe 
verlangt. — | " 








*) Ne cöntredire; der General erklaͤrt fein? Melnung ſey gewe⸗ 
fen, de:la eontremauder, ‚nämlich‘ die Igegednen Befehle unwirk⸗ 
ſam zu machen, weil es zu ſpaͤt war. R. 2 
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Die Elbe ift fir den Marſchall von Eckmuͤhl allerdings 
eine Schranfe, die ſchwer zu überfchreiten ift, aber wenn 
es ihm gelingt, fo wird fein Heer in weniger als 8 Tagen 
vor den zerbrechlichen Thoren von Stralfund ftehn und dieſe 
Diverfion wird den Operationen Mapoleons ein entfchisdnes 
Uebergewicht geben. | | Ä 

Wenn der Major Döbeln die Ehre gehabt haben wird 
Eure Kgl. Hoheit alle andere Umftände zu berichten, fo bin 
ich überzeugt, gerechtfertigt zu feyn — wo nicht, ſo ſchicke 
ih mid an mich zu Eurer Kgl. Hoheit zu begeben, um die 
Strafe über mich ergehen zu laffen, die Sie für gur finden 
werden über einen getreuen und mohlgefinnten Unterthan 
zu verhängen. | a Ä F 

Es trifft die Nachricht ein, daß die Daͤnen 10000 
Mann zum Dienſt Rußlands verſammeln. Wismar, den 

20. May 1813. 4 Uhr N. M. v. Döbeln. 

9. An ©r. Kol. Hoheit den Kronprinzen. (Franzöfifch.) 

Ih habe das Ungluͤck gehabt, der Erfte ihrer Unters 
thanen, der Erfte unter den Staatsdienern zu fen, der aus 
Unvorfichtigfeit, obgleidy in guter Abficht, ſich bei dem erften 
Auftreten als Befehlshaber einer Divifion. der Avantgarde 
in einem fremden Lande, Die Ungnade Em. Kgl. Hoheit 
zugezogen hat. | FF 

Ich bitte daher. Em. Kol. Hoheit unterthaͤnigſt zu ers 
lauben, daß ein, Ihrer Perfon aufrichtig ergebner Unter— 
than mit den beften Gefinnungen für das Gluͤck feines Bas 
terlandes, es wage, den lebhafteften Kummer zu bejeugen, 
der jeßt fein Herz zerreißt. — Ich fann. einen Fehler ges 
macht haben, aber ich habe fein Werbrecen. begangen, — 
Wenn diefer Fehler zuruͤckfaͤlt auf den Ruhm Em. Königl. 
Hoheit, auf die ‚Ehre des Heers, auf das Gluͤck Schwer 
dens, fo bitte ich geopfert zu werden. — fogleih — und auf 
welche Art es Em. Kgl. Hoheit gefällt. „Mein Leben ift 
nichts, aber die Ehre ift alles für mich — mein geliebtes 
Kind — und für meine Familie; fie darf nicht blosgeftelle 
werden, denn fie hat an meinen Ungluͤcksfaͤllen Eeinen Theil. 

Der Fall iſt einfach: es Fam auf eins Demonftration *) 





*) In der beigefügten ſchwediſchen lieberf- ‚ht: In Yarsntheff: 
Blendwerk. 7e 262727 BE de E 
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nach Boitzenburg an, um Hamburg zu retten, wozu ich auf 
eine zmweideutige Art mit den Truppen unter meinen Befeh— 
len bevollmächtigt war. Die verbündeten Generale verlange 
ten, daß der Beiſtand unmittelbar gegen die Stadt gerichs 
tet werde: ich gab meine Einwilligung und traf alle ange 
meßnen Vorkehrungen mit aller Schnelligkeit, die ungeach—⸗ 
tet der Entfernung von 17 Meilen möglich war. 

Dies ift mein Fehler: es ift aber fein Verbrechen. 
Ich kenne die ſchwankende Politik und ihre Schritte nicht: 
ih wußte, daß wir im Kriege waren:. die Vorkehrungen 
jeigten es an: man hörte Unzufriedenheit über unfre Lang? 
famfeit: die Hofnung der Hamburger war auf die Ankunft 
Eurer Kgl. Hoheit gerichtet; die Nachricht von derfelben 
trifft ein. Die Dänen verlaffen die Stadt in demfelber 
Yugenblide als ob fie gewollt hätten, daß fie bei der Ans 
Eunft Em. Kgl. Hoheit und unter den Augen Ihrer Armee 
genommen würde. Dies war der Grund der Eile, womit 
ich zu ihrer Hülfe herbei flog: es ift ein Fehler, aber ein 
in feinen Beranlaffungen gut gemeinter Fehler: Gott ift 
mein Zeuge — es ift Fein Verbrechen. 

Mit übereinandergefhlagnen Händen bei'm Anbli-der 
Zerftöhrung Hamburgs ftehn zu bleiben, fam meder mit der 
Ehre des ſchwediſchen Heeres noch mit der Abſicht Ew. Kgl. 

Hoheit überein. 

Ein andrer zufälliger (indirecter) Umftand forberte 
mich auf, diefen fühnen Schlag zu befchleunigen: nämlich 
die Anfunft des DOberften Peyron in unfern Quartieren: ich 
ftellte mir die beiden Fälle: entweder fein Detragen 
oder ein entgegengefehtes — da der Feind ders 
felbe ift. 

Die Umftände waren bedenklich: auch erflärte ich met 
nen Adjutanten gleih am andern Tage nach meiner An— 
kunft in Wismar, daß ich mich in einer verdriehlichen Lage 
befände: es kaͤme bier auf meinen Kopf an und die 
Abmwefenheit meines Fürften verhinderte mich beftimutte Des 
fehle zu erhalten; .— die Ahnung war wahr. 

Urtheilen Sie über meine Quaal: ich habe mir die Uns, 
‚gnade Em. Kal. Hoheit, des geliebten Fürften der Schweden 
jugejogen. Ich bin der erfte General in einem folchen Falle, 
und zwar in der Fremde — an der Spiße der Truppen: 
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ich würde mein ganzes Leben hindurch von der Armee, vom 
Volk und von den Einwohnern hier verfannt werden. Ich 
bin es fchon. Sch Bitte alfo Ew. Kgl, Hoheit die Tiefe 
meines Unglücs zu erwägen, und den Unmuth, der mich 
nagt; er wird erhöht durch die Erinnerung an die Webers 
zeugung von ber frühern Güte und dem Bertrauen Em. 
Kal. Hoheit!!! | 
Nichts kann jeßt meine Lage erleichtern und mich trör 
ften. Gerechtfertigt oder nicht durch die Gefeße, deren Urs 
theil ich anrufe, würde ich in meiner eignen Weberzeugung 
nur durch die. gute Abficht gerechtfertigt werden, die mich 
geleitet hat, — Ich würde mein ganzes Reben die Schande 
des Heers und des ſchwediſchen Volks feyn: die biefigen 
Einwohner wiſſen nicht, was fie von einem General denken 
follen, der fo anfängt und jetzt des Defehls beraubt ift. 
Unglüdlicy auf immer und überall, mo ich fenn werde, 
wird dies für meine außerordentliche Empfindfamkeit ein 
peinliher Gedanfe; obgleih ich hoffe, daß die Geſetze, die 
mich allein rechtfertigen und richten fönnen, nur einen 
Fehler, nicht ein Verbrechen zu beftrafen finden werden. 
MNiemand ift in mein Ungluͤck verwidelt, Gott fey 
Lob! und ich Bitte Ew. Kal. Hoheit nicht meinen Namen 
und mein Gefchleht wegen eines Fehlers zu verwerfen, 
deſſen Schuld ich allein trage, 
Mit den aufrichtigften Wünfhen für den Ruhm Cm, 
Kol. Hoheit und. Ehre des Heers werde ich mein ganzes 
Sehen feyn u. ſ. w. v. Döbeln, Wismar 24. May 1813, 





Der Krlegsfiscal trug, obgleih völlig uͤberzeugt von 
dem Eifer des Hrn. Generallieutenants fir König und Var 
terland, darauf an, daß er laut F. 5. Cap, 2. der Kriegs 
artikel zum Arquebuftren verurtbeilt würde: und diefes Ur—⸗ 
theil wurde am iſten Junius von dem Kriegsgericht nach 
vorhergegangner Weberlegung einhellig ausgefprochen, ' Der 
Senerallieutenant von Döbeln gab gegen daffelbe eine Bes 
— bei dem Kronprinzen ein, die folgendermaaßen 
autet: —— —— | Bar 


— 
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„Heute den Zten Juny bat man mir die Protocolle 

jugeftellt und vorgeftern den Zten Sun. des Generalkriegs⸗ 
gerihts in Stralfund Urtheil.“ 

Ich Bitte unterthänigft, daß E. K. H. geruhen eine 

Kevifion oder Unterfuhung der Protocolle des gedachten 

Kriegsgerichts, (zufammengefeßt aus rechtfihaffnen Männern, 


die nicht zu Umfchweifen oder vielfältigen Worurtheilen im J 


Hinſicht auf ausgefertigte Ordres geneigt ſind) zu befehlen, 
die um fo nothwendiger iſt, da Protocolle und Urtheil Nuls 
firäten in mehreren Hinftchten enthalten, welche in Anklagen 
auf das Leben nach dem fehwedifchen Geſetz Nätterg. B. 
ı Cap. 12 $.'zu einem Capitalverbrehen gegen den König 
— (Staat) Volk und den Angeklagten gehören. 

Die Nulitäten find in der Kürze folgende: 

1) Das Generalfriegsgeriht hat Feine gewoͤhnlich ge 
druchte Kriegserflärung vorgezeigt, die den Grund für die‘ 
Unterfiichung und das Urtheil ausmachen muß, 

2) Erflärt das Kriegsgericht, daß Cap. 2. 6. 5. der 


 Kriegsartifel feinen Unterfchieb zwiſchen Friedens» oder Kriegss 


zuftand vorausfeße, ungeachtet derfelbe $. darüber einen 
mweitläuftigen und merkwürdigen Unterfchied macht. Nah 
jedem Geſetz hat die geringfte Beſtrafung den Borzug 
u. f. w. 

3) Nimmt der Kriegsfiscal und: das Generalfriegsges 
richt als Fehler zur Anklage, daß ich dem &eneralmajor 
Boye einen Befehl gegeben habe, Halt zu maden, da 
doch die Protocolle enthalten, daß nach Major Petre’s Der 
richt an E. K. H., er es mündlih dem G. M. Boye zu 
erkennen gegeben habe, ‚ der auch eine halbe Stunde fpäter 
eine Abfehrift von den mir ertheilten Defehlen erhielt: obs 
gleih F. 4. Cap. 2, der Kriegsartikel feftfegen, daß wenn 
die Truppen unter dem Gewehr d. i. auf dem Marfche 
find, mündliche Ordres als hinreichend ausgefertigt werden 
koͤnnen. 

4) Hat das Generalkriegegericht nicht die mir vom 
Praͤſidenten des Generalkriegsgerichts ertheilte Antwort an⸗ 
gefuͤhrt auf die Frage, ob ich nach Kriegs⸗ oder Friedens⸗ 
zuſtand verurtheilt ſey, um Nullitaͤten vorzubeugen, beſon⸗ 
ders da ich ‚Feine Kriegserklaͤrung kannte: der Präfident 


antworteie / daß ich nach Krieg verurtheilt ſey und die 
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Kriegserklaͤrung gezeigt werben ſollte: ich berufe mich auf 
das Zeugniß des Wachtofficiers Lieutenants Kuylenſtjerna, 
der bei der Vorlefung des Urtheils und meiner angeführten 
Forderung gegenwärtig mar. 

Ich rechne mit allem Grunde auf das. gnädige Wohls 
wollen und die Gerectigfeit & 8. 9. um zu hoffen, daß 
die verlangte Unterfuhung wird befohlen werden: ich vers 
lange gar nicht die Verantwortung der Richter nah dem 
Geſetz, denn ich überlaffe alles, was mich betrifft, dem 
Willen E. K. H., überzeugt, daß Dero Edelmuth nad den 
Umftänden entfcheidet: die Nullitäten, ungeachtet fie groß 
find, ſeh' ich als ein Gefchict von der Vorfehung an. (La 
faute est en Dieu.) Stralfund, den 5ten Juny 1813 

G. v. Döbeln. 

Sr. 8. H. der Kronprinz fand in feiner Entſcheidung 
vom gten Junius das Urtheil des Generalfriegsgerichts ges 
fe glich gegründet — begnadigte aber den G. L. m» Dis 
bein in Anfehung feines fruͤhern untadelhaften Verhaltens, 
der großen Dienfte, die er feinem Vaterlande geleifter, und 
der ehrenvollen Wunden, die er in Bertheidigung defjelben 
auf dem Felde der Ehre erhalten hatte, mit der Zodesitrafe 
‚ und milderte diefelbe in einjähriges Gefängniß auf der Fe 
fung Warholm, mit Beibehaltung feines Dienftes und der 
damit verbundnen Cinfünfte und übrigen Würden. 

I. Die Acten zum Proceß des Dberften Peyron fuͤh⸗ 
ren den Titel: Fullständiga Handlingar i Rättegängen 
emot K. General Adjutanten, Öfwersten etc. Herr L. 
B. Peyron, hwilka uplysa rätta förbällandet wid Kais, 
Fransk. Truppernas inryckande i Swenska Pommern 
d. 27. och. 28. Jan. ı8ı2. , Stockh. 1814. (Vollſtaͤndige 
Verhandlungen in dem Prozeß gegen den ehemaligen Ger 
neraladjutanten Dberften u. f w. Kern 2. B. Peyron, 
die das rechte Verhältniß bei dem Einbruch der Kaif. franz. 
Truppen in Schwedifhpommern d. 27. und zdften Ian. 
1812 aufflären, 93 ©. ©. 4.) Ein fehr gedrängter Auss 
zug wird für hiftorifhe Zwecke binreichen. 

Sm Fräbjahe 1311 ward der General Graf Mörker 
als Vicegouverneur und Oberbefehlshaber nah Pommern 
geſchickt, um diefe Provinz laut einer Inſtruction v. 2$ten 
April 1811 ‚gegen. die Engländer du vertheidigen.. Die 
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Franzofen hatten erklärt, daß wenn die Engländer fi den 
Küften nähern würden, ihre Truppen in der Nähe fogleih - 
zum Schutze des Landes einräcen follten. Um dieß zu vers 
hindern, mufte die ſchwediſche Regierung den Schein Erdfs ' 
tiger NRüftungen annehmen; es follte ein Aufgebot in Maffe 
veranftaltet werden, und überdies ward verordnet die beis 
den Regimenter, die fih in Pommern befanden, zu verr 
volltändigen. Es ward ein fehr ausgedehntes Requiſitions⸗ 
foftem vorgefhrieben: wenn, Geld fehlt, heißt es in der 
Inſtruction, fo muß das Land es fhaffen, fo wie allen 
Auforderungen auf Naturallieferungen genügen. Es mar 
ferner feftgefeßt, daß die Truppen auf Rügen, im Fall die 
Engländer eine Landung verfuyen follten, fih aus einer 
Stellung in die andre und zuletzt nach Altenkirchen ziehn 
und dort bis aufs Aeußerfte vertheidigen follten. Uebrigens 
follte durchaus aller Handel mit englifhen und Colonials 
waaren ftreng verhindert werden. — Es ift wohl Elar, daß 
diefe Inftruction nur zum Schein gegeben war: denn hätte 
man mirflih auf einen Angriff von Seiten der Engländer 
gerechnet, fo wäre wohl als Endpunft des Vertheidigungss 
foftems nicht die aͤußerſte Mordfeite, fondern die Küfte die 
dem feften Lande gegenäber liegt, beſtimmt worden : es 
fiheint deutlich auf einen Angriff von der andern Seite bes 
rechnet gewefen zu feyn. In einer geheimen Inftruction war auch 
wirklich der Fall berädfichtige, wenn eim franz. Corps ents 
weder bereits eingeruͤckt wäre oder einrüden würde; Gene 
ral Mörner follte auf jeden Fall verhüten, daß feines fremde 
Truppen Rügen befeßten: und die Vorfchriften zur Vertheis 
digung Nügens follten nicht blos auf die englifche fondern 
überhaupt auf die Truppen einer jeden Macht Anwendung 
finden. UWebrigens ward auch in der geheimen Inſtruction 
die Beobachtung einer genauen Freundfihaft mit den Frans 
jofen vorgefchrieben: es ward ihnen erlaubt Kaper in dem 
pommerfchen Häfen auszurüften, ihre geraußten Waaren zu 
verkaufen. u. f. w. Der General Mörner fand aber bei 
dem ihm übertragnen Befehl fo viele Eollifionen, daß er 
dadutch veranlaft wurde, um feine Entlaffung von demfelben 
anzufuchen, die ihm au am 16. Julius bewilligt ward, Er 
übergab am Zten Aug. den Oberbefehl an den Generaladjus 
tanten Peyron amd kehrte nach Schweden zuruͤck. Dieſem 
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wurde zur Richtſchnur die für dem Gen. Mörner ausges 
fertigeen Inftructionen mitgetheilt: überdies erhielt er als 
eine nähere Beftimmung feines Verhaltens ein Schreiben 
des Kronprinzen vom 26ſten Aug. 1813 an General Wrede, 
daß Dberft Peyron micht bloß die Bewegungen des Feindes 
von der Seeſeite, fondern aud die der benachbarten Trups 
pen beobaihten folle. Würde ein Corps derfelben in das 
Land eindringen, fo ſollte er fi mit allen feinen Truppen 
nach Rügen ziehn und alle Kriegs: und Handelsſchiffe, 
alle Borrärhe am Lebensmitteln und Kriegsbedarf und Die 
Caſſe ebenfalls dahin Bringen laffen: hätte er nicht Zeit die 
Kanonen abzuführen, fo follten fie vernagelt ‘und in’s Wafs 
fer geworfen werden. Im Sept. wurde auf Königl. Bes 
fehl der Landfturm aufgelöft: die dabei angeftellten Officiers 
gingen nah Schweden zuräd. Im Nov. wurde nach einem 
vom Gen. Adlercreuz ausgefertigten Befehl, weil der groͤßere 
Theil der engl. Flotte die Oſtſee verlaſſen hatte, eine große Ver⸗ 
aͤnderung mit der Kriegsmacht vorgenommen: von jedem der 
beiden Regimenter wurde die halbe Mannſchaft (600 Mann) 
beurlaubt, die Artilleriepferde wurden zur Ausfuͤtterung 
auf's Land gegeben und alles ward auf den Friedenfuß ge 
feßt. Der Oberſt Peyron hatte zu wiederholten Mahlen 
vorgeftelle, daß er unmöglid die Inſtruction für den Gene 
ral Mörner befolgen fönne, da fein Wirfungsfreis weit bes 
fhränfter fey; er nichts von den politifchen Berhältniffen 
Schwedens miffe: daß ohnehin der ganze vorgefchriebne 
Vertheidigungsplan unausführbar werde, fobald im Winter 
das Eis ftarf genug fey, um den Webergang nah Rügen 
zu verftatten. Dieß mar im Anfang des folgenden Jahrs 
der Fall: es entftand feit dem 23ſten Kan. das Gerücht, 
daß die Franzofer unter General Friant einen Einfall in 
Pommern beabſichtigten; Dberft Peyron hielt es für eine 
BVorfpiegelung, um einen Einmarſch in’s Preufifche zu vers 
bergen: er ſchickte indeffen einen Dfficier nach der Gränze, 
und die Nachrichten deffelben feßten die bevorftehende Ans 
funft außer Zweifel. Die franz. Befehlshaber verficherten 
ihre freundfchaftlihen Abfichten: ihr Zweck fey einzig eine 
Unterfuhung wegen der vielen Colonialmaaren, die fich im 
Lande finden follten. Oberſt Peyron befhloß nun fich nach 
Rügen zu ziehn, vorher aber fich mit dem General Friant 
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zu befprechen. - Erft am often Fam ein Oberſt Eollife, der 
die Ankunft eines franz. Corps anfündigte, und die Unters 
ſtuͤtzung des ſchwediſchen Befehlehabers zur Anordnung der 
Quartiere und des Unterhalts der Truppen verlangte; dies 
fer beftand ‚vermöge feiner heimlichen Inſtruction darauf, 
daß die Franzofen dafür bezahlen follten,. erhielt aber zur 
Antwort: c’est notre usage et nos Ordres que le pays, 
oü nous sommes, fournisse tout. (Es ift unfer Gebraud; 
und unfer Befehl, daß das Land, wo wir find, alles her⸗ 
gebe). Die Franzofen rüdten ein und befeßten gemein: 
fchaftlih mit den Schweden die Wachen. Am Abend fam 
General Friant: Oberft Peyron ftellte ibm im Vertrauen 
vor, daf er nach feiner heimlichen Inftruction Befehl habe, 
feine fremde Truppen nach Rügen zu laffen. Gen. Friant 
erklärte ihn bierauf zum Kriegsgefangnen. Am andern 
Tage gingen 2000 Franzofen über das Eis nah Rügen: 
der wachtbabende Dfficier bei Altenfehr, obgleih er nur 48 
Mann bei ſich hatte, erklärte, daß er ohne Befehl von feis 
nem Vorgeſetzten der Gewalt Gemalt entgegenfeßen werde. 
Auf den Rath des Dberft Peyron, der als Gefangener 
feine Befehle mehr geben wollte, ließ er die Truppen ber: 
uͤberziehn. Hierauf ward dem Dberft Peyron feine Freiheit 
wieder gegeben und er trat in feine Functionen ein. Unter, 
deffen war man in Schweden mit feinem Betragen fo uns 
zufrieden, daß ein Kriegsgericht am roten April niedergefeßt 
und der Dberft aufgefordert ward, fih am ızten Aug. vor 
demfelben einzuftellen. Er erhielt hiervon zwar Kenntniß: 
da aber die Erlaubniß zur Reiſe verweigert und er 
hernach mit den übrigen ſchwed. Truppen gefangen nach 
Franfreich geführt ward, fo erflärte ihn das Kriegshofges 
riht am äten Det. in die Acht und verurtheilte ihn im 
Fall er betroffen würde, wegen feiner während des Krieges 
mit Großbritannien begangnen Berleßung der ihm ertheilten 
Befehle arquebufirt zu werden. Als dem Oberften diefes 
Urtheil befannt ward, verlangte er ein fichres Geleit, um 
fih zu rechtfertigen; es ward ihm abgefchlagen, doch vers 
ftattete ihm der König, daß wenn er fich einftellen würde, 
die Sache auf’s neue aufgenommen werden und ihm vers 
gönnt feyn follte, feine Entfhuldigungsgrände vorzubringen. 
Dei feiner Ankunft auf ſchwediſchem Gebiet wurde er vers 
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haftet: eine: neue Verhandlung fand Statt, allein feine 
Rechtfertigung ſchien dem Kriegshofgericht doch nicht hinreis 
chend, und die Mitglieder des Kriegshofgerichts mit Auss 
nahme des Major Brelin, der ihn für völlig gerechtfertigt 
anfah, wiederholten das frühere Urtheil, das am 2äften 
Aulius 1813 befannt gemacht ward. Der König milderte 
es jedoch am 18ten Aug. und verwandelte die Todesſtrafe 
in Gefangenfhaft auf unbeftimmte Zeit in der Feftung 
Ehriftianftadt. | 


— 


— 


} 


Capitaͤn F. V. Rapers Reiſe zur Entde: 
ckung der Quellen des Ganges. 


—————— 


(CGortſetung.) 


29 Une ſaͤmmtliches Gepaͤck blieb unter einer kleinen Wache 
von Sipoys zu Batheri: mir brachen auf und famen nad 
ıo Minuten an das Bett des Bhagirathi. Hier führte der 
Meg über unermeßlihe Felfen und Steine, und es mar 
nicht blos ermüdend, fondern auch gefährlih hinuͤberzukom⸗ 
men: denn fie waren in fo lofen unordentlichen Maſſen auf: 
einander gehäuft, daß die aͤußerſte Vorſicht beitm Gehen 
erforderlih war. An einigen Stellen liefen Eleine tröpfelnde 
Stroͤme, die von den Bergen famen, über das felfigte 
Ufer und machten den Pfad fehr fchläpfrig. Funfzig Minus 
ten weiter erreichten wir eine jähe Höhe, wir erftiegen fie 
und machten Halt, um uns von ber bisherigen Beſchwerde 
zu erhohlen. Wir gingen etwa 15 Minuten längs den 
Ufern in allmähliger Erhebung, da Wir auf einem fehr jaͤ— 
ben und faft lothrechten Abhange von 250 oder Z00 Fuß 
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wieder an das Bett kamen. Hier trafen wir dieſelben Kin 

derniſſe als vorher: wir ſetzten unſern Weg 35 Minuten 
lang über die felſigte Oberflaͤche fort, worauf wir wieder hin⸗ 
aufftiegen und vom Bhagirarhi zurücdgehend uns etwas 
. mehr nah W. wandten. In 20 Minuten famen wir auf 
einem fehr jähen abfihäffigen Weg am Suar Nadi an, ei 
nem reißenden ©trome, etiva 30 Fuß Breit; über ihn führt 
: eineenge Sangha, (ſchwebende Bruͤcke) mit einem von Eleinen 
Fafhinen gemachten Boden. Hier mußten wir wieder Hait ma: 
hen, um Kräfte zu fammeln zur Erfteigung der vor uns liegens 
den Höhe: der Pfad war fehr ‘eng und gefährlih, an einie 
gen Stellen im Felfen ausgehöhlt; eine vorfpringende Fel- 
fenfpige oben, nöthigte den Borübergehenden anzuhalten und 
drohte ihn in den Abgrund hinabzuftürzen. Nach 45 Mis 
nuten famen wir zum ©ipfel, von dem wir ein großes 
Doͤrf Namens Salang fahnzr.iirgeföht im der Miete, des 
Berges, am andern Ufer des Flufſes. Von, ‚bie erblicdten 
wir auch 2 Waͤſfſerfaͤlle, die bon’ der Spitze derfelben Ge⸗ 
birge in den Bhagirathi fielen: wir fingen nun an hinabzu— 
ſteigen: in 15 Minuten führte uns ein rauher Pfad an die 
Ufer des Cadſchani Nadi, — den wir gingen und wie— 
der Halt machten. 

Natürlich erregten diefe moi Belhiverden und 
Gefahren auf einem Wege, der noch für den leichteften und 
bequemften Theil der Neife galt, die Bedenklichkeit, ob wir 
‚fie in diefer Richtung würden, vollenden. Fönnen ; es! kam 
auch, die Furcht vor dem ſchnellen Wechſel des Wetters hin—⸗ 
zu: den Uebergang von außerordentlicher Kälte des Morgens 
zu. druͤckender Hitze am Mittag konnte keine, nicht an das 
Klima gewoͤhnte Conſtitution ertraͤgen; würde. ‚ein Begleiter 
krank geworden feyn, fo wäre es, ‚unmöglich geweſen, ihn 
fortzuſchaffen oder ihn in dem ganz unbemohnten ! ande an 
einem fichern Drt zurüczulaffen: wir waren fämmtlich. übers 
‚zeugt, nach dem Lauf des Fluffss und allen bydroftatifchen 
Grundfägen, daß feine Quelle weiter. entfernt fey als Gan: 
gotri, mo er blos aus den Kymalaya herausfommt; die 
Pilger und die Leute in ber Nachbarſchaft des Orts, die 
ihren Unterhalt von dem Waſſer haben, das fie von dem 
Orte bringen, verfihern, daß der Weg jenfeit Gangotri 
nur auf einige Meilen gangbar ift, wo der Strom ganz | 

von 
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von Schneemaffen verfterft wird, die nie ein. Reifender 
. Überftiegen hat. In Hinſicht auf das Kuhmaul *) was - 
ven wir völlig uͤberzeugt, das. das Dafeyn deffelben ganz 
 fabelhaft ift und nur in: dem Glaubensbuh der Hindu’s 
gefunden. wird. - Es ward daher befchloffen die Unterneh» 
mung aufzugeben, die doch Fein entfcheidendes Refultat vers 
ſprach, und: noch vor dem Eintritt der periodifchen Regen— 
zeit nach Badrinath zu gehn. 

Um ‚halb 6 Uhr waren wir an dem Drte, den wir am 
Morgen verlaffen hatten. Wir fanden die Dandi’s von 
gar feinem Nußen denn wir waren gendthigt größtentheils zu 
Fuß zu gehen. An fhwierigen und gefährlichen Stellen muß 
man ausfteigen: die Mafcine felbft. ift .Außerft unangenehm 
und unbequem: nur aus Noth oder Meugierde fann man 
fi) hineinfeßen, aber wer einmal den Verſuch gemacht bat, 
wird nicht nach einem zweiten luͤſtern feyn. 

30. Ein, heftiger Regenſchauer, der mit weniger Un: 
terbrechung vom Morgen Bis. zur Mitternacht anhielt, nds 
thigte uns Halt zu machen: wir waren Willens um Mit 
tag aufzubrechen,, aber die Leute Elagten ungemein über die 
Beſchwerd des geſtrigen Marſches: vielen waren die Fuͤße 
von dem Biſſe eines kleinen Inſectes geſchwollen, das ſeit 
einigen Tagen hoͤchſt laͤſtig geweſen war. Die Anſtrengung 
hatte das Blut erhitzt, und die geſtochenen Theile brachen 
in Schwaͤren aus, und waren aͤußerſt ſchmerzhaft. Die 
Luft war den ganzen Tag truͤbe, mit einzelnen Regenſchau⸗ 
ern. Die Gipfel der Berge, ‚bei deren Fuße wir geftern vors 
überfamen , waren heute mit Schnee bededt, der während 
der Macht gefallen war ; nach dem Anfehn der Wolken, die 
über den Gipfeln bangen, vermuthen wir, daß auch noch 
fortdauernd Schnee fallen wird. Lieutnanne Webb hatte 
die Abfihe jemanden nah Gangotri zu ſchicken, um bie 
Lage und das Ausſehn des Orts beſtimmt zu erforfchen : zu 
diefer Unternehmung ward Kapitain Hearſays Mundſchi, 
ein ſehr geſcheuter Menſch, ausgewahlt. Um die Beobach⸗ 
tungen genauer. zu machen, ward. er mit einem Compaß 











*) Der Strom ſoll durch einen — es ce — 
Höhle, die einem Kuhmaul gleicht, hervortommen. 
Zweiter Band, 1814. =; * 
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verfehn und in dem Gehräudh deſſelben untetrichtet. So 
ward auch denjenigen Hindu’s, die die Wallfahrt vollführen 
wollten und deren Dienfte nicht unmittelbar nöthig waren, 
frei geſtellt, ihm Geſellſchaft zu leiften und fi zu Srin« 
gar wieder mit ums zit vereinigen. Obgleich bef größere 
Theil unfrer Begleitung aus Hindu's beftand, fü gab es doch 
nur zwei oder drei, deren Eifer nicht durch den geſtrigen 
Marſch abgefühle worden war, und die von, der angebotnen 
Erlaubniß Gebrauch machten. Die meiften wollten ihre Ge 
ſchenke lieber uͤberſchicken, als felbft darbringen. "Bier ber 
drei Pilger, die uns von Haridwar begleitet hatten, wurden 
beauftragt die Gaben der Abwefenden am Fuße des heiligen 
Altars niederzulegen und etwas Waffer aus der geheiligten 
Quelle zurhdzubeingen. ‘Der Auftrag ward- mie gehdrigem 
Ernft und Würde angenommen; der’ Bevollmachtigte ſtand, 
während er die bewilligte Gabe, die in Gelde beftand; ver⸗ 
fchieden nach dem Eifer oder dem Vermögen des Andächtigen, 
empfing: diefer überreichte ſie in einer gebhdten Stellung, 
beugte ſich bis zu den Füßen des Pilgerd:und beruͤhrte fie. 
Die Wallfarth nah Gangotri wird als ein großer Beweis 
binduftanifcher Andacht betrachtet ; mer fie gemacht hat, hofft 
fich dadurch von den Beſchwerden in diefem Leben zu befreien 
und fich einer glädlichen Uebergang duch alle Stufen der 
Seelenwanderung zu erwerben. Das Waſſer wird unter 
der Auffiche eines Brahminen genommen, ‘der dafür eine 
Kleinigkeit erhält. Hernach wird es von dem Pilger oder 
in feinen Namen im Tempel des Bagdya Nath, einem 
berühmten Plage der Verehrung für die Hindu's in Benga⸗ 
fen geopfert. Die fpecififihe Schwere diefes Waffers foll 
die des Alacananda überfteigen und daffelbe nach dem Wahn 
der Teichtgläubigen Hindu’s- fo rein feyn, daß es nicht verdun⸗ 
ftet, oder wenn es aufbewahrt wird, verdirbt. Wenn es 
im Tempel dargebradht wird, unterfuchen die Brahminen 
die Defchaffenheit: das Gewicht beſtimmt nad ihrer Ver: 
fiyerung die Reinigfeit. Es wird auch im Tempel von 
KRameswara im Defhan geopfert. "et 
ıften Map nah Manberi; 2. nad) Dfhoswarah, 
drei Meilen füdlih von Barahat, am Oſtufer des Fluffes; 
3. nah Phaldah. Das Thermometer ftand am Morgen 
zwifchen 57 — 584°. In den legten Tagen hatte es vie 
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geregneta: der heutige Meg war fehr fchön und romantifch 
laͤngs dem Abhange des Berges, durch weitläuftige Eichens 
und; Fichtenwälder nebft vielen Bäumen von Laurus Caſſia, 
deffen Blätter unter dem Namen Tespat befannt find. 
&s follten in der Nachbarſchaft fich einige Vger und viele 
wilde Schweine aufhalten. 

4. nach Patari. Guter Weg. Therm: 48. Nah 
— durchdringende Kaͤlte. 5. nach Bairoth. 
80%33/ 23° N. br. Th. 56. 6. nah Tinalgang. Th. 53. 
An der Seite des Weges: waren einige Weizen » und Gerſten⸗ 
felder: Die Hügel waren mit Eichen: und Wallnußbäus 
men bedeckt. 7. nah Dhunga, 30°26'52” N. br. Therm- 
Gr Wir erſtiegen den Gualaraghat durch einen Wald von 
Wallnußbaͤumen, Eichen und Burans und fahen vom Gin 
feb eine ‚Kette. der Schneeberge, die ſich von 17. 24 1 W 
nach M. 7040 O. ausdehnte: leßteres ward als die Rich⸗ 
tung von Dfhamatri bezeichnet. Bergan ging es ziem⸗ 
lich allmaͤhlig, aber hinunter ſchroff und beſchwerlich. 
46. nach Deuli. Therm. 57: Heute gingen wir Aber 
den Fluß Billang, dem bettaͤchtlichſten Strom, den wir 
mit Ausſchluß des Bhagirathi getroffen haben, und der von 
dern Huͤgelbewohnern fhr Heilig gehalten wird, die ihn mie 
den gewoͤhnlichen Ehrfurchtebezeugungen grüßten. Seine 
Quelle: ift in einem Berge, etwa 2 Tagereiſen weit von 
dieſem Drt, in einer. O. M. D. Richtung: er fälle ungefähre 
5 Meileninah S. W. bei einem Dorf Namens Tirhi in 
den. Bhagirathi. Die Breite des Stroms in diefer 
Zahreszeit beträgt ‚etwa bo oder 7o Fuß: Aber ihn. führe 
eine Strickbruͤcke, die auf der einen Seite an einem hers 
vörftehenden rauhen Felſenſtuͤcke, 30 oder 40 Fuß über dem 
Wafler, auf der andern an die Zweige eines fehr großen 
Sem els: oder Baummwollenbaums (Bombyx heptaphyllum.) 
aufgehängt war: Man fteigt auf einem engen in den Felfen 
gehauenem Pfade hinauf, der zum Eingang der Brüde 
führt! auf der andern’ Seite klimmt man auf einer loth⸗ 
vechten"Leiter die am Rande des Waffers angebracht ift, 
hinunter. Die Jhula iſt nicht fo gut unterhalten wie bie 
zu Dfihoswara, aber. ‚der Uebergang erſcheint niche ſo furcht⸗ 
bar, weil das Waſſer unten mit einer ſanfteren, glatten 
Dberfläche fließt und nicht den Schwindel erzeugt, wie die 
Schnelligkeit des Bhagirathi. 
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9. nah Dfbandani. Therm. Gr. Wir gingen der die 
Ghats Candicol und Dfhandrabadin. Von dem 
Gipfel des: leßteren hatten wir eine deutliche Anſicht der Hi⸗ 
malaya » Kette und nahmen die Lage von folgenden "merk 
würdigen Punften: Dſchamatri N. 506 W. Gangotri N. 
14°35° O. Badhrinach N. 63°12° D. Eedaranatd M 
58°33’D. 10. nah Goſa in Gaon, Therm. 585. Heute 
ſahen wir den Fluß Alacananda oder Dahle 3 Meileh 
linfs von uns. Guter Weg, die Entfernung zo oder 11 
Meilen weit. 11. nah Deraprayaga. 3086" N. 
Therm. 10. Diefer Drt liegt am Zufammenfluffe des Bha⸗ 
girathi und Alacananda. Bon dem Punkt, mo. diefe beiden 
Flüffe zufammenfließen, kommt der Bhagirarhi fo weit fein 
Lauf merklih ift, von Norden und der Alacananda fallt 
Iothrecht von Dften hinein. Der Abfticy der: beiden Fläffe 
ift ſehr auffalleud: der erfte lduft von einem jähen Abhange 
mit reißender Gemalt, ſchaͤumend und tobend über große, 
in feinem Bett befindlihe. Steine und Trümmer hinunter, 
während der ftille Alacananda, mit feiner glatten, unge 
trübten Oberflaͤche, fich fanft um die Spitze windet, bis 
er mit feinen vorigen Gefährten. zufammentr —— 
tig hinabgeriſſen wird und ſein Brauſen mit dem 

Strom vereinigt. Der Alacananda iſt indeſſen vor der 7* 
einigung an Tiefe und Weite der betraͤchtlichſte Strom: 
denn er ift 142 Fuß breit und nach den Berichten‘ der. Eins 
gebohrnen, die hier ſich aufhalten, fteigt er in. der Regen 
zeit 46 oder 47 Fuß über feinen gegenwärtigen Wafferftand: 
die Stridbrüde, auf der wir hinübergingen, war 52-Fuß 
höher und die Leute, die die Auffiche darüber haben, vers 
fihern, daß fie oft von dem Strom meggeriflen werde. 
Der Bagirathi ift 112 Fuß breit und fol zur Regenzeit 
4a Fuß fleigen. Auch über ihn führte eine Ihula etwas 
oberhalb der Vereinigung und etwa 16 oder 18 Fuß body. 
Die Ufer des Fluffes beftehen aus einem harten, ſchwar⸗ 
zen Felfen; die des Alacananda find: faft lothrecht Bo ober 100 
Fuß hoch, die des Bhagirathi fteinig, abhängig und aus⸗ 
gedehnt. Die ‚Bereinigung dieſer beiden Ströme bildet 
den Ganges, deffen Breite zu diefer Zeit, . nn 
“der Berbindung, + 20 Ellen besräg © 2 
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Deopraya iſt eine der 5 Hauptprayags ) „deren die 
Gaftras erwähnen und wird von allen Hindu's für einen 
befonders heiligen Ort gehalten. Die Stadt liegt an dem 
Zufammenfluffe der Ströme Bhagirathi und Alacananda und 
ik an der Abdachung des Berges ungefähr 100 Fuß ‚uber dem 
Waſſer erbaut. Sie bildet 2 Seiten eines Vierecks, deflen 
eine Seite nach dem Alacananda,-und bie größte gegen deu 
Bhagirathi ſieht. Der Grund ift ein harter Felsboden, in 
welchen eine Treppe ausgehauen ift, die von dem Rande 
des Waffers bis zu einer beträchtlihen Höhe den Berg hin⸗ 
auffüber, der fih 8 oder goo Schritte Über die Stadt ers 
hebt. Die Häufer find im Allgemeinen 2 Stockwerke hoc), 
von geoßen Steinen gebaut, mit einem groben Gancar **) 
gemauert und mit einem abfhäffigen Dach von Schindeln 
gedeckt. Im obern Theil der Stadt fteht ein Tempel, der 
dem Raghe-⸗nath- oder Ramadſchandra geheiligt ift. Dies 
Gebäude ift aus großen Stüden gehauenen Steins, die 
ohne Mörtel aufeinander gehäuft find, aufgeführe. Beine 
Geftalt Ift eine mehrfeitige Pyramide, die füh in der Mitte 
verdickt und gegen die Spige abnimmt: oben ift eine weiße 
Kuppel, und über derfelben auf hölzernen Pfeileen ruhend, 
ein viereckigtes abſchuͤſſiges Dach von Kupfer; über: dem _ 
Ganzen erhebt fich eine goldne Kugel und Spige Es ift 
auf einer Teraffe, 20, oder 30, Ellen im. Biered und etwa 
6 Fuß hoch, aufgeführt. Die ganze Höhe des Gebäudes 
kann. 60 oder 70. Fuß betragen. Der Eingang iſt auf der 
mweftlichen Seite, die einen Säulengang hat, we die From⸗ 
men ihre Andacht verrichten, von dem Dad) deffelben haͤn⸗ 
gem Glocken von verfihiedener Größe hinunter: die vorftehende 
Sostheit figt an der Dfifeite unter der Kuppel, der Thüre 
gegenüber. Es ift ein aus ſchwarzem Steine gehauenes, etwa 
6 Fuß hohes Bild: auch das Geſicht iſt ſchwarz. Dem 
Porticus gegenuͤber und gegen die Gottheit gerichtet iſt eine 
Eleine Kuppel, die das eherne Bild eines Garuda ent 


2 Et Free „Est 1: 3 
Prayag bedeutet einen Ort, wo zwei Ströme: zuſemmen⸗ 
**) Eine grobe Art Kalkſtein, die in rundlichten Nieren bricht. 
gewöhnlich ganz nahe unter der Oberfläche der Erin 


hält, dargeſtellt unter menſchlicher Geftalt, mit "einem 
Adlerfhnabel ftatt der Nafe: an die Schultern find ein 
Paar :ausgebreitete Flügel ‚geheftet. . Ein Knie iſt gebob 
gen: die Hände find ‚gefaltet, in flehender oder bittender 
©tellung. Unter der Terraſſe ift ein Tempel des Maha 
Demwa. | 3 | 

- " Der Babeplaß ift auf dem Punkt der Vereinigung, 
und da das Waſſer mit großer Schnelligkeit fließt, ſo "find 
3 Kundas in bem Felfen ausgehauen, unter der Oberfläche, 
damit die Badenden- nicht vom Strome fortgeriffen werden. 
Die Stadt enthält 200 oder 250 Käufer und wird -meift 
von Brahminen verfehiedener Secten, inehtentheils aus Puna 
und Dekan, bewohnt. - Der Rajah von Srinagar ‚hatte 
der Einrichtung 25 Dörfer als Dſchagir (Lehe) angewie⸗ 
fen und ſie behielten ſeitdem unter der Gurkhaliſchen Re 
gierung.: diefe Beſtimmung: aber der - jährliche "Ertrag, 
der 1000: oder 1200 Rupis nicht Äberfteigt, iſt ſehr unzu⸗ 
reichend zum "Unterhalt der zahlreichen dienenden Prieſter, 
die um leben zu fönnen, zu weltlihern Mitteln ihre Zus 
flucht nehmen :mäffen: Außer den Gefchenfen und Abga⸗ 
ben, -die fie von den Pilgern für die Cilaubnißggu baden 
‚befommen ,: halten viele von ihnen Läden und verkaufen 
Getreide: wegen der vielen Reifenden, die diefen Weg neh⸗ 
men, iſt dieſe Speculation wahrſcheinlich hoͤchſt gewinn⸗ 
reich: Ze u 2 Ä .\ 

‚+ Diejenigen, bie ihre Reinigungen verrichten, werden 
von Brahminen ihrer eignen Secte aufgezeichnet: und obs 
gleich wir nicht: untergetauiche hatten, wurden wir gebeten, 
unſre Namen der heiligen Lifte beizufügen: diefe Ehre wuͤrde 
ohne die Erwartung eines artigen Gefhenfs nicht. angeboten 
worden ſeyn. Wir bezahlten und unfre Namen wurden aufs ' 
gefchrieben: doch nahmen wir nicht die Mühe zu fragen, web 
cher Eafte der Hindu’s ıwir beigefellt worden waren. 
Die Stadt Het außerordentlich durch das Erdbeben 1803: 
piele Privatbäufer wie. auch die Terraffe und die Kuppel 
des Tempels wurden bedeutend befchädigt. Die leßtere ift 
neulich vdn den Händen der Brahminen Ausgebeffer« wor⸗ 
den, bie von Dahlet Rao Scindia, unter der Auffiche fer 
aes Guru ober. Oberpriefters. in. det ausdruͤcklichen Abſicht 
abgeſchickt wurden, die Zerftöhrungen herzuſtellen, wie auch 
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Tempel ‚von Badrinath, die, ebenfalls unter der. Auf: 
7: Brahminen von Dekan ftanden und durch diefelbe 

ütterung fehr beſchaͤdigt worden waren. Wir -Fonnten 
keinen Auffchluß erlangen, wann oder. durch men. das Ges 
bäude errichtet war; der einzige Punkt, den die Brahmi⸗ 
nen beſtimmt verſichern Eommten, war, daß es ſchon 10000 
Jahre geftanden habe!! 

Im Wacananda find viele Fiſche von der Art Kobu 
rrinns denticulatus) 4 oder 5 Fuß lang: Sie werden 
täglich von den Brahminen gefüttert und find fo zahm, daß 
fie Brot aus der Hand nehmen, Wir fanden die Hitze 
heute ſehr drücend, denn wir waren ganz von den hohen Ber: 
gen, die: ſich auf jeder Seite erhoben, eingefchloffen,, fo dag 
fein Luftzug fi nahen konnte. Das Iherm. fand um x 
Uhr Nachmittags auf ıoz in unferm Zelt, das im Schat⸗ 


ten eines. Mangobaums aufgefchlagen war, 


22, nah Rani Dagh. Therm, 715. Um Mittag 

102 im, Schatten. Die allgemeine Richtung des Weges lief 
N. D. nach O. Wir famen über einen Arm des Alacas 
wanda, Über welchen eine Dindla oder Glitſchbruͤcke führte. 
@ie befteht .aus 3 oder 4 flarfen Munitauen,:die an je 
dem; UfR befeftige find; am diefen ift eine Eleine Bettſtelle, 
etwa 18. Zoll. im Durchmefler, zur Ueberfahrt vermittelft 
eines Paars Reifen, eines an jedem Endes auf dieſer Mas 


ſchine fist der Neifende und wird an einem Gtrid von eis 


sem Manne am andern Ufer herüber gezogen,  WBenige 
Schritte von demfelben famen wir vor einer fogenammten 
Mugra vorüber, einem Eünftlihen Damme, durch welchen 
Waſſer von einer benachbarten Quelle nach dem Wege ges 
leitet wird: er ift zur Bequemlichkeit der Reifenden bes 
ſtimmt; das Waffer läuft duch einen -ausgefihnittenen Ele⸗ 
phantenfopf.. Die-Breite des Alarananda bi Rani Bagh 
ift ungefähr 70 oder 8o Ellen. Der Strom läuft etwa 
7 oder 8 Meilen in der: Stunde. Auf dem Wege trafen 
wir verfchiedire Pilger, ;die von, Cedara Nath zurädkehrten. 
Einige von ihnen berichteten ums, daß fie-von dort g. Tage 
gereiſt wären. - Wir hörten, daß der Tempel. au Bhadrinath 
heut geöffnet werden, und den Zweden religiöfer Vereh⸗ 
rung- in: den: folgenden 6. Monashen gewidmet Bleiben 


” 


4 
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13. nah Srinagar. Therm. 73. Der Weg ging 
bergauf und bergab und beruͤhrte an einigen Stellen den 
Fluß. Wir trafen verfchiedne Buͤſche von der rothen Hims 
beere: die Frucht war reif, und von dunkler Purpurfarbe, die 
beinahe in’s Schwarze überging. Sie ift Feiner als bie 
weiße Art, bat aber nicht denfelben Geſchmack oder bie 
Säure, die die andre dem durftigen Keifenden angenehm 
macht. Unfer erftes Lager war unter einem Paar Mangos 
bäumen, ſuͤdwaͤrts von der Stadt; aber es war an dieſem 
niedrigen Orte ſo heiß und unangenehm, daß wir am Abend 
unſre Zelte abbrachen, und nach einem Mangohain auf ei⸗ 


ner Anhöhe, ungefähr 400 Schritte fhdmärte gingen, wo 


wir einen weit anpaffenderen und fühlern Ort in einem 
MWaizenfeld fanden. Wir. hatten bier die Wohlthat eines 
freien Durchzugs der Luft und binreichenden Schatten für 
unfre ganze Begleitung. Diefe Verlegung hatte auch den 
Vortheil daß wir der Neugierde der Eingebohrnen weniger 
ausgeſetzt waren, die haufenweiſe um unfer Zelt kamen, ſo 
daß zwei der drei Gurkhallſche Sipoys beſtaͤndig beſchaͤftigt 
waren ſie abzuhalten auf uns einzudringen. Sie was 
rein fo begierig zu erfahren, was mir fuͤr eine Art Leute 
wären, daß von der Verſammlung ein Bo abgeſchickt 
ward, mit der Bitte wir möchten einen Gang durch bie 
Stadt machen, um bie Neugierde der Einwohner zu befries 
digen. ui # 

: Der ganze Weg von Deraprayaga ift ſehr gut und 
neulich auf Befehl des Haſti Dhal Dſchahtra, der vom Dies 
fem Ort nah Haridw ar ging, ausgebeffert.. Mit Auss 
fhluß' von 2 oder 3 Stellen auf einem felfigten Rande, 
wo nichts den Anblick des Abgrumdes ſchwaͤcht und die niche 
ohne große Mühe verbeffert werden fonnten, ift der Meg 
weit und eben; in der That faft der einzige, auf dem wir 
mit Zufriedenheit reifen fonnten, ohne Furcht von Hinder⸗ 
niffen aufgehalten zu werden, wenn ee nöthig. war auß den 
Dſchampuans zu fteigen. Hier -empfingen und erwiederten 


‚wir die Beſuche von Haſti Dhal und Shifta Tapah, dem 


Sohn des Bairah Tapah, der ‘während der. Abweſenheit 
feines Vaters zu Cangra, die Regierung: verwaltete, Beide 
Haͤuptlinge bewieſen ung viele Höflichkeit; von jedem erhiels 
ten wir einen Vorrat) an lebendigem Vieh und anderen Les 
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bensmittelns darunter waren merkwürdig: 1. ein jünges 
hier vom Schweinsgefhleht, Namens Gurl. 2, eine 
Are Hügelfafan, Munal  (Phasianus Impejanus) der 
der Befchreibung des Murghi Zerrin vom DOberft Hard: 
wide fo genau entfpricht, daß. wir ihn für diefelbe Art 
hielten. Das Weibchen heißt Dappea: fie werden aus 
den Gebirgen in der Nähe der Himalaya gebradt. 3. eis 
nige Fleine Fifhe und ein großer Namens Soher. Der Ich, 
tere war im Alacananda gefangen, in dem fich diefe Art in 
großer Menge findet, einige von erftaunender Größe, 6 
Ber 7 Fuß lang. Die Schuppen auf dem Rüden und der 
Seite find groß, von einem fhönen Grän und mit einem gläns 
gende goldnen Rande umgeben; der Bauch iſt weiß Teiche 
mit Gold gefaͤrbt, Schwanz und Finnen’ find‘ von einem 
dunfeln Bronze. Der Geſch entfpricht dee Schönheit 
ind iſt ausgezeichnet und zart. "4. die Frucht Kaiphal, das 
Erzeugniß eines Baumes, von dem wir eine große Menge 
auf unferm Wege fahn: fie wird ihrer lleblichen Saͤure we⸗ 
gen ſehr geſchaͤtzt. 

Srinagar liegt unter Zoo 10“52“ n. br, am Süd⸗ 
ufer des Alacananda in der Mitte eines Ihals, das etwa 
4 Meilen lang ift, beinahe in der Richtung von O. N. O. 
nah W. ©. W. läuft und ungefähr 2 Meilen in der größs 
ten Breite beträgt. Die Stadt bildet" einen kleinen Cirkel⸗ 
abſchnitt, deſſen Sehne der Strom ausmacht; die Haupts 
ſtraße, die fie durchfchneidet, ift ungefähr eine halbe Meile 

lang und enthält den großen Bazar. Die Hdufer find im 
Allgemeinen 2 Stockwerke hoch, aus großen Steinen gebaut, 
und mit einem abfchäffigen Dach von Schindeln verfehen. Die 
untern Zimmer find für Läden und Waaren beftimmt, die obern 
jur Wohnung: der Familien. Die ftarre Einförmigkeit der 
Sebäude ſowohl in Hinfiche auf Bauart als Materialien 
beweißt die geringen: Fortfchtitte- der Architektur, und ftöhre 
jugleih die. Schönheit des Orts. Die Häufer der Vorneh— 

meren unterfcheiden fich aͤußerlich Bloß durch eine enge hervors 
ftebende Verandah oder Balcon; die Gleichheit ift fo groß, 
daß man. verfucht wird fie fuͤr abfichtlih oder eine Folge der 
Furcht zu halten, einen hoben Reichthum durch eine prahler 
riſche Darlegung deffelben zu verrathen. Gelbft die Woh⸗ 
nungen dee beiden Haͤuptlinge ſchlenen ihrem Stande we⸗ 
+ big zrraffend zu feyn. 
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As: Dberft Hardwicke dieſe Hauptſtabt 1796 befuchte, 
ftand fie unter der Herrfihaft eines Rajah, dem fie feit vie 
len Gefchlechtern erblich zukam; allem Vermuthen nad mußte 
fie damals im blühendften. Zuftande ſeyn, doch verräch jetzt 
ihr Anſehn weder Reichthum noch Glanz. Seit der Zeit find 
viele zufällige und natürlihe Urſachen zufammengefommen, 
um die Stadt in einen Zuftand der Armuth und Bedeu: 
tungsloftgfeit zu verfeßen. Die jährlichen Zerftöhrungen des 
Alacananda an den anftoßenden Häufern, das Erdbeben von 
1803, das alle Gebäude in ihrem Grunde erſchuͤtterte, und 
der Gurkhaliſche Einfal in demfelben Jahre, häuften fo 
viele Uebel Über diefe Hauptſtadt, daß man geneigt ſeyn 
moͤchte es fuͤr einen Beſchluß des Schickſals zu halten, ſie 
ſolle ihre angebohrnen Prinzen nicht uͤberdauern. Jedes 
Haus ſcheint die Erſchuͤtterung gefuͤhlt zu haben; in der 
Hauptſtraße iſt nicht eins Bon, fuͤnfen bewohnt; von einigen 
find Die Dächer eingefallen; von, andern die Mauern auss 
einandergeriffen: viele.liegen nöBig ‚in Trümmern. Der Pals 
laft des Rajah ift ganz im demfelben Zuftande; einige 
Theile ſind gänzlich eingeſtuͤrzt: andre waren fo verfal 
fen, daß: es unficher war, unter den Mauern vorüber zu 
gehn. Viele ‚Einwohner , die ums: begleiteten „ Fa 
ihren Kummer Aber. diefe Ereigniffe und fprachen von 
ihrem ehmaligen Beherrfher mit lebhaftem Gefühl, Sir 
fhienen ein Vergnügen zu finden: Eleine Anekdoten zu em 
zählen, die fie an ihn erinnerten; und redeten in Gegen 
wart einiger, Gurfhalifchen Sipoys auf eine Art, die ung 
in Erſtaunen feste. Dies, rief Eimer, waren die der Nani 
und ihren Begleiterinnen angewieſenen Zimmers in diefen, 
fagte ein Andrer, hielt der Rajah feinen Hof; bier verrich⸗ 
tete er feine religiöfe Andacht und dort pflegte er in der 
Hitze des Tags zu ruhn; aber jebt ift alles zertrümmert 
und was das Erdbeben verfchonte, haben die: Gurkhali's zer⸗ 
ſtoͤhrt. Diefe Gefinnungen waren ohne Zweifel von ihren wirks 
lichen Gefühlen eingegeben: denn unter was. für Bedräduns 
gen fie früherhin auch gefeufst haben mochten, ſo waren diefe 
ohne Zweifel nichts gegen die jeßigen Erpreffungen. 

Unter ihren Gurkhaliſchen Herrfhern wird die Stadt 
ſich fchwerlicy erholen, denn alle Volksklaſſen beklagen ſich 
fehr Aber die Beftechlichkeie der Haͤupter und die Ungerech— 
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tigkeit nebft dem Mangel an Methode, der alle Ihre Schritte 
begleitet. Auf: unfere Frage, warum fie nicht: irgend. mo 
anders Unterhalt ſuchten, ermiederten fie, es fey ihr &e 
Burtsland, eine Auswanderung nach dem ebnen Lande märe, 
nach einem gewiſſen Alter, ihrer. Geſundheit ſchaͤdlich und 
die Gewohnheit habe ihnen ihre Lage in fo weit. erträglich 
gemacht, . daß. fie von zwei Uebeln das kleinſte vorgögen: 
Die Einwohner ftammen meift von Flüchtlingen aus‘ dem 
Duab, Rohilkhund und Aud ber. Die meiſten find 
Hindu’s: die Mohamedaner machen nicht uͤber 60 oder 70 
Familien aus. Sie balten’ Eleine Läden und im bderfelben 
Bude: kauft man ein Stuͤck Seide und einen Ger Zwiebelm 
Die: vornehmſten Perfonen find: die Bevollmächtigten; det 
großen Handelshäufer im Ditab und zu Nadſchibabad, die 
fi mit dem Verkauf und dem Umtauſch von Waaren und 
Münze: befhäfttgen. Sie wo en hier nur 8. Monate im 
Sahe, verlaſſen bei'm Anfang der: Regenzeit die Hüͤgel 
und fehren nady'ihrer Heimath zuruͤck. Der Verkehr mit 
Silber und Gelde bilder einen der eintraͤglichſten Hans 
belsziveige und wird zu einem großen Belauf getrieben. 
Barren und Münze werden eingeführt, um in Temaſcha's, 
das Geld der Hügel, verwandelt zu werden: und‘ da fie 
in dee Münze umausgefeßt gefchlagen werden, wird das 
Metall von den Serrafs geliefert, die einen Preis: nad 
der Befchaffenheit des Silbers erhalten, der fidh’auf.12 oder 
r Procene für die Furrafbadifche oder Bareliſche Rupi be 
laͤuft. Die Temaſcha ift eine Kleine unebne Silbermuͤnze: 
vier derſelben machen die Nominalrupi der Huͤgel und fuͤnf 
eine furrakabadiſche oder bareliſche. Auch ſpaniſche Thaler 
finden ihren Weg hieher und werden in dieſelbe Muͤnze 
umgepraͤgt. Die Scheidemuͤnze iſt klein: zehn Tacas find 
einer Temaſcha gleich. Die andern Handelsartikel beſtehn 
in dem Erzeugniß der Hügel und Einfuhren von. Butan. 
Die erftern find Bangh (Hanf), ein grobes Tuch oder eine 
Art daraus verfertigten Gewebs, Namens Bhandſchela; 
Diet,’ Kupfer, Apothekerwaaren, Harze, Wolle und eine 
Art Flannel daraus, die Wandfcht heißt; aus Butan 
werden Dſchars oder Kuhſchwaͤnze, Muskus in den Deus 
teln, Saffran, Borar, Salz, Drogerieen verſchiedner Art, 
und einige: wenige Schaals eingefühut, ‚die wauf' diefem 
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Wege aus Caſchmir kommen. Unter den Spezereien wird 
eine, NMirbift (Curcuma: Zedoaria) wegen: ihrer Heilkräfte 
von den Eingebohrnen befonders geſchaͤtzt; fie halten es für 
ein Gegenmittel wider den Schlangenbif und ſchreiben ihm 
große Kräfte zu, Geſchwuͤlſte, Verrenfungen und Beulen 
zu heilen, wenn es über die beſchaͤdigten Glieder gerieben 
wird. An. Geftalt und Anfehn gleicht es einigermaßen einer 
verfhrumpften Dattel, ift von dunfler Farbe und bat einen 
ftarken bitteren Geſchmack. Manıurtheilt über die Beſchaf⸗ 
fenheit, wenn man es röftet und® an einem Stuͤck Tuch 
reibt: zeige fich eine glänzende Purpurfarbe, fo wird es für 
frifh und gut erklärt, Der, englifhe Name dafür iſt Zeus 
do ary. Auch Habichte rwerden son den Hügeln: herabges 
bracht. "Aus den niedrigen. Gegenden fommen zum Auss 
taufch: grobe baumwollne wollne Tücher, Seide, Spa 
zereien, Salz aus Labor, Buder und Taback. Bon allen 
diefen Gütern wird zu Srinagar eine größere oder gerin⸗ 
gere Abgabe erhoben, die fih im Durchſchnitt auf eine Ana - 
für die Rupi oder auf 8+ Procent beläuft; weitere Zölle 
werden an verſchie — Stellen bei'm Durchgang durch das 
Land eingefordert? Die Auflagen *) find nach feinen fs 
ften Grundfäßgen beſtimmt; fondern man richtet ſich nach 
den Rechnungen früherer Jahre und wenn der Eigenthäs 
mer weniger als gemöhnlih einführt, werden die Zölle vers 
hältnigmäßig erhöht. Ehmals fand ein freier Verkehr mit 
den Bewohnern von Butan Statt, die ihre. Waaren nad 
diefem Markt zu bringen und gegen andre Bebürfniffe zu 
vertaufhen pflegten: aber mahrfcheinlich wegen der obigen 
Erpreffungen, ihn aufgegeben haben fo. daß jegt nur we 
nige unmittelbare Verbindungen unterhalten werden. Der 
jährliche Betrag des Handels in diefer Hauptftadt muß ſehr 
unbeträchtlich feyn, denn die meiften obigen Artikel werden 
in eben fo großem Uesberfluß hervorgebracht und finden einen 
leihtern Weg durh die Hügel nach Dften und über bie 
Stadt Almöra. 

Die Gebiete, die ehmals dem Rajah von Srinagar 
— * jetzt in 8 Perganahs getheilt, die 3 — 
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oder Abtheilungen ausmachen: Aber jede derfelben iſt ein 
Kriegsgouverneur beſtimmt, der diefelbe - Gerichtsbarkeit in 
feinem eignien Diftrict hat. Die 3 Serdars, die jetzt die 
Würde befleiden, Bhairo Tapah, Buddi Tapah, 
und Barfuram Tapah find alle bei der Belagerung von 
Cangra beſchaftigt, und die biefigen - Angelegenheiten. -wers 
dem von Stellvertretern beforgt, die für den Augenblick das 
Anfehn der Dberhäupter haben und alle bürgerlihen Sa— 
hen entfcheiden. Machen die Bewohner. zweier - Diftriete 
einen Antrag, fo entfcheiden die Serdars derfelben den Fall 
gemeinfhaftlih. Die Verfahrungsart ift offenbar fehr ſum⸗ 
mariſch: in peinlichen Sachen kann ein Gerichtshof: für um 
ndthig gelten; denn, wenn eine unbegränzte Macht Aber 
Leben und Tod dem Statthalter anvertraut if, fo wird bi 
Form einer Unterfuchung ein: baßer Spott. Die gewoͤh 

liche Strafe ift die Erhebung eines Dand oder einer Geldi 
Buße, von einer Perganah, einem Dorfe oder Einzelnen; 
und bei'm Mangel der Bezahlung werden die Perfonen; 
das Eigenthum oder die. Familien der Werurtheilten eiw . 
gezogen: ’ . J 
Es war am Hofe vom Nipal lange ein Entwurf in 
Anregung, in die Beftgungen des Rajah von. Srinagar eins 
zufallen und fih bis: nah Caſchmir auszudehnen.- Etwa: im 
%. 1791 nach der Unterjochung von Camaon und der dazu 
gehörigen Länder machten die Gurkhali's einen Verſuch, 
das Land Dſcherwal zu: bezwingen; aber der Widerftand; 
den ſie bei. dem: Fort Langur fanden, vor dem fie gegen ı2 
Monathe ohne. Erfolg aufgehalten wurden, und der. Einfau 
der ſineſiſchen Tataren in Napal, zog ihre Stärfe, aus 
dieſen Gegenden und noͤthigte ſie den Entwurf auf eine 
ſpaͤtere Zeit zu verſchieben. Der Ausgang dieſer Unterneh⸗ 
mung machte jedoch den Rajah von Srinagar zinsbar an 
Nipal und er übernahm es als Huldigung jaͤhrlich Die 
Summe von 3000 Rupis zu:bezahlen und auf feine eigne 
Koften einen Vakil oder Gefchäftsträger von ihrer Regie 
rung zu unterhalten. ° Die beſtimmte Summe wuchs 
unter verfchiednen Vorwaͤnden bis auf 9000 Rupis, wäh: 
rend die Unterhaltung des Refidenten -mebft den von 
verfhiednen Gurkhaliſchen Dberhäuptern gemachten Erprefs 
fungen , die: unter dem Vorwand einer Wallfahrt durch die 
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Hauptſtadt ‚gingen, um ihrem Range angemefine Geſchenke 
zu erhalten, fich auf das dreifache der erhöhten Schaͤtzung 
belief. Aber auch dieſer Vertrag ficherte das Land nicht vor 
ben Angriffen der Gurfhalis; Einfälle wurden nad) verfchiede 
nen Richtungen gemacht und Vieh und andre Beute fortges 
führt.  &o war die Lage der Dinge bis zum Jahr 1803, 
da die Maske abgeworfen und ein Heer Don 8 — 10000 
Mann von Mipal abgefandt. ward, um ihre Lieblingsabs 
ficht auszuführen... Der Befehl über diefe Macht ward dem 
Amer Singh Eadfi und dem Haſti Dhal Dſchahtra anver⸗ 
traut, die unter dem Vorwande einige Rüdftände bes Tri 
buts einzufordern, in das: Land einbrachen und in 2 Pan 
theien grade gegen die Hauptſtadt marſchirten. Die Kennt 
niß, die fie durch eine fo lange und freie Verbindung ‚von 
der Natur des Landes en follen, beguͤnſtigte gewiſſer⸗ 
maßen ihre Fortfchritte: aber fie fanden wenig Widerfiand 
von den Rajah, der mehr. zu einem trägen und ‚üppigen 
Leben als zu den Beſchwerden des Kriegs geneigt war 
Seine Truppen: follen fih auf 15 oder 20000 Mann be 
laufen haben, aber fie beftanden hauptfählih aus Soͤlb⸗ 
nern, bie .ein Gefecht ju vermeiden ſuchten unb nachdem 
fie eine kurze Zeit zu Barahat Stand gehalten hatten, nad 
Gurudwara fichen, wohin fie von dem Heere des Feindes 
verfolge wurden. Der Tod ihres Anführers auf diefen Eb⸗ 
nen ficherte den Gurfhali’s die Eroberung des ganzen Lan⸗ 
des. Mach einem furzen Aufenthalte im Dfcherwal, um 
einige Borfehrungen im Innern zu treffen und vorläufige 
Statthalter während ihrer Abwefenbeit-zu befiimmen, dram 
gen die beiden fiogreichen Anführer gegen Caſchmir vor, 
wurden aber in ihren Fortfchritten durch die Feftung Cams 
gra aufgehalten, einen feften Plag, der dem Rajah Sam 
fardfchand gehörte. Sie liegt auf einem hohen und jähen 
Berge, etwa 20 Eos weftli von dem Bejah (Hyphaſis) 
ift wohl mit Waſſer verfehn und enthält Plag genug „. um 
der DBefagung Unterhalt zu verfehaffen, die aus- 3 oder: 4000 
Mann befteht. Seitdem find die Gurfhali’s vor: diefem 
Drt befhäftige gemefen; und alle ihre Bemühungen, ſich 
deffelben zu bemächtigen, bis jeßt ohne Erfolg geblieben *). 
*) Sie I hernach den Seilhs übergeben die als: Huͤlfetrup· 
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Ungefähr & Jahre nach der Eroberung von Srinagar warb 
Haſti Dhal von Cangra "äbgerufen, um die Regierung 
Über dieſe Gegenden in Gemeinfhaft mit feinem Bruder 
Rudrawir Saa zu Übernehmen, der von Mipal abges 
ſchickt war, um die Ernennung anzuzeigen und’ das Amt 
anzutreten. Haſti Dhal blieb zu Srinagar, und fein Bru—⸗ 
der ging ſtatt ſeiner init Verſtaͤrkungen nach Cangra. Die 
Belagerung ward jetzt in eine Einſchließung verwandelt: 
über die innern Huͤlfsquellen der Beſatzung wereitelten alle 
Bemühungen der Belagerer, während die Einkünfte dieſes 
Landes zur Unterfiügung des Gurkhaliſchen Heers erfchöpft 
und vergeudet wurden. In diefer Lage der Dinge ward 
es für rathſam gehalten ‚- irgend eine Art von Vertrag mit 
Ganfardfband einjugehn: und ein Bote von Seiten 
Amer Singhs zu ihm geſchickt, um HORDE voni⸗ 
wlas en. 

Obgleich diefer Serdar den  hödften Kriegebefeht in 
bein Gurthalifcyen Heer führte, fo meigerte fi der Rajah 
von Cangra Als ein Rasbut von hoher Caſte und- Grund» 
fägen mit einem Mann zu unterhandeln, der wie Amer 
Singh aus einem niedrigen Stande ſich aufgeſchwungen 
hatte und der von einer niedern Cafte war, erflärte: ſich 
aber bereit die Vermittlung des Rudrawir anzunehmen, den 
er als fich gleich betrachtete Rudrawir Saa, der die 
Berantivortlichkeie Aber fih nahm, fchlug Bedingungen vor, 
die angenommen murden; die Belagerung follte aufgehoben 
und Sanſar Dfeyand in alle feine Beſitzungen wieder ein 
gefeßt werden, aber daflr 3 Lads Rupis an die Qurkhas 
Ws entrihten. Der Vertrag war indeffen nur bedingt und 
die Volljiehung ward bis zur. Ankunft einer Antwort aus 
Mipal verfboben. Die BVerhälniffe an dem Hofe waren 
aber den Einrichtungen des Rudramir nicht günftig, denn 
feit der Thronbefteigung des jeßigen Rajah Ghur Ban 
Dſchud Bicrama Gabi, eines Knaben von etwa g oder 
10 Jahren find die Staatsgefhäfte dem Bhim Singh 
Tapah, einem Mann von geringer Herkunft anvertraut, 








pen bineingerufen wurben und bie Gurkhali's zuruͤckgetrieben ba« 
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oder vielmehr eu hat ſich berfelben bemaͤchtigt. Sein Zweck 
ift eine bedeutende Parthei von feiner Cafte zu bilden, um 
fie dem Intereffe der Dſchatras entgegenzuftellen, die Kag 
butten und Oheime des regierenden Fuͤrſten ſind. Die Tas 
pahs find Caſias oder Landbauer und wegen ihrer 
furchtbar. Zu dieſer Caſte gehört Amer Singh; und. ‚die 
geringfhägige Sprache, die Sanfır Dſchand gegen .ihn 
führte, veranlafte ihn, einen ungänftigen Bericht über den 
Vertrag zu machen, worin er verficherte, daß die Noth der Der 
faßung den Rajah von Cangra veranlaft habe, Bedingun⸗ 
gen anzunehmen; er verpflichtete ſich das Fort binnneug 
oder 4 Monathen zur Uebergabe auf Gnad’ und Ungnade 
zu zwingen. Die Entfernung des Hafti Dhal und Rudra— 
wirs von ihren Stellen war die Folge, diefes Vertrags, 
der, obgleich die vorgeblihe, wahrfiheinlid nicht die wirk 
liche Urfache ihrer Abfegung war. Es folgten auf fie ‚bie 
Tapah Serdars, die jeßt die Statthalterfchaft haben. 
Diefe Intriguen bewirkten eine Eiferfucht, die ernfihafte Fok 
gen haben faun: man erwartet bier bald den Ausbruch eis 
ner innsen Empdrung und ſpficht zuverfichtlich davon. 
Wenn man Srinagar von einer Höhe. betrachtet, fo hat 
es das Anfehn eines doppelten Thals; das eine liegt gleich 
mit dem Fluß, das andre an feinen Ufern, ungefähr 40 
oder 50 Fuß hoch und erftredt ſich längs dem Fuße bee 
Berges. Das untere, worin die Stadt ſteht, iſt dem Ans 
ſchein nady durch das Zuruͤcktreten des Alacananda vom Sb» 
ufer gebilder: und obgleich die Zeit zu entfernt iſt, um die 
Thatfahe auszumitteln, fo wird man durch den Anblid bee 
Ufers oder des Rüdens zu dieſer Vorausſetzung veranlaßt, 
wo die Aushöhlung bezeichnet ift; in feiner jegigen fortfchreitens 
den Richtung kehrt er allmählig zu feinem frühern Kanal zuräd, 
Bon dem Grunde bes untern Ihals bis zur Stadt ift ein 
Raum von 3 oder 4 Feldwegs, der in Eleine Felder und 
Gehege eingetheile ift, mit wenigen dünn darunter. zerſtreu⸗ 
ten Mangobäumen. Der Stadt gegenüber theilt fich der 
‚ Macananda in 2 oder 3 Ströme, die fich etwa eine Meile 
unterhalb vereinigen. Auf einem ber Eleinen Eilande find 
Truͤmmern von Gebäuden, die ehmals mit der Stabt ver 
bunden waren. Der Anblid. der Gebirge umher iſt ſehr 
kahl; bier und dort zeige fich. * einzelner Baum; aber 
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das Ganze vertäch einen felfigten und unfreundlichen Bor 
den: und. die wenigen Pflanzen, die darauf gedeihen, find 
bald verfenge und 'verdorrt. Am andern Ufer bes Fluffes 
fieht man verfchiedne Weiler, die längs dem Fuße der Huͤ⸗ 
gel liegen : die Verbindung ‚mit deufelben wird im W. von 
der Stadt durch eine Jula und im D. durch eine Fähre 
unterhälten. _ Eins des größten dieſer Dörfer heißt Nani 
Hat und enthält einen dem Rajah Iswara geheiligten 
Tempel, an deſſen Altar- gewiſſe Gebräuche volljogen mwers 
den, die. den im Tempel der cypriſchen Göttin begangenen 
Myſterien gleichen. Es wird hauptfächli von. Tanzmeibern 
bewohnt; die um in dieſe Gefellſchaft eingeweiht zu werden, 
das Haupt mit Del ſalben, das aus der vor dem Altarffte- 
benden Lampe genommen wird: durch diefe Handlung. ſchwoͤ⸗ 
ten fie auf eine. förmlihe Welfe ihre, Aeltern und. Vers 
mandten ab und weihen ihr Fünftiges Leben. der Unzuchb: 
eine kurze Strecke oberhalb..deffelben ift eine Math oder ein 
Tempel des Raſſa Devi, des; Gottes der Liebe, deffen Pfeile, 
wenn wir. den Berichten und Klagen feiner: zahlreichen Vers 
ehrer glauben ſollen, mit einem ſchaͤdlichen und verderblichen 
Gift beſtrichen ſind: in der That ſcheinen ſeine Wunden 
fo allgemein, verbreitet zu ſeyn, daß zwei Drittel der Eins 
wohner an den Wirkungen derfelben leiden follen: das Elend 
wird dürch- ihre Unbekanntſchaft mit BERNER, ‚Gegen; 
mitteln. noch erhöht. 

Un diefem Drte hatten mir Gelegenheit . einen "fonberla 
ren Gebrauch zu fehn, der bisweilen von den Huͤgelleuten 
beobachtet ‚mird und am entgegengefeßten Ufer des Fluſfes, 
faft vor unfern Zelten State fand. Er heißt der. Bhart 
oder Bedha und iſt eine Art von verföhnender.. Darbrigs 
gnug an den Genius des Berges, um feinen Sengen auf das 
Land herabzuziehn und die Aerndten vor den zerſtoͤrenden 
Berheerungen der Ratten und Würmer zu bewahren. Ein 
dickes Seil von erflauhender Länge mar an ‚einem, Pfahl 
nahe am Bette des Fluffes befeſtigt; das. andre Ende warb 
von Bo bis 100 Mann bis: zum Gipfel eines; Huͤgels faft 
eine Meile weit hinauf getragen: und nachdem es durch eine 
Hölzerne Rolle (running Block) gejogen worden war, an eis 
nen Baum gebunden und fo ſtraff als moͤglich angeſpannt. 


Auf. diefes gefährliche a ward ein Mann von der 
Zweiter Band, 1514. 8 
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Caſte der Nats oder Springer mit ausgebreiteten Beinen 
geſetzt, ohne angebunden zu ſeyn oder irgend einige Huͤlfe 
zur Erhaltung des Gleichgewichts zu haben, einige große 
Sandſaͤcke ausgenommen, die an feine Schenkel amd 
Lenden befeftige waren,” vom. Gipfel hinabgeſtoßen und 
kam gluͤcklich am Boden an. Das Anzeichen imard fuͤr 
günftig ‚gehalten und von den Beminders oder. Beſitzern 
des Landes die Unternehmung veichlih belohnt Hätte 
der Mann. feinen Sitz verlohren und waͤre gefallen,’ ſo 
wuͤrde er hoͤchſt wahrſcheinlich auf der Stelle todt geblieben 
ſeyn: der Tod mar auf jeden Fall die Strufe des Mißlingens 
‚denn hätte er einiges Leben übrig gehabt, ſo wuͤrde man 
"dh Kopf vom Rumpf getrennt haben, um als ein — 
oder eine Verſoͤhnung dem beleidigten Geiſt dargebr 
werden. Dieſer aberglaͤubiſche Gebrauch finder an een 
‚Stellen dee Hügel State und man nimmt gewoͤhnlich ‚feine 
Zuflucht zu demfelben nach einer fchlechten Ernbdtes -: 
- Ungefähr um 4 Uhr Abends "entftand'ein heftiger Wind: 
ſtoß aus NR. W. mit Regen: Begleitet, der einige: Stunden 
dauerte. Der Tag war außerordentlich heiß und das Ther⸗ 
‚mometer fand im Zelt auf 1010 Die Skuͤrme können im 
dieſe Yahrszeit hier für periodiſch Yelten , denn wir ‚hatten 
fie in größerem oder geringerem ‘Grade feit unſrer Ankunft 
jeden Abend’ erfahren; - und: die Einwohner - Benachricheigeen 
uns, daß in diefem und dem folgenden Mönate jeder a 
regelmaͤßig mit einem Sturm 'endige. | 
> Am ı8ten ward nady wiederholten Bothfchaften an das 
Oberhaupt Schifta Tapah endlich feftgefeßt, daß Diefelbe 
Degleitung mit uns gehn folltez und der Lohn ward durch 
eine Webereinfunft von Bhadri Nath bis Almora beftimmt. 
Nachdem was wir für- die frühere Reife noch ſchuldig wa: 
ren und der noͤthige Vorſchuß bezahle worden, wurden die 
erforderlichen Permana’s, mit den Siegeln der -3 Haͤupt⸗ 
linge verſehn/ auggefertigt. Am Morgen kamen unſre Ab⸗ 
geſandten nach Gangotri gefund und munter wieder zu uns: 
fie hatten, ſeitdem ſie uns verließen, mit einer Reihe won 
Schwierigkeiten und Lebensgefahren zu kaͤmpfen gehabt, die 
ohne Zweifel etwas uͤbertrieben wurden; aber was vorzug⸗ 
lich ihren Marſch verhinderte, mar der ſchwere Regen, 3 oder 
4Tage der vo ver Reife verfolgte, Zwei 
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Tage vor ihrer Ankunft zu Gangotri Aberfiel fie ein Schnee, 
der nicht wenig Unruhe und Unbequemfichkeit verurſachte: 
Keiner von ihnen hatte zu vorher dergleichen erfahren oder 
anders als in der Entfernung geſehn. Die Beſchreibung 
des Munſchi von dem Anſehn des Stroms, die von ſeinen 
Begleitern beſtaͤtigt ward, kann mit den fruͤhern Nachrich⸗ 
ten überein. Einige Meilen oberhalb Gangotri wird er 
ganz von Schneelagern verfiedt: Niemand ift bis jeßt im 
Stande gewefen, über diefelben vorzudringen. Seine Breite 
ift etwa 15 oder 2o Ellen; der Strom mäßig und nicht 
über einen halben Mann tief. Zwei Meilen von der Stadt 
ift der Dre GausMudfchi oder Kuhmaul: es ift ein gro 
fer Stein, der mitten im Flußbett liegt; das Waffer MAufe 
auf allen Seiten, aber ein fleines Stuͤck ift auf der Ober 
fläche entblößt, das die Einbildungsfraft fih wie ein Kuh— 
maul vorftellen Fann, Der Fluß läuft in der Richtung von 
N. bei D.; auf dem Ufer nahe bei Gangotri ift ein kleiner 
Tempel ungefähr 8 oder 10 Fuß hoch, der 2 oder 3 Bilder 
enthält, die den Gangha, Bhagirathi u. fi m. darſtellen. 
Es find hier 3 Cundas, wo die Pilger baden, Brahma⸗ 
eunda, Wifchnuscunda und Surya:cunda, im Bette deg 
Fluffes gebildete. Die Berge in der Nähe haben einen fehr 
duͤrren Anblick: der einzige Baum, der hier gedeiht, ift der 
Bhurdſchapatra. | \ | 

19. nah Gufti.. ‚3913 11 br. Therm. 72° Morgens. 
Der heutige Weg war gut und lief größtentheils längs den 
Ufern des Alacananda. Wir begegneten: vielen Pilgern, die 
von Badri Natha und Cadar⸗natha zuruͤckkehrten. — 

20. Wir brachen um halb ſieben des Morgens auf als 
das Thermometer auf 7540 ſtand und lagerten uns gegen 
Mittag an einem beſchraͤnkten Orte bei einem dden Dorfe, 
ungefähr 150 Fuß über den Fluß. Am andern Ufer war 
ven 2 oder 3. Dörfer fichtbar. Der Weg ging: Heute bes 
ftändig bergauf und bergab, war aber im Durchfchnitt gut, 
An jähen Stellen oder wo der Boden hart und. felfige war, 
waren kleine Treppen angebradht: und am einigen Stellen 
Steine hingelegt, um das Gehen zu erleichtern. . Es ſcheinen 
große Anftrengungen auf diefen Weg vermande worden zu feyn; 
der Regierung muß aber bie. Erleichterung der Communicas 
tion zwiſchen den heiligen Rptern ſehr wicsign feyn, weil 
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fie von den zahlreichen Pilgern, die jährlih hingehn, ein 
großes Einfommen bezieht. Meben den Ufern der Eleinen 
Ströme und unter den Höhlen der Felfen Find von den 
Pilgern leichte Wohnungen angelegt: diefe reifen in kleinen 
Gefellfpaften und bringen die Nacht an irgend einem beque: 
men Orte zu, den fie auf dem Wege finden. Unter dem 
Schätten großer Baͤume find Fleine Dſchabutra's von lofen 
Steinen wrrichtet, bei welchen fie gemeiniglih in der Hibe 
des Tages anhalten, um ihr Mahl zu bereiten. Die Pil 
ger denen mir begegneten, waren meiftens Einwohner. des 
Pundfhab: die welhe aus den dftlihen Theilen des Landes 
kommen, beugen von Care +» prayag nad Almora ab. Die 
Fakirs machten die Mehrzahl aus, und waren in ihren Fors 
derungen. ſehr Fäftig und unverfhäme. Auf der erften Hälfte 
unſeres heutigen Marfches Famen wir. an dem Gipfel eines 
Derges. ungefähr 4 oder 500 Fuß: über dem Spiegel des 
Fluſſes, der unmittelbar unter demfelden fließt an; und 
hatten von den Anblid von 6, oder 7 Bergreihen, die von 
ewa N. D nach ©. W. parallel laufen. Auf. einigen 
Hügel, über weiche wir Famen, war das Gras fürzlich ange 
zündet worden :. die Oberfläche mar ſchwarz von Ruß und bie 
Baͤume völlig nadt. Auf den Gipfel eines diefer Berge 
ift. eine. kleine flache Stellez in deren Mitte fih ein Grab 
befindet, Patſch⸗bhai genannt, mit welchem Namen au 
der. Paß bezeichnet wird. Es ift eine. Dſchabutra ungefähr 
6 Fuß im Viered aus großen Schieferftücten, und in der 
Mitte find 5 große Steine lothrecht aufgerichtet, um die 
5 Bruͤder darzuftellen: das Grab fteht hier als ein Denk 
mal von- den Wirkungen ‘der Anmaßung und weiblichen 
Rache. Die Perfonen, deren Aſche vs enthält, waren die 
_ Verwandten von Upendra Sahi, einem der früheren Ra 
jah’s von Srinagar, bei deffen Tode die Regierung auf feis 
nen Meffen den unmündigen . Sohn des Dulebh Sahi 
überging. Diefe Brüder, die ihm am näcften verwandt 
waren, bemächtigten ſich der Verwaltung und follen die 
ſchrecklichſten Handlungen der. Graufamfeit begangen haben, 
bis die Rani, die Mutter des Kindes, eine Verſchwoͤrung 
bildete, um ihnen. bei dieſem Paſſe aufzulauern ; und indem 
fie fo das Land. von ihrer tyrannifhen Kerrfchafe befreite, 
feßte fie denzjungen Rajah Pigetab Sahi wieder ein und 
übernahm felbft die Regentſchaft. | 


517 


21. ah Mabhurapura, einem Heinen von Fakirs 
der bairadfchi Secte bewohnten Dorf. Therm. 83°. Der 
Meg wie geftern. Wir famen zuerft durch einen Wald, mwors 
in fi) Paviane von der Art, die in Hinduſtan Yangur 
und bier Ghuni heißen, aufbielten. Wir fahen den Zw 
{ammenfluß des. Alacananda mit dem Cali Ganga, eis 
nem großen Strome, der. in den Gebirgen von Cedar ents 
fpeingt und in den Saftra’s Mandacini heißt: feine Ver⸗ 
einigung mit dem Nlacananda gehört zu den 5 Hauptprayas 
ga's. Die Püger, die den Tempel von Cedar Nach beſu⸗ 
hen, nehmen ihren Weg auf. dem meftlichen Ufer des. Als 
cananda, und folgen dem Laufe des Mandarini von dem 
Munft der Bereinigung an. Auf einer unbeträchtlichen Erbda 
bung vom Waller ift ein kleiner March, oder Tempel; und 
einige menige von den Brahminen bewohnte Käufer. Weis 
terhin find große Trümmer von einem Felfengebäube, das 
Bhim + cascnla heißt: es ift ungefähr 30 Fuß hoch und, 
bat 15 im Durchmeffer: voͤllig hohl, einigermaßen in, der Ges 
fiult eines Doms, oben mit einem Paar Deffnungen, wohinein 
der gigantifhe Bhima feine Küchengeräshe geftelle haben 
fol. Die Seite nad der Straße ift unverfchloffen. bis zur 
Höhe von ı2 oder 13 Fuß in einem gebrochnen, unregels 
mäßigen Bogen; und bie zahlreichen kleinen Dſchula's, bie 
die Pilger inwendig haben ſtehn laſſen, beweiſen, daß es 
noch zu den Zwecken gebraucht wird, wofür Bhima es bus 
ſtimmte. 

22. nach Carnaprayaga, dem Zuſammenfluß des 
Alacananda mit dem Fluß Pindar, der von S. O. kommt: 
ſie wird fuͤr die dritte unter den Hauptprayaga's gehalten. 
Das Dorf enthält nur & oder 8 Käufer mit einem Math, 
worin das Bild des Rajah Carna aufgeftelle iſt. Es iſt 
bier eine Ihula über den Pindar. Der Lauf des Alacas 
nanda fommt fo weit er fihtbar ift, von N. O. En 
Therm. 76° M. « Ä 

Der Weg fchlängelt ſich über jähe Mhoͤhen; an einigen 
Stellen ift er nicht wenig gefährlich ; er ift auf einem Fel- 
fenrande angelegt fo dab der Fuß nur hie und da eine 
Eleine vorfpringende Spike 5 bis 6 Zoll breit hat, um darauf » 
zu ruhn, und das Gehn erfoßdert ‚die Außerfte Borfi cht. 
Wir kamen heute uͤber eine feſte, vor einigen Jahren von 
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ben Gurfhall’s erbaute Bruͤcke; das Ufer an Beiden Seiten 
‚war mit Steinen eingefaßt,, auf welchen ftarfe Balken, eis 
ner über den andern, horizontal herübergelegt waren.- Der 
Anterfte ragte nur etwa 2 Fuß hervor und jeder folgende 
war in diefem Verhaͤltniß verlängert, fo daß ein Bogen 
entftand, der in der Mitte einen Raum von To oder ı2 
Fuß ließ, um mit ftarfen Balken belegt zu werden. Das 
Mufter diefer Brücken fcheint ganz fremd zu feyn und ward 
wahrſcheinlich von den Gurkfhal’s eingeführt. Sie hatte 
ein fehr huͤbſches Anfehn, fcheint aber nicht fo gut für dieſe 
reißenden Ströme berechnet zu feyn, wie die von einer mehr 
nachgiebigen Befchaffenheit: denn entweder durch die Ge 
walt des Stroms oder die Mühfamkeit der Bauart, wa— 
ren einige Köljer ausgewichen und die obern Bretter eins 
defallen, obgleich die Materialien vollfommen neu und ges 
fund zu feyn fehienen. Unweit von dieſem Fluß traten wir 
in eine fchöne, weite Ebne, ungefähr 13 Meile im Durdy 
meffer, von einem Amphitheater von Hügeln umgeben. - Ein 
großer Theil derfelben mar mit reihem Gras bededt; wors 
auf eine Menge Vieh meidete. In der Mitte frand ein 
großer Peipelbaum (Ficus religiosa) mit einer Dfehabutra. 
Diefer Theil des Thals heißt Gaodfhar und ift bloß ‚zur 
Weide beftimmt, woran die Bewohner aller benachbarten 
Dörfer ein gemeinfhaftlihes Recht haben. Vor einigen 
Jahren tödtete ein Zemindar zufälligerweife eine Kuh, die 
fih auf fein Gebiet verlaufen hatte: und in Verzweiflung 
nicht bloß wegen der Gottlofigfeit der That, fondern aud 
wegen der Buße, der er nach den Hindugefeßen unteriwors 
fen war, ftellte er fein Mißgeſchick einem reihen Saducar 
oder Kaufmann aus dem Defhan vor, ber gerade auf einer 
Wallfahrt fich in der Nähe des Drtes befand. Der Kaufı 
mann » war ein Augenzeuge des DVorfalls , kaufte von 
Mitleid gerührt, den Platz für 3000 Rupis und weihte ihn 
dem Bhadri Narh, im Namen des Schuldigeu, zur WVerfdhr 
nung für die Beleidigung, mit der ausdrädlihen Bedin⸗ 
gung, daf er zu feinen andern Zwed als zur Weide be 
fimme werben follte. 

Hernach kamen mir durch Panf a, ein großes hüb- 
ſches Dorf, das 40 oder 50 Hütten enthielt, und unge 
* 100 Fuß uͤber dem Grunde des Bergs lag. Drei Cos 
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füdlich von hier ſind die Blei⸗ und Kupfergruben von Dhan⸗ 
par: fie find jeßt für die jährlide Summe von 4000 Rus. 
pis von einem Mann Namens Pufi Sonar gepachtet, den 
wir ‚in der Hauptſtadt fahen und der uns einige Proben der 
Erze mittheilte. Das Kupfer: findet ſich in. verfchiedenen 
Boden; es ift bisweilen in Schichten von verfchieden ges 
färbten Thonarten gemifht und läuft bisweilen in. Adern 
durch harten und feften Felfen. Reihe Adern geben zwei 
Drittel Metall: im Durchſchnitt aber fteigt die Ausbeute 
auf die Hälfte. Zwei⸗ oder dreihundere Leute find das ganze 
Jahr mit der Bearbeitung der Gruben und dem Schmelzen 
des Erzes befchäftigt; das Verfahren bei den leßtern ift ſehr 
einfach; das Erz wird gepocht, mit Kuhmiſt in Kugeln ge⸗ 
bildet und. in einen Dfen gelegt, der. hinreichend geheitzt iſt, 
um das Metall zum Fluß zu bringen. Ungefähr 4 Eos 
noͤrdlich, auf den gegenüberliegenden Hügeln find die Kups 
fergruben von Nagpur, die, obgleich man fie für die reiche 
ften von allen in Srinagar hält, jeßt nicht bearbeitet wers 
den: es wird ein beträchtliches Capital erfordert um fie aufs 
zunehmen, und Niemand will. bei der zweifelhaften Sicher⸗ 
heit der Gur£halifcyen Treue, ſich der Gefahr ausfeßen. - 

Um 7 Minuten nah 3 Uhr Nachmittags empfanden 
wir eine leichte Erderfchätterung, die 6 oder: 7 Secunden 
dauerte, von einem rollenden Geraͤuſch, gleich entferntem 
Donner, begleitet. Unſer Zelt war am Fuße eines hoben 
Berges, der mit Felfen. und. großen Steinen bedeckt war 
aufgefhlagen; wir hatten täglich die augenfcheinlichften. Bes 
weife von dem zerftörenden Wirkungen diefer Erſchuͤtterungen 
in den Huͤgeln gehabt, wurden daher nit wenig für unſre 
Sicherheit beforge: und fuchten eine — auf der Ebne, 
wo wir einige Zeit verweilten in aͤngſtlicher Erwartung des 
Ausgangs. Der Tempel des Maha Deva ſtand als ein 
krauriger Beweis vor uns, da er ſeine Kuppel und ſein Dach 
in der Erſchuͤtterung von 1803 verlobgen hatte; und der 
Drt, den wit ale den ſicherſten auswählten, war zwiſchen 
ihm und dem Berge, von- beiden etwa 50 eder 60 Schritte 
entfernt. Machdem mir einige Zeit in diefer Lage geblier 
ben waren und fanden, daß die Stoͤße ſich nicht wieder⸗ 
holten, fo verlohr fih unfre Unruhe. Mir. hatten den 
Tag aͤußerſt heiß. gefunden, aber das Therm. ftand wenige 
. Minuten nach der Erſchuͤtterung nur auf 948. 
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= Therm. 72. Nach Nandaprayaga, dem Zuſam⸗ 
menfluß des Alacananda mit dem Nandacni, einem kleinen 
Fluſſe, der aus der Richtung von ©. 30 O. kommt. Der: 
Lauf des Alacananda kommt fo*mweit er fichtbar ift; aus: 
Morden: Dies ift die nördlichfte der Hauptprayaga’s: vier 
von’ diefen heiligen Reinigungsdrtern haben mir Bereits ges 
ſehn; der fünfte ift Allahabad, der Bhatprayag heißt, oder 
vorzugsiveife, da er der’ größte tft, auch für den beiligften 
gehalten wird, blos durch den Namen Prayag bezeichnet 
wird, Ehmals war bier ein Xempel und -ein fleineg 
Dorf, aber von beiden find jeßt feine Heberbleibfel zu fehn. 
Finige Banianen haben einftweilen ihre Läden hier, um 
den Reifenden Korn zu verfaufen und um den Mangel eis 
nes Tempels an einem Orte von foldyer Meiligkeit zu erfeßen, 
find ein Paar Iofe Steine in der Geftalt einer Dſchabutra 
aufgerbärmt, auf welchen einige Hindubilder zur Verehrung 
der Pilger ausgeftelle find. Ein Brahmine hat ſich hier nie⸗ 
dergelaffen, um in Diefer Jahrszeit die Opfer zu empfangen ; 
da aber der Tempel mit feinem Inhalt faum der Erhal 
tung werth ift, fo laͤßt fi vermuthen, daß er bloß während 
der Zeit, da der große Haufe voruͤberzieht, fein Amt - vers 
- richtet. Der’größte Theil des Weges lief durch eine Reihe 
von Eleinen Thälern neben dem Lauf des Alacananda , . defs 
fen Bett an einer Stelle fidy betraͤchtlich erweitert und 
verfchiedne Feine Eilande enthält, die mit grünen und ſchoͤ⸗ 
nen Pflanzungen von jungen: Sifubdumen (Dalbergia Siso 
 Roxb!) bededt find. : Neben dem Wege lagen verfchiedne 
Reis: und Gerftenfglder, die jeßt nur Stoppeln zeigten. 
NuUeber einen fehr reißenden aber fhmalen Theil des Fluf 
fes war ftatt einer Brüde eine Vorrichtung angelegt, die 
in der Landesfprache Tun beißt. Sie befteht nur aus 2 
oder 3 ftarfen,, anf jedem Ufer an Pfähle im Boden bes 
feftigten Striden, etwa 8 oder 210 Fuß über dem Waſſer. 
Auf dieien‘fähre man ſich ſelbſt hinuͤber, man Hält ſich mit 
Haͤnden und Fuͤßen daran feſt, waͤhrend ein kleiner Reif, 
der von den Stricken heruͤber haͤngt, zu einer Stuͤtze für 
den Rüden dient: es iſt eine unbedeutende, und ivenn. man 
die Haltung verliehren ſollte, eine ſehr zerbrechliche Sicher⸗ 
beit. Dieſer Uebergang iſt nicht fuͤr alle: Elaffen won Rei⸗ 
fenden berechnet? das — rollt unten mit fe: — 
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der: Gewalt undr Betäubendem Lirm, daf Feine geringe Ent: 
fchloffenheit erfordert wird, um den Verſuch zu wagen: wo 
es indeffen durchaus noͤthig iſt, werden Hände und Füße 
der. Neifenden über die" Stricke befeftige, feine Augen: 
verbunden, damit er die Gefahr nicht. fieht, und er: 
wird am einem rund um feinen Unterleib geſchlungenen Taue 
binübergezogen. Am Abend kam ein Hircarah vom Schifta 
Tapah, um fih zu erkundigen, wie weit wir gefommen, 
und. : uns. mwahrfcheinlih von - der Ausführung uns 
fres Entwurfs, durch übertriebne Borftelungen von den 
Gefahren, denen wir uns ausfeßen würden, abjufchreden. 
"Da er fand, daß diefer Entwurf bei unſrer Unglaͤubigkeit 
mißlang, fo fehrte erzurüd. Um 10 Uhr Abends entftand 
ein heftiger Regen mit Donner und Blitz. h 
24. Therm. 76°.. Unfer Lager war an den Ufern des: 
Birha Ganga. Der Weg war im Allgemeinen gut, und 
die Entfernung, die wir zurädlegten, konnte nicht weniger 
als 10 oder 11 Meilen feyn: doch kamen wir über einige 
jähe Stellen an einem felfigten Abhang, wo der Pfad nicht: 
breiter. als eine Hand war. Wir holten eine große Heerde 
Ziegen ein, die mit Getraide beladen ‚waren. Diefe Thiere, 
wie die Schaafe, werden in dieſem Theile des Landes be 
ftändig zum Lafttragen gebraucht: fte find mit fleinen Saͤ⸗ 
den. beladen, die ungefähr 6 Sirs Korn enthalten , und 
werden in Meerden von 150 bis 200 zufammen - unter der 
Aufficht ‚von 2 oder 3 Schäfern mit ihren Kunden : abges 
ſchickt. Zum Führer. wird gemeiniglich ein alter, ſtaͤmmiger 
Widder gewählt, der durch eine kleine Glocke, die ihm am 
Halſe hängt, bezeichnet wird. Im Kandel nah Butan, 
mo Getraide zu.den Haupthandelsartifeln gehört, find dieſe 
Thiere zum: Tragen ſehr nuͤtzlich; bei der Ruͤckkehr bringen 
fie Salz; mit. Die Ziegenart, die hiezu benußt wird, ift 
ziemlich klein, ‚und übertrifft an Größe faum die Art, die 
in Bengalen fällt. Die Schaafe find von gewöhnlicher 
Urt, nur ihre Wolle wird viel länger und in den Manus 
fafturen zum. groben Kaͤmmeltuch verarbeitet: fie gehn mit 
ihren Bürden über Abhange und ſchroffe Felfengründe, mo 
Niemand ihnen folgen fann, mit außerordentliher Sicher, 
heit. Um 11 Uhr. Abends hatten mir einen zweiten — 
- baren Gewitterſturm. 
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25. Therm. 73. 300 27 a1 d. Br. Nach Pankhi⸗Math. 
Diefes Dorf, das neulich verlaſſen war, liegt an den Ufern eines 
großen Stroms, Namens Ghural Ganga, derungefähr ein Felds 
wegs unterhalb deffelben in dem Alacananda. fälle. Hier 
und dort war der enge Pfad kängs dem Felfenbange To 
mit den Trümmern, die der: Regen von oben abgeriffen 
hatte, bededt, daß wir ohne die Huͤlfe der Leute, welche befchäfr 
tige waren, die verdorbnen Stellen auszubeflern, nicht bins 
übergefommen feyn würden. Laͤngs den Ufern eines tiefen 
Mafferlaufs in einiger Entfernung vom Alacananda waren 
verfchiedene große Felfenhöhlen,, die von den Pilgern erweis 
tert waren; viele derfelben hatten dafelbft ihren einftweilis 
gen Aufenthalt genommen: einige Höhlen konnten hundert 
oder hundert und funfzig ‘Perfonen aufnehmen. Rechte. 
war ein Mafferfall, der'6o oder 70 Fuß hoch hinunter 
ſtuͤrzte. Wir bemerkten viele Heidelbeerene und Berberitz—⸗ 
firäucher mit reifer Frucht. Die: erftere beſitzt einen anges 
nehmen Gefhmad, bie ‚leßtere aber eine fade Suͤßigkeit: 
ihr fehle ganz die fharfe Säure der europäifchen Frucht. 
In dem erften Zeitraum der Reife nimmt fie eine himmel 
blaue Farbe an, die in ein dunkles Purpur übergeht. Sie 
ift reich mie Bluͤthen bedeckt, und erlangt .die Größe einer, 
gewöhnlichen Felderbfe. ' | 

Der ununterbrochne heftige Regen, den: wirsfeit 3 ober 
4 Tagen gehabt hatten, ließ uns fürchten, daß die perios 
diſche naffe Jahrszeit bereits eingetreten fey, aber die Ein, 
gebohrnen verficherten uns, ‚daß der Mondwechſel in diefer 
Mähe der Berge um dieſe Jahrszeit immer imit heftigen 
Gemwittern und Regenguͤſſen begleitet fey und. daß wir 
noch auf zwanzig gute Tage zählen Eönnten.' . 

‚ 26. Therm. 61%. Mad Salur, mo wir in ber Nähe 
einer Quelle lagerten, in einem kleinen Reisfelde, unge, 
fahr auf der Hälfte des Berges. Der Weg wur an einigen 
Stellen bis auf 3° oder:400 Fuß über das Bette des Fluſ⸗ 
fes erhöht, und die mit. Schnee: bededten Berge: nur 
8 Bis 10 Meilen entfernt. ‚Wir hatten einen £leinen Plaps 
‚regen-und das: Wetter war durchdringend' kalt. Der letzte 
, Theil des Wegs führte duch einen Wald von Fichten, Bur 
runs und Eichen: einzelne Wallnußbaume waren duͤnn dar⸗ 
unter verſtreut. se Ir: ° Br ch 
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27. Therm. 560. Der Morgen rauh und hl: Nach 
Dfhofimarh 30° 33° 40 d. Br. Dies Dorf Tiegt in 
einer hohlen Schludt an dem Abhange, ungefähr. auf dem 
dritten Theile des Bergs, und auf 3 Seiten von einem hos 
ben runden Rüden gefhüst, während die hohen Berge ges 
gen Norden es gegen die Falter Winde fichern, die über die 
Himalaya kommen: man fommt unter einer Anhöhe, wor 
rin Stufen mit Schiefer und Steinen eingefaßt, einge 
hauen find, nah der Stadt. Sie enthält 100 oder 150 
nettgebaute Häufer von Grauftein mit Schindeln ‚gededt: 
fie find 2 bis 3 Stockwerke hoch, haben kleine läge oder 
Gehege und‘ eine platte Terraffe. Die Straßen find ge 
pflaftert, aber auf eine fehr unregelmäßige Art; einige 
Stellen mit großen runden Steinen und andre mit Schie— 
ferplätten. Der erfte Gegenftand, der bei’m Eintritt die 
Aufmerffamfeit auf fich zieht, ift eine Reihe von Waffers 
müblen, die an dem Abhange liegen, etwa 15 oder 20 Ellen 
von einander. Das Waffer, das fie treibt, wird von eis 
stem Strome herbeigeführt, der von den Gebirgen herunters 
fließt und nachdem er durch die obere Mühle gegangen iſt, 
zu der nächften durch eine Verbindung von Trögen geleitet 
wird, die aus Fichtenftämmen gemacht find. ' Wenige 
Schritte weiter if das Maus des Rahil oder DOberpris . 
fiets von Badri⸗Nath, der fih bier während der. 6 Mos 
nate, da der bhiefige Tempel geöffnet ift, aufhält. -Zu 
Anfang des falten Wetters, wenn’ der Schnee in den Ger 
Birgen ſich zu häufen anfängt, verlaffen alle Einwohner die 
umliegenden Gegendund laffen ſich an dieſem Orte nieder, Bis die 
Wege wieder gangbar werden. An das Haus fiößt ein 
Tempel, der das Bild des Nara Singha, einer Gott: 
heit der Hindu’s enthält, Es ward hier von einem Bra 
minen von der Claſſe Dſchoſt (Dfcheiotifhi) der von EC as 
maon gebürtig war, aufgeftellt: feitdem hat die Stadt zu 
Ehren des Bildes diefen Namen geführt. Das Gebäude 
foll 300 Jahre Alt feyn; es bat aber das Anfehen: eines 
weit jüngern Urfpeungs und gleicht weit mehr einer Pris 
vatwoͤhnung als einem Hindiſchen Andachtsorte. Es ift mit 
Giebeln gebaut und mit einem abſchuͤſſigen Dache von Kups 
ferplatten verfehn. Die Thüren waren nicht offen, als wir 
am Abend hingingen, um es zu befuchen; und. wie waren 
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folglich gendthigt, zuruͤckzukehren, ohne das Innere geſehn zu. 
haben. In dem obern Theil der Stadt iſt ein großes Viereck, wo 
die Pilger, die hier anhalten, die Nacht zubringen. Rechts 
von demſelben iſt eine ſteinerne Ciſterne mit zwei metallnen 
Röhren, aus welchen beſtaͤndig Waſſer in ein unterſtehen⸗ 
des Becken fließt: fie iſt zur Bequemlichkeit der Einwohner 
angelegt und wird von dem Bergſtrome mit Waſſer verſehn. 
Dicht daran nimmt eine Reihe von Tempeln, die die Zeis 
chen eines hohen Alters an fich tragen, eine andre Seite 
des Bieredes ein. Sie find auf einer Erhöhung von’ un« 
gefähr 10 Fuß aufgeführt und in der Mitte des Plages- 
fteht des vornehmfte, der dem Wifchnu geheilige ift: er ift 
von einee Mauer umgeben, die ungefähr 30 Fuß im Vier⸗ 
ed begreift; an jeder Ede umd in der Mitte einer jeden 
Seite find Kleinere Tempel mit verfihiedenen Gottheiten. 
Einige derfelben waren zerftöhre und durch das Erdbeben: 
niedergeworfen: die meiften find in einem fehe verfallnen 
Zuftande.. Am wenigften hatten die Tempel, Wiſchnu's, 
Ganeſa's Surya's oder der Sonne und des Naudevi gelits, 
ten, deren Bilder noch vollfommen erhalten waren. Die 
der beiden erften Gottheiten waren in einem fehr vorzuͤgli⸗ 
hen Stil ausgeführt. Das erfte ift aus ſchwarzen Skin 


‘, gearbeitet, ungefähr 7 Fuß hoch und wird von 4 weiblichen 


Figuren, bie auf einem flachen Fußgeftell ſtehn, getragen. 
Das zweite ift etiva-» Fuß hoch, gut gemeißels und gegläts 
tet. Der Tempel des Nau: Devi iſt neulich ; ausgebeffert 
und mit einem vierefigten Kupferdach verfehn worden: ex ents 
balt die Bilder des Bharani unter g verſchiednen Geftal« 
ten, aber fie waren ſaͤmmtlich fo mit Fett beſchmiert, daß 
fein Fheil der Figuren fichtbar war: und obgleich die Thuͤ—⸗ 
ren abfichelich für uns geöffnet” waren, fo ‚verbreitete fich 
doch ein fo unerträglicher Geftanf, daß unfre ganze Neue 
gierde erftidt ward. 

Die Berge auf dem heutigen Wege waren mit Eichen. 
mwäldern be£leidet, während ihre Gipfel mit einer Art Fichte 
bedeckt waren, die bei den Eingebohrnen Realla beißt: 
fie wuchs felten am Wege, Ihre Nadeln. find ungefähr ans 
derthalb Zoll lang und figen alle rund um die Zweige, die 
von den Heften herabhangen : in Ermangelung eines bo— 
tanifchen. Namens nannten wir fir.: die Thränenfihte 
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Bei einem Dorfe Namens Sillang, das nad Bhadri⸗RNath 
gehörte, war der ganze Abhang des Derges vom Fuße Bis 
nahe an derr Gipfel mit verfchiednen Getraidearten befäer: 
der Waigen und die Gerfte ftanden fehr üppig und waren 
für die Sichel reif. Be Ä 

28. Iherm. 59. Nah Pandfhefer, einem Dorfe 
mit zo oder 30 Häufern, und einem artigen,. dem Wiſchnu 
heiligen Tempel 30° 37° 51” n. Br. Im Anfang unfeer 
heutigen Reife Famen wir bei PVifchnupraryaga vorbei, 
die aus der Vereinigung des Alacananda mit einem Strom 
Namens Dahli oder Leti entfteht, der aus & D. fommt, 
und beträchtlicher als der erfte ift, da er ungefähr 35 oder 
40 Ellen breit ift umd mit einem fchnellen Strom über ein 
fehr ſtarkes Bette flieft. Seine Ufer find ſchroff und fel—⸗ 
fig; der Uebergang gefchieht auf einer flachen Sangha un 
gefähr‘5 Fuß breit, die fih von Ufer zu Ufer erſtreckt. 
Dberhalb diefes Zufammenfluffes heiße, der Alacananda 
. Bifhnu Ganga, weil er nahe am Fuß des Bifchnu Bei 
Badhri Nath fließt: er Fommt aus Morden, iſt 25 ober 
30 Ellen breit und hat .einen reißenden Strom. Nachdem 
wir über die:Brüdfe gegangen waren, erfliegen wir eine 
felfigte Höhe auf welcher das Dorf Vifhnuprayayga 
llegt, das 2 oder 3 Häufer nebft einem Eleinen Matha ent— 
hält, deffen Thuͤren verfchloffen waren und ein armer 
Bramin oder Fafir hatte die Aufwartung, um die ‚Ehre 
des Tempels: zu beobachten, oder die : Spenden: des new 
gierigen oder andaͤchtigen Beſuchers zu empfangen. Diefe 
anfcheinende Gleichguͤltigkeit mag vielleicht daher Fommen, 
weil. der Ort nicht verehrt wird; denn obgleich in Hinſicht 
auf Größe diefe Prayaga der Denaprayaga am: nächften 
kommt, fo werden doch bier- feine befondern Reinigungen 
in den Saſtras vorgefhhrieben ; der einzige Grund ift, weil 
ſich wegen der Schnelligkeit der beiden Ströme Fein beques 
mer Plag zum Baden findet. Laͤngs den Ufern des Dablt 
ift eine der Landftraßen,* die nach. Butan führen. - Bon 
hier fingen wir an den Abhang Hinaufzufteigen am Oftufer 
des Alacananda (den wir, um Verwirrung zu.vermeiden, 
fortdauernd unter diefem Namen "anführen werden). Die 
Dergfauf jeder. Seite fliegen zu einer erftaunlichen Höhe; 
fie kommen an ihrem Buße beinahe zufammen und laſſen 
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nur einen Weg von’ 40 ober So Fuß für den Strom bes 
Waſſers. Das Bette des Fluffes ift durch große Felſen⸗ 
maſſen beengt. Um 8 Uhr gingen wir über den Fuß eines 
MWafferfalle, der ivon . einer. Höhe von go oder 100 
Fuß berabflel, von welcher er über große Trümmer in den 
Fluß ſtuͤrzt. Wir. wandten uns nun zwifchen den beiden 
DBergfetten durch, hatten den Fluß beträchtlich tief unter ung 
und famen in 15 Minuten zu einer queer Über den Alaca 
nanda geworfnen Sanghar fie war ungefähr 4 Fuß breit, 
beftand aus 3 Eleinen Fichtenfparen, worüber Bretter gelegt 
waren; an jedem Ufer ward fie von einem Felfen unters 
ftäßt. Sie war 130 oder 150 Fuß Aber dem Waffer erhöht: 
der Weg war noch fcehwieriger als an. den vorigen Tagen, 
bin und wieder waren fünftliche Dämme angelegt, Treppen 
aufgeführt, und Bretter über die Abgründe von einem vor, 
fpringenden Felfen zum andern gelegt, und unten durch aufge 
thuͤrmtes Holz geſtuͤtzt: obgleich furchtbar anzufehn,; war der 
Meg doch ziemlich ficher und dem fonft üblichen Höhen im 
Gebirge iveit vorzugiehn. Er war neulich nicht ohne große 
Arbeit von den Gurkhali's angelegt. In einer Viertelftunde 
kamen wirsan das Bett des Fluffes, das mit großen Steis 
nen bededt war; nun fifegen wir wieder bergan und kamen 
zu einer auf einer Dſchabutra “angelegten Treppe von 30 
Fuß Höhe. In der Mitte war eine breite So oder bo Fuß 
lange Leiter, die auf einer vorfpringenden Felsfpige ruhte, 
von guten-und flarfen Materialien; aber unter den vielen 
Leuten, .bie hinaufs und hinabfteigen, ſchwankte das Gerhft 
und da.einige Sproffen ausgemichen waren, fo ward der Weg 
noch fihtwieriger. Das bruͤllende Geraͤuſch des Waſſers ven 
mebrte nebft dem Summen und Lärm der Menfchenmenge 
das Unangenehme der Lage nicht. wenig: das Hinaufſteigen ging 
fo langfam, dag man Muße genug hatte, um auf die Ge 
fahren zu achten, die ein -felfigter Abgrund von go bis 100 
Fuß unter folhen Umftänden darbietet. Als wir den Rand 
erreicht hatten, ‚der an einigen "Stellen nicht über einen 
Fuß Breit war, fliegen wir noch eine Eleine Höhe auf Stu— 
fen hinauf, worauf wir anfingen hinabzuflimmen; und ends 
lich erreichten wir den ordentlichen Pfad. Jeder Reifende 
auf diefem Wege kennt die Dfhori Dhar und nda 
Dhar Ghats. Wir hatten ſchon feit: mehreren Tagen dar 
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von gehoͤrt und waren auf die Schwierigkeiten vorbereitet. 
Wir kamen noch vor dem Coiband Nadi, der auf ber an: 
dern ‚Seite in den Alacananda fällt, und endlih vor ‚den 
Bundr Nadi, der fih von S. O. in benfelben ergießt, 
-vorbeiz der Regen machte die Reife noch unangenehmer: 
der heutige Weg wird‘ mit Recht für den fchlechteften zwi⸗ 
fhen Srinagar und Bhadri Nach gehalten, fo-viele Mühe 
auch aufdie Berbefferung gewandt worden iſt. Die Huͤgel harten 
im Allgemeinen ein nadtes Anfehn: die niedrigeren Reihen, 
die gegen den Wind gefhäst find, maren theilmeife mit 
Grün und Eleinen Bäumen bedeckt, während die hoͤhern 
nur einige Thränenfichten bervorbrachten. Die Gipfel der 
Derge nah N. ungefähr in einer Entfernung von 6 Mei: 
len, waren völlig mit Schnee bededt. Die. Veränderung 
des Wetters ift in den lebten Tagen fehr merklich gemors : 
den: da wir den beeiften Spißen nahten, fanden wir unfre 
warme Kleidung durchaus nöthig. 

‚29. Therm. 59. ° Der Morgen ‚war trüb, der Wind 
fharf und durchdringend, Nah Bhadri Nath 30° 42’ 28 
d. Br. 80° 18°. 22° D.8%. Wir lagerten etwa- eine Bier 
telmeile füdlih von dee. Stadt, an. einem Fleinen Strom 
Namens Ruca Gange, deſſen Quelle- der. Schnee auf 
‚einem Berge zur Linken ift, und der etiwa- 200 Schritte 
anterwärts in den Alacananda fällt. - Ueber diefen Srom 
führe eine ftarfe Sangha. Wir kamen heute über: verfchiedne 
Schneelager; einige derfelben. waren nicht weniger als 70 
oder .Bo Fuß di. Der Fluß: war an einigen Stellen ganz 
von dem Schnee : verborgen, der fo feft aufammengeballt 
war,:daß der. Fuß faum einen, Eindruck zuruͤckließ. Diss 
weilen jeigte er ſich, und verlohe fich dann wieder aus. dem Ges 
fiht; - Wir- find jetzt ganzvon grünen Berggipfeln umgeben, 
auf denen ewiger "Schnee: ruht und die Wurzeln der. Pflans 
zenwelt zerſtoͤhrt. Die untere Theile der Hügel, bringen 
Gras und Eleine Bäume,hervorz etwa in der Mitte erhebt 
die- Fichte ihr hohes Haußt, ‚aber die Gipfel, die. jeden naͤh⸗ 
renden Eindruck zuruͤckweiſen, ſi ind ewig in ein weißes Ge⸗ 
wand gehuͤllt. | 

‚30. Therm. 48. Wie machten Heute Morgen. einen 
Ausflug in der Abficht das nordliche Ende_des Thals zu ers 
forſchen und in der Richtung des Fluſſes vorzugehn, bis zu 
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dem Punkte, wo er aus ben tiefen Schueemaffen, bie über 
feinem Strom liegen und denfelben verbergen, hervorbricht: 
wir trafen verſchiedne kleine Fläffe, die durch das Schmel: 
zen des Schnees eritftehn ‚und von den Huͤgeln herabkom⸗ 
men; einige derſelben bieten einen ſehr großen und ange 
nehmen Anblick dar, da fie von einem Rande des ſchroffen Fels 
ſens zum andern in mehreren Fällen nacheinander herabſtuͤr⸗ 
zen. Der beträchtlichfte heißt Indra Dhara: fein Lauf 
laͤßt fi Bis zu den Schneebetten erkennen, wo er ent 
fpringt: von Bhadri Nath iſt er eine Viertelmeile entferne: 
dreiviertel Meilen weiter an der andern Seite des” Alacas 
nanda liegt eine geoße Stadt, Manah, am Fuß eines Ber 
ges, der durch eine Wendung nah N. MW. das Thal in 
feiner nordöftlichen Richtung begraͤnzt. Der Hügel befteht 
aus Felfen und iſt mit großen: lofen Trümmern bededt, die 
den- am Fuß deffelben -belsgnen Käufern Zerftöhrung drohn. 
Sr heißt Calapa Gram und da jeder. Felfen in der Mach— 
barſchaft durch irgend eine alte Sage gebeiligt iſt, fo: wird 
diefe Stelle als die Wohnung des Surya Vanſi und Dfehans 
dra Vanſi, der Patriarchen der beiden Rasbutten Stämme, 
bezeichnet. - Wie gingen: jetzt laͤngs den Ufern des Alacas 
nanda im: mweftnordweftlicher' Richtung vor. Die Breite des 
Fluffes nimmt’ hier beträchtlich ab: ſie beträgt nicht mehr 
als 18 oder 20 Fuß: der Strom iſt ſeicht, und nicht ſehr 
reißend. Wir gingen auf einem Schneelager binäber und 
‚ fliegen auf der andern Seite in ein Thal hinab, mo wir 
2 oder 3 Meilen weit uͤber verfhiedne tiefe Schneelager 
famen, die in den Höhlen der Wafferläufe und Gräben 
ſich gefammelt hatten. Die Nordfeiten der Berge nach der 
Saͤdſeite des Fluffes waren von oben bis unten: ganz. mit 
‚Schnee bedeckt, und der traurige Anblid des Tandeg vereint mit 
dem fcharfen, durchdringenden. Winde, verurfachten die Em⸗ 
pfindung eines Winters in einer- weit noͤrdlicheren Breite. 
Wo bie: Oberfläche der Berge zum Theil frei war, war ber 
Boden von einem harten, feſten Felſen; "und ausgenommen 
am Fuße ließ fi Feine Spur 'von Grün. oder Wahschum 
fehn. Das Thal ift ungefähr 5 oder boo Ellen breit: ein 
kleiner Theil ift zu Feldern 'ängelegt, aber die Seiten der 
Berge find zu fehroff und abſchuͤſſig, um den ‚Anbau weiter 
zu treiben. and find nur den Schaafen und Ziegen zugaͤng⸗ 
li, 
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ih, die man eine kleine Strecke den Abhang hinauf‘ eis 
den fiehbt. Um 12 Uhr erreichten wir das Ende unfrer 
Neife, einem Wafferfall Namens Barſu Dhara gegenüber: 
er ift in der Spalte eines hohen Berges im Morten des 
Fluffes und fälle‘von dem Gipfel auf einen hervorfpringens 
den Rand ungefähr 200 Fuß hinab, wo er fih in 2 
Ötröme theilt, die in Schauern von Schaum auf ein 
Schneelager herabftürzen, wo die Theilchen fogleih gefries 
ren. Die kleine Maffe, die ſchmilzt, untergräbt das Lager, 
aus welchem fie in einem Eleinen Strom ungefähr 200 Schritte 
tiefer berausfließe. Diefer Dre bilder die Gränze für die 
Andacht der Pilger: einige wenige fommeit hieher, um von 
diefem heiligen Sturzbade befprengt zu werden. 

- Bon diefem Ort ift der Lauf des Alacananda bis zum 
S. W. Ende des Thals in einer Entfernung von etwa eis 
ner Meile-fihtbär: aber der Strom wird ganz unter uners 
meflihen Schneehaufen verſteckt, die ſich mahrfcheinlich feie 
Sahrhunderten in feinem Bette angehäuft haben.” Ueber 
diefen Punkt hat fich fein Reifender hinaus gewagt, und 
obgleich die Saftras eines Drts Alacapara *), von dem der 
Fluß feinen Namen und Quelle ableitet, gedenfen fo üft doch die 
Lage oder des Dafeyn deffelben eben fo fehr in Zweifel nnd 
Fabeln gehült, wie jeder andee Theil ihrer mythiſchen 
Geſchichte. 

Da wir nun die Graͤnze erreicht hatten, die fuͤr Hrn. 
Webbs Unterſuchungen in dieſer Richtung vorgeſchrieben was 
ren, ſo traten wir unſre Ruͤckkehr an und begaben uns auf den 
Weg, der nach der Stadt Manah führe. In einer hal— 
ben Stunde kamen wir zu Calapa Gram an, deſſen Schoͤn⸗ 
heiten man von der entgegengeſetzten Seite nicht erkennen 
konnte. Bon dem Gipfel dieſes Huͤgels erzwingt ein gros 
fer Strom Namens Sarasmati Nadi fih feinen Durchs 
gang durch eine felftgte Höhle und fälle mit unmiderftehlis 
cher Gewalt in einer dichten feften Maffe, die bis zu eis 
ner Höhe von do bis 50 F chtbar iſt, hinunter, Die 
Höhle kann = bis 30 Fuß breic ſeyn; einige große Frag⸗ 
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mente, die vom- Erdbeben sheraßgemorfen ſind, „find geſam⸗ 
melt und an der Mündung zufammen gefeilt. Durch bie 
Zwiſchenraͤume ſieht man das Waſſer von einer noch be- 
trächtlicheren Höhe herabfliegen. Am Fuße ift ein Deden 
oder Behälter, aus Felfen, der durch die Bewegung des 
Waſſers ganz glatt geworden iſt. Won hier. fließt der 
Strom mit einem fanften. Fluß zwifchen 2 lothrechten, fel 
figten Ufern, ungefähr 70 oder 80 Fuß hoch und 20 Fuß 
breit: Das Waffer ift vollfommen Elar, von einer fhönen 
Ultramarinfarbe, die. es in. einer beträchtlichen Entfernung 
nach der Vereinigung mit dem Alacananda ungefähr 700 
Ellen weiter unten behält. und bildet einen fhönen Gegen 
faß mit dem unrühigen. Waffer des legtern. Der Bereinis 
gungspunft heißt Cafuprayaga. Ueber den. Saraswati führt 
eine Bruͤcke aus einem einzigen Felſenſtuͤck, etwa 6 Fuß 
dit und 10 gder i2 breit: es ift der Breite des Stroms 
fo genau .angemeffen, daß es durch Kunft ‚angelegt zu feyn 
ſcheint; und troß den DVerficherungen unfrer Wegweiſer, 
konnten wir fhwer glauben, daß die Brüde zufällig ent: 
“ ftanden fey. Der Ort führt den Namen Manfula Bed. 
Von bier erftiegen wir das nach der Stadt führende Ufer, 
‚bie etwas oberhalb des Zufäinmenfluffes der beiden Ströme 
liegt: Links am Wege find 2 oder 3 Felfen, in deren Höh: 
fen £leine Tempel ertichtet find. Unter denfelben zeichnet 
ſich am:meiften der Ganefa Avdtat aus, mehr wegen feir 
ner Lage als der Bauart des Tempels, det ungefähr 5 
Fuß hoch und von Quaderfteinen aufgeführt iſt, die auf ein: 
ander gehäuft find und gegen die Spitze abnehmen. Cr 
ſteht in einer großen Höhle: dicht bei derfelben riefelt ein 
‚Heiner Strom vom. Öebirge. 

Die Stadt Managh iſt in 3 Abtheilungen gebaut, ent: 
hält 150 oder 200 Käufer und ift volfreicher. als irgend 
ein Plag vor gleicher Größe, den wir gefunden haben. 
Die Zahl der Einwohner wird auf 14 oder 1500 Menſchen 
‚gefchäßt, die von einem ın Stamme als die übri: 
gen Bergbewohner von Dfeherwal zu ſeyn fheinen. Sie 
find über Mittelgroͤße, ſtark, wohlgebildet, ihre Ge— 
fihter “aber mehr Achnlichfeit mit den Zügen der Tataren 
oder Butias, von denen fie hoͤchſt wahrſcheinlich abftammen. 
Sie haben breite Gefichter, kleine Augen und. find von 
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heller Dlivenfarbe. Kaum waren wir. in der Stadt, als 
alle Einwohner heräusfamen, um uns zu begrüßen; wir 
fahen auch weit mehr tbeibliche jugendliche Schönheiten als 
in irgend einer andereh Indifhen Stadt. 

Die Weiber wären im Ganzen fhön, und hatten - in 
ihre? Farbe eine Röche, welche au in einem größen Grade 
an den Kindern ſichtbar war; viele famen der blühenden 
Feifche des Europders nah: Die Kleidung der beiden Ges 
ſchlechter iſt wenig von einander verfchieden: die der Mäns 
ner. befteht in einem Paar Hofen aus Cammal oder Pands 
Schi, nebſt einer weiter Aermeljade, von demfelben Stoff, 
die. auf die Kniee hinabreicht und mit einer wollenen Binde 
um den Unterleib gebunden if. Auf dem Kopfe tragen fie 
eine runde Muͤtze mit Kraͤmpen, die hinten und vorn dufe 
gefchlagen ſind, mit einer tuchnen Einfaffung von verfchied- 
ner Farbe. Die Weiber tragen ftart der Hofen einen Ueberwurf 
in der Geftalt eines Ueberrods: die obere Kleidung ift faſt 
wie Die der Männer, aber feiner at Gewebe ind von ver 
ſchiednen Farben, unter welchen roth die Beliebtefte und 
herrſchende ſchien. Einige träge kleine kegelfoͤrmige Muͤ⸗ 
tzen, andre ein Stuͤck Tuch in der Geſtalt eines Turbans 
rund um den Kopf. Ihre Haͤlſe, Ohren und Naſen wa— 
‚ren mit einer Menge von Ringen, verſchiednen Zierrathen 
an Korallen, und goldnem und filbernem Schmuck, die. ihr 
rem Anſehn und der Grobheit ihres übrigens Anzugs wer 
nig angemeflen waren, bedeckt. Kinige Kinder ſchwankten 
wirklich unter der Schwere diefer Föftlihen Laſt; fie trugen 
an ihrem. Nacken und Armen, filberne Halskaͤnder und 
Kinge bis. zum Werth von 500 oder 600 Rupis. Die 
Käufer entfprechen keineswegs diefer Außere Darlegung von 
Weberfluß:; fie find weder in Hinſicht auf -Reinlichkeit oder 
Mettigkeit der Mehtjahl der Dörfer vorzuziehn: Sie find 
alle nach demfelben Muftet gebaut, 2 Geſchoſſe hoch, aus 
Steinen und ftatt des Schiefers mit Eleinem Bohlen ges 
det, Sie müffen als S erwohnungen Betrachtet wer⸗ 
den, denn im Winter iſt die Stadt ganz unter Schnee be⸗ 
graben, und die Einwohner find, gezwungen, ihren Aufent—⸗ 
halt in einem wehiger ftrengen Himmelsſtriche zu nehmen. 
Wenn der erfte Schnee fällt, ziehn fie mit ihren Weibern 
und Kindern fort und nehmen alle ihre Habe mit, das Ge⸗ 
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treide ausgenommen, bas fie in kleinen Gruben verwahren 
und die Stelfe mit Steinen fihern. Die Bewohner von 
Manah bekennen fih zu der Religion der Hindus und nennen 
fih Rasbutten. Diefer Name ift imdiefem Theil’ des Landes 
ſehr zweideutig; unfre Eulies und Träger’ von den Hügeln 
‚machen Anfpriich darauf, obgleich fie ohne Anftand die ge⸗ 
meinſten Geſchaͤfte verrichten; in Ruͤckſicht auf die Nahrung 
find fie weniger gewiſſenhaft als die geringften Gaffenfehrer. 
Wie die meiften Bewohner Falter Gegenden‘, find die von 
Manah dem Trunf fehr ergeben, und halten ihn auch für 
ihre Gefundheit nörhig. Das Getränf, das fie befonders 
lieben, ift ein aus Reis gewonnener Saft, der auf die ges 
woͤhnliche Art der Diftillation bereitet wird. Wir fehenften 
einem derfelben eine Flafhe Branntwein, die den Meid feis 
ner Begleitet in nicht geringem - Grade erregte / die ſich 
um ihn drängten, um davon Foften zur dürfen. Er theilte 
einige wenige Tropfen aus, die nur hinreichten, um das 
Getraͤnk ſchmecken zu laflen, aber ihre bedeutenden Kopfbe 
wegungen bewiefen den Beifal?, den es fand. Die Stadt 
Manah bildet die Gränze von Srinagar in diefer "Gegend. 
Sie gehört zu Bhadri-Nath und fteht unter der Gerichtsbar⸗ 
keit des Rahil oder Dberpriefters, weswegen die Einmohr 
ner von den Abgaben und Erpreffungen frei find, denen 
das: Volt in den weltlichen Drtfhaften unterworfen ift. 
 Manah treibt einen beträchtlichen Handel mit Butan, und 
. durch diefen Ort fommen viele Erzeugniffe des Landes in's 
Annere von Dfeherwal. Gegen das Ende des Julius, 
wenn der Schnee gefchmolzen und ein’ Weg tiber die‘ Ge 
birge geöffnet ift, gehn die Leute in Gefellfyaften von 100 
bis 150 zufammen ab: ihre Waaren, hauptfächlich Getreide, 
‚werden auf Schaafe und Ziegen geladen. Zum: Austaufch 
‚ Bringen fie die Erzeugniffe von Butan zuruͤck, für welche 
die jährlichen. Wallfahrten ihnen, einen gewiſſen und vors 
theilhaften Abfaß fihern. Mei diefem Handel erwerben 
. viele von ihnen ein fehr groß ermögen: es war ein jun: 
ger Mann anweſend, der einige Gegenſtaͤnde von geringem 
Werth zum Verkauf darbot: der Großvater deſſelben hatte 
bei einer Gelegenheit einen Vorſchuß von 2 Lacks Rupis 
gemacht, um den Raja von Srinagar bei dem erften Gurf: 
haliſchen Einfall zu unterfiäßen. Die Reife nah Butan 
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erfordert, bin und her etwa einen Monat; 20 Tage werden 
untermegs jugebracht und die Äbrige Zeit iſt für die Ge 
fchäfte beftimmt. Während der Abiwefenheit der Männer 
find die Meiber zu Kaufe mit Feldarbeiten befchäftige, Die 
hä der That ganz unter ihrer Auffiht zu ftehn fcheinen: 
denn mas, mir auf den Aeckern befchäftige fahn, 
waren. bloß Weiber, 

‚Die, vornehmften Gegenftände, die aus Butan einges 
führt werden, find Salz, Saffran, Borar, Nirbifi-(Zedoari) 
eine Farbewurzel Roſinen, Goldſtaub in kleinen Beuteln, Phu⸗ 
tac genannt, Kuhſchwaͤnze, roher Muskus, Pandſchis oder Tuͤ⸗ 
cher, Gazgais oder. Kuhſchwaͤnze von geringerer Befchafa 
fenheit, die in Strehnen getheilt und mit fremden Haar 
bis iu. 8. oder 10 Fuß verlängert werden; die Eingebohrnen 
brauchen fie, zu Zierrathen und zum Pferdefhmud; Zers 
mohreh (Bejoar) ein weicher Stein. von einer blaßgruͤ⸗ 
neu Farbe, den man für ein Gegengift für den‘ Schlangenbiß 
und ein kuͤhlendes Mittel in Fiebern haͤlt, wenn er 
zerſtoßen und innerlich genommen wird. Auch einige Por—⸗ 
cellane«Waaren werden herübergebracht; aber die Nachfrage 
ift, unbedeutend, eben fo nach Thee, wovon fie,nur die für 
ihre eigne Verzehrung erforderliche Menge einführen, Huͤ⸗ 
gelflepper, die Gunts heißen, Dſchar⸗Singha's oder 
Dſcha— Singhas oder Schaafe mit 4 ung 6 Hoͤrnern und 
da Sura Gaſi (Bos grunniens), oder die Kuh, von der 
die. Dſchars kommen, werden auch aus dieſen transalpini⸗ 
ſchen Gegenden eingefuͤhrt. Wir ſahn einige der letztern 
im Thal graſen. Das Thier hat die Groͤße eines gewoͤhn⸗ 
lichen Buͤffels, aber der Kopf hat große Aehnlichkeit mit 
dem eines Ochſen. Die Ohren ſind klein, die Hoͤrner lang, 
einwaͤrtegebogen mit einer kleinen Krümmung nach auswaͤrts 
an der Spitze. Der Vorkopf und Buckel find, mit einer 
Art Wolle bedeckt: von, der Schulter bis zum, Knie und 
langs ben, Seiten, in einer ‚Reihe mit den, ‚untern Rippeit, 
auch an den Hüften, fällt dag Haar grade und ift 10 oder 12 
Zoll lang. -Der.. Sch ‚ ber ſonderbarſte heil, 
ft. wie der gineg Pferdes geftaltet: "dag lange Haar fängt 
bel dem oBeteh Riedel‘ —* — Zhier NR In fehr ſtark 
und — "gehalten. Die zeufe. po Manah gebrau⸗ 
chen es zum Reiten und Fahren. 8: RE ‚non; verſchied⸗ 
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nen Farben, aber die ſchwarzen ſcheinen am häufigften vor: 
zukommen. BR Sn — 
Auch Hunde werden von ihnen heruntergebracht: uns 
wurden 2 oder 3 fehr ſchoͤne zum Kauf angeboten. Einer 
war ein ausgezeichnet fchönes Thier, fo groß wie eine gute 
Newfoundlandſche Dogge, mit fehr langem Haar und einem 
Kopfe wie ein Dullenbeißer. Der Schwanz; mar vom er 
ftaunlicher Länge, wie der Schwanz Lines Fuchfes und halb 
über den Rüden gekrümmt. Cr war jedoch fo wild, daß 
er feinen Fremden fih nah fommen ließ; denfelben Fehler 
hatten auch alle übrigen Hunde diefer Art *). Nachdem 
wir uns ungefähr eine Stunde Hier aufgehalten hatten, 
um allerlei Merkwürdigkeiten zu befehn und einzukaufen, 
Waren wir gendthigt, phne Erfolg umzufehren: denn die 
Pilger hatten den Markt vorher ausgefauft und nur ber 
Ausſchuß war für uns übrig geblieben. 
Ueber den Handel der Bewohner von Nipal mit dei 
Sändern jenfeits der Himalaya Kette erhielt Lieut. Webb 
von einem 'verftändigen Pandit folgende Aufſchluͤſe. Der 


..,. 


Sachs finden‘, zu melden fie nach den Umftänden ſich bes 
a Fr , a 


ort ren, ur fi} BE IT P 
Es ſind dles unſtreitig die indiſchen Hunde, deren Herodot 
ünd gleſe da den paſen erwährien: in vergl. Heeren Ideen 
Über die Pollilk Y. f: w. ber Wölfer Der alten Welt, ı1, ©: 689- 
der erſten Ausg. Jar *8 7 
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geben; ihre Gliter werden durch die zweite Hand nad). 
Dſchertokh gebracht, während der Kaufmann von Dhumpu 
den ausfehliefenden Vorzug bat, feine Güter unmittelbar 
auf den großen Markt zu bringen. Die Ausfuhren von 
Dſchertokh beftehen in Korn, Gur , (verdidtem Theriak) 
Del, Zucker, Kattunen, Big, Eifen, Erz, Blei, Wolle, Per⸗ 
len, Korallen Kauris und Konks, Datteln und Mandeln. 
Dſchertokh ſchickt nach Lehdac zum Markt von Cafchmir ,, 
Wolle zu‘ Schaals, das Erzeugniß Thibets, nach Nipal, 
Hinduftam u. ſ. w. Goldſtaub, Silber in Barren, Muse 
£us, Pelz, wohlriechendes Leder, Schaals, Porcellan, 
Thee in Küchen, Sal, Borar, Xpotheferniaaren und 
fleine Pferde (Tanghens). Lehdac, ein unabhängiges Ger 
Bier, Liegt weſtlich von Dſchertokh, noͤrdlich von Caſchmit * 
von jedem Ort 13 Tagereiſen entfernt. Der Kandel mild‘ 
ganz von Thibetanern ‘getrieben, die einen geraden Weg jens 
feits des Kymalaya finden, und ‘über ein ebnes Land von 
Dfhertoth dahin. Der Handel ift mit der größten Sicher: 
heit für die Kaufleute verbunden. Es "werden durchaus 
. feine Auflagen erhoben," ausgenommen ‘vom Salz, wofür. 
wenn es in das Ghurkhalifhe Gebiet kommt, ein kleiner 
Durchgangszoll entrichtet wird . | — 

31. Therm. 46. Der Rahil hatte uns eingeladen 
den Tempel zu ſehen und da mir geſtern abgehalten worden was 
ren, fo beftimmten wir den Vormittag dazu. Die Stadt und. 
der Tempel von BhadrisMNath liegen auf-dem Wells 
ufer des Aldcananda, in ber Mitte eines Ihals, das un: 
gefaͤhr 4 Meilen” lang und eine Meile breit ift. Das Oft: 
ufer erhebt fich beträchtlich höher als das Weftufer; und ift 
it dem Gipfel des Tempels von gleiher Höhe. Das 
Heiligehum ſoll gleich weit von 2 hohen Bergen entfernt 
ſeyn, die mit den Namen der Rar und Naryena Par: 
vatas bezeichnet werden. Der erftere liege gegen Often 
und ift ganz nadt; der legtere nah Weften und ift von 
oben nach unten ganz a ne = 

Die Stadt ift auf dem abſchüſſigen Ufer des Flufles 
erbaut und enthält nut 20 oder 30 Hütten zur Aufnahme 





So l der Berichterſtatler aber waheſcheinlich oſtlich. 0 
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TI. 
der Braminen und. andrer Diener ber, Gottheit. In der 
Mitte fuͤhrt eine Treppe von dem Rande des Waffers nad 
dem Tempel, der den obern Theil der Stadt einnimmt. 
Die, Bauart und dag Anſehn des, Gebäudes entſprechen kei⸗ 
neswegs den Erwartungen, die man von einem Orte hegt 
deſſen Heiligkeit fo berühmt iſt und zu deffen ‚Unterhaltung. 
jährlich, ‚große. Summen, außer den Einkuͤnften von. den, 
dem, Tempel ge eihten Ländereien eingenpminen ‚werden. 
Er ift in ‚der Geſtalt gings Kegels gebaut mit ‚einer. Eleinen, 
Kuppel, die mit einem vioreckten abhaͤngigen Dach aus 
Kupferplasgen verfehn. iſt, oben mit, einer gpldnen Kugel 
und, Spitzez des; Gebäude. ift, nicht über 40 oder So Fuß 
aber Die vortheilhafte, Lagr auf der Hoͤhe des Ufers 
22 es zum ausgezeich ietſten Gegeuſtand im Thal. Die 
Zeit, der ‚Srindung iſt weit, entfernt, daB, ‚fie nicht. eins 
mal, durch Sage zu uns ghommen üt,, es wird aber fuͤr 
das Werk eines höhern. Mefsns gehalten: doch war es zu 
ſchwach, um der, Erderſchutterung zu widerſtehn, die es ſo 
ſehr zerſtoͤhrte, daß menſchliche Kräfte erfordert wurden, 
um, c9 herzuftellen; dycch die Testen ‚Ausbeilerungen iſt das 
äußere Anſehn vollig, modernift rt. ‚Die Mauern beſtehn. aus 
großen flachen Steinen, die mit. einem feinen weißen Anſtriche 
uͤberzogen. fi nd4- der zwar Die Reinlichkeit vermehrt, aber 
jeden ‚äußern Anſchein des Alterthyms, zerſtoͤhrt bar, 
..,, Ungeachtet, unfreg, Berlangens, | war uns der unmittels 
hare Zugang zum Tempel nicht erlaubt; es war erft cıne 
Unterredung ‚mit dem Rahil ndthig, der uns in gehoͤriger 
Form in die Gegenwart. des geheiligten , Bildes. ‚einführen 
ſollte. ‚Statt. binaufjuftgigen, ‚gingen wir daher die Treps 
pen hinab, die zum Bade führten, ‚Ungefähr, in der Meiitte 
des, Ufers, iſt eine große Eiſterne, etivg 20, oder 30 Fuß. im 
Viereck, mit. einem. abhängigen Dach von Bohlen, das auf, 
bölgernen. Pfoften ruht, - & heißt Tapıa Cund und ift 
ein .marmes, Dad, , dag, aus einer beißen Quelle mit 
Waſſer verfehn wird, die aus dem Berge, auf einem unterjrdis 
ſchen Wege horvorkommt und durch eine kleine Oeffnung 
zu der Ciſterne geleitet wird, die, den Kopf eines Drachen 
oder Greifs darftelle. Dicht dabei iſt eine kalte Quelle, 
die Burch eine andre Oeffnung geleitet wird; hiedurch kann 


man dem Waſſer jede beliebige, Temperatur, geben, Das 
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Waſſer des Tapta Cund iſt ſo heiß, wie ein Menſch es 
nur ertragen kann; es ſteigt von demfelben ein dicker Dampf 
oder Rauch mit ſtarkem Schwefelgeruch empor. Die Seite 
der Eifternen gegen den Fluß ift nur 34 oder 4 Fuß hoch; 
und über diefelbe fließt das Waffer, da der Zufluß von der, 
andern Seite kommt. Dies ift das Kauptbad, worin beide, 

Geſchlechter unter demfelben Dach ihre Reinigungen ‚vers 
richten, ‚ohne daß irgend eine Abfonderung zur, Behauptung, 
deg Anftandes für noͤthig gehalten wird. Das MWaffer aus 
diefem, Cund wird außerdem durch die Hütten und Privats 
mohnuugen. „geleitet, denen es, eine erſtickende Warme mit⸗ 
hei — | 

Von hier ſtiegen wir an —* Beit des Fluſſes —— 
wo in einem Eleinen Eimbug des Ufers der Nareda Cund 
iſt, der von einem großen Felſen beſchuͤtzt wird, deſſen her— 
vorſtehender Winkel, die Gewalt des. Stromes bricht. Ein 
wenig links von demfelben. iſt Surya-⸗Cund, eine andre 
heiße, Quelle, die in einem fehr. kleinen Strome durch einen 
Riß im Ufer hervorbricht. Es iſt dafelbft. Eein Behälter oder, 
Beden zur. ‚Aufnaf hme des Waffers, aber die Pilger fangen, 
es, wie es herabfaͤllt, mit ihren Haͤnden auf, und, bes 
fprengen fich mit. demfelben. Diefer Gebrauch mird eben 
fo ſehr aus Bequemlichkeit als aus irgend einen frommen 
Demegungsgrunde beobachtet, denn das Waſſer des Fluffes 
ift in dieſer Jahrszeit fo Falt, daß nach vollbrachten Falten 
Reinigungen Die Badenden froh find, ein wärmeres. Ele— 
ment zu finden. Ueberdies giebt es viele andre heiße Quels 
len die ihre befondere Mamen und Gigenfchaften haben: 
wobei die Drahminen ohne Zweifel ſehr gue ihre Rechnung 
finden. Der arme Pilger, wenn er die Reinigung durchs 
macht, findet feinen Deutel leichter, mie feine Sünden abs 
nehmen: und die vielen Abgaben, die auf diefer Landftrafe 
zum Paradieſe erhoben werden, müffen ihn zu der Ber 
trachtung veranlaffen, daß der geradefte Weg nicht der wohl 
feilſte ift. - 

Als wir die Trepye hinaufſtiegen, ward die Ankunft 
des Rahil angekuͤndigt. Wir begegneten ihm nahe beim 
Tapta Eund, wo, für uns, ein Tuch und. ein Eleiner Teppich 
von gebluͤmtem ſineſi ſchen Seidenzeug fuͤr den hohen Prie⸗ 
fer ausgebreitet war, Drei oder, vier Hirkarahs oder 
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Dſchobdars mit den ſilbernen Zeichen ihres Amtes gingen 
ihm voraus” hinter ihm trüg ein Mann einen Dfehdri von 
Pfauenfedern und in feinem Gefolge warkn die vornehm⸗ 
ſten aufwartenden Prieſter des’ Tempels: er war im eine 
unternähte Wefte von grünem Atlaß und einem weißen Cum⸗ 
merbund (Leib) Schaal gekleidet. Auf feinem Kopf trug er 
einen rothen Turban umd an ‚feinen Füßen’ ein Paar Bunte 
Soden: feine Ohren waren mit ‘einem Paar großer ‚golds 
ner Ringe gegiert,, an jedem derſelben hing eine fehr ſdene 
Perle von’ betraͤchtlicher Größe, Sein nd ! arm #7 
ner 'dreifachen Exchnur’ von’ kleinen! Perlen 98h md 
rund um feine Arme trug er Armringe aus koſtbaren teis 
nen.“ An feinem meiften Fingern waten ‚golbne, nie funs 
kelnden Edelſteinen beſetzte Ringe. "Nach den‘ gerbn te 
Begruͤßungen fand eine kurze Unterhaltung State? die ehr 
wa eine Viertelſtunnde dauerte: hierauf’ — er’ feine Des 
reitwilligfeit Ang hum Heiligthum zu fuͤhten. Bei unſrer 
Ankunft an den zweiten Säufengängen, verlangte, man von 
uns; unfre Schuhe’ abzuztehn; und nachdem dies’ geſchehn 
war, ftiegen wir 5 oder 6 Stufen hinauf, "und kamen 
durch eine £leine Thür, die uns’ zu. dem Hof des Tempels 
führte: ungefähr 20 Schritte weiter war ein Vorplaß, uns 
gefäbr anderthalb Fuß. von der Terraffe erhöht und in 2 
Gemaͤcher geheilt, von denen das innere ein wenig höher 
war" und an das Heiligthum ftieß. Im dußern Gemach 
Dingen 2 oder 3 Glocken von dem Dach zum Gebraudy 
der frommen Befücher, die nicht Erlaubniß haben De 
zu gehn. "Mir durften nicht einmal fo weit vorgehn: 

wir ‚aber unſein Plag' gleich vor dem Bilde nahmen, eis 
nige wenige Schritte von der’ Außern Scivelle; harter wie 
eine verfpectivifche Ausficht auf das heilige DBehältnif.‘ Der 
hohe Priefter 309 fih nach der einen ©eite zurüd, da die 
Kleidung, die'er trug, mit feinen heiligen Gefchäften uns 
vertüäglich war. Das’ Hauptbild Bhadri Nath war der 
Thuͤre gegenüber aufgeftellt, am fernern Ende: über feinen 
Kopf war’ ein Fleiner Spiegel," der die außerhalb befindlichen 
Gegenftände darſtellt; vor ihm waren 2 oder 3 Lampen 
(die das Gemach mit Ausſchluß des Lichts von der Thuͤre 
allein erhellten) und ſo ſchwache flimmernde Strahlen verbreis 
teten, daß man nichts deütlich unterfcheiden Eonnte. Das Bild 
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wat in ein Gewand von Goldr und Silberſtoff gekleidet; 
unter ihm ſtand ein, mit derſelben Art Stoff bedeckter Tiſch, 
was, durch die Daͤmmernng ſchimmernd, den Zuſchauer 


mit der Vorſtellung von Glanz und Pracht erfuͤllte; aber 


ein unpartheiiſcher Beobachter muſte es nur fuͤr eine der Prie— 


fterbetrügereien haften, die mit ſo vielem Erfolg auf die Hindu’ ‘ 


angewandt iverden. Diefe fünftliche Dämmerung kann die 


doppelte Wirkung haben, Flitter und Glas fuͤr Gold und 


koſthare Steine gelten zu faffen, und indem ſie das Bild 


in ein jweifelhaftes Licht ſtellt ‚ hat das abergläubifche Ger 


mürh einen‘ mweitern Spielraum für feine, Vorftellungen, 
Nach dem undeutlichen Anblick, den wir davon hatten, 


hielten wir es fur 3 Fuß hoch und aus ſchwarzem Stein 


oder Marmor gehauen; aber der Kopf und die Hände ma: 
ren die einzigen unbedeckten Theile. Rechts von ihm ftans 
den die Bilder von Juddhava, Mar und Naragena; linfs 
Curera und Nateda, mit welden mir blos namentlich 


befannt gemacht wurden, denn fie waren uns als‘ ‚Dienern 


völliger Dunfelheit verfchleiert. 


Nachdem wir unfre Neugierde befriedigt und unferen 


Wunfih geäußert’ hatten, fortzugehn, ward ein gtößer fil 
berner Präfentierteller hervorgeholt, um die Spenden zu 
empfangen, wozu mir ‘geneigt feyn mochten: wir waren aus 
fer Stand, den hohen Erwartungen zu genügen, die 
man ſich ohne Zweifel nady den ausgezeichneten und beifpiels 
(ofen Empfange, der uns wiederfuhr, gemacht hatte: da es 
indeffen nothivendig war, die Gunft durch irgend eine Gabe 
an Geld zu erkennen, fo opferten wir 100 Rupis auf dem 
Altar, und nahmen ohne Abfolution oder GSündenvergebung 
unfern Abfchied. Obgleich “Die Betrachtung des Tempels 
uns wenig Vergnuͤgen gewaͤhrte, ſo war es doch angenehm, 
daß wir durch unfre Anweſenheit keins von ihren religiöfen 
Borurtheilen beleidigt hatten; denn mir fürchteten, daß eis 
nige Bedenklichkeiten oder Einwuͤrfe möchten erhoben wer⸗ 
den, da bloß Hindu’s diefen Ort Befucht hatten.  Unfre 
mubamedanifche Diener durften fich ihm nicht nähern, es mard 
bei unfrer Anfunft ausdruͤcklich verlangt, daß Feine Ziege 
oder Fein lebendes Geſchoͤpf in dem Umfang bes Tempels 
geſchlachtet werden ſollte, aber am andern Ufer des Fluffes 
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in einer Furzen ‚Entfernung, von ‚unferm. Lager, ward uns. 
ein großer. Stein dazu. angewieſen. 

Der Tempel des Bhadri Nath iſt reicher an Laͤnde⸗ 
reien als "irgend eine. heilige Städte. der Hindu's in 
diefem Theil von Indien. Er foll. 700,. in verſchiednen 
Gegenden von Dfcherwal, und Camaon ‚belegne Dörfer bes 
fißen. Diele derfelben find von der Regierung gefchenkt, 
andre als Unterpfand für ‚Anleihen gegeben, und einige 
wenige von Einzelnen _ gefauft, und. als. religidfe Opfer dars 
gebracht. Alte. diefe Beſi igungen ſtehn unter die Gerichts⸗ 
barkeit des Oberprieſters der eine unbefchränfte,. dem Nu 
men nad) yon .der berrfchenden Macht unabhängige Gewalt. 
behauptet, Die Bortheile, die der leßten. aus dieſer Eins 
richtung, zufließen.. macht. fie. vor fi htig, um offenbar die 

Rerhte derſelben zu beeintraͤhtigen, waͤhreud die Anſamm⸗ 
fung ‚von  Reichthümern dem Staate in Zeiten der Noth eine 
senile Hulfe fü chert. Die Rajahs von Srinagar wandten 
fib b ei ‚jedem Beduͤrfniß hieher, und raͤumten unter dem 
Borwande eine Geldſumme zu leihen, als. Sicherheit fuͤr die 
Miedererftattung einige Dörfer, ein; aber, ‚der Ertrag der⸗ 
felben war an Werth fo. geringe, daß die, geliehne. Summe 
nie zuxuͤckgeſahlt ward, und die Dörfer verpfändet, blieben. 
So ward von Seiten des Rahils der. Schein der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit behauptet, der feine wirkliche Schwaͤche fo gut fannte, 
daß er ſich lieber au der. Forderung verftand, um, fich, nicht 
der Gefahr. eines Zwangs auszufezen, Die Wahl zu dem 
Amt eines hohen Priefters kommt der Dehkaniſchen Brah—⸗ 
minenfafte von den Stämmen, Dſchali ‚oder Namburi zu. 
Ehmals war die Stelle beftändig, aber feit der Ghurkhali⸗ 
ſchen Eroberung, wird. -das.. habe Prieſterthum an den 
Meiſtbietenden verkauft. 

Alle nach Badhri⸗ Math. gehdrige Doͤrfer ‚ die wir u 
ſehen Gelgzgenheit hatten, waren in einem ſehr bluͤhenden 
Zuſtande ünd die Ländereien, ſeht wohl angebaut. Der Era 
trag. wird, hieher gefuͤhrt und an die Pilger verkauft, die 
für die. aus dem geiftlichen, Speicher . gelieferte „Nahrung 
theuer bezahlen müffen. ; Zwei ein halb Sirs Reis für die 
Temaſcha, was ungefaͤhr 7 Sirs für seine. Rupi macht, 
war der ‚fefigefegte Preis dieſes Marftes:,, und. ‚andres Ge 
treide in demfelben Verhaͤltniß. Es fehlt nicht an ftillen 
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Klagen Aber diefe Erpreffungen; da aber der Gewinn zum 
Nutzen der Gottheit verwandt wird, würde es Hottlos feyn, 
fin darüber laut zu Aufern: es bleibt daher dem Betrognen 
Pilger nichts weiter Abrig, als feine Andacht zu verrichten 
und fo fehnell “als möglich abzureifen. Das Cinfommen 
‚von den Ländereien bilder jedoch wahrſcheinlich den geringe 
ften Theil von den Reichthuͤmern diefer Stiftung, denn 
von jedem, der der Gottheit feine Ehrfurcht beweißt, ers 
wartet man, daß er ein feinen Mitteln angemefnes Opfer 
darorınge. Die Gabe bsgreift drei Namen, fir jeden ift 
ein befondrer beftimmt; der erſte heißt der Bhet, eine Dars 
bringung an die Gottheit: der zweite der Bhog, die feinen 
befondern Schaß ausmacht und deren Ertrag zu den Koften 
feiner Kleidung und Tafel beſtimmt ift: die dritte oder letzte 
iſt für den Rahil. Die Gefchenfe indeffen find freiwillig: 
viele Perfonen hüllen fi in das Gewand der Armuth, 
um einen ihren Kräften angemeßnen Beitrag zu vermeiden, 
während andre ihr ganzes Eigenthum zu "den Füßen der 
Gottheit legen und ſich in Hinſicht auf die Mittel zu ihrer 
Rückkehr auf die Mildrhätigkeit verlaffen. Es ift unmögr 
lih über den Betrag diefer Sammlungen nur elite 
mwährfheinlihe Vermuthung aufzuftellen; denn obgleich 
der Mame jeder Perfon mit der dargebrachten Summe aufs 
gezeichnet wird, fo wird das Buch doch der Anſicht ungeiveihs 
ter Augen entzogen. Die Kaufleute und Sahukars aus 
Dekhan werden für die willkommſten Beſucher gehalten; 
denn wenn man den Erzählungen glauben darf, fo haben 
viele von ihnen Lakhs Rupis in diefer heiligen Wallfahrt 
ausgegeben. Zur Bergeltung für die Darbringungen ers 
hält jede Perfon einen fogenannten Prefad, der in etwas 
gefochtem Reis beſteht; und bei deffen Vertheilung gehörige 
Ruͤckſicht auf die Größe des Geſchenks genommen wird, 
Biele von unferen hinduifchen Bedienten beflagten ſich, daß 
fie ſehr kaͤrglich abgefpeift wären und ein Mahl befommen 
hätten, das feinesweges binreichte, um die -Forderungel 
ihres Appetits zu befriedigen. Wie ſparſam aber auch die 
Bertheilung ihrer Gunft in diefer Welt feyn mag, fo ge 
währt die Gottheit große Belohunngen in jener durch das 
Berfprechen eimer unbedingren Erlöfung von den Zuftand 
der Serlenwauderung. Da wir nicht zur Derfelben Gnade 
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berechtigt waren, ſo ſchien der DOberpriefter doch uns feine 
Erfenntlichfeit durch ünmittelbaren Wohlthaten bezeugen zu 
wollen und fandte am Abend einen jeden von Uns einen 
‚muslinenen Turban, einen Gazgai und etwas weniges Ce— 
darpati, ein wohlriechendes Laub, das von dem Kranz des 
Gottes genommen war. Auf den erſtern waren große 
Flecke von Saffranfarbe, durch den Weihrauch, der auf. 
den Kopf des Bildes ſteht, angebracht; man verlangte von 
ung fie zu Ehren Bhadri-Naths zu tragen. Dieß wird 
‚für einen-der größten Beweiſe von Auszeichnung gehalten, 
‚der ertheilt werden fann; und da man uns eine Artigfeit 
‚erzeugen wollte, fonnten wir nicht weniger hun, als das 
‚geheiligte Pfand auf unfre Köpfe zu ſetzen. 

Der Tempel wird jeden Morgen bei Tagesanbrud ers 
öffnet: den Pilgern fteht der Zutritt frei bis ı oder.2 Uhr 
Nachmittags; dann glaubt man ift die Gottheit zum Mits 
tagseffen geneigt, und wenn es fertig tſt, wird fie ver, 
ſchloſſen, um ihre Mahlzeit und ihre Abendrühe zit halten: 
Die Thuͤren werden nah Sonnenuntergang wieder gedif: 
net, und bleiben es bis ſehr fpdt; dann wird ein Bett für 
den Gott bereitet und er wird wieder feinen Betrachtungen 
überlaffen, Ihm wird in goldnen und filbernen Gefäßen 
aufgetragen ; die Koften für feine Kleidung und Tafel follen 
ſehr beträchtlich feyn. Es wird eine große Zahl ‚von Dies 
nern jeder Art unterhalten; und während der Pilger Mo, 
nathe ift die Gottheit ſchoͤn gefleider und fpeift täglich aufs 
koͤſtlichſte, aber fobald der Winter beginnt, gehn die Pries 
fter fort und überlaffen es ihm für feine Beduͤrfniſſe zu 
forgen bis zue periodifchen Ruͤckkehr der heiligen Jahrszeit. 
Die Schaͤtze und koͤſtlichen Geräthe werden in einem Ge 
mwölbe unter dem Tempel vergraben. Es foll einmal von 
‚einigen Dergbeivohnern ein Raub begangen worden ſeyn: fie 
benusten einen-plöglichen Ihau, fanden ihren Weg zu dem 
Heiligthum und trugen ıt Körbe mit goldnen und filbernen 
Gefäß fort. Der Diebftahbl ward indeffen entdeckt und 
die Thäter wurden getödtet, Mur die Diener des Tem— 
pels, haben Zutritt zu den inneren Gemaͤchern und Niemand 
als der Rahil darf das Bild berühren. Die Braminen, 
die fih bier aufhalten, find bauptfächlih aus Dekhan, die 
die Ausfiche hieher lodt, aus den Einkünften des Tempels 
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und den Eleinen von den Pilgern dargebrachten Gaben und 
Geſchenken ihren ‚Unterhalt zu zieh: Da fie alle ohne 
Weiber fommen und bier Feine Frauen von ihrer Küfte 
find, mit denen fie eine rechemäßige Che eingehn dürfen, 
fo kann feine Eolonifation entſtehn. Während ihres Aufents 
halts an diefem Ort, ift ihnen eine ftrenge Enthaltfamfeit 
geboten: aber bei ihrer Rückkehr nah Dſchoſimatha über; 
laſſen fie fih den Vergnuͤgungen ‚um fo viel freier; der 
- obige Zwang ift wahrfcheinlich die Urfache, daß fie defto bes 
gieriger fi der Ausfchweifung überlaffen, die mit, dem 
geiſtlichen Charakter ſehr unverträglich ift.  Unfre kurze 
Bekanntſchaft wuͤrde uns uͤber ihr ſittliches Betragen eben 
keine großen Aufſchluͤſſe gewaͤhrt haͤben, wenn nicht die 
Hoffnung auf Huͤlfe einige veranlaßt haͤtte, die Krankheiten 
‚zn geſtehn, woran fie litten, Marayena Rao, der jetzige 
Rahil, iſt ein Mann von ungefaͤhr 32 oder 33 Jahren: 
‚feine, Stelle waͤrd ihm durch einen Befehl aus Nipal übers 
tragen; nicht, wie wir bermuthen, wegen eremplarifchen 
Betragens; denn er mar der erſte der fich wegen Mittel 
zur Heilung einer gemiffen geheimen Krankheit, an une 
wandte, womit er ſich lange getragen hatte und die er 
ganz unfhuldig, der Verdünnung der Luft zufchrieb: allein 
es war hinreichend £lar, daß er nicht blos an dem Altar 
der Gottheit feine Andacht verrichtete, 

Die Zahl der Pilger, die Bhadri: Mach in diefem 
Jahre befucht haben, wird auf 45 oder 50,000 gefchäßt; 
der größte Theil derfelben waren Fafirs, die aus den ent 
fernteften Iheilen Indiens famen. Sie verfammeln fich 
ſaͤmmtlich zu Haridivar; und fobald der Marft gefchloffen 
ift, gehn fie nach dem heiligen Lande ab. Sie folgen der 
Straße über Devaprayaga nach Rudrapayaga, von dort 
beugen fie nad Cedarnach ab. Diefer Ort liege etwa 14 
oder 15 Meilen in gerader Entfernung nah W. N. W. 
von Badhri: Math; aber die zmifchenliegenden Hügel find 
wegen des Schnees unzugänglih und die Reiſenden 
gezwungen einen Ummeg von, 8 oder g Tagen Auf dem 
Wege von Dſchoſimatha Hieher zu machen. Der Weg nad) 
Cedar ift fehr ſchwierig und führt an vielen Stellen über 
Schneelager von mehrern Meilen, Zmei oder drei hundert 
Menſchen follen- in diefem Jahr auf diefer Reife durch die 
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Strenge der Witterung und die ausgeftandnen Beſchwerden 
umgefommen feyn. Wenn die Wallfahre nach Cedar: Math 
vollendet ift, fo ift Badhri-Math bereit, die Beſuchenden 
anzunehmen, die nach verrichteter Andacht auf dem Wege 
von Mandprayaga und Carnprayaga zurädfehren, die den 
‚großen Kreis der MWallfahre ſchließen. Die- Gebräuche, 
die die Hindu's bier beobachten, find von den an andern 
Stellen beiliger Reinigung gebräuchlichen in feiner Hinſicht 
verfchieden. Wenn fie ihre Unreinigfeit abgemwafchen haben, 
laffen fih die Männer, deren Vaͤtir todt find, und die 
Mittwen, die Haare abfcheeren, was als eine Handlung 
der Trauer und Reinigung betrachtet werden kann; hiedurch 
find fie im Stande, in der Gegenwart der Gottheit zu ers 
fheinen. Ein Tag reicht für die Beobachtung, diefer Ges 
bräuche hin: fehr wenige bleiben länger als ein Paar Tage 
hier, fondern bemühen fih vor dem Anfange der periodis 
fhen Regen von den Hügeln zurädzufehren. Die größte 


‚Menge war vor unfrer Ankunft abgegangen; es famen jetzt 


täglich Faum mehr als vierzig oder funfjig. Um die Mitte 
des Junius find die Niederländer alle fort und Hberlaffen 
den Drt den Bergbeiwohnern und einigen. wenigen Machzigs 
lern aus dem Süden. » 

1. Sun. Therm. 47°. Wir fingen die Rüdteife an 
in der Abfiht auf dem Wege von Almora nach Bareli zu 
gehn und lagerten auf unferen früheren Stellen. 

2. Iherm. 61. Nach DfichofisMarh. Die Oberhäups 
ter waren auf den Zweck unfrer Reife argwöhnifch gemors 
den: fie hielten ihn für politifcher Natur und ſchickten dar 
her, einen Hirfara) an Karbalam, einen gefcheuten Bras 
minen, aus Camaon gebürtig, der uns von Haridwar bes 
gleitet und wichtige Dienfte geleiftet hatte; der Brief ent 
hielt den Befehl, daß er von den Ort, mo der Bote uns 
treffen würde, uns auf dem Wege von Almora nach dem 
Gebiete der Compagnie führen follte; man rechnete darauf, 
dag der Hirkarah uns einhohlen würde, da er aber erfuhr, 
daß wir unfre Abſicht bereits erreicht hatten, hielt er es 
für gerathner, unfre Rüdfehr zu erwarten. 

3. Deim Erwachen erfuhren wir zu unferm Erftaunen, 
daß alle unfre. Träger und gemietheten Diener uns verlaß 
fen hatten, was nur duch Begünftigungen oder 
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ausdrüdlichen. Befehl der Regierung von Srinagar. Wir 
mußten daher nach. dem nächften Dre zu Fuß gehn, und’ 
ünfer Gepäd der Sorge des Gurkhaliſchen Dſchemadar 
Intea-Rana Gurang überlaffen, der, da er feinen 
Gegenbefehl erhalten hatte, feſt verſprach, es fortzuſchaffen. 
Das Therm. ſtand 66°. Nah, Tungaſi, einem Dorfe, 
mo wir in einigen Eleinen Reisfeldern lagerten. Wir fas 
men durch einen fehr großen Wald, wo wir mehrere Pflau⸗ 
zen-fahn, die wir vorher noch nirgends in den Huͤgeln ge 
funden hatten. Darunter war eine Frucht, die der Haſel⸗ 
nuß gli; fie wuchs an einem Waldkaum, der 50 bis 60 
Fuß hoch, war und deffen Stamm 6 oder 7 Fuß im Ums 
fang hatte. Die Zweige. fhiefen in der Mitte des Stams 
mes aus. ;. Die Frucht zeitigt im. September und wird, 
nad. dee. ‚Berficherung.. der Einwohner, . nur alle. drei 
Fahr hervorgebracht. Sie heißt Cupaſchi oder Pahari Ba; 
dem. Der Panfhur oder die Roßkaſtanie ift eine zweite 
Zierde diefes, Waldes: und ‚erfeheint um dieſe Zeit in voller 
Bluͤthe. Die Frucht wird von .den Fafirs häufig an Schnüs 
zen um ‚den Hals getragen; . die Huͤgelbewohner gebrauchen 
fie‘ zum Viehmaͤſten; auch dient ſie bisweilen den armern 
Claſſen zur Nahrung, die die Kaftanien pulverifiren und bas 
Mehl in Waſſer einweihen, bis der bittre Geſchmack einis 
germaaßen ausgezogen if. Wir fahn auch einige Buͤſch⸗ 
von der Stechpalme, die bei den Eingebohrnen Kundal 
heißt. Die Wallnußbaͤume waren ſehr häufig ; die Frucht 
hatte ihre völlige Größe und der „Kern fing an, Feſtigkeit 
zu gewinnen. Neben dem Wege, befonders in der Na 
von Bachen war eine Menge Bambusrohr, das Kin gal 
heißt: es erreicht bisweilen eine, Höhe von 30 oder. 
Fuß, und wird von, den Eingebohrnen zum Deden der Haͤu⸗ 
fer und, zu Matten ‚gebraucht. Der Boden biefer Huͤgel 
war verſchieden: in einigen Gegenden thonig, in andern 
ſandig; aber im Ganzen von. .einer ſchoͤnen, fruchtbaren 
Erde; die Pflanzen und Blumen waren zu zahlreich, um 
genau unterſucht oder befchrieben zu werden. Mir fander 
einige-wenige Spargelpflanzen und wilden Lavendel; ‚aber 
. die Erdbeeren zogen -unfre Aufmerffamkeit vorzüglich an. fi. 
Sie breiteten ſich auf großen Betten in der groͤßten Fuͤlle 


aus, unterſchieden ſich von ber gewöhnlichen , ‚Art, und 
Zweiter Band, 1814, SIR m 
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Waren größer, fehr narbicht md von’ einer gemtſchten Farbe 
jtifehen roch und weiß; die Eingebohrnen im Weften nen: 
nen die Erdbeeren Caphulia ‚aber in dieſen Gebirgen ift fie 
Hinter dem’ Mamen Boinda Befamit. Der Geſchmack der 
Beeren, die wir heute fanden, Abertraf alles, was wir noch 
gekoſtet hatten: vviele waren eben fo gut als die europaͤiſchen. 
Der Gurkhaliſche Dſchemadar hielt fein Wort Und fan am 
Abend mit unſerm ſammtlichen Spät an. — 
ge Iherm. 57°. Rah Punchai einem "großen Dorf 
von 50 bis 60 Käufern, ungefähr auf’ der, Mitte des Huͤ⸗ 
gels, in einer größer eingefihnttindi KHohlüng des Berges, 
worin verfihiedne andre Fleine Dötfer liegen; das Land ums 
her ift wohl angebaut. "Der Heutige Marſch wird auf 12 
Hage Cols derechnet And"! Fan’ nicht weniger als“*3 oder 
44 Mitln besagen." Die Reife‘ war’ auf dem ſchlechten 
und unebnen Wege fehr Angeeifend und der größte Theil 
des Gehäds "blieb zutuck. Vie Walder hatten Ueberfluß 
än“ Hafen‘, Walhäffen und "Roßkafteitien,- während der 
obere Theil der Berge mit einer befonderen "Art der Fichte, 
Heodhl'bedect war. Unter den Erzeigniffen dieſes War 
des war eine Eichenart’Namens Khairu. Die Blätter war 
den eifrig, feft und eingeferbt, “mur ‚die jungen geſpitzt 
oben Yon einem hellen glänzenden Grün’ und unten noch hel⸗ 
fir. Der Stamm erhebt ſich, bis zu einer beträgt 
ichen Hoͤhe, eh’ die Zweige ahfangen. Die Eicheln find 
Ehe reif! "bisweilen haben fie die Geftaft und Größe eines 
auiperleien:. fie werden dem Bich gegeben. "Der Stamm 
nd‘ did Zweige find’ Mit dickem Moos bedeckt; einige von 
iefen Baumen erreichen eine Höhe von bo oder 70 Fuß. 
er ſahn“ wir zum 'erften’ Mahl den Bojpatr Baum. 
Das Laub ift, ungefäht 2 Bolflang, obal und fägefdrmig. : Die 
inde des Stamms {ft bei jungen Baͤumen ſanft und 
a von einer hellen Chocoladenfarbe, mit kleinen wei 
in Flecken befprengt. Wenn der Baum größer wird, ers 
ite die Rinde‘ eitie graulichte Farbe, wird hart und 
yubpig, und zerfprifige‘ oder theile ſich in kleine Stücke. 
Unten find 5 oder 6 innere Minden oder Hdute, die fid 
— laffen und von den Eingebohrnen als Papier und 
bi Ude Berfertigung der Huka' Röhren’ (Pfeifen) gebraucht 
werden. "Wem dieſe Haͤute nicht von der aͤußern Rinde 
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beſchuͤtzt find, ſchaͤlen fie fi ab und geben dem Baum ein 
fehr zerlumptes und fafriges Anfehn. Die fleinen: Zwelge 
find denen der Dirfe aͤhnlich. Dürfen wir den Berichten 


- Ber Eingebohrnen glauben, fo erfeßt der" Baum, wenn 


er diefer Bedeckungen beraubt iſt, fte in einem oder zivei 
Sommern: \er wird 30 bis 40 Fuß hoch und die Zmeige 
fangen detwa in der Mitte des Stammes an. - Die größten 
die wir  fahn;, hatten ungefähre 4 Fuß im Umfang. In 
der Nähe diefer Bäume waren verſchiedne Johannisbeer⸗ 
Trauer,” die ben aufgeblüht ivaren und anfingen Früchte 
änzufeßen, Die Eingebohrnen fagen, daß fe von der ros 
then Art ſind und nennen fie Cacelia. Eine große Colonie 
vor Pavianen Langürs, harte in der Mitte des Waldes ih— 


- ven Aufenthalt genommen. Sie ſchienen ſehr aufmerkfam 


Auf alle unſre Bewegungen und einige waren fo dreift ſich 
uns bis” auf wenige Schritte zu nähern. Wir fanden auch 
dinen ſehr ſchͤnen Strauch, der bei den Huͤgelbewohnern 
Dſchimula Heiße: er bringt eine Traube von Glockenblumen 
hervor, die an Geſtalt und Größe den Burans aͤhnlich find. 


Die Blaͤtter find ſpitzigoval, faſt dunkelgruͤn oben und von 


einer dunkelgelben Dcherfärbe. Der Stamm, ganz nackt, 
laͤuft Wings: dem Boden wie eine Kante, in einer Entfers 
hung vone 10 oder 15 Fuß: wenn das Gewachs ſich nach 
oben? meiden; erreicht «es- eine Hoͤhe bon H’oder 10 Fuß 
Und Breiret ſich im Zmoeigen aus.‘ Die Blumen waren von 
verſchiednen Farben und’ gingen aus reinem Weiß durch 'alfe 
Zwiſchenſtufen in kinen dunkeln Purpur über: Nachdem 
mir dieſe Wälder‘ verlaſſen hatten, erſtiegen wir uͤber 
Schneebetten den Gipfel des Cwari Ghat, "eier regeb 
mäßigen fteifen Hoͤhe, von’ nicht Weniger als 4 oder’ 5 
Meilen? wir koͤnnen daher ſchließen, daß feine Höhe über 
unſerem letzten Lager, das ſelbſt ſchon ziemlich hoch über dem 
Thale Ing‘, H"oder"H000 Fuß‘ lörhrecht befrägen muß. Die 
Munals oder Huͤgelphaſanen finden fich zwiſchen diefen Huͤ⸗ 
geln in großer Menge: ſie halten ſich— aber um die Gipfel 
auf und beſuchen ſelten die Thaͤler, wen ſie niche "ein 
ſchwerer Schneefall hinadtreibt. Die Eingebohrnen Fangen 
fie in Sprönfeln und bisweilen gelingt es ihnen ſie auf 
dieſe Weiſe lebendig zw "erhalten. "Die Hogelbewohiier 
ſchaͤtzen ihre Federn⸗ ſehrdie ſie mie" dem ganen? Fell: bes 
Mm2 
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reiten... Bisweilen machen fiendaraus kleine⸗ Handfaͤcher: 
wir fahn kleine Büfche in seinen. Knoten: — als Bier 
rath an. einer ſchmirigen Muͤtze. 
5. Therm. 610. Weil viele unfrer Sam — an⸗ 
dre ſehr ermuͤdet waren, mußten wir wider unſern Willen 
Halt machen, ‚denn: das Wetter ward immer -trüben und 
verkuͤndigte die, annahende Regenzeit: win hatten heute eis 
‚nen geipaltigen Schauer ‚mit Donner, nk Blib⸗ der er 
rere Stunden dauerte. 
6. Therm. 6. Truͤhes Wetter. Nach Kamenis wir 
lagerten in einem kleinen Felde nahe dabei zwiſchen = Baͤ⸗ 
- hen. Der Weg führte. durch weitlaͤuftige Wälder, von Eis 
chen,. Stechpalmen,, Roßfaftanien und ‚Fichten: (Devdar). 
Die letztere war in ihrem .Laube von der Art, die wir fruͤ⸗ 
de gefehn hatten, verſchieden. ‚Die Blätter find; ungefähr 
J bis 2, Zoll lang, ‚flach, ſcharfzugeſpitzt, und wachſen ho⸗ 
— an ‚beiden Seiten des Zweiges aus. Die Rinde ift.gläts 
‚ ter und der Stamm waͤchſt zu, einer Höhe von: 70 oder 80 
Fuß mit einem Umfange von 7-oder ‘8 Ellen, - Diefe Are 
erlangt einen größern Umfang als- jede Art von. Fichten, 
die wir noch gefehn Haben: Die Eingebohrnen nennen fie 
auch Deodar:. mit diefem. Namen bezeichnen ſie alle ver 
ſchiedene Fichtenarten.ohne Unterfchied; für die, Verſchieden⸗ 
heiten haben ſie keine beſondre Bezeichnung. Seit wir 
die ‚Gegend von. Bhadri Nath verließen, haben wir 
keine Thraͤnenfichten mehr geſehn und. dieſe Hügel ſcheinen 
der obigen Art beſonders guͤnſtig zu ſeyn. Die andre Art, 
mit buͤſchelartigen Blaͤttern, die ſich in. dee Geſtalt eines 
Kegels erhebt, ſindet ſich in den meiſten Gegenden des Ge— 
birgs jenſeit der Graͤnzen, zu: welchen fich ‚die gewoͤhnliche 
Dſchir ausbreitet. Wir kamen über zwei ſteile Gipfel: Na— 
mens Cala Canu und Dſcharochi Ghats, zwiſchen denen 
ein ſchoͤner Marmorbruch liegt. Neben dem Wege lagen 
verſchiedne ſchoͤne weiße Schieferbloͤcke, 12 bis 15 Fuß lang 
und 3 oder 4. Fuß dick. Die Atmosphäre. ſchwaͤrmte von 
unzähligen kleinen Fliegen, die. Muͤcken glichen; es war um 
möglich fich, gegen. ihre Angriffe -zu hüten und ihr Stich 
war aͤußerſt durchdringend und fchmerzhaft,. Auf.dem Wege hatı 
ten wir mit einem. andern furchtdaren Feind zu Fämpfen: der 
Regen hatte ein unzähliges Heer kleiner Blutigel hervorge⸗ 
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lockt, bie: zur: großen Beſchwerde der Wanderer den Weg 
bedeften. . Unftee Schuhe und Strümpfe waren nicht 
im Stande‘ ums gegen fie zu ſchuͤtzen, denn“ fie “fanden 
auf eine oder die andre Art immer ihren Weg an die 
Haut: unſre Begleiter, deren Füße und Schenkel ganz ohne 
Schutz waren, kamen voll-Blurftreifen an: und ihre unteren 
lieder waren ‚ganz mit diefem befchwerlichen Sewurm 
bedeckt. 

7. Therm. 58°. Nach Khunbaghar, einem Dorfe von 
20 oder 30 Haͤuſern, auf einer Höhe von 20 Fuß, unter 
welcher wir lagerten; 30% 16° 34 N. B. Der Weg 
führte durcy Wälder und mir famen durch 2 Ghats oder 
Hügelväffe. Auch ſahn wir den: Fluß Mandacni, der hier 
Duretscasgad heißt, - einen großen Strom, der fich mie 
dem Alatananda Bei Nandaprayaga vereinig. Die Eins 
mohner kamen fogleich mit Lebensmitteln herbei und boten 
ihre Dienfte an, um unfer Gepäd für einen billigen Preis 
nach den Gränzen von Dſcherwal zu bringen. Wir nah⸗ 
men diefen Antrag gern an, wollten aber. erft die Ankunft 
des Dfcyemadar erwarten, der zu Panhai zurüdgeblieben 
- war: allein am andern‘ Morgen fanden mir Das ganze 
Dorf verlaffen:' es waren 2 Ghurfalifhe Sipoys mit eis 
nem ‚neuen Briefe von Schiſta Tapah an Harbalam und 
eine Bothſchaft an den Dfeyemadar angefommens da beide 
abmefend waren, ließen wir die Boten: holen, der eine 
antmortete uns mit großem Uebermuth, daß fein Herr ihır 
unfertwegen feinen andern. Auftrag gegeben habe als uns 
zurüdzuführen.. Har Balam hatte unter ſchweren Drohuns 
gen den Befehl erhalten uns. Aber Srinagar zurädzubrine 
gen. Abgefehn von unfrer "perfönlichen Sicherheit, die wenn 
wir dem Befehl befolgten, bedroht zu feym fchten, waren 
wir auf der Straße nad) Almmora: fo weit vorgerüdt, daß 
es höchft unbequem geweſen ſeyn würde, jenen Umweg zur 
machen. Wir beſchloſſen alſo heute anzuhalten, um den 
Dſchemadar zu erwatten; und hofften auf: feinem Beiftand': 
denn ſeit der Ankunft der beiden Sipoys magte Niemand 
on den Eingebohrnen uns die geringfte Huͤlfe 
reiten. | 
‚9. Therm. 67. : Da’ — ar noch nicht ange⸗ 
Eommen war, obgleich wir von feinem Sohne erfuhren, daß 
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er befchäftige fey, unfer Gepaͤck fortzufchaffen, ; vertheilten 
wir foviel.yon den nothwendigften Bedürfniffen, als unfre 
eignen Diener tragen, fonnten, und gingen ab: den Reſt 
des Gepäds liefen wir unter der Auffiche der beiden Gurs 
Ehalifhen Sipoys, die fortdauernd: uns allen Beiſtand ent⸗ 
zogen. Wir nahmen unſern Aufenthalt unter einem kleinen 
Daum, ‚dem Dorf Bainbaghar gegenuͤber, das an dem 
Ufer des Fluffes Dſchupela *) lag, ungefähr 400 Fuß über 
den Strom. - Am Abend fam der Dfibemadar ‚mit unfern 
ganzen Gepäd,von den Gurkhaliſchen Sivoys: begleitet , damit 
fie fo viel als möglich, feine Bemuͤhungen zu unferm Deften zu 
hindern fuchen fönnten. Er erklärte ung mit Thränen im Auge, 
daß er zurhcgdrufen fey und daß er ums ohne feine Pflicht 
zu verleßen nicht länger :dienen koͤnne. Wir machten, ihm 
beim Abſchiede ein Geſchenk, dag wahrfcheinlich feine Er 
wartungen übertraf, aber:den Dienften, die. er uns geleis 
ftet hatte, fehr: unangemeflen war; ohne ihn und feinen 
Sohn. würden wir uns. oft haben fehlecht behelfen muͤſſen; 
alle andre Gurkhalifche Sipoys waren mehr darauf bedacht, 
die Dorfleute liſtig zu plündern, als für unfre Bedürfniffe 
zu forgen, Wie lang der Weg auch gewefen war und zw 
welcher Stunde wir auch ankommen mochten, fo ging Einer 
von ihnen fogleih ab, um Ziegen oder Hühner zu ſuchen; 
oft mußten »fie alle Dörfer auf 2 oder:3 Meilen in der 
Kunde. durchſuchen, eh’ fie ihren Zweck erreichten: wir. 
fonuten aber ficher ſeyn, daß fie irgend etwas mitbrachten 
und: wenn fie euch erft gegen Mitternacht: zuruͤckkehrten: fie 
wurden biebei durdy feinen‘ Eigennutz geleitet, fondern was 
ren ‚beftändig ruhig und befcheiden, während die andern 
Qurkharlifben Sipoys : Gewaltthätigkeiten begingen, und 
jede Gelegenheit. ergriffen, um ſich bemerfbar zu Re 
ohne ung wirkliche Dienſte zu leiften, 

419: herm. 68% Die Nacht war ſturmiſch und * 
Morgen: begann mit. einem heftigen Regen. Wir hatten 
die Vorſicht gebraucht, acht von den Leuten die am Abend 
mit dem — kamen, unter die Wache unſrer eigs 





+) Giebt dieſer Ort dem or von Copela in den alten —* 
ſeinen Namen? br 


> 


551 


nen: Sipoys zu feßen; „unter dieſe und die 4 Träger, die 
uns von Dſcoſimath gefolgt waren, vertheilten mit die 
nothwendigften Bedürfniffe, und den Reſt unfres Gepaͤcks 
zurüclaffend, feßten wir unfre Keife längs den Ufern des 
Dfchupela und über eine Anhöhe Namens Sancot-Ghat 
durch einen Wald von Atis, Pangar und Eichen nah Sans 
cot fort, eingm Dorf von 40 bis 5o Haͤuſern; es Tiegt fehr 
(hin auf den Gipfel einer. fanften ‚Erhöhung in derem 
Mitte eine runde ebne Fläche iſt, etwa eine Meile im 
Durchmeſſer. Br. 30° 10° 16”, Die Bewohner waren 
freundlich, und verfahn uns mit unfern Bedürfniffen zu 
billigen Preifen, Die Felder in der Nähe des Dorfs und 
die Seiten der Hügel waren wohl angebaut, und brachten 
verfhtedne Kornarten hervor. Ss gehört zu dem Budhar Pers 
gunah, das ehmals unter der Rermaltung des Mohne Seh, 
des Diwan des Naja ftand, und wegen ber Fruchtbarkeit 
feines Bodens befonders berühmt war. Es ward fonft ein 
unmittelbarer Verkehr mit den Butianern getrieben, die 
hieher famen, um Korn zu kaufen, das fie wohlfeifer und 
in größerm Weberfluß als auf den meiften andern Märkten 
fanden. Zum Austaufch brachten fie die Erzeugniffe und 
Manufafturen ihres eignen Landes, aber bauptfächlich 
Wolle; fie ift in Eleinen Straͤhnen, bie Eerias heißen, und 
einige hieſige Einwohner erwerben ſich ihren Unterhalt durch 
die Verarbeitung derfelben zu groben Pandfchis (Tuͤchern). 
Viele Einwohner hatten große Kroͤpfe am Halſe, die ſie 
der Beſchaffenheit des Waſſers zuſchrieben: aber es ſind 
keine Schneeberge in der Nähe, auch ſcheinen bie Quellen 


und Baͤche nicht aus ſolchen Huͤgeln zu kommen oder durch 


Gewaͤſſer aus denſelben verſtaͤrkt zu werden. 

ı1. Sherm. 65. Schwerer, Regen früh Morgens, 
Nah Culfari, einem Dorfe auf der Nordfeite des Fluffes 
Pindar, das nach DadhrisNath gehört und einen der 
Narayena heiligen Tempel hat, der, nad dem Mufter als 
lee Indiſchen heiligen Derter in diefem heile des Landes 
gebaut ift, in der Geftalt eines Kegels mit einem viereck en 
abicüffigen Dad. Der Weg führte uns um Me Soli 
verfchiedner Berga Per E 

12. In der Nacht ſchwerer Regen. Therm. 72°. Nach 
Dſcheiring, einem Dorfe, 309. Schritte vom Pindar, 
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336° 13” Br. Es war ehmals ein Drt von einiger Dee 
. deutung, liegt aber jebt ganz in Trümmern und iſt von 
Einwohnern verlaffen. Halb gehört es nach Dſcherwal 
und halb nach Camaon. Lebt hielten wir uns vor dem 
Käuptlingen von Srinagar ficher , denn der Berg, mo wir 
lagerten, bildet die Gränze ihrer Gerichtsbarkeit auf diefer 
Seite. Nahe bei biefem Drt Fame wir durdy ein 
- großes Dorf, wo eine Yhula über den Fluß führt. 

13. Therm. 66%. In der Mache fihwerer Regen, 
aber der Morgen war hell genug, um zwei Schneeſpitzen 
J ſehn zu koͤnnen: die hoͤchſte ftrih N. 32° DO. und der Eis 
höhungsmwinfel war 8° 30%. Eine andre im Werten derfels 
ben, ſtrich N. 22° 4g’ 9. mit einem Winkel von 70° 7.0 
Sie fhienen ungefähr 10 Meilen in horizontaler Rigrung 
von ung zu liegen, 

Mach Badyahnath, ind Dorfe, das feinen’ Nanıen 
don einem großen Tempel ableitet, der hier zu Ehren der 
Gottheit diefes Mamens errichtet ift. Das Gebäude hat 
das Anfehn eines hohen Alterchums, iſt aber jetzt in einem 
ſehr zerſtoͤhrten Zuſtande; und nicht meht zit heiligem Ge⸗ 
brauch beſtimmt: es war in einen Viehſtall verwandelt. 
Die Bilder, die es’ enthielt, find in einem kleineren Ge⸗ 
bäude aufgeftellt, das dem Anfchein nach eben‘ fo alt und 
in der Mitte eines Viereck's aufgeführt ift, auf deffen Eden 
verſchiedene geringere ekenfalls fehr verfallene Tempel befinds 
lich find. Die hier verfammelten Götter machen einen gros 
fen. Theil des indifhen Pantheons ausr die berühmteften 
unter ihnen waren Bhawani, Ganeſa, und Viſchnu: ber 


“5 &empel fteht an der linfen Seite des Fluſſes Gamathi, 


über welchen. ein Damm von Steinen geführte iſt, um den 
Strom aufzuhalten, der das Anfehn eines fünftlichen Teiche 
dat. Das Waſſer findet einen Weg zwiſchen den Steinen, 
aber in dem Gehege iſt es tief genug zum Baden. & 
werden in demfelben viele große Fiſche von unterſchlednen 
Arten unterhalten und von den Brahminen und Fatits 
täglich gefhrtere. Während der Zeit des Marks von Has 
xridwar wird Hier ein jährliches Feft gehalten das vom Leuten 
aug allen Gegenden der Hügel befuche wird. Das Dorf enthält 
nur acht oder zehn Häufer, bie hauptfächlich von: Göfains 
bewohnt find: es giebt Bufelbft auch einige Canyacubſcha 
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Brahminen, die die Auffiche und Verwaltung des Tempels 
haben. Das Dorf liegt an den Ufern des Gamathi, der - 
in. den Sardſchu oder Ghagra fällt, an einer Stelle Na: 
- mens Bahefer. - Etwas mehr als eine Stunde brauchten 
wir um den Gipfel des Dfeheiring Ghats zu erfteigen, auf 
welchem ein fleiner Steinhaufe den Wanderer des einftmeis 
lige Ende feiner Anftrengurigen verfündige. An den Zwei⸗ 
gen der Bäume umher waren kleine Stuͤcke von Tuch und 
jerfeßte Lappen von den Weifenden zum Zeichen ihrer 
Freude oder als Opfer an bie Gottheit aufgehängt, der 
der Hügel errichter if... Diefe toben Anlagen führen den 
Namen Diotas oder Dimata’s: man finder fie faft auf al; 
' ten ftellen Höhen, um den ®ipfel zu bezeichnen und den 
MWandrer an ein Danfgebet zu erinnern. Die Huͤgelbewoh⸗ 
ner halten diefe Stellen für heilig und unterlaffen nie, ihre 
Verehrung durdy eine demuͤthige Berbeugung zu bezeigen. 
Unweit von diefer Diwata ift eine Dfihabutra, die die 
Gränzen zwiſchen den Gebieten von Dfiherwal und Ca⸗ 
maon bezeichnen Der Weg ward breiter und sn. und 
rings um uns fchloß fich die Ausſicht auf. 

Wir freuten uns, aus einem Lande der Tyrannei und 
Unterdrückung entflohn zu feyn; der Blick war nun nicht 
mehr in einem Thal umengt oder durch eine verhafte 
Kette rauber Berggipfel beſchraͤnkt: er ſchweifte über 6 oder 
7 iwellenförmige Huͤgelreihen und endigte in einer - Entfers 
hung von 20 bis 30 Meilen am Horizont. Der Abfticy 
der beiden: Seiten diefes Ghat war außerſt merkwuͤrdig. 


Die Huͤgel von Camaon ſcheinen ſich von ihrem Fuß in ei? 


her regelmäßigen fanften Höhe zu‘ erheben ,; der Boden ift 
bon reicher Erde, Die ſchͤnes Gruͤn und große Mälder 
nährt. Das Land theilt fi Auch in ziemlich. geräumige 
Thäler, die die Hand des Fleißes fruchtbar gemacht hat. 
Der Anbau ‘ft ausgebehnter und- höher auf den Bergen 
verbreitet als in: Dſcherwal, während bie netten Fleinen 
Weiler, die lärigs dem Fuß der Hügel zerftreut find, be 
mweifen, daß die Bevölkerung und das Vermoͤgen verhaͤlt⸗ 
nigmäßig größer find. Nachdem wir ‚das Ufer eimes artigen 
Flüßchens erftiegen hatten, erreichten wir das Dorf Culahr, 
wovon ein Theil: nach Camasn und einer nah Dſcherwal 
gehört: "Das Syſtem, die Gränzddrfer zu theilen wird noch) 
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befolgt ‚obgleich. es. während. der Zeit- der: Rajahs entſtand 
. und zur gegenſeitigen Sicherheit - der Gramen geſtimmt 
ward. Die Gegenpartei ſuchte aus. dieſen Graͤnzdoͤrfern 
fuͤr alle raͤuberiſche Angriffe Entſchaͤdigung: doch ging fie 
offenbar. mehr aus Mißtrauen als aus einer - gefunden. Pos 
litik hervor: denn während diefe gemeinfihaftlichen Befiguns 
gen. geheiligt blieben, waren. die angraͤnzenden Pläge nicht 
weniger ‚der. Plünderung . offen; und es: ift nicht. wahr: 
fcheinlih, :daß „die Forderung des. Srfaßes auf eine freunds 
ſchaftliche Weiſe gemacht oder ‚bewilligt ward., Die beiden 
bier augeſiedelten Partheien Fonnten als Spaͤher handeln 
und: jeden offenbaren Angriff: verhindern, FE 
i 14. Iherm.. 743°, Die Nacht war ftürmifch — | 
und der. Morgen begann mit ſchwerem Regen, Wir bes 
nußten einem guten. Augenblick, um unfte Reife anzutreten, 
und erreichten , Phaliah, ein Dorf von 5 oder ‚6, Päufern : 
wo wir die Macht über. blieben, da der..größte Theil uns 
ſres Gepads- zurüdfgeblieben war., 29° -494.46. Br. Wir 
Famen heute über. 4 Flüffe, den ‚Gamathi „. der. ‚ungefähr 
einen halben Mann tief war, den Garda Gange ‚ Unger 
fähr 3o Fuß breit, 3 Fuß tief, aber fehr.reißend; den Bass 
ul, deflen Strom;eben.fo gewaltig war, da ev.. gleich obers 
halb der Furth von einen abhängigen Fellenrande 6 .oder 
8 Fuß hinunter. fiel, und den Caſila, deſſen Waller auch 
3 Fuß; tief mar, aber. der. Strom war ‚fo ftarf, daß mir 
nur mit- Mühe feften Fuß behielten. Zwiſchen dem Bass 
rul und diefem Fluffe gingen wir tiber einen Ghat, Cadfihins 
nah. Ungefähr 200 Fuß oberhalb des Fußes ift eine große 
Dfhabutra ,. die Masret Dſchara beißt: von hier Famen 
wir. in einer halben ‚Stunde bei einer Mugra Namens 
Derham Deosca Nah an: es iſt ein vierecktes Gebäude, 
etwa 10 Fuß hoch mit einem: flahen Dach. Der Boden 
deffelken iſt eine, Eleine ‚Eifterne,.3 oder 4 Fuß im Viereck, 
die mit Waſſer aug einer Quelle verſehn wird; am jeder Seite 
ift. eine Eleine Verandah oder. Gabinet. heran: Deo foll ein fehr 
mächtiger. Rajah geweſen ſeyn, der ehmals -in- der Stadt 
Baidya Math. wohnte. Wenn or. bei der; Tafel faß, ward 
das Waffer aus dieſer, Quelle . durch eine Kette, von Die 
nern: zu-ihm. gebracht, die, blos. für dieſen Zweck immer, auf 
dem Wege ſtanden. Dieſe Gage hat dazu beigetragen, ben 


555 


Ruf des Waffers zu erhoͤhn; man glaubt, daß es einige 
vorzägliche Eigenfchaften befiße; obgleich es durch fein Ans 
fehn weder Berlangen erwedt, noch irgend eine: Tarftellung 
yon feiner Reinheit gewährt. 

Wir: fanden bier eine Antwort vom Bhim⸗ Sehi, dem 
Oberhaupt von Almora, auf einen Brief des Lieut. Webb: 
er hatte uns einen Gubadar mit 2 Compagnien Sipoys 
entgegengefandt; da es aber Dienftag mar und der Suba— 
dar diefen Tag für unglüdlich hielt, fo Bee Ton er bie =. 
lieferung des Briefs bis Morgen. 

15, Iherm. 73° Heute ward der Brief ibergebei; 
unter vielen Gomplimenten lehnte er zu Folge ausdruͤcklicher 
* Defehle von Nipal unfern Befuh in Almora ab und vers 
langte, dag wir uns von dem Ort, wo der Brief uns trefs 
fen würde, nach dem andern. Lande begeben möchten. Diefe 
Zuruͤckweiſung war uns fehr verdrießlich:. wir wuͤnſchten nicht 
nur gern Almora. zu fehn, fondern auch verfhiedne Gegens 
ftände anzufhaffen, die wir in Srinagar zu faufen unters 
laffen hatten, in der Hoffnung fie beffer in der Kauptftadt 
von Camaon zu finden. Weberdies famen noch andre 
Gründe hinzu, die Schlechtigkeit des Wegs, der uns vor 
gefchrieben‘ war, und die Erwartung, unfer Gepäd, das. 
wir in Haridwar gelaffen hatten, in Rudrapur zu finden, 
Mir fchickten deswegen einen zweiten Brief an die Regie— 
rung, um wenigftens die Grlaubniß zu erhalten; einen ber 
quemern Weg zu wählen: eh aber die Antwort einlief, kam 
ein Dote von Dberft Eolebrode mit Lebensmitteln und brachte 
uns ‚zugleich die Machricht, daß unſer Gepäd, das wir. zu 
Rudrapur erwarteten, zu Caſipur fey. Der Häuptling ber 
flimmte uns indeffen eine Zufammenfunft au Dhames, 
etwa 3 Eos von Almora; ba es nun auch in unferm Plane 
(mg auf dem Wege von Rudrapur fortzugehn, fo befihloffen wir 
deinfelben zu folgen: und ſchickten fogleich einen Boten ab, 
um unſer Gepaͤck und unfere Zelte nach dem Shat zu beob⸗ 
dern, wo wir hinabſteigen wuͤrden. 

20. Therm. 72. Nah Gurcandah. Der Weg führte 
größtentheils längs den Ufern des Sahfila: er war im. Gans 
gen gut und es ging allmählig bergen. Ale. 2 oder.3 
Meilen waren: Eleine- fteinerne Bänke unter einem fchönen 
ſchattigen Baume angelegt, „die. den muͤden Wanderer jur 
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Ruhe einluden: man findet dieſer Bequemlichkeit doch nur 
auf Landſtraßen, die von den Gurkhali's ſehr beſucht wer⸗ 
; den, bie fie wahrſcheinlich zuerſt zu ihrem eignen Beſten 
Aanlegten. in andrer fehr allgemeiner Gebrauch,: der von 
größerem Nutzen ift, ift die Anlage von Kleinen fleinernen 
Gebäuden; die einigermaßen Lufthäufern gleichen, Über eine 
Duelle oder einen hellen fließenden Bab. In der: Mitte 
tft eine Eifterne, die das Waſſer enthält‘ und “an -jeder 
Seite ein fleiner bededter Gadg. Der Reifende finder bier 
immer Schuß und gutes Waſſer. Wir fahen heute ein 
großes Fort, Cala Mandi, auf einem platten Hügel; unges 
fähr D. ©. Oft, etwa 8 oder g Meilen entfernt. Es foll 
eine DBefeftigung feyn, die fich über einen weiten ebnen 
Platz ausdehne und groß genug ift für 1000 Mann. Wir 
waren nicht nahe genug, um es näher zu unterfuchen. 
Das Werk ward zur. Zeit der Rajahs angelegt, r iept 
aber fehr verfallen und har Feine Beſatzung. 
21: Therm. 74°. Nach Dhames, das uf vom 
Gipfel eines Bergruͤckens in einer großen Schlucht des 
Derges liegt: es enthält 30 bis 40 gute Huͤtten. 29° 35’ ro’ 
M. B. Bei'm Anfang des Marfches erftiegen wir einen 
‚Hügel, von dem wir eine beftimmte Aueficht- auf das Fort 
Lalmandi und einen Theil: der- Stadt Almora hatten. Der 
verftere ſtreckte fih ©. 20 D. und im N. D. deffelben liegt 
die Hauptftadt, auf’ dem Gipfel eines großen Bergrüdens. 
- Die Käufer find fehr zerftreut und fiegen auf beiden Sets 
ten des Abhanges: doch waren mir zu entfernt, um eine 
genauere Borftellung von der Stadt zu erhalten. Sie foll 
größer und volfreiher als Srinagar ſeyn und auch einen 
asgebreiteteren Handel treiben. Die Einwohner find meift 
Fremde oder Nachkommen von Auswanderern aus den. Nies 
deren Landen. Als wir den Hügel hinabftiegen, kamen wir zu 
eitem großen Strom, Namens Tonghäri Nadi, der in 
den Caſila fällt, ungefähr eine viertel Meile nah S. ©. 
W. Bon bier ging während einer halben Stunde ein 
ziemlich fteiler Aufgang, der uns nad dem. Dorf Catarmal 
führe, das hauptfählih von Patari's oder Tanzweibern 
bewohnt ward. Oberhalb der Stadt, unter einer Berg 
ſpitze ſteht ein großer, dem Anfchein nach ſehr alter Tempel, 
der der Aditya:geheilige iſt. Er ift am Meftende. eines 


Vierecks gebaut und von Sr’ Fleinern pyramidaliſchen Ken 
‚peln:umgeben, dierehmals zur Aufnahme der Goͤtzenbildet 
beſtimmt waren; aber: wenige: find in einem wohlerhaltnen 
Zuſtand und die meiften Bilder meggenommen und in dem 
Haupttempel aufgeſtellt. Nach: der Sage iſt er von dem 
Pandu's erbaut. Auf einem, kleinen ebnen Platz, der: dar; 
‚an ftößr, wird ein jaͤhrlicher Marft:gehalten, im Monath 
Daufber Bon hier erfcyeint! die: Stadt Almorangerade 9% 
genuͤber, ungetähr in ‚einer Entfernung von 3: Meilen... > 
20.Therm. 73°. Heute Abend. beſuchte uns Bhim 
Sahi, der um 10 Uhr Vormittags Almora verlaſſen harter 
ein heftiger Regen ‚und der‘ angeſchwollne Eafila: verzögers 
sen feine Ankunft bis um Hllhe. Er ift ein ſchlanker; 
großer Mann von gutem Ausſehn, etwa 66 Jahr alt, obs 
gleich man ihn nach “feinem geſunden Aeußern für wenig 
ſtens 10 Jahr jünger halten. follte; fein Betragen tft freunds | 
ih und.seinnehmend; sfpricht das Hinduſtaniſche ziemlich 
gut „er hat aber eine, ſchuelle Ausfpracke und :ein :befpndres 
Hinderniß der Zunge, wodurch es bisweilen ſchwer wird 
ihn zu verſtehn. Gezift der ältere: Bruder.des Haſti Dhal 
und Oheim des, jungen Raja von. Nipal. Um die Zeit als 
Kan Behader nach Benares ging, ging Vhim Sahi in 
einer politiſchen Sendung nach Calcutta; hier erwarb er 
ſich Einſicht in die Sitten und Gebraͤuche der Europaͤer, und 
verſichert ſehr für fie eingenommen zu ſeyn. Die‘ Einges 
bohrnen betrachten ihn als ein Mann von umfaffenden: Tar 
lenten; er. ſoll ſehr viel Neigung zu mechaniſchen Arbeiten 
haben, "denen, er den groͤßten Theil feiner Muße widmet: 
Dei dem Lebergewicht ‚das die Partei der Tappas in ‚dem 
‚Rath des. jungen Naja von Benares erlangte, ward «e 
aus feiner Stelle durch Rewart Sinh Kua, einen Haͤupt⸗ 
ling von dieſer Partei, verdraͤngt. Da er in feiner Ber 
waltung geſchaͤtzter iſt als jeder andre Beamte, fo ſchien ſeine 
Entfernung, ‚sügemelnes Dedauern zu. erregen. 

23. Therm. 72°. Nah Dſchupra. Unfer Weg führte 
zuerſt uͤber fleine Busrhden hintereinander; gwifchen den» 
felben waren. viele Ströme’ und Wafferfireifen: hernach ging 
ge ununterbrochen bergunter nach Baghar Ghat an den 
Ufern des Caſila. Der Fluß ift 25 bis 30 Ellen- breit und 
der Strom ſehr reißend. Da feine Fähre vorhanden war, 
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fo wurden iwit eine ziemliche Zeit aufgehalten, im als: dem 
benachbarten Dorf Tumris oder Tumbahs, große Küuͤrbiſſe 
(Cucurbita ‚Lagenaria ): zufammenzubringen, durch welche 
bie Ueberfahrt bewirkt, wird. Drei oder vier  derfelben 
werden: an eine Schnur befeftige; und rund um den Un⸗ 
terleib des Mannes geknuͤpft, der zum Wegmeifer dient; 
eine Schnur von derſelben Art: wird an den Reiſenden ge 
dundempaum im. Fall’ eines: Ungluͤcks fein Unterfinfen zu 
verhinbdern; e8 find aber: von feiner. Seite. Feine'i perfönliche 
Aufttengungen erforderlich, er darf Klos. die. Binde des 
Führers anfaſſen, der, da als ein geſchickter Schivimmer, 
ihn zu dem andern Ufer führe. | Das Gepäd ‚wird auf 
den Köpfen von Menfchen 'herübergeträgen: und die Zahl 
der Kürbiffe ſteht im Verhaͤltniß zum Gewicht‘ der Päd 
veien.ı 4 waren nur 3 Führer: und da die Wenigften von 
ums: ohne ihre. Hälfe: hinuͤberkommen fonnten, fo war der 
Bebergang Tehrilangmeiligg und: ts war ſchon Abend;, alb 

noch: zwei Dristheileivon — aka und rn an 
fenfeitsswalenas. = ° 
1.0 24er her. 73°. Mad Naikhanahi, BAR Dorfe, bas 

ungefaͤhr 300. Fuß. oberhafb:: des.. Eleinnen Fluffes Ramgad 
liegt und von Pataris bewohnt: wird 29° 307 44°. Br. 
1° «25 Then. 68°. Nach: Dhimeswara, wo wir in 
dem Gehege: eines, "dern. Mahabeva unter dem obigen Nas 
men Hewelhten. Tempels lagerten. ‚Meute Tegten wie: den 
teßtem»fteilen Abhang zuruͤck; kleine Lappen und Tuchfetzen 
hingen an den: Bäumen umher, und die meiften: unfret 
Peute:waren: fo erfreut über das 'nahe Ende ihrer Beſchwer⸗ 
dem, daß .fie.diefe Denkmaͤhler verehrten; ſie thaten zus 
gleich das Geluͤbde, nie wieder einen Fuß in diefe bergige 
ten ‚Gegenden. zu ſetzen. Auf einem kleinem Huͤgel im 
Süuden unſres Lagers‘, iſt ein Gurkhaliſches Fort,. Namens 
Dſcheicata Ghari; der Befehlshaber deſſelben beſuchte uns 
am Abend und IR: unfre: — durch einen Theil 
* Beſatzung ab. »n : 

. Hr Therme. 69°. Mach Bamori, einem Dorf von 
30 oder don zerftreuten Hütten, von denen wenige in dieſer 
Dahrszeit bewohnt find. Es gehört den Mewatis, die 
eine fleine Niederlaſſung in diefen Wäldern gebildet haben 
und von; allen. Gütern und :Reifenden auf ihrem Wege von 
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und zu den Hügeln eine Abgabe erheben. Hier wird in 
der trodnen Jahrszeit ein jährlichen Marft gehalten, mo: 
hin die Hngelbeiwohner ihre Waaren zum Berfauf bringen 
oder fie für die Erzeugniffe des niedern Landes umtaufcen. 
Hier an den Gurfhalifchen Gränzen verließ uns unſre Des 
gleitung. 

27. Therm. 79°. Nach Rampur, dem Wohnort von 
Lal Sind, vertriebnen Rajah von Camaon, der jeßt die 
Stelle eines Tahſil dar unter der beitifhen ‚Regierung 
befleidet. Er mar gerade abmefend; fein Sohn Goman« 
Sing⸗Cumar war fehr aufmerffam auf uns, und, da er 
hoͤrte, daß unſer Gepaͤck noch zuruͤck ſey, ließ er ſeine eig— 
nen Zelte für uns auſſchlagen. Unſre Diener, die wir hier 
erwarteten, hatten wegen des ſchweren Regens nicht durch 
fommen fönnen; man glaubte, daß Kameele „nicht im 
Stande feyn würden, diefen Weg zu machen: wir ſchickten 
daher einen Boten ab, um uns unfre Pferde ohne Borzug 
heraufzubringen und unfern Leuten anzuzeigen, zu Bareli 
zu uns 3 Mir lagerten in einem kleinen Hain, 
bei den Dorfe, das am Weftufer des Baigal Fluffes liegt. . 
Jenſeits liege Rudrapur, eine Stadt von ziemlihden Ums 
fange, die nah dem Gebiet von Muradabad gehört. 
Therm. am zöften 79°, am 2often 83°. 

Am Zoften marſchirten wir nah) Sirgarh nnd am ıften 
Juli erreichten wir das Ende unfrer Reife zu DBareli, 
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